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Fluch der Tauschbdrsen

Piraten geniefen verbliffend viel Sympathie.
Filmhelden wie Jack Sparrow, Verzeihung:
Captain Jack Sparrow, kémpfen gegen méchtige
Unterdriicker und Ausbeuter, die zwar das Recht
auf ihrer Seite haben, nicht jedoch die Gunst
der Zuschauer. Sparrow legt sich mit der
British East India Company an, die vier
Betreiber des schwedischen Torrent-Trackers
"The Pirate Bay" mit der Film- und Musik-
industrie. Und alle landen vor Gericht und
werden verurteilt.

Die vier Schweden nehmen ihr Urteil ebenso
gelassen auf wie der Filmheld. Als ob sie das
Drehbuch schon kennen, scheinen sie sich des
Happy Ends sicher. Dabei stehen sie zwar nicht
unterm Galgen, aber ein Jahr Haft- und rund
2,7 Millionen Euro Geldstrafe sind ein hartes
Urteil. Ein "bizarres", wie sie meinen, gegen
das sie Berufung einlegen. Und sie rechnen mit
einem Freispruch. So fest, dass sie sogar
Spenden ablehnen: "Wir werden keine Geldstrafe
bezahlen."

Auflerdem wollen sie den Dienst nicht schliefien,
sondern sind mehr denn je davon ilberzeugt, das
Richtige zu tun. Als Beweis dafiir fiihren sie
ihre Millionen von Nutzern an. Immerhin: Knapp
tausend Schweden gingen auf die Strafle und
protestierten gegen das Urteil.

Nun, wenn Captain Jack Sparrow den Rum der East
India Company ausschenkt, hat er auch viele
Freunde. Doch der Schnaps ist gestohlen. Nicht
anders sieht es zumeist mit Musik, Filmen und
Software in P2P-Netzen aus. Dennoch finden deren
Teilnehmer viele Grinde, warum das Tauschen
legitim sein soll: Die Kinstler werden aus-
gebeutet oder verdienen zu viel, die Studios

und Labels verdienen zu viel oder bringen nur
Mill auf den Markt und auferdem verdienen einige
viel zu viel.

Die Motive der Piraten mégen einst edel gewesen
sein, als Filme im Netz kaum legal zu bekommen
und gekaufte Musikdateien durch Kopierschutz
fast unbrauchbar waren. Doch heute geht es nur
noch ums Geld. Die vier Schweden wurden nicht
verurteilt, weil sie selbst Dateien getauscht
haben. Aber mit ihrem Dienst beginstigen sie
schwere Urheberrechtsverletzungen, so das
Gericht. Und iber die Werbung auf den Webseiten
verdienen sie daran.

Dieses Urteil ist keineswegs bizarr. In Hinsicht
auf eBay etwa hat der Bundesgerichtshof
entschieden, dass auch jene, die nur die Platt-
form betreiben, nicht tatenlos zusehen diirfen,
wenn ihre Nutzer Markenrechtsverletzungen
begehen. Gegen dieses Urteil ging lbrigens
niemand auf die StraRe.

Der Optimismus der schwedischen Piraten scheint
somit lbertrieben. Sicher, im Film entgeht Jack
Sparrow stets seinem Schicksal, doch das
richtige Leben neigt dazu, weniger Nachsicht zu
zeigen. Die vier Schweden koénnen vielleicht auf
ein milderes Urteil hoffen, doch kaum auf einen
Freispruch. Die Zeiten sind halt schlechter
geworden flir Piraten: Die USA wollen erstmals
seit rund hundert Jahren wieder einen echten vor
Gericht stellen; ihm droht lebenslange Haft.

Axel Kossel
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Richtige Bemiihungen

Editorial ,Schwacher Versuch”, Urs Mansmann
Uber das Vorhaben von Familienministerin Ursula
von der Leyen; Verschleierungstaktik, Die
Argumente fir Kinderporno-Sperren laufen ins
Leere, c't 9/09, S. 20

Ich schatze die sachkundigen und fundierten
Artikel Ihrer Zeitschrift. Allerdings fallt mir
nicht zum ersten Mal auf, wie sich c't zum
Flrsprecher eines unkontrollierten Internet
macht. Das finde ich verantwortungslos.
Auch wenn findige Leute immer wieder
Tricks finden, die geplanten Sperren zu um-
gehen bzw. ins Leere laufen zu lassen, so
halte ich doch die Bemuhungen unserer Fa-
milienministerin an der Stelle fir richtig.
Denn jede Kinderporno-Seite ist eine Seite zu
viel. Und das sollte auch in einer Fachzeit-
schrift fur Computertechnologie klar zum
Ausdruck gebracht und MaBnahmen dage-
gen unterstitzt werden.

Wenn in dem Artikel moniert wird, dass
durch Sperren lediglich manche Kinderpor-
no-Seiten nicht mehr so leicht auffindbar,
aber letztlich nicht verschwunden sind, dann
wadre in meinen Augen auch das schon ein
Erfolg! Denn wie viele tatsachlich ,unbedarf-
te” Benutzer sind im Internet unterwegs und
werden durch solche leicht zugénglichen
Seiten auf Abwege gebracht. Ich bitte Sie
daher, sich kiinftig deutlicher gegen eine sol-
che vermeintliche Freiheit des Internet zu
positionieren. Denn diese Art von Freiheit
wird einmal einen groBen Anteil daran
haben, wenn unser Volk weiter verroht und
letztlich an der eigenen Gier zugrunde geht.

Jurgen Rist

Geldstrome verfolgen

Sie sprechen mir aus der Seele. Meiner Mei-
nung nach kann selbst eine Politikerin nicht
so naiv sein, um diese Kampagne aus reinem
Gutmenschentum zu betreiben, eher konnte
man ihr Verhalten als ,Daschnern” beschrei-
ben - was interessieren mich Gesetze, wenn
ICH Gutes tue. Um im Vokabular von Herrn
Uhl zu bleiben: gewisse Parallelen zwischen
dieser Werbeaktion vor der Wahl und dem
Gesetz zur Behebung der Not von Volk und
Reich sind erkennbar.

Wenn eine Bekdmpfung jemals zielfth-
rend sein soll, ist die Verfolgung der Geld-
strome der einzige Weg und da liegt, ange-

Kommentare und Nachfragen

- zu Artikeln bitte an xx@ctmagazin.de (,xx" steht fur
das Kurzel am Ende des jeweiligen Artikeltextes).

- zu c't allgemein oder anderen Themen bitte an
redaktion@ctmagazin.de.

Technische Fragen an die Redaktion bitte nur unter
www.ctmagazin.de/hotline oder per Telefon
wahrend unserer taglichen Lesersprechstunde.
Anschrift, Fax- und Telefonnummern, weitere Mail-
Adressen im Anschluss an die Leserforum-Seiten.

Die Redaktion behlt sich vor, Zuschriften und Ge-
sprachsnotizen gekiirzt zu veroffentlichen.
Antworten der Redaktion sind kursiv gesetzt.

fangen von der Schwierigkeit, Auslands-
ermittlungen schnell einzuleiten, bis zur in-
ternationalen Zusammenarbeit, auch auf-
grund der weltweit unterschiedlichen Defini-
tion von Kinderpornografie, noch vieles im
Argen - und da Abhilfe zu schaffen ist ja
auch nicht publikumswirksam.

Vymur Alsaya

Tiefe Einschnitte

Mangelndes technisches Verstandnis wird
durch politisch abhédngige Berater kompen-
siert und die Informationen werden dann auf
eine tagespolitisch opportune Menge zu-
rechtgestutzt. So weit, so bekannt. Dass solch
unreflektierter Aktionismus eher dem Wahl-
kampf dient, da dem Problem technokratisch
nicht wirklich beizukommen ist, auch das ist
nicht neu. Hier befindet sich die aktuelle Fa-
milienministerin in zahlreicher, wenn auch
zweifelhafter Gesellschaft.

Das eigentliche Problem taucht dann am
Ende des Artikels auf: Tiefe Einschnitte in die
Grundrechte bei gezielter Ausschaltung jeg-
licher Kontrolle — ein Bruch sémtlicher demo-
kratischer Transparenzprinzipien. Ein Schuft,
wer Boses dabei denkt ... oder stempeln
einen solche Gedanken gleich zum Ver-
schworungsparanoiker? Ein gertttelt Mass
solcher Paranoia tédte des ofteren mal ganz
gut — Glickwunsch zu diesem Artikel!

Dirk Heinen

Schlecht informiert

Also wenn ich mir den Artikel so durchlese,
frage ich mich, mit welcher Legitimation
diese Person ihr Amt weiterhin ausubt. Sie
verhdlt sich getreu dem Motto ,Verwirren Sie
mich nicht mit Tatsachen, ich habe mir
meine Meinung langst gebildet.” So reagie-
ren Kindergartenkinder, wenn sie mit einem
Problem konfrontiert werden, das sie nicht
I6sen koénnen: ,Ich will aber!” So jemand ist
flr ein politisches Amt in einer Demokratie
meines Erachtens nicht geeignet. Zwischen
den Zeilen scheint mir durch, dass unsere Fa-
milienministerin sich nicht wirklich umfas-
send informiert hat. Eine Person hat wohl ge-
sagt, jo, kann man sperren, und die Reaktion
sehen wir nun. Na wunderbar.

Patrik Schindler

Reierische Aufmachung

Der Artikel erscheint in seiner Aufmachung
so reilBerisch wie die Argumentation firs
,Nichtstun” [6chrig ist. Die offenkundigen
Widerspriiche im Artikel werden nicht aufge-
16st: Da soll auf der einen Seite die letzten
Jahre bei der Bekampfung der Kinderporno-
graphie nichts getan worden sein, aber auf
der anderen Seite wird die Steigerung der
Fallzahlen durch den erhdhten Ermittlungs-
druck verharmlost. Auch wird die Prasenz
des Materials im Web bestritten, obwohl an
anderer Stelle auf die 8000 URLs der norwe-
gischen Sperrliste verwiesen wird.

Sie verweisen darauf, dass es angeblich
kein Problem wére, die Seiten tiber die Provi-
der abschalten zu lassen. Als Fachmagazin
sollte der c't eigentlich bekannt sein, dass
von diversen Providern damit geworben
wird, dass die Seiten auch bei strafrechtli-
chen Ermittlungen nicht abgeschaltet wer-
den (Off-Shore-Hosting, Bullet-proof-Hos-
ting). Wenn es so leicht wére, Seiten iber das
INHOPE-Netzwerk oder die Financial Coaliti-
on Against Child Pornography abzuschalten,
wirde man das Instrument tatsachlich nicht
brauchen. Offenbar gibt es da aber doch
noch erhebliche Defizite.

Entgegen Ihrer Darstellung ist eine Sperre
keine heimliche MaBnahme, sondern durch
die Anzeige der Stopp-Seite offensichtlich.
Das auf der Seite des Familienministeriums
abrufbare Eckpunktepapier der Bundesregie-
rung legt fest, dass aus praventiven Griinden
den Nutzern gegenuber klargestellt wird,
warum der Zugang zur Internetseite ver-
wehrt wird. Gleichzeitig wird ein Informati-
ons- und Beschwerdeweg festgelegt. Wie Sie
darauf kommen, dass niemand daran ge-
dacht hat, wie einmal gelistete Seiten wieder
von der Liste herunterkommen, ist mir ange-
sichts dieses Beschwerdeweges schleierhaft.

Ihr Fazit, dass die MaBnahme zur Bekamp-
fung des Kindesmissbrauchs ein Hirnge-
spinst sei, erscheint daher eher den Ver-
schworungstheorien des Internet entsprun-
gen als durch solide Recherche belegt. Eine
Konzentration der 't auf die Kernkompeten-
zen, anstelle einfach aus dem Internet die Ar-
gumente zusammenzuschreiben, hédtte dem
Artikel gut getan. Ich hoffe, in Zukunft in der
c't anstelle von Verschwérungstheorien mehr
Uiber Risiken und Nebenwirkungen der ver-
wendeten Sperrtechnologien zu lesen.

Matthias Taube

Leicht zu verstehen

An Herrn Gornys zwei leicht zu verstehenden
Sétzen ist doch nichts ,miihsam verklausu-
liert”. Mir scheint eher, man will Gornys Stel-
lungnahme mit diesen beiden Negativ-Wor-
ten in Misskredit bringen, schlicht, weil sie
nicht der Meinung des c't-Autors entspricht,
der gerne weiterhin seine Popmusik kosten-
los haben mochte.

Klaus D. Mueller

Abartig

Ich lese nur Einwénde, warum die Sperre
nicht eingerichtet werden soll. Ich finde aber
keine Vorschlage dazu, wie man es besser
machen konnte. Ich vermute, dass die Spe-
zialisten alles so belassen wollen, wie es bis
jetzt war. Und da kommt mir der Gedanke,
dass es um ganz was anderes geht. Es ist be-
kannt, dass jeder finfte Mann ein wenig ab-
artig ist. Mit dem Computer beschaftigen
sich Uberwiegend Mdnner. Man kann anneh-
men, dass es unter den Computerfreaks und
Spezialisten auch eine ganze Menge Abarti-
ge gibt, die ihr Geschéaft weiter ungestort

't 2009, Heft 10
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treiben wollen. Schén anonym und unge-
stort. Schon werden Tipps verbreitet, wie
man die Sperre umgehen kann. Das machen
alle, ob c't, CCC oder TV.

Bolek Bakowski

Politisch betdtigen

Dass Frau von der Leyen sich fiur den Aufbau
einer Zensurinfrastruktur instrumentalisieren
lasst, mag IT-Fachleuten offensichtlich sein.
Aber sie macht schlicht und einfach Wahl-
kampf und ihre MaBnahme richtet sich nicht
an c't-Leser, sondern an Internet-Laien. Es
genugt, dass sie den Eindruck erweckt, sie
wiurde kraftvoll die schmutzigen Ecken des
Internets auskdrchern — es geht nicht darum,
dass sie das wirklich tut.

Zeit, dass Nerds sich starker politisch be-
tatigen. Solange unser Protest aus empdrten
Foren- und Blog-Beitragen besteht, wird hier
nichts geschehen. Aber es ist ein Leichtes,
Politiker in ihren Birgersprechstunden zu
besuchen und sie daflir zu sensibilisieren,
dass Netizens auch Wahler sind.

Hanno Zulla

Frustrierende Sperre

Gesprengte Ketten, Legale MP3-Downloads
in Deutschland, ¢'t 9/09, S. 136

Prima, darauf warte ich doch seit Jahren!
Gleich mal die aktuell vorgestellten Musik-
download-Angebote testen, dachte ich nach
der Lektiire des Artikels. Aber leider tberall
Fehlanzeige! Ich wohne dummerweise nicht
in Deutschland, sondern in Luxemburg.
Media Markt, Musicload und selbst Ama-
zon.de - obwohl die hier ihren Firmensitz
haben - lassen nur Downloads aus Deutsch-
land zu. Als letzte Moglichkeit werde ich
morgen mal das Angebot aus Russland tes-
ten. Europa pur, so wie es fiir den Verbrau-
cher sein soll! Das ist frustrierend! Muss man
nun doch wieder Mittel und Wege finden,
um die kinstlichen Sperren und Hindernisse
zu umgehen? Aber ist das dann noch legal?

Reimund Hartmann

64-Bit-Linux auf3en vor

Ich habe gerade erfolglos versucht, MP3-Da-
teien bei Amazon herunterzuladen. Das fir
den MP3-Download notwendige Programm
wird zwar fur verschiedene Linux-Distributio-
nen angeboten, aber leider ausschlieBlich in
der Architekturvariante i386 (32 Bit). Wenn
man aber, so wie ich, ein 64-Bit-System auf-
gesetzt hat, schaut man bei Amazon in die
Roéhre.

Rolf Jentsch

Rettende Engel

Beschwerdeflut, Was bei DSL alles schiefgehen
kann, c't9/09,S. 152

T-Com Techniker, welche die Schaltung einer
Leitung fur die Konkurrenz gezielt sabotie-
ren, sind keine Seltenheit. Letzte Woche

12

wurde ein solcher Fall ausfiihrlich dokumen-
tiert. Beim ersten 8-bis-14-Uhr-Termin er-
schien der Techniker gar nicht erst. Beim
zweiten Termin machte er sich an der Lei-
tung zu schaffen und log danach dem Kun-
den frech ins Gesicht: Die Leitung sei einge-
richtet und ,in einer Stunde aktiv”. Anschlie-
Bend berichtete er an den Provider, er habe
den Kunden zum zweiten Mal nicht ange-
troffen. Der dritte Termin steht an. Wir sind
gespannt! Meist bekommt der Kunde direkt
nach einem solchen ,Schaltungstermin” Be-
such von einem ,rettenden Engel” der T-
Com, der sofortige Abhilfe verspricht, wenn
ein T-Com-Vertrag abgeschlossen wird. Wer
da noch an Zufall glaubt, traut auch Hasen
das Eierlegen zu!

Frieder Breitling

Vergeblich gesucht

Datendrang, Mediendatenbanken fiir Foto
und Grafik, 't 9/09, S. 120

Ich bin Vielknipser ohne Raw-Ambitionen
und suche - bisher vergeblich - eine passen-
de Bilddatenbank. Meine Fotos sind in sinn-
vollen Ordnern abgelegt, mein erstes Ziel ist,
je nach Interesse der Zuschauer verschieden
umfangreiche Auswahlen zu prdsentieren.
Der erste Kandidat, ACDSee Pro 2.5, hatte mir
ganz gut gefallen. Aber er kam nicht mit der
Aufgabe zurecht, alle Bilder aus dem Ordner
Urlaub_05 mit der Bewertung ,3 oder bes-
ser” anzuzeigen. Ich kann alle Bilder des Ord-
ners mit der Bewertung 3 anschauen, aber
das ,oder besser” kann er nicht. Auflerdem
ist die Umbenennung nach Aufnahmedatum
unflexibel und erzeugt ellenlange Dateina-
men.

Solche Probleme gibts mit Lightroom
nicht. Aber fur Lightroom ware zusatzlich
zum happigen Preis der Software noch ein
neuer Computer fallig gewesen, auf meiner
alten Kiste war die Vorschau unertraglich
lahm. Schén, dass es von allen Programmen
Testversionen gibt, aber es kostet Zeit.

Erhard Bablok

ACDSee zeigt Bilder mit h6herer Bewertung als
3 an, wenn man neben Bewertung 3 auch die
Bewertungen 4 und 5 anklickt. Verwendet man
beim Umbenennen das EXIF-Datum, gibt
ACDSee leider neben Jahr, Monat und Tag un-
weigerlich auch die Uhrzeit in Stunden, Minu-
ten und Sekunden wieder.

Betagte Alternative

Ein Produkt hat mir in Ihrem Test gefehlt. Es
ist zugegebenermallen schon betagt und
etwas sperrig zu bedienen, hat aber viele
Vorteile: ThumbsPlus (momentan gibt es
eine englischsprachige Betaversion des
Nachfolgers von 7.x). Die Bildverwaltung ist
— in ihrer Preisklasse selten - netzwerkféhig
und bietet, wenn man sich ein bisschen ein-
gearbeitet hat, viele flexible Abfragemog-
lichkeiten.

Karl Fuchs
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Schlechte Performance
Digitaler Lektor, Duden Korrektor 5.0, c't 9/09, S. 69

Nachdem ich mir schon tberlegt hatte, den
Duden Korrektor zu kaufen, gab der Test in
der c't den letzten Ausschlag, und ich habe
die Software nun im Einsatz. Ich kann aller-
dings lhr Resiimee in einem Punkt nicht tei-
len: ,Die Performance leidet kaum”. Das ist
bei mir nicht der Fall. Ich arbeite gerade an
einem Buch und das hat wie lhr Dokument
200 Seiten. Die Arbeit mit dem Duden Kor-
rektor fuhrt zu Verzégerungen von mehreren
Sekunden zwischen Tastenanschlag und Re-
aktion von OpenOffice. Selbst wenn man
nichts tut, zieht bei einem Athlon 3000 der
soffice.bin-Prozess nun fast permanent 99
Prozent Systemlast, bei meinem Rechner im
Buro mit zwei Kernen ist dann ein CPU-Kern
voll belegt.

Bernd Leitenberger

Industrie tut sich schwer

Weiter Weg auf den Olymp, HDTV-fahige Satel-
liten-Festplatten-Receiver mit PC-Anbindung,
c't9/09,S.100

Der Beitrag ist flir mich wieder einmal sehr
aufschlussreich und im Ergebnis erntich-
ternd. Denn er zeigt, dass sich die Industrie
seit Jahren unverstandlicherweise duBerst
schwer tut, einen praxistauglichen TV-Recei-
ver — so wie ich ihn gerne hétte - zu einem
fairen Preis anzubieten. Wenn ich meine ge-
tunte dbox-2 mit den aktuellen und den von
Ihnen vorgestellten HD-Receivern verglei-
che, dann haben sie nur einen einzigen Vor-
teil: sie konnen HDTV-Sendungen empfan-
gen und auf die bereits eingebaute Festplat-
te bzw. auf direkt anzuschlielende externe
Datentrager ,verewigen”. Solange jedoch
noch nicht flichendeckend und ,rund um
die Uhr” HD-Sendungen ausgestrahlt wer-
den und ich noch kein Full-HD-Gerat mein
Eigen nenne, werde ich doch meine gute alte
dbox nicht verschrotten und durch ein
,Halbfabrikat” ersetzen. Ich habe ja noch ein
wenig Zeit, bis ARD und ZDF 2010 ein mir
ausreichend erscheinendes HD-Angebot frei
Haus liefern und die Industrie vielleicht end-
lich ein ausgereiftes Gerat zum Empfang
dafur anbietet. Ausgereift bedeutet fir mich
besonders, dass die aufgezeichneten Sen-
dungen problemlos auf DVD zu archivieren
sind und dass ich sie auf jedem aktuellen
DVD-Player auch wieder abspielen kénnen
will, ohne Wenn und Aber.

F.-J.Rech

Setup fiir Ramdisk

Geisterspeicher, RAM-Disk-Software nutzt
Speicher oberhalb der 32-Bit-Grenze, ¢'t 7/09, S. 78

Auf einen Artikel zur Nutzung des Speichers
oberhalb der 32-Bit-Grenze habe ich schon
lange gewartet. Vor allem die kostenfreie Va-
riante ,Gavotte Ramdisk” ist interessant.
Nach Recherchen im Internet fand ich die
Version 1.0.4096.5_200811130, die wohl um

't 2009, Heft 10

© Copyright by Heise Zeitschriften Verlag GmbH & Co. KG. Verdffentlichung und Vervielfiltigung nur mit Genehmigung des Heise Zeitschriften Verlags.

Leserforum | Briefe, E-Mail, Hotline

einiges neuer ist als die von lhnen verwende-
te und auf mich einen sehr guten Eindruck
macht. Hier lasst sich mit ,rdutil” auch die
Ramdisk gepackt in der Registry ablegen.

AuBer fur temporare Dateien empfiehlt es
sich sicherlich auch, die Ramdisk als Swap-
datei zu verwenden. Das Installieren von
Hand ist nicht sehr komfortabel. Um dies we-
sentlich zu vereinfachen, habe ich ein Setup-
programm (Autoit3) geschrieben. Es findet
sich zusammen mit der Gavotte Ramdisk auf
meiner Homepage: www.its-kruschina.de/
drupal/software

Gunter Kruschina

Erganzungen & Berichtigungen

Weiter Weg auf den Olymp

HDTV-fdhige Satelliten-Festplatten-Receiver
mit PC-Anbindung, c't 2/09, S. 100

In der Tabelle ist beim Kathrein UFS 922 un-
ter ,Aufnahmen trimmen/schneiden” félsch-
licherweise ,nicht moglich” angegeben. Der
Receiver besitzt jedoch diese Funktionen. An
der Wertung ,gut” fir den Funktionsumfang
andert dies nichts, da diese Fahigkeiten darin
bereits beriicksichtigt waren.

Fahrtenleser

Methoden zur Analyse des Traffic von Websites,
c't8/09, S.80

Strato anonymisiert in den Logdateien stan-
dardmaBig die IP-Adressen der Besucher von
Kunden-Websites. Details erlautert der Pro-
vider unter www.strato-fag.de/view.php4?
articleid=718.

VGA fiir kleine Chips

Kurzvorstellung des TVTerminal, ¢'t 8/09, S. 61

Der Artikel fuhrt falschlicherweise Leistungs-
merkmale von zwei unterschiedlichen VGA-
Controllern auf. Das beschriebene IC TVT-
KVGA20 beherrscht neben der GroBdarstel-
lung lediglich farbigen Text mit 20 Zeichen
in 8 Zeilen. Die beschriebene 50-Zeichen-
Darstellung mit Balkengrafik liefert nur der
Typ TVT-KVGA (ohne ,20“).

Schoner Schein

Wie IT-Hersteller, Handler und Dienstleister
tricksen, ¢'t 8/09,5.116

In der zweiten Literaturangabe steckt ein
Zahlendreher: Der Artikel ,Kostenfalle Pre-
paid-Handy” stand in c't 4/09 auf Seite 84
(und nicht in c't 9/04).

Rasanter Blu-ray-Brenner

Kurzvorstellung des Pioneer BDR-203,
c't9/09,S.65

Im Text haben wie Pioneers neuen Blu-ray-
Brenner irrtimlich BDR-202 genannt, richtig
ist jedoch die Bezeichnung BDR-203 in der
Tabelle.
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b Sal\;le! Bardus Scitus,
atenschutzbeauftragter des
dioai Senafs."Man sagt, hier werden die
privaten Gespriche der Beschdftigten belauscht
Sitzt deine Petersilie vielleicht .
nicht vorschriftsmagig
im Ohr?

Die Petersilie sitzt

hére nichts. Keinen Ton, Nichts
Gar nichts. '
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aktuell | Prozessoren

Andreas Stiller

Prozessorgefliister

Von Hochzeiten und Tiefpunkten

Der Adler ist gelandet, die Kuh vom Eis, der Drops
gelutscht: Sun ist unter der Haube. Die IT-Branche
insgesamt zieht weitgehend traurige Bilanzen, aber hier
und da hért man verstarkt auch optimistische Téne. AMD
etwa musste zwar wieder heftige Einbuen hinnehmen,
greift nun aber mit frischem Schwung, neuen Opterons
und dem Sechskerner Istanbul kréftig an.

er urplotzlich aufgetretene
Sonnenanbeter ist diesmal
kein Araber, sondern ein gut be-
freundetes Softwarehaus aus
dem Silicon Valley, das die von
IBM verschmdhte Braut heiraten
mochte: Oracle, nur 24 Meilen
entfernt vom Sun-Headquarter
ansassig (siehe S. 49). Zumindest
ist das Aufgebot bestellt, die Ak-
tiondre konnten aber noch ihr
Veto einlegen. Uber eine Fusion
der beiden Firmen unter ,Snora-
cle” orakelte man schon vor drei
Jahren, als sich die beiden le-
gendéren Front-Mdnner Scott
McNealy und Larry Ellison zum
Téte-a-Téte trafen. Heraus kam
damals nur eine lockere Partner-
schaft. Nun wird es wohl zu einer
festen Beziehung, und so verfugt
Oracle dann unter anderem lber
zwei Java-VMs: Bea-jRockit und
Sun - mal sehen, was wie ver-
marktet wird. Und via Sun be-
kommt Oracle endlich auch eine
Open-Source-Datenbank ...
Sun-Verschmaher IBM schaut
sich das alles offenbar gelassen
an; kann er wohl auch, denn der
IT-Markfuhrer steht weiterhin wie
ein Fels in der Krisenbrandung:
Der Umsatz ging zwar gegeniiber
dem Vorjahresquartal um 11 Pro-
zent auf 21,7 Milliarden US-Dollar
zurlick (was unter anderem auch
auf Wahrungseffekte zurtickzu-
fuhren ist), der Gewinn jedoch
blieb nahezu stabil auf 2,3 Milliar-
den US-Dollar. Geld genug hat
IBM jedenfalls in der Kasse, etwa
um die Krise flir giinstige Einkau-
fe zu nutzen - aber wen nur? Qi-
monda wirds wohl kaum sein, an
den Uberbleibseln sind jetzt chi-
nesische Firmen interessiert. Wie
wars mit Texas Instruments? Hier
sieht es derzeit etwas triibe aus:
Der TI-Quartalsumsatz brach ge-
geniliber dem Vorjahr um 36 Pro-
zent auf 2,16 Milliarden Dollar ein,
aber immerhin blieb noch ein
marginaler Gewinn von 17 Milli-
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onchen Uber. Die hatte AMD auch
gern, doch hier sieht es schlech-
ter aus: 1,18 Milliarden Umsatz,
416 Millionen Verlust. Immerhin
wuchs der CPU-Umsatz im Ver-
gleich zum Vorquartal um 7 Pro-
zent, bei den Grafikchips indes
lief es um 18 Prozent schlechter.
Ins riskante Halbleitergeschaft
will IBM jedoch vermutlich nicht
mehr viel investieren. Hier domi-
niert weiterhin klar Intel. Auch
der Halbleiterbranchenprimus
muss jedoch erst einmal die Krise
meistern: 7,1 Milliarden US-Dollar
Quartalsumsatz entsprechen dem
Niveau des vierten Quartals 2001.
Der operative Gewinn ist mit
670 Millionen Dollar ebenfalls auf
dem niedrigsten Stand seit sie-
ben Jahren. Immerhin, der Netto-
gewinn lasst wieder etwas Hoff-
nung aufkeimen, mit 647 Millio-
nen stieg er gegeniiber dem Vor-
quartal (234 Millionen) kréftig an.
Intel-Chef Otellini gibt sich denn
auch optimistisch, dass die Tal-
sohle durchschritten sei und die
Industrie nun wieder zu norma-
len, den Jahreszeiten entspre-
chenden Verkdufen zurlickkeh-

ren werde. Ahnlich hoffnungs-
froh spricht zur ungeféhr glei-
chen Zeit Angela Merkel bei der
Er6ffnung der Hannover-Messe,
die mit Gber 6000 Ausstellern
weiterhin die grofite weltweite
Leitmesse der Industrie darstellt.
Auch die Kanzlerin sieht jetzt den
Tiefpunkt erreicht: Von nun an
geht's bergauf ...

Atommassenschwund

Interessant sind in der Intel-Bilanz
kleine Randnotizen, etwa, dass
die Verkdufe des Atom-Prozes-
sors samt zugehoriger Chipsdtze
gegeniliber dem Vorquartal um
27 Prozent eingebrochen sind.
O.K., da war Weihnachten, und
das ein oder andere Netbook
durfte als nettes Geschenk unter
dem Tannenbaum gelegen
haben. Vielleicht ist aber auch der
erste Netbook-Hype schon ver-
rauscht oder die Konkurrenz mit
VIA-Prozessor hier und Nvidia-
Chipsatz dort macht sich starker
bemerkbar. Méglicherweise setzt
auch die hauseigene Konkurrenz
dem etwas lahmen Atom-Prozes-
sor Grenzen, denn man erwartet
jetzt preiswertere Consumer-
Ultra-Low-Voltage-(CULV-) Pro-
zessoren mit einem oder zwei
Kernen sowie 5,5 oder 10 Watt
TDP. Die wirden bei Notebook-
Preisen ab etwa 600 Dollar wohl
ein bisschen mehr Profit abwer-
fen als die recht knapp kalkulier-
ten Atoms. Intel senkte kurz nach
Ostern zudem hier und da ein
paar Prozessorpreise — aber nicht
die der Atoms.

Konkurrent AMD hat ebenfalls
Mitte April einige CPU-Preise um
bis zu 26 Prozent gesenkt und
brachte nicht nur einen 3,2-GHz-
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Sechs Kerne im Istanbul: 30 Prozent mehr Performance bei
gleicher Leistungsaufnahme wie die aktuellen Quad-Cores.

Phenom, sondern auch neue Op-
terons heraus (siehe S. 19), die In-
tels Nehalem-Xeons Paroli bieten
sollen. Der kraftigste Shanghai-
Opteron rennt mit 3,1 GHz um
etwa 10 Prozent schneller als bis-
lang. Auch HyperTransport 3 soll
nun bei den Serverprozessoren
Einzug halten, zumindest zur
Kommunikation der Prozessoren
untereinander. Daneben gibt es
besonders effiziente EE-Versio-
nen mit ,mittleren Maximalver-
brauch” (ACP) von 40 Watt. Den-
noch schluckt ein System mit
zwei Opteron 2377 EE im Leerlauf
noch 115 Watt, wahrend sich Ne-
halem-Systeme mit etwa 70 Watt
begniigen. Offenbar verbraucht
die Plattform zu viel - hier racht
sich moglicherweise die Sockel-
F-Kompatibilitdt zu dlteren Opte-
rons. Die Nehalems missen hin-
gegen auf alte Sockel und Platt-
formen keinerlei Ricksicht neh-
men. AMDs ndchster Schritt —
sechs Jahre nach Vorstellung des
ersten Opterons - ist der Sechs-
kerner Istanbul, ebenfalls noch
fur den Sockel F. Taktfrequenz
und Leistungsaufnahme sind al-
lerdings noch unbekannt. Um
den Nehalems auch im High-End
ernsthaft Konkurrenz zu bereiten,
musste er wohl 2,7 GHz schaffen,
wie Intels Hexa-Core Dunnington.

Abwechslung

Am ,Earth Day”“, an dem AMD
seine energieeffizienten Opte-
rons vorstellte, weihte die Otto-
von-Guericke-Universitat Magde-
burg ihren von Megware aufge-
stellten ,energieeffizientesten
Hochleistungsrechner Europas”
namens Kautz ein. Die Bezeich-
nung bezieht sich auf die interne
CPU-Verschaltung nach dem
Schema von Kautz-Graphen. Der
in etwas langsamerer Version
schon auf der SC06 vor zweiein-
halb Jahren vorgestellte Rechner
SC5832 von SiCortex ist mit 972
Knoten a 6 MIPS64-Cores be-
stuckt (also ebenfalls mit Hexa-
Cores), verbraucht maximal
21 kW und schafft im Linpack-
Benchmark 4,73 TFlops, mithin
also 225 MFlops/Watt. Damit ist
er zwar nicht wirklich Europas
energieeffizientester Hochleis-
tungsrechner, denn die Green-
500-Liste wird von einem IBM-
PowerXCell-8i-System der Uni
Warschau mit 536 MFlops/ Watt
angefuhrt; mit seinen MIPS-Ker-
nen bringt Kautz jedoch ein biss-
chen Abwechslung in die x86/
Power-Welt. (as)
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»Nettop” mit Intel Atom und Nvidia-Chipsatz

Ende 2008 hatte Nvidia ange-
kiindigt, den Mainboard-Chip-
satz GeForce 9400 mit DirectX-
10-Grafik auch ftir Computer mit
Intel-Atom-Prozessoren verkau-
fen zu wollen. Dieses GeForce-
Atom-Gespann nennt Nvidia lon;
ab Mai will Acer mit dem etwa
300 Euro teuren Aspire Revo
R3600 den ersten lon-PC liefern.

Als Betriebssystem installiert
Acer nicht das bei Netbooks und
Nettops mit Atom-Prozessoren

1
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Acer Aspire Revo R3600:
Mini-PC mit HDMI- und
eSATA-Buchsen

Uibliche Windows XP (oder Linux),
sondern Vista Home Premium.
2 GByte RAM sollen dazu beitra-
gen, dass der Revo trotzdem
nicht allzu sehr lahmt. Anders als
in den von Nvidia vorgefiihrten
lon-Mustern mit Atom 330 (zwei
physische CPU-Kerne) kommt der
Ubliche Atom 230 zum Einsatz,
der wie sein Mobil-Verwandter
N270 mit 1,6 GHz lauft. Dank der
vergleichsweise potenten Chip-
satzgrafik soll der Aspire Revo
R3600 trotzdem ausreichend Re-
chenleistung liefern, um Full-HD-
Videos von Blu-ray Discs wieder-
zugeben; da ein optisches Lauf-
werk allerdings fehlt, muss man
ein solches extern anschlief3en.

Displays bindet der Aspire
Revo R3600 via HDMI oder ana-
loger VGA-Buchse an; auB3er vier
USB-Ports steht auch ein eSATA-
Anschluss bereit.

Asus kontert mit einer neuen
Version der Eee Box mit der Ty-
penbezeichnung B206: Statt der
Intel-Chipsatzgrafik kommt darin
ein AMD-Radeon-Grafikchip zum
Einsatz. Auch die Eee Box B206
soll im Mai erhéltlich sein, aber
399 Euro kosten. (ciw)

Intel senkt CPU-Preise und weitet VT-x-

Unterstiitzung aus

Die als VT-x bezeichneten Hard-
ware-Virtualisierungsfunktionen
behélt Intel bisher absichtlich
teureren Prozessorversionen vor,
doch nun werden auch einige
billigere CPUs der 45-Nanome-
ter-Generation damit ausgestat-
tet. Ungefahr ab der Jahresmitte
will Intel OEM-Kunden mit sam-
melverpackten ,Tray”-Versionen
der VT-x-tauglichen Prozessoren
Pentium Dual-Core E5300/E5400,
Core 2 Duo 7400/7500 und Core 2
Quad Q8300 beliefern.

Fir den Einzelhandel sind diese
Prozessoren nicht gedacht, gelan-
gen dort allerdings erfahrungsge-
mal etwas spater auch hin. Man
kann die VT-x-tauglichen Prozes-
soren an ihren jeweiligen S-Spec-
Nummern erkennen, die erwdhn-
ten Produkte tragen SLGTL,
SLGTK, SLGW3, SLGTE und SLGUR.
Nur wenige Handler nennen (und
erfassen) allerdings die S-Spec-
Codes der von ihnen jeweils offe-
rierten Intel-CPUs.

Seit dem 19. April gilt auch
eine neue Preisliste bei Intel.
Erstmals taucht hier der Core 2
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Quad Q8400 mit 2,66 GHz Takt-
frequenz und 2 x 2 MByte L2-
Cache auf, den OEM-Kunden bei
Bestellung von 1000 Stick fur je-
weils 183 US-Dollar bekommen
sollen, also zum gleichen Preis
wie einen Q8300. Die sparsamere
65-Watt-Version Q8400S kostet
245 US-Dollar, der Q8300S wird
um 13 Prozent billiger (jetzt
213 US-Dollar). Ebenfalls gesenkt
hat Intel die Preise fur Core 2
Quad Q9300 (2,5 GHz, 2 x 3 MByte
L2-Cache) sowie Q9550S und
Q9400S.

Auch die Preise dreier Quad-
Core-Xeons der Baureihe 3300 im
LGA775-Gehduse, die eng mit
den Core 2 Quads verwandt sind,
sanken ein wenig. Der 65-Watt-
Vierkern Xeon L3360 kostet nun
statt 369 320 US-Dollar - diese
Preissenkung korrespondiert mit
der Vorstellung sparsamerer Op-
terons durch AMD, und die Preis-
senkungen bei den Desktop-PC-
Vierkernen hangen offenbar mit
der Einfihrung des Phenom
I 955 zusammen (siehe nachste
Seite). (ciw)

Sparsamere Opterons

Die von AMD seit Ende 2008 aus-
gelieferten Opteron-Serverpro-
zessoren mit dem Codenamen
Shanghai aus der 45-Nanome-
ter-Produktion arbeiten wesent-
lich sparsamer als ihre 65-nm-
Vorgdnger (Barcelona). Seither
ist es auch moglich, Server mit
AMD-Prozessoren zu bauen,
die im Java-Effizienz-Benchmark
SPECpower_ssj2008 tber 1000
Punkte erzielen - zuvor war das
ausschlieBlich mit speziellen
Intel-Vierkernen machbar. Neue,
noch sparsamere Shanghai-Ver-
sionen steigern die Effizienz von
Servern weiter: Vom 2,3-GHz-
Vierkern Opteron 2376, fir
dessen Standardversion AMD
75 Watt Average CPU Power
(ACP) nennt, gibt es nun auler
der High-Efficiency-(HE)-Version
(55 Watt ACP) auch eine 40-
Watt-ACP-Ausfiihrung namens
Opteron 2377 EE.

Ende Februar meldete AMD
einen SPECpower_ssj2008-Wert
von 1044 Punkten fiir einen Win-
dows-2008-Server auf Basis des
Supermicro-Barebones 1021M-
UR+B mit zwei Opteron 2376 HE;
als Java-Engine kam IBM J9 zum
Einsatz. Wie bei den SPECpower-
Benchmarks leider ublich, war
der Rackserver wenig praxisge-
recht lediglich mit einer einzel-
nen SATA-Festplatte und einem
nicht redundanten 650-Watt-
Netzteil bestiickt, aber mit vier 4-

aktuell | PCs, Prozessoren

GByte-Speichermodulen (DDR2
Registered/ECC). Laut AMD soll
dasselbe System bei der Besti-
ckung mit zwei Opteron 2377 EE
auf 1129 SPECpower-Punkte kom-
men, sich also um acht Prozent
verbessern. Bei anndhernd gleich-
bleibender Performance sinkt
die Leerlauf-Leistungsaufnahme
des Systems um vier auf 115 Watt
und der Volllastbedarf von 210
auf 185 Watt.

Server mit zwei Low-Voltage-
Xeons der bisherigen Core-2-
Generation, also aus der Baurei-
he L5400, erreichen im SPECpo-
wer-Benchmark hochstens 1135
Punkte — da kénnen die neuen
EE-Opterons mithalten. Deutlich
effizienter sind aber Intels neue
Nehalem-Xeons: Der HP-Server
DL360 G6 mit zwei Xeon L5520
(2,26 GHz) bringt es im SPECpo-
wer_ssj2008 auf 1813 Punkte.
Auch wenn HP fiir die Messung
eine Solid State Disk (SSD) einge-
baut hat: 66 Watt im Leerlauf
sind ein sehr guter Wert, unter
Volllast sind es 170 Watt. Aller-
dings laufen die neuen Xeons
auch nur in nagelneuen Syste-
men mit DDR3-Speicher, die
meistens teurer sein durften als
vergleichbar ausgestattete Opte-
ron-Plattformen; ein Xeon L5520
ist mit 530 US-Dollar Listenpreis
indes billiger als der bisher
575 US-Dollar teure Opteron
2376 HE. (ciw)

Einige Opteron-Serverprozessoren kommen nun mit 40 Watt
»~Average CPU Power” aus.

@ Hardware-Notizen

Etwas spdter als die anderen
groB3en Serverhersteller hat die
von Oracle Ubernommene
Firma Sun ihre Server mit Ne-
halem-EP-Xeons vorgestellt.
Je zwei Varianten gibt es in
1-HE- und 2-HE-Rack-Einschub-
gehdusen (Fire X2270, X4170,
X4270, X4275) sowie als Blade-
Server (X6270 und X6275). Sun
bestlickt die Gerdte — wie die
Konkurrenten auch - optional
mit Solid State Disks.

Die Ventilatoren der Baureihe
Arctic F Pro PWM von Arctic
Cooling reichen das PWM-
Signal an andere Liifter wei-
ter, sodass ein (Mainboard-)
Regler die Drehzahl mehrerer
Lifter gleichzeitig beeinflus-
sen kann (siehe auch S. 174).
Die PC-Gehdusellfter der F-
Pro-Serie sind mit Durchmes-
sern von 80, 92 oder 120 Milli-
metern lieferbar und kosten
ab etwa funf Euro.
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Benjamin Benz

Drachenzucht

3,2-GHz-Phenom fiir AM3

Gut Ding will Weile haben, so oder dhnlich kbnnte man

die Markteinfiihrung der Dragon-Plattform von AMD
zusammenfassen. Erst rund drei Monate nach Vorstellung der
ersten Phenom-II-Chips gibt AMD die Ziigel frei: Der Phenom Il
955 durchbricht als erster K10-Chip die 3-GHz-Marke.

nfangs verpackte die CPU-

Schmiede das Drachenherz
Phenom Il in einen AM2+-Sockel
far Mainboards mit DDR2-Spei-
cher. Kurze Zeit spater gab es
dann erste AM3-CPUs, die so-
wohl DDR2- als auch DDR3-Rie-
gel adressieren konnten, aber
noch mit niedrigerem Takt liefen
als ihre AM2+-Brider. Mit einer
Taktfrequenz von 3,2 GHz,
6 MByte L3- sowie 4 x 512 KByte
L2-Cache kommt der Phenom |l
955 nun auf 13327 Punkte Cine-
bench und schldgt damit den
Core 2 Quad Q9550 von Intel, der
mit 2,83 GHz taktet.

Auch beim Preis lockt AMD
und platziert den Phenom Il 955
mit 245 US-Dollar knapp zehn
Prozent unterhalb des Core 2
Quad Q9550. Das bisherige
Flaggschiff Phenom Il X4 940 fur
die AM2+-Fassung verbilligte
sich schon vor einigen Tagen um
30 US-Dollar. Beim 245-US-Dol-
lar-Preispunkt kontert Intel mit
dem 65-Watt-Stromsparer Core 2
Quad Q8400S (siehe S.19). So
sparsam ist der Phenom Il 955
bei Weitem nicht: Seine TDP gibt
AMD mit 125 Watt an, in unseren
Benchmarks verheizte er sogar
mehr Leistung als ein Core i7-965
Extreme Edition mit aktiviertem
Turbo Mode.

Das nun vorgestellte Phe-
nom-lI-Flaggschiff tragt den Na-
menszusatz ,Black Edition” und
begrenzt den Multiplikator
nicht. Daher lasst es sich beson-
ders leicht Uibertakten. Ins glei-
che Horn sto3t das Tuning-Tool
AMD Overdrive, dessen dritte
Version erkennt nun automa-
tisch, wenn bestimmte Anwen-
dungen starten, und aktiviert
das dazu hinterlegte Profil.
Damit versucht AMD, etwas
gegen den Turbo Mode von In-
tels Core i7 zu setzen. Dieser
hebt den Multiplikator automa-
tisch an, wenn das thermische
Budget noch nicht erschopft ist.
AMD versucht das nun in Soft-
ware. Dazu kann man die Affini-
tat eines Programmes zu CPU-
Kernen manuell festlegen. Diese
takten dann hoch, wahrend die
unbenutzten Kollegen langsa-

Rule Type

Prafile

Die Version 3.0 von AMD-Overdrive versucht Intels Turbo
Mode in Software nachzubilden: Man kann manuell festlegen,
welche Applikation welche Kerne benutzen soll, diese dann
etwas hoch- und die tibrigen heruntertakten.

mer arbeiten. Anders als Intel
schaltet AMD sie jedoch nicht
komplett ab. Aullerdem kennt
AMD Overdrive 3.0 nun auch
Profile fur spezielle Overclocker-
DDR3-Speicherriegel. Allerdings
erwartet AMD davon im Schnitt
bloB kaum spirbare drei bis
funf Prozent Performance-Stei-
gerung.

Ebenfalls neu ist der Phe-
nom Il 945 mit 3,0 GHz Taktfre-
quenz und fester Obergrenze fir
den Multiplikator. Er entspricht
im Wesentlichen dem bereits er-
haltlichen Modell 940, das aller-
dings nur in AM2+-Boards passt.
AM3-CPUs laufen indes in alten

AMD Phenom i

Prozessor Kerne Taktfrequenz  L3-Cache  TDP Fassung
Phenom I1 X4 955 Black Edition 4 3,2GHz 6 MByte 125 Watt AM3!
Phenom Il X4 945 4 3,0 GHz 6 MByte 125 Watt AM3!
Phenom Il X4 940 Black Edition 4 3,0GHz 6 MByte 125 Watt AM2+
Phenom II X4 920 4 2,8 GHz 6 MByte 125 Watt AM2+
Phenom Il X4 810 4 2,6 GHz 4 MByte 95 Watt AM3!
Phenom I1 X3 720 Black Edition 3 2,8 GHz 6 MByte 95 Watt AM3!
Phenom Il X3 710 3 2,6 GHz 6 MByte 95 Watt AM3!

Tpasstauch in AM2+

Leistungsdaten unter Windows Vista (64 Bit) und Linux (x86-64)

3DMark Vantage Quake 4

World in Conflict
(DX10)

UXGA, very high /
SXGA, high [fps]

besser

UXGA / SXGA [fps]

besser

und neuen Fassungen, sofern
das BIOS sie erkennt.

Unterm Strich bringt die
Drachen-Erfrischungskur wenig
Neues: Die maximale Taktfre-
quenz steigt um 200 MHz und
die schnellsten CPUs passen nun
in DDR2- und DDR3-Mainboards.
Auf die Anwendungs-Perfor-
mance hat der Speichertyp der-
zeit wenig Einfluss, sodass man
bei der Wahl des Mainboards
(siehe S. 124) recht frei ist. Im
mittleren Preissegment hat AMD
jedenfalls mit dem Phenom Il
einen Prozessor, der Intels Core 2
Quad bei Preis und Performance

das Wasser reichen kann. (bbe)

Speicher OEM-Listenpreis
P(3-10600/ PC2-8500 245 US-$

P(3-10600 / PC2-8500 225US-$

PC2-8500 195 US-$

PC2-8500 195 US-$

PC3-10600/ PC2-8500 175 US-$

P(3-10600 / PC2-8500 145 US-$

P(3-10600 / PC2-8500 125US-$

Crysis (DX10) Leistung?

SXGA /XGA, high [fps] Leerlauf / Volllast [W]

besser besserp-

CPU Kcbench' BAPCo SYSmark  Cinebench R10
2007 Preview Rendering (Performance)

make [1 000 000/s]  [Sysmark] [CB] Total

besser abesser abesser besser
AMD-CPUs
Phenom 11 X3 720 (DDR3) mmm 10899 I 150 I 8656 I 11285
Phenom I X4 810 (DDR3) e 13053 I 151 I 11201 I 11955
Phenom I X4 940 (DDR2) e 14723 I 166 I 12675 I 12644
AMD Phenom 11 X4 955 i 15795 I 175 I 13499 I 13104
Intel-CPUs
Core 2 Quad 9550 I 14364 I 193 I 12608 I 13299
Core 2 Quad 95505 I 14665 I 195 I 12586 I 13347
Corei7-920 I 1826) I )03 I 16161 I 15098

Core i7-965 XE

I 21964 236
Messungen mit 2 (3 fiir Core i7) x 2 GByte RAM, Radeon HD 4870 X2

I 3(07/308 " 37/44
— 273/274 W 34/45
I 305/306 I 36/43
I 328/340 " 39/50
I 329/331 I 43/56
I 332/332 W 44/56
I 338/348 W 52/69

I 19746 NN 1632) | 385/415
TFedora 10, Kernel 2.6.28.1-19, gcc 4.3.2, Angabe des Kehrwerts der Kompilationszeit

60/83

I 39/39 T 68/128
I 36/36 L 69/141
I 36/38 L 5917
I 4/4 L 70/204
I 44/44 | 52/119
I 45/45 . 49/106
I 48/48 L 91173
I 57/57 - 96/196

2 gemessen primérseitig mit Radeon HD 3450
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Schickes Netbook

Toshibas  zweites  Netbook
NB200 hat ein 10 Zoll grof3es Dis-
play, eine entsprechend grofle
Tastatur und ein verglichen mit
dem Vorganger NBOO gefalli-
geres Design. Es soll in zwei Far-
ben lieferbar sein, wobei sich
auch die Tastatur unterscheidet:
Schwarze NB200 haben eine
normale, wahrend die weil3-sil-
bernen mit Stegen zwischen den
Tasten aufwarten.

Toshiba gibt das Gewicht mit
1,2 Kilogramm an, was wohl ftr
eine Variante mit 3-Zellen-Akku
und bis zu vier Stunden Laufzeit
gilt. Zudem ist ein etwa 150
Gramm schwerer Hochkapa-
zitatsakku mit sechs Zellen flr

bis zu neun Stunden Netzunab-
hangigkeit lieferbar, doch ob
dieser zur Standardausstattung
gehoren wird, war bei Redak-
tionsschluss noch unklar. Auch
einen Preis verriet Toshiba noch
nicht, wohl aber, dass das NB200
noch vor Juli erhltlich sein soll.

Dem Atom-Prozessor (je nach
Ausstattung ein N270 mit 1,6
GHz oder ein N280 mit 1,66 GHz)
stehen 1 GByte Arbeitsspeicher
zur Seite, die Grafikausgabe
Ubernimmt der im Chipsatz
945GSE integrierte Grafikkern
GMA 950. Die Festplatte fasst
160 GByte und hat einen Be-
wegungssensor, der bei Stiirzen
die Kopfe vor dem Aufprall si-

Atom-Prozessor mit 2 GHz

Vor ziemlich genau einem Jahr
prasentierte Intel auf dem Deve-
loper Forum (IDF) in Shanghai
den Stromsparprozessor Atom,
der seitdem den Netbook- und
Nettop-Markt dominiert. Dieses
Jubildum nahm der Chipherstel-
ler zum Anlass, um auf dem dies-
jahrigen Frihjahrs-IDF in Peking
ein neues Familienmitglied mit
2 GHz Taktfrequenz vorzustellen:
Der Atom Z550 stammt aus der
Silverthorne-Reihe fiir Mobile In-
ternet Devices (MID) und soll sich
mit weniger als drei Watt begnu-

Leichtgewichte

Acers Notebook-Familie Aspire
bekommt nach den Aspire-One-
Netbooks eine weitere Unter-
gruppe namens TimeLine. Die
Neulinge zeichnen sich durch
lange Laufzeiten, flache Gehdu-
se und geringes Gewicht aus —
echte Mobilgeréte also. Anfangs
besteht die Aspire-TimeLine-
Serie aus drei Modellen: Der
13,3-Z06ller 3810T wiegt nur 1,6
Kilogramm, und auch der 14-
Zoller 4810T sowie der 15,6-Z06l-
ler 5810T gehoren mit 1,9 bezie-
hungsweise 2,4 Kilogramm zu
den leichtesten ihrer GroRe.
Alle zeigen 1366 x 768 Bild-
punkte auf spiegelnden Panels

Im nur 2,4 Kilogramm leichten
15,6-Zoll-Notebook Acer Aspire

TimeLine 5810T kommt stromsparende

ULV-Hardware zum Einsatz.
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gen. Bisher war das Modell Z540
mit 1,86 GHz der Atom-Prozessor
mit der héchsten Taktfrequenz,
wobei in Netbooks derzeit
hauptsachlich die noch langsa-
meren Z530 (1,6 GHz), N270 (1,6
GHz) und N280 (1,66 GHz) anzu-
treffen sind. Allen genannten Va-
rianten fehlt die Unterstiitzung
der 64-Bit-Erweiterung EM64T.
Sie haben nur einen CPU-Kern,
bieten jedoch Hyper-Threading.
Ebenfalls neu ist der Atom
Z515 ohne Hyper-Threading,
der normalerweise mit nur 800

mit laut Acer bis zu 200 cd/m?
heller LED-Hintergrundbeleuch-
tung. Die Akkus sollen bis zu acht
Stunden durchhalten. Méglich
wird dies durch den Ein-
satz von Intels besonders
stromsparenden ULV-Kom-
ponenten (Ultra Low Vol-

tage) — ein Novum, waren

diese bislang doch nur in
Subnotebooks anzutref-
fen. Alle TimeLine-Note-
books nutzen die im

Chipsatz GS45 integrier-

te Grafikeinheit GMA

4500MHD; als Prozes-
soren kommen
Core-2-

cher parken soll. AuBer WLAN
(nur 802.11b/qg) ist auch Blue-
tooth an Bord; UMTS erwahnt
Toshiba dagegen nicht. In an-
deren Landern kommt das
NB200 als Dynabook UX auf
den Markt, gerlichteweise
soll es um 600 US-Dollar,
also deutlich Uber 400
Euro kosten. (mue)

Endlich mit 10-Zoll-Display, grof3er

Tastatur und schickem Design: Toshibas zweites Netbook NB200

MHz lauft, sich unter Last aber
selbststandig auf bis zu 1,2 GHz
Ubertaktet. Intel nennt das an-
ders als bei den Core-Prozesso-
ren nicht Turbo Mode, sondern
Burst Performance Technology
(BPT).

In seiner IDF-Keynote prasen-
tierte Intels Mobil-Chef Anand
Chandrasekher zudem einen
lauffahigen Prototyp der fur
2010 erwarteten Atom-Plattform
mit dem Codenamen Moores-
town. Das System-on-Chip na-
mens Lincroft vereint Atom-

Duo- und -Solo-Modelle der SU-
Familie zum Einsatz. Diese kom-
pakten Prozessor sind auf die
Hauptplatine gel6tet, was flache

Kern, Chipsatz, Speicher- und
Grafik-Controller und soll dank
neuer Stromsparfunktionen im
Leerlauf nur etwa ein Zehntel
der elektrischen Leistung auf-
nehmen, die aktuelle Atom-Sys-
teme brauchen - und damit in
Regionen vorstof3en, die bisher
Chips von ARM und Co. vorbe-
halten waren. ARM und Intel sti-
cheln seit rund einem Jahr bei
jeder Gelegenheit gegeneinan-
der, welche Plattform denn die
bessere fir kleine Mobilgerate
ware. (bbe)

Gehduse ermoglicht: Die der
TimeLine-Gerate messen weni-
ger als drei Zentimeter Dicke.

Dem 13,3-Zoller 3810T fehlt
ein optisches Laufwerk, bei den
anderen beiden ist ein DVD-
Brenner eingebaut. Statt einer
Festplatte soll in manchen Kon-
figurationen eine SSD zum
Einsatz kommen. Bluetooth und
UMTS-Modem sind ebenfalls
nicht in allen Varianten an Bord;
Gigabit-LAN, Draft-n-WLAN, Kar-
tenleser und HDMI-Ausgang
hingegen schon.

Zur Verfugbarkeit und zu den
Preisen wollte Acer auch auf
Nachfrage keine Angaben ma-
chen. In den USA sollen die
TimeLine-Modelle bereits bei
Erscheinen dieses Hefts im Han-
del sein, doch bis Redaktions-
schluss fehlten hier ebenfalls
noch Preise und Details der
Konfigurationen. (mue)
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Grafikkarten mit 40-Nanometer-Grafikchip

Die ersten Grafikkarten mit einem
AMD-Grafikchip aus der 40-Na-
nometer-Produktion kommen
als Radeon HD 4770 fiur rund
100 Euro auf den Markt. Das
neue Modell ersetzt die Radeon
HD 4830 und ist in aktuellen 3D-
Spielen etwas schneller. Bei-
spielsweise erreicht die HD 4770
in unseren Tests bei Crysis in der
Auflésung 1280 X 1024 (SXGA)
mit sehr hohen Detaileinstellun-
gen rund 25 Bilder pro Sekunde
(fps). Eine Radeon HD 4830 be-
rechnet hier 2 fps weniger, wah-
rend die HD 4850 auf 27 fps
kommt. Auch die Arcade-Flug-
simulation Hawx ldsst sich mit
einer HD 4770 bei SXGA selbst
bei aktivierter Kantenglattung
und mit sechzehnfachem aniso-
tropen Filter flissig spielen. Im
3DMark Vantage erreicht die
Karte im Zusammenspiel mit
einem Core 2 Quad QX9770
rund 7600 Punkte in der Perfor-
mance-Voreinstellung.

Entgegen den Erwartungen
glanzt die Radeon HD 4770 je-
doch nicht mit einer deutlich ge-
ringeren Leistungsaufnahme als
ihr Vorgangermodell. Im Leerlauf
nimmt die neue Grafikkarte mit
gemessenen 34 Watt sogar 11
Watt mehr auf als eine Radeon
HD 4830. Bei anspruchsvollen
Ballerspielen verheizt die HD
4770 mit durchschnittlich 63 Watt
immerhin weniger als der Vor-
ganger (77 Watt). Deutlich sparsa-
mer ist der neue RV740-Grafik-
chip im Vergleich also nicht.

Die aus 826 Millionen Transis-
toren bestehende GPU und ihre
640 Shader-Prozessoren rechnen
mit 750 MHz (960 GFlops) und
damit deutlich schneller als die
Vorgdngerkarte (575 MHz, 740
GFlops). Im Unterschied zu jener
verbaut AMD auf der HD 4770
nun GDDR5-Speicherbausteine,
die im Vergleich zu ihren
GDDR3-Pendants eine doppelt
so hohe Datentransferrate errei-
chen. Dadurch ist es fur AMD
moglich, die Speicheranbindung
von 256 (HD 4830) auf 128 Da-

Bei der Blu-ray-Wiedergabe
ist die Radeon HD 4770
mit 0,2 Sone nahezu
unhorbar.
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tenleitungen zu reduzieren und
somit die Herstellungskosten der
Grafikplatine im Vergleich zum
Vorgdnger zu verringern. Bei
einer Speichertaktfrequenz von
800 MHz erreicht die Radeon
HD 4770 eine Datentransferrate
von 51,2 GByte/s. Die DirectX-
10.1-Karte ist via CrossFireX
kopplungsfahig.

Beim Referenzdesign be-
kommt eine stattliche Kuhlkon-
struktion die Warme von Grafik-
chip und Speicher in den Griff.
Eine 6 cm X 6,5 cm groBBer Alumi-
niumkuhlkorper leitet die vom
Grafikchip produzierte Abwarme
Uber zwei Heatpipes zum Lamel-
lenkihler. Ein zusatzlicher Lufter
fuhrt die Warme aus dem Gehédu-
se heraus und sorgt fir nahezu
unhorbare 0,2 Sone im Desktop-
Betrieb und noch gute 0,9 Sone
bei 3D-Spielen. Der Luftstrom er-
fasst die passiv gekihlten Spei-
cherchips jedoch nicht. Der Gra-
fikchip erhitzte sich in unseren
Tests auf hochstens 70 °C und
bleibt damit im unkritischen Be-
reich. Zwei Gehdusesteckplatze
belegt die Radeon HD 4770 auf-
grund des umfangreichen Kuhl-
systems — die Radeon HD 4830
begniigt sich im Referenzdesign
mit einem Steckplatz.

Unsere Ubertaktungsversu-
che scheiterten daran, dass es
bis zum Redaktionsschluss kein
Tool gab, mit dem sich die Takt-
frequenzen von GPU und Spei-
cher anheben lieBen. Lediglich
Uber die Overdrive-Funktion im
Catalyst-Treiber konnten wir die
Frequenzen modifizieren. Je-
doch limitierte Overdrive be-
reits bei 850 MHz GPU- und
830 MHz Speichertaktfrequenz,
was die Grafikkarte problemlos
mitmachte.

Die Blu-ray-fahige Radeon HD
4770 soll ab Ende April in den
Regalen stehen. (mfi)

aktuell | Grafikkarten, Handys

Touchscreen-Handys mit Gestenerkennung

Samsung hat seine Touchscreen-
Handys mit der TouchWiz ge-
nannten Oberfladche um die Mo-
delle S5600 und S5230 aufge-
stockt. Die beiden Handys
steuert man fast ausschlie3lich
Uber die 2,8 Zoll (S5600) und
3 Zoll groBen (S5230) berih-
rungsempfindlichen  Displays.
Uber die neue Gestenerkennung
Smart-Touch lassen sich beliebi-
ge Anwendungen aus dem Be-
reitschaftsmodus heraus aufru-
fen, indem man mit dem Finger
einen vorher festgelegten Buch-
staben aufs Display zeichnet.
Daraufhin heben die Telefone
die Bildschirmsperre auf und
starten die mit dem Buchstaben
gekoppelte Anwendung.

Beide Handys funken als
Quadband-Modelle in fast allen
GSM-Netzen der Welt, das S5600
kommuniziert zudem in UMTS-
Netzen und nutzt den Daten-
dienst HSDPA zum schnellen Da-
tenempfang bis 7,2 MBit/s brut-
to. Zur weiteren Ausstattung ge-
héren bei beiden Telefonen eine
3-Megapixel-Kamera, ein MP3-
Player und Musikerkennung
Uber den Shazam-Dienst Find
Music. Fur Verbindungen zu PCs
und anderen Mobilgeraten sor-
gen eine USB-Schnittstelle und

Bluetooth 2.1. Das S5600 und
das S5230 sollen im Mai in die
Laden kommen, Preise nannte
Samsung noch nicht. Weitere
Daten finden Sie in unserer
Handy-Galerie unter www.handy-
db.de. (rop)

ool Pewime: gy
9 | m

Samsungs Touchscreen-
Telefon S5600 mit HSDPA
erkennt mit dem Finger auf
das Display gezeichnete
Buchstaben und startet mit
dem jeweiligen Symbol
verkniipfte Anwendungen.

Ausblick auf Android 1.5

Google gibt Entwicklern einen
Ausblick auf die Version 1.5 des
Entwicklungssystems (SDK) fur
Android-Smartphone-Software,
dessen finale Version Ende April
erscheinen soll.

Zu den Neuerungen des auf
dem Linux-Kernel 2.6.27 basie-
renden Smartphone-Betriebssys-
tems gehdren unter anderem
eine schnellere Ortsbestimmung
per A-GPS sowie Videoaufzeich-
nung und -wiedergabe. Aufler-
dem wird der Bluetooth-Stack
um die Protokolle A2DP und
AVCRP erweitert (Stereo-Audio
mitsamt Steuerung), dazu kom-
men Sprachsteuerung und Bild-
schirmtastaturen.

Den aktualisierten Webkit-
Browser stattet Google mit einer
Copy&Paste-Funktion und einer
Suche innerhalb der angezeigten
Webseite aus. Das Scrollen in Lis-
ten soll nun flotter funktionieren,
wovon etwa Google-Mail-An-
wender profitieren. Programme
konnen in Zukunft den Lagesen-
sor des Google-Phones nutzen.

Mit Upload-Funktionen fur
Googles Video- und Bilderdiens-
te Youtube und Picasa kommt
mehr Web 2.0 aufs Handy.
Zudem koénnen sich Google-
Talk-Nutzer den Status ihrer
Kommunikationspartner in den
Google-eigenen Anwendungen
anzeigen lassen. Auch die Kame-
rafunktion wurde Uberarbeitet:
Nicht nur die Startzeit soll sich
reduzieren, sondern auch die
Ausloseverzogerung.

Noch ist T-Mobiles G1 das ein-
zige Android-Handy. Ende April
soll immerhin das HTC Magic bei
Vodafone erscheinen. Die Ge-
rtchtekiche sprudelt jedoch flei-
Big: So soll T-Mobile ein Heimte-
lefon und einen Tablet-PC mit
Android planen sowie ,in diesem
Jahr" das auf dem Mobile World
Congress angektindigte Android-
Handy von Huawei auf den Markt
bringen. Von Samsung wird noch
im Sommer ein erstes Android-
Gerat erwartet. (I

www.ctmagazin.de/0910023
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aktuell | Displays, Drucker, 3D

EDID-Merker

Wenn Displays kurzzeitig
vom Digitaleingang des
PC oder dem HD-Video-
zuspieler getrennt wer-
den, vergessen die
Quellen gern, dass
Monitor oder Beamer
jemals angeschlossen
waren. In der Folge geben
sie das Bild oft unpassend
oder gar nicht mehr aus. Abhilfe
schafft der HDMI Detective Plus
von Gefen: Das kleine Kastchen
liest die Auflésungsinformatio-
nen eines Displays oder Projek-
tors aus und stellt sie anschlie-
Bend als EDID-Information (Ex-
tended Display Identification
Data) an seinem Eingang bereit.
Der HDMI Detective Plus be-
herrscht den HDCP-Handshake
und stellt zusatzlich vier eigene,
fuir Heimkino-Gerdte typische
EDID-Timings bereit. Sein Netz-
teil benotigt der Detective nur
zum Auslesen der Displaykenn-

Dank Gefens Detektiv
behilt die Grafikkarte auch
nach Abzug des Displays das
richtige Timing.

daten, es kann anschlieend ab-
geklemmt werden. Angesichts
340 MHz Bandbreite kann das
knapp 7 cm x4 cm x 5 cm kleine
Kastchen theoretisch Auflosun-
gen bis 2048 x 1536 Bildpunkte
mit 75 Hz weiterleiten. Gefen will
den EDID-Speicher fir 150 Euro
anbieten. (uk)

Raumliche Bilder im Wohnzimmer

Wahrend immer mehr Kinos ste-
reoskopisches 3D zeigen kénnen
— allein in Deutschland hat sich
die Zahl der 3D-féhigen Kinos
seit Ende des Jahres auf fast 60
verdoppelt (siehe auch www.
heise.de/3d-kinos) - sieht es im
Wohnzimmer noch mau aus. Dis-
plays, die genligend Bilder pro
Sekunde anzeigen kdnnen, um
flimmerfrei raumliche Bilder dar-
zustellen, stehen zwar in vielen
Haushalten, doch arbeiten diese
bislang nur intern mit 100 oder
200 Hz; von auflen nehmen die
Flachbildfernseher maximal 60
Hz entgegen.

Der Fachverband SMPTE (So-
ciety of Motion Pictures and Tele-
vision Engineers) hat nun einen
Standard fiirs 3D-Mastering konzi-
piert: Er soll mit einer Auflésung
von 1920 x 1080 Bildpunkten ar-
beiten und 60 Hz pro Auge unter-
stitzen - ,SMPTE 3D Home
Master-Standard” haben die Inge-
nieure ihr Baby getauft. Der Stan-
dard soll fur die Distribution tber
terrestrische, Kabel- und Satelli-
tenkandle sowie fir physische
Speichermedien (DVD und BD)
genutzt werden und abwarts-
kompatibel zu konventionellen
2D-Formaten sein. Die Arbeit an
der formalen Spezifikation des
Standards soll im Juni beginnen.
Die Blu-ray Disc Association (BDA)
plant einen eigenen Standard, hat
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aber laut dem amerikanischen
Branchenblatt Variety noch nicht
mit der Evaluierung begonnen.
Die Elektronikbranche scheint
im Wesentlichen den Vorgaben
der groBten US-Filmstudios und
einiger wichtiger Studioausris-
ter folgen zu wollen. So duflerte
sich etwa Nandhu Nandhaku-
mar, Chef der Sparte Advanced
Technology von LG Electronics,
in einer Pressemitteilung sehr
zufrieden Uber die Vorarbeit der
SMPTE. Sie sei ein wichtiger
Schritt, denn erst wenn man
wisse, wie das Masterformat der
Studios aussieht, kdnne auch der
Rest der Distributionskette ange-
gangen werden. ,Wir verspre-
chen uns viel von 3D* sagte
Nandhakumar. Die ersten Ergeb-
nisse der SMPTE-Bemiihungen
kdnnten bereits Anfang 2010 in
den Wohnzimmern stehen.
Auch Chris Chinnock, Vor-
standsmitglied des Konsortiums
3D@Home, ist davon Uberzeugt,
dass die Konsumenten heil3 auf
raumliche Bilder sind: 3D im Kino
ist ein Hit und erzeugt grof3e
Nachfrage fiir 3D-Unterhaltung
an Fernseher, PC oder Handy".
Zu den inzwischen uber 40 Mit-
gliedern des Konsortiums zdhlen
BranchengréBen wie Sony, Intel,
Samsung, Mitsubishi, LG, Eutelsat
und Walt Disney Home Entertain-
ment. (Erich Bonnert/jkj)

Hohere Druckkosten im papierlosen Biiro

Die weite Verbreitung digitaler
Kommunikation via E-Mail und
Webseiten mindert nicht etwa
den Papierverbrauch, sondern
sorgt laut einer Studie statt-
dessen in den Buros fur hohere
Druckkosten: Zwei Drittel der
Befragten gaben an, haufig
oder sehr haufig E-Mails auszu-
drucken.

Das Miinchener Beratungsun-
ternehmen Dokulife hat im Auf-
trag des Druckerherstellers Bro-
ther von November 2008 bis Ja-
nuar 2009 insgesamt 7044 Perso-
nen zu ihrer privaten und
beruflichen Druckernutzung be-
fragt. Die Teilnehmer wurden
durch Anzeigen in IT-Medien, da-
runter auch auf heise online, re-
krutiert — die Studie ist somit im
wissenschaftlichen Sinne nicht
reprasentativ. Gefragt wurde
auch nach der beruflichen Situa-
tion des Teilnehmers, sodass die
Angaben jeweils flir Angestellte

und Freiberufler in der Studie ge-
trennt ausgewiesen sind.

72 Prozent der Angestellten
bevorzugen demnach einen Dru-
cker direkt an ihrem Arbeitsplatz.
Sie benutzen zu 59 Prozent ein
Tintendruckgerat und zu 43 Pro-
zent ein Farblasergerat, einige
haben beides zur Auswahl. Von
den am Arbeitsplatz gedruckten
Dokumenten sind etwa ein Drit-
tel in Farbe und zwei Drittel
schwarzweil3. Privat drucken
Uber 60 Prozent der Befragten
haufig oder gar sehr haufig Fotos
aus. Dabei arbeiten sie lieber mit
dem PC, die viel beworbenen
Direktdruckfunktionen von Dru-
ckern und Kameras nutzen
knapp 80 Prozent der Teilnehmer
an der Umfrage selten oder gar
nicht. Die komplette Studie ist
auf der Webseite von Dokulife
(www.dokulife.de/download/prin
terumfrage2008_free_download.
pdf) nachzulesen. (tig)

Ergonomischer 22"-Monitor

Beim Office-Monitor E222W hélt
NEC am klassischen Breitbildfor-
mat von 16:10 fest: Das TN-Panel
des 22-Zéllers zeigt 1680 X 1050
Bildpunkte, es soll einen Kon-
trast von 1000:1 und eine maxi-
male Helligkeit von 300 cd/m?
erreichen. Der E222W lasst sich
neigen, seitlich drehen, um elf
Zentimeter in der Hohe verstel-
len sowie hochkant drehen. Sol-
che mechanischen Freiheitsgra-
de findet man bei 22"-Monitoren
bislang selten. Analoge PC-Sig-
nale nimmt der Schirm an sei-
nem Sub-D-Eingang entgegen,
die DVI-Schnittstelle fur den Di-
gitalbetrieb unterstltzt den
HDCP-Handshake.

NECs digitaler 22-Zoller lasst
sich neigen, schwenken und
in der Héhe verstellen.

Der Eco-Modus soll die Leis-
tungsaufnahme auf 28 Watt be-
grenzen. Allerdings gibt der Her-
steller nicht an, bei welcher
Leuchtdichte dieser Wert er-
reicht wird. Aktuelle 22"-LCDs
kommen bei einer Leuchtdichte
von 100 cd/m? durchschnittlich
auf eine Leistungsaufnahme von
etwa 25 Watt. Ein programmier-
barer Stand-by- respektive Aus-
schalt-Timer soll den Stromver-
brauch des E222W zusatzlich
senken. Vergleichbares lasst sich
indes auch mit den Energiespar-
optionen des Betriebssystems
erreichen. Das NEC-Display ist ab
sofort in schwarz oder silber fiir
(spo)

275 Euro erhaltlich.
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aktuell | LCD-Markt, Digitalkamera

Aufwartstrend beim Displayabsatz, Preise sinken weiter

Nach einer steilen Talfahrt
scheint sich die Displayindustrie
langsam zu erholen: Im Februar
20009 lieferten die Panelhersteller
erstmals seit dem vergangenen
September mehr grof3formatige
Displays (ab 8,9 Zoll) aus als im
Vormonat. Laut DisplaySearch
stieg der Absatz um 23 % auf
knapp 30 Millionen Panels, die
Beobachter von Witsview bezif-
fern den Zuwachs auf 25 %. Im
Vergleich zum Vorjahr verkauf-
ten die Hersteller im Februar
zwar noch etwa 16 % weniger
Panels, doch die Ergebnisse vom
Marz bestatigen den Aufwarts-
trend: Im Jahresvergleich lagen
die Stlckzahlen hier nur noch
um 4,2 % zurlick und im Monats-
vergleich konnten die Displays
fur die drei Gerateklassen Moni-
tore, Notebooks und Fernseher
mit fast 28 % wiederum deutlich
zulegen.

Nach einem satten Plus von
36 % im Februar wurden auch im
Marz 24 % mehr Monitore - ins-
gesamt Uber 14,7 Millionen
Stuck — verkauft; im Jahresver-
gleich verzeichnete Witsview
hier allerdings weiterhin Einbu-
Ben von -17,7 %. Auch die Note-
books (inklusive Netbooks) ver-
kauften sich im Monatsvergleich
mit gut 11 Millionen Panels um
33 % besser, blieben mit -0,9 %
gegenliber Médrz 2008 jedoch

Videoflex fiir Amateure

Die HD-Videofahigkeit hat Live-
View als Trend bei digitalen Spie-
gelreflexkameras abgel6st. Als lo-
gische Konsequenz stattet Nikon
die neue D5000 nun mit einem
Schwenkdisplay aus, das ver-
renkungsfreie Motivwahl auch
aus ungewohnten Perspektiven
verspricht. Wie bei Canons aktu-
eller EOS 500D uUbernimmt die
DS5000 einige Details aus der
firmeneigenen Oberklasse-Liga,
wahrend sich der Preis von
750 Euro eher am gehobenen
Amateursegment misst. Ihr dreh-
und schwenkbares 2,7-Zoll-
Display liefert eine Auflosung
von 320 x 240 Pixeln (QVGA,
230 000 Subpixel). Zur Motivsu-
che steht wahlweise der Live-
View-Modus oder der Penta-
spiegelsucher zur Verfigung. EIf
Messfelder (davon ein Kreuz-
sensor) sollen flr eine prazise
Fokussierung sorgen.
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ebenfalls leicht negativ. Einzig
Panels fir Flachbildfernseher
(9,7 Millionen Stiick) legten so-
wohl gegeniiber dem Vormonat
(27,6 %) als auch im Jahresver-
gleich mit 21,2 % kraftig zu. Es
scheint, als habe der Displayab-
satz im Crystal Cycle - auch
Schweinezyklus genannt — den
tiefsten Punkt erreicht und es
gehe wieder aufwarts, mutma-
Ben die Analysten.

Samsung erzielte im Februar
mit 30,2 % den hochsten Umsatz
am Markt, gefolgt von LG Dis-
plays mit 26,8 %. Dabei lieferten
die beiden koreanischen Herstel-
ler mit 26,7 % (Samsung) und
26,4 % (LG Displays) aller grof3-
formatigen Displays etwa gleich
viele Panels aus. Uber die Hilfte
der in Notebooks, Monitoren
und Flachbildfernsehern genutz-
ten Module stammten demnach
aus koreanischen Panelschmie-
den. Die beiden Unternehmen
hatten im Februar beschlossen,
sich gegenseitig Displays zu lie-
fern, um unabhé&ngiger von den
taiwanischen Herstellern zu wer-
den. Bei LG ist zudem im Marz
die Serienfertigung in einer
neuen Panelfabrik der achten
Generation angelaufen. Es sollen
vornehmlich 32-, 47- und 55-
Zoll-TV-Displays aus den 2,20 m
X 2,50 m groBen Substraten ge-
schnitten werden und bis Ende

Das Schwenkdisplay der Nikon
D5000 gibt mehr Freiheiten bei
der Motivwahl.

Der 23,6 mm X 15,8 mm grof3e
CMOS-Sensor (APS-C) beherbergt
zwolf Millionen Pixel; die Bilder
werden wahlweise als Raw- oder
JPEG-Dateien auf SD- oder SDHC-
Karten abgespeichert. Die Licht-

des Jahres will LG Displays dort
83 000 Substrate pro Monat ver-
arbeiten. Noch grofler geht's
demnéchst bei Sharp zu: In der
Panelfabrik der zehnten Genera-
tion - die bislang einzige welt-
weit — sollen ab Oktober und
damit finf Monate friher als ge-
plant 2,85 x 3,05 grof3e Mutter-
glaser zu 60-zolligen Displays
veredelt werden.

Wahrend die monatlichen
Stlickzahlen weltweit stetig stei-
gen, fallen zugleich die Preise. So
kosteten Flachbildfernseher mit
19 bis 52 Zoll Diagonale (48 cm
bis 1,32 m) weltweit im ersten
Quiartal 2009 im Mittel 7,5 % we-
niger als Ende 2008. Insbesonde-
re die Preise fur kleinere Diago-
nalen zwischen 22 und 32 Zoll
(56 bis 81 cm) gaben kraftig
nach. Laut einer Untersuchung
von Witsview kostet ein 80-cm-
TV im Mittel weltweit 465 Euro.
In den USA kann man einen sol-
chen Fernseher bereits ab 400
Dollar (rund 310 Euro) erstehen,
in Deutschland sind die billigs-
ten Gerate kaum teurer. Interes-
santes Detail bei der 40-Zoll-
Klasse: Fernseher mit 1,02 m Dia-
gonale (40") kosten mit 870 Euro
im Mittel Gber 110 Euro mehr als
die etwas groBeren 42-Zoller mit
1,05 m Diagonale. Das dirfte al-
lerdings wie in unserem TV-Test
auf Seite 94 eher an der Aus-

empfindlichkeit reicht von 1SO
200 bis 3200, erweiterbar auf ISO
100 bis 6400. Neben einem ma-
nuellen Modus steht wahlweise
auch eine Zeit- und Blendenauto-
matik sowie eine Programmauto-

Preisentwicklung TVs

GroBe weltweit gemitt. Veranderungen
[Zoll] StraBenpreis zu Q4/08 [%]
Q1/09[€]

19 219 =70

20 262 -88

22 255 -13,4

26 380 -10,3

32 465 -9,5

37 665 -6,9
40 875 —4,4
42 760 -8,7
46 1300 =25

47 172 =72

52 1742 =33

stattung als an der SchirmgroRe
liegen.

Die Preise fur die meist-
verkaufte BildschirmgroBe, die
80-cm-TVs (32"), konnten durch
eine geplante MaBnahme in
China demnachst noch deutli-
cher fallen: Im Rahmen der Ini-
tiative zur Versorgung landlicher
Gebiete mit Heimelektronik
(home appliance for the country-
side) will die chinesische Regie-
rung den Kauf von Fernsehern
unter 2000 RMB (etwa 195 Euro)
mit 13 Prozent bezuschussen.
Bereits jetzt ist China das Land
mit den niedrigsten Gerateprei-
sen. Im Mittel kostet ein 80-cm-
TV dort 400 Euro, die glinstigs-
ten Gerédte sind ab 220 Euro zu
haben. Die 200-Euro-Marke hat
indes auch dort noch kein Her-
steller geknackt. (uk)

matik zur Wahl. 19 voreingestellte
Motivprogramme sollen den Ein-
stieg in die Digitalfotografie er-
leichtern. Wie die D90 nimmt die
neue D5000 bewegte Bilder mit
einer Auflésung von 1280 x 720
bei 24 Bildern/Sekunde auf - ein
HDMI-Ausgang sorgt fur die pro-
blemlose Ubertragung der Fotos
und Bewegtbilder an kompatible
HD-Gerdte. Weitere Merkmale
sind ein integrierter Reinigungs-
mechanismus, eine Serienbild-
funktion mit bis zu vier Bildern
pro Sekunde und die D-Lighting-
Funktion fir ausgewogene Be-
lichtung bei ungiinstigen Motiv-
kontrasten.

Die 104 mm X127 mm X80 mm
groe und rund 560 Gramm
schwere Kamera soll ab Anfang
Mai erhdltlich sein und als Kit zu-
sammen mit dem Standardzoom
AF-SDX 18-55mm f/3,5-5,6G ED Il
rund 810 Euro kosten. (cm)
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Apple startet Filmangebot im deutschen iTunes Store

Apple verleiht und verkauft
Spielfilme nun auch im deut-
schen iTunes Store. Zum Start
stehen Uber 500 Produktionen in
den virtuellen Regalen, darunter
Blockbuster wie der jlngste
James-Bond-Streifen ,Ein Quan-
tum Trost”, ,Batman — The Dark
Knight”, aber auch deutsche (Co-)
Produktionen wie ,Keinohrha-
sen” oder ,Die Félscher”. Als Part-
ner konnte Apple unter anderem
die Hollywood-Studios Para-

NEU ZUM KAUFEN

TTunes STORE ®

Musik
Filme (NEID

TV Sendungen

Musikvideos

Horblcher

Podcasts

Munes U

Pixar-Kurzfilme

iPod Spiele

App Store

TOP-FILME (GEKAUFT)

JETZT ERHALTLICH

Mehr zum Thema
Filmverleih

NEU ZUM LETHEN

mount Pictures, Warner Bros.,
MGM, Walt Disney, Sony Pictures
Television, Universum Film und
Shorts International gewinnen;
Universal fehlt beim Deutsch-
landstart. Wie in anderen Lan-
dern will Apple neue Titel kiinf-
tig am Tag ihrer DVD-Veroffentli-
chung im iTunes Store anbieten.

Alle Filme sind mit Apples Fair-
Play-DRM geschutzt; ausgelie-
hene Videos kann man in einem
Zeitraum von 30 Tagen ansehen,

GEREIMNI

UGN

sobald der Film einmal gestartet
wurde, muss er jedoch innerhalb
48 Stunden zu Ende geschaut
werden. Leihtitel kosten tblicher-
weise drei, neuere vier Euro. Die
zwischen 1,3 und rund 2 GByte
grof3en, mit 1,5 MBit/s in H.264
kodierten Videos liegen anschei-
nend anamorph in einer Breite
von 640 Bildpunkten vor - so wird
»The Dark Knight” (640 x 354 Bild-
punkte) bei der Wiedergabe auf
853 X 354 Pixel gestreckt. Besitzer

ALLES AUF EINEN KLICK

Ubersicht

Erweiterte Suche

Account

Mit ITunes schenken

Einlésen

Support
Meine Uj

pdates

Alben vervollstandigen
Auf ITunes Plus aktuali... @

TOP-TITEL UNTER10€ &)

i

Der Staatsfeind Nr. 1

4. Con Air

Actiol

4. Coyots Ugly

5 Déja
Agtiol

6. The Great Raid - Tag de...

8. Hitch - Der Date Doktor

Alle anzeigen &

Haftstrafen fiir Pirate-Bay-Macher

Die erste Runde geht an den
schwedischen Staat und die
Medienindustrie: Ein Gericht in
Stockholm hat Peter Sunde, Fre-
drik Neij, Gottfrid Svartholm und
Carl Lundstrom als Betreiber des
berilichtigten Torrent-Trackers
»The Pirate Bay” zu jeweils einem
Jahr Haft und Schadensersatz in
Hohe von insgesamt 2,75 Millio-
nen Euro verurteilt. Der Scha-
densersatz soll verschiedenen
Film- und Musikunternehmen zu
Gute kommen.

Schuldig gesprochen wurden
die vier der Beihilfe zu schweren
Urheberrechtsverletzungen. Mit
dem Betrieb des Torrent-Tra-
ckers hatten sie die VerstoBe
Dritter gefordert, befand die ur-
teilende Kammer des Stockhol-
mer Bezirksgerichts, die aus
einem Richter und drei Schoffen
besteht. Durch die Website mit
»gut entwickelten Suchfunktio-

28

nen” und einem verbundenen
Tracker hatten die Angeklagten
zu den ,von Filesharern began-
genen Straftaten angestiftet”,
teilte das Gericht zur Begriin-
dung des Urteils mit. Die Haft-
strafe gab es wegen der Gro3en-
ordnung der VerstoBe und der
Ansicht des Gerichts, The Pirate
Bay sei wohlorganisiert und
kommerziell orientiert.

Wahrend bei internationalen
Medienunternehmen die Sekt-
korken knallen, nehmen es die
verurteilten Piraten nach auflen
hin ziemlich locker. Sie wollen
auf jeden Fall in Berufung gehen.
,Das ist wie bei Karate Kid”, sagt
Peter Sunde. Den ersten Kampf
verliere man, doch am Schluss
folge das Happy-End.

Gegen das Urteils demonstier-
ten knapp tausend iberwiegend
junge Schweden friedlich im
Zentrum Stockholms. (vbr)

Mit dem jetzt
gestarteten
deutschsprachigen
Angebot gibt es
erstmals nicht-
englischsprachige
Filmtitel in einem
iTunes Store.

n und Abentauer
vu
n und Abantauer

n und Abantauer
tervilla

Sendetermine

Die wochentliche
Computersendung
bei hr fernsehen
(www.cttv.de) wird
in Zusammenarbeit mit der c't-
Redaktion produziert. Modera-
tion: Mathias Miinch. c't-Exper-
te im Studio: Georg Schnurer.

2.5.2009, 12.30 Uhr: Vorsicht,
Kunde! Verraten und verkauft —
Gefdlschte Festplatten bei
eBay. Der Weg ist das Ziel —
Kaufberatung Navigationssys-
teme. Beschwerdeflut: Was bei
DSL alles schief gehen kann.

Wiederholungen:

4.5,11:30 Uhr, RBB

4.5.,12:30 Uhr, Eins Plus
5.5.,8:30 Uhr, Eins Plus
6.5.,0:30 Uhr, hr fernsehen
6.5.,4:00 Uhr, 3Sat (45 Minuten)
6.5.,5:30 Uhr, Eins Plus

des iTunes-Wohnzimmer-Clients
Apple TV kénnen rund 100 Filme
aus dem Repertoire gegen einen
Euro Aufpreis auch in High Defini-
tion (1280 Pixel Breite) ausleihen.
Anders als in den USA kann man
die HD-Titel momentan nicht
kauflich erwerben.

Zum Kauf offeriert iTunes Ka-
talogtitel ab acht Euro, aktuellere
Filme kosten zehn Euro und
Neuveroffentlichungen 14 Euro.
Wie gehabt, kann man die Filme
auf bis zu funf Rechnern und auf
beliebig vielen iPods mit Video-
Funktion oder iPhones an-
schauen. Die Filmkauf- und Ver-
leihoption setzt iTunes 8.1.1 fur
Mac oder Windows sowie eine
Kreditkarte mit Rechnungsadres-
se in Deutschland, eine iTunes-
Guthabenkarte beziehungswei-
se die Nutzung des Online-Be-
zahldienstes Click & Buy voraus.

Bei ersten Tests konnten wir
Kauftitel schon wéahrend des
Downloads anschauen. Leihvi-
deos produzierten auf einem
Test-Mac hingegen nur einen
grauen Bildschirm oder eine Feh-
lermeldung; auf anderen Rech-
nern klappte es hingegen. Wah-
rend sich gekaufte Videos auf be-
liebig viele iPods kopieren lassen,
werden geliehene Videos beim
Synchronisieren auf den Player
verschoben und verschwinden
aus der iTunes-Mediathek. (vza)

7.5.,2:30 Uhr, Eins Plus
7.5.,11:00 Uhr, hr fernsehen
8.5.,4:55 Uhr, hr fernsehen
8.5.,23:30 Uhr, Eins Plus

9. 5. 2009, 12:30 Uhr: Vorsicht,
Kunde! Wenn die ,Fachleute”
von der Hotline zuschlagen -
Neues aus der Service-Wiste.
Heiteres Begrifferaten - ,Was
ist eigentlich .?” — das c't ma-
gazin Computer ABC.

Wiederholungen:
11.5.,11:30 Uhr, RBB
11.5.,12:30 Uhr, Eins Plus
12.5.,8:30 Uhr, Eins Plus
13.5.,0:30 Uhr, hr Fernsehen
13.5.,4:00 Uhr, 3Sat (45 Min.)
13.5.,5:30 Uhr, Eins Plus
14.5., 2:30 Uhr, Eins Plus
14.5.,11:00 Uhr, hr Fernsehen
15.5.,4:55 Uhr, hr Fernsehen
15.5.,23:30 Uhr, Eins Plus
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Google will YouTube

um Bezahlinhalte erweitern

Google hat fur den US-Markt
Vertrage mit Sony Pictures, CBS,
MGM, Lionsgate, Starz und der
BBC abgeschlossen, die es dem
Unternehmen erlauben, Tau-
sende TV-Episoden und Hun-
derte Filme anzubieten. Um
diese vermarkten zu koénnen,
will Google sein bisher rein wer-
befinanziertes Videoportal You-
Tube um Bezahloptionen fur
Pay-per-View-Inhalte erweitern.
Zwar sei die Werbung die wich-
tigste Komponente, doch geht

Google-Chef  Eric  Schmidt
davon aus, dass Mikrobezahl-
systeme und Abomodelle Ein-
zug bei YouTube halten wer-
den. Filme von Sony Pictures
werden indes nicht allzu schnell
auf YouTube landen, denn laut
Medienberichten hat sich Goo-
gle bereit erklért, den auf Sonys
eigener Video-Site Crackle ein-
gesetzten Player zu verwenden.
Wer auf YouTube einen der
Sony-Filme anklickt, wird auf
Crackle umgeleitet. (vza)

aktuell | Audio/Video

{J Audio/Video-Notizen

Die Anwaltskanzlei CLLB hat
Klage gegen den Pay-TV-Sender
Premiere wegen fehlerhafter
Angaben zu den Abonnenten-
zahlen in den Bérsenprospek-
ten 2005 und 2007 eingereicht.
Weiterhin leitet die Bundesan-
stalt fur Finanzdienstleistungs-
aufsicht (Bafin) eine ,férmliche
Untersuchung wegen des Ver-
dachts des Insider-Handels und
der Marktmanipulation in Ak-
tien der Premiere AG” ein.

Microsoft weitet Garantieverlangerung fiir Xbox 360 aus

Microsoft hat die im Juli 2007
verkiindete  Garantieverldnge-
rung fur seine fehleranfillige
Spielekonsole Xbox 360 erwei-
tert: Eingeschlossen sind nun

auch Gerate, die die Fehlermel-
dung ,E74" auf dem Bildschirm
anzeigen. Nach Angaben des
Konzerns deute die Meldung ,auf
den allgemeinen Hardware-Feh-

System Error. Contact Xbox Customer Support.
Systemfehler. wWenden Sie sich an den Xbox Kundensuppart.
Service requis. Contactez le Support Technique Xbox
Emore di sistema. Rivolgersi all'Assistenza clienti Xbox.

Emor del sistema. Llama al Servicio de soporte al cliente de Xbox.
Emo de sistema. Contate o Suporte ao Cliente Xbax.
PAFHIS—, X ARST— Yl— FCBMVEDbECETL,

M2 om Xbox D3 XA MEj0] 2o/5dAl2.

SMRER |, WBHE Xbox FREH -

Biad systemu. Skontakiy sig z blurem obsiugi kiienta konsoli Xbox.
CUCTENMHaRA DWMBKa. OGPATUTECH B CITYKDY NOAASENM NONL3 08 aTenes Xbox.

E ™

www xhox . com/support

Laut Microsoft erlebe nur ,ein kleiner Prozentsatz”
der Xbox-360-Kaufer die Fehlermeldung E74.

Flash fiir Fernseher und Set-Top-Boxen

Ende August 2008 prasentierte
Intel einen hochintegrierten
System-on-Chip (SoC) namens
Media Processor CE 3100, mit
dessen Hilfe Unterhaltungselek-
tronikgerdte per Netzwerkver-
bindung Internet-Inhalte Uber
sogenannte Yahoo-TV-Widgets
aus XML und Javascript auf den
TV-Schirm bringen. Nachdem die
Consumer-Electronics-Hersteller
gleich reihenweise auf den Zug
aufgesprungen sind, will nun
auch Adobe das digitale Heim
erobern. So sollen kiinftig Fern-
seher, Blu-ray-Player und Set-

't 2009, Heft 10

Top-Boxen dank der neuen
+Adobe Flash Platform for the Di-
gital Home"” hochauflésende
Web-Videos im Flash-Video-
Format (FLV) abspielen kénnen.
Auf der Branchenmesse NAB
prasentierte Adobe bereits die
neue Flash-Variante.

Adobes Vizeprasident David
Wadhwani kindigte an, dass
auch Flash-Applikationen, Diens-
te und anderer ,Rich Web Con-
tent” Uber den Fernsehschirm
verfigbar sein werden, nannte
aber keine Details. Daflir kann
Adobe bereits eine ganze Liste

ler, angezeigt durch 3 rote Lich-
ter, hin”. Diese Anzeige ist wie-
derum als ,Red Ring of Death”
oder RROD bekannt, der auf eine
Uberhitzung der Konsole zuriick-
zuflihren ist. Konkrete Angaben
Uber die Zahl der betroffenen
Kunden machten die Redmonder
bislang nicht; die Website Joy-
stig, die Meldungen von Betrof-
fenen sammelt, will in den ver-
gangenen Monaten jedoch stei-
gende Ausfallraten beobachtet
haben. Spekuliert wird daher
unter anderem, dass der Scaler-
Chip der Konsole wegen Uberhit-
zung ausfallt, die das neue Xbox
Dashboard ausl6st. Bei der neuen
Oberfliche soll der Grafikchip
starker beansprucht werden als
beim alten ,Blade-Dashboard".
Microsoft hatte 2007 ange-
kiindigt, Gber eine Milliarde Dol-
lar zurlickzustellen, um die Ga-
rantiefrist der fehleranfalligen
Spielekonsole Xbox 360 auf drei
Jahre zu verldngern. Nachdem
sich Kunden und Héndler tber

von Unterstitzern fiir sein neues
Geschaftsfeld vorweisen, auf der
unter anderem die Inhalteliefe-
ranten Atlantic Records, Com-
cast, Disney Interactive Media
Group, Netflix und The New York
Times Company sowie die Chip-
hersteller Broadcom, Intel, NXP
Semiconductors, Sigma Designs
und STMicroelectronics zu fin-
den sind.

NXP kindigte unter den
Bezeichnungen STB225 und
STB222 sogar bereits passende
Referenz-Plattformen an, die Un-
terhaltungselektronikherstellern

Um die Kosten bei der Entwick-
lung, Produktion und Vermark-
tung von Blu-ray- und DVD-
Laufwerken zu sparen, formen
Sharp und Pioneer ab Oktober
dieses Jahres ein Joint Ven-
ture. Die von dem Gemein-
schaftsunternehmen  produ-
zierten Gerate sollen unter
dem Markennamen ,Pioneer”
vermarktet und Uber die Distri-
butionskanale von Pioneer ver-
trieben werden.

die hohe Ausfallquote der
Xbox 360 beschwert hatten,
sprach der Softwarekonzern da-
mals selbst von einer ,nicht ak-
zeptablen Anzahl von Reparatu-
ren”. Offenbar aufgrund der
hohen Ausfallquoten nahmen
die Redmonder ein komplettes
Redesign der Konsole vor. Seit
Herbst 2007 wird das sogenann-
te Falcon-Modell ausgeliefert,
dessen CPU im 65-nm-Prozess
statt wie zuvor im 90-nm-
Prozess gefertigt wird. Ende No-
vember 2008 begann Microsoft
dann mit der Auslieferung erster
Xbox-360-Konsolen mit dem so-
genannten Jasper-Board. Sie 16s-
ten die Falcon-Boards ab, deren
GPU noch im 90-nm-Prozess ge-
fertigt wurde. Auf den neuen
Boards wird auch die GPU im 65-
nm-Verfahren gefertigt, wodurch
sich die Stromaufnahme vermin-
dert. Dadurch gibt die GPU weni-
ger Warme ab und die Gefahr
von hitzebedingten Hardware-
Ausfallen nimmt ab. (nij)

in der zweiten Jahreshélfte zur
Verfiigung stehen sollen.

Unter der Fahne des Open
Screen Project will Adobe das
hauseigene Flash als die Stan-
dard-Runtime-Plattform fiir be-
wegte Inhalte auf verschiedens-
ten Gerdten etablieren. Unter
dem Namen Strobe hat das Un-
ternehmen nun ein Framework
fur die Entwicklung von Media-
playern veroffentlicht, bei dem
sich Uber Module unter anderem
Werbeeinblendungen und Zu-
gangskontrollen auf einfache
Weise realisieren lassen. (nij)
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Mobile Medien

Die Hochschule der Medien in
Stuttgart (HdM) startet im Win-
tersemester den Studiengang
Mobile Medien. Das Grundstudi-
um soll Know-how aus der Infor-
matik vermitteln. Dazu kommen
im Hauptstudium Kenntnisse der
Medienproduktion, der Gestal-
tung, der Technik und der Be-
triebswirtschaft. Die Studieren-

den lernen auch, Geschaftsmo-
delle fir neue Medien zu ent-
werfen, Anwendungen fiir Han-
dys und andere Endgerdte zu
programmieren oder Dienste
und Services zu konzipieren, zu
realisieren und zu implementie-
ren. Bewerbungsschluss ist am
15. Juli  (www.hdm-stuttgart.
de/mmb). (fm)

Architektonisch gesehen eine gelungene Verkniipfung von
GrofB3backerei und Flughafenempfangsgebaude: die Hochschule
der Medien in Stuttgart.

Mit Fachhochschulreife zum Bachelor

Die Technische Akademie Wup-
pertal (TAW) und die Bergische
Universitat erleichtern es Studi-
eninteressierten mit Fachhoch-
schulreife, sich fur einen inge-
nieurwissenschaftlichen Bache-
lor-Studiengang zu qualifizieren.
Nach erfolgreichem Abschluss
vorbereitender Kurse dirfen sie
sich vom Wintersemester an ent-
sprechend einschreiben.
Voraussetzung zur Teilnahme
an einem Vorbereitungskurs ist
die vollsténdige Fachhochschul-
reife mit Nachweisen tUber den
schulischen und fachprakti-
schen Teil. Die Qualifizierungen
schlieBen mit einer Prifung ab,
die eine Einschreibung in die
Bachelor-Studiengénge Bauin-

genieurwesen, Druck- und Me-
dientechnologie, Elektrotechnik
und Maschinenbau sowie Si-
cherheitstechnik und Informa-
tionstechnologie erméglichen.
Eine parallel laufende gewerb-
liche Ausbildung lasst sich inte-
grieren.

Grundlage dieses Modells
ist das nordrhein-westfdlische
Hochschulgesetz, das anstelle
der Hochschulreife den Nach-
weis einer ,studiengangbezoge-
nen besonderen fachlichen Eig-
nung” und eine ,den Anfor-
derungen der Hochschule ent-
sprechende Allgemeinbildung”
zuldsst. Der TAW-Kurs lauft tber
24 Tage und kostet 990 Euro
(www.taw.de). (fm)

MBA fiir Technologiemanager

Die RWTH Aachen startet im
September gemeinsam mit der
Fraunhofer-Akademie den Studi-
engang Executive MBA fur Tech-
nologiemanager. Interdisziplinar
sollen sich hier Management,
Technologie und Betriebspsy-
chologie durchdringen. Bewer-
bungsschluss istam 17. Juli.
Interessenten missen bereits
ein Studium der Ingenieur- oder

30

Naturwissenschaften und min-
destens funf Berufsjahre, davon
drei mit Personalverantwor-
tung, bewiltigt haben und au-
Berdem bereit sein, 100 Studien-
tage sowie 32000 Euro an
Studiengebiihren zu investie-
ren. Ndhere Informationen und
Anmeldemoglichkeiten finden
sich auf www.emba.rwth-aachen.
de. (fm)

HdM Stuttgart

Weiterbildungspreis ausgeschrieben

Um neue Konzepte im Bereich
der beruflichen und betriebli-
chen Weiterbildung zu fordern
und Impulse fiir neue Entwick-
lungen zu setzen, schreibt das
Bundesinstitut fur Berufsbildung
(BIBB) zum zehnten Mal den
Weiterbildungs-Innovations-Preis
(WIP) aus.

Neben flunf Auszeichnungen
zu allen Themen und Feldern der

Weiterbildung wird erstmals ein
Sonderpreis flr neuartige Wei-
ter- und Fortbildungskonzepte
ausgelobt, die zur Durchldssig-
keit zwischen beruflicher Bil-
dung und Hochschulbildung
beitragen. Alle Preise sind mit je-
weils 2500 Euro dotiert. Bewer-
bungsschluss ist am 31. Juli. Un-
terlagen erhalten Sie unter
www.bibb.de/de/1898.htm. (fm)

FH-Vollstudiengang Telematik

Die Technische Fachhochschule
Wildau - am sudlichen Stadtrand
von Berlin gelegen - bietet einen
Vollstudiengang Telematik an.
Die Ausbildung verquickt die Be-
reiche Telekommunikation und
Informatik. Die Studenten erstel-
len Konzepte flir Computer, PDA,
Mobilfunk, Telefonie, Ortung
und Internet.

Im Rahmen des anwendungs-
orientiert ausgerichteten Bache-
lor-Studiengangs erwerben die
Absolventen sowohl Kenntnisse
der Basistechniken als auch aus
allgemeinen Lehrinhalten - zum
Beispiel Mathematik, virtueller
Realitdt und Simulation, Be-

Im Team
setzen
Studenten
Konzepte aus
Telekommu-
nikation und
Informatik
ein.

triebswirtschaft, Recht, Prasenta-
tionstechnik und Projektmana-
gement. Besonderen Wert legt
die Hochschule auf Laborarbei-
ten, Betriebspraktika und Pro-
jektstudium. Jedes Jahr erhalt
der beste Student des ersten Se-
mesters ein Stipendium.

Der Master-Studiengang ver-
mittelt Wissen in ausgewdhlten
Bereichen und bereitet auf Ma-
nagementaufgaben vor. Er steht
auch Absolventen mit berufsqua-
lifizierendem Hochschulabschluss
anderer Fachrichtungen offen. Be-
werbungen fir das Wintersemes-
ter sind bis zum 15. Juli méglich
(www.tm.tfh-wildau.de). (fm)

Handbuch Medien- und IT-Berufe

Uber 200 Berufsprofile und An-
gaben zu verschiedenen Bil-
dungstragern im  GrofBBraum
Hamburg nennt das kostenlose
336-seitige Handbuch Medien-
und IT-Berufe. Das Buch ist als
Orientierungshilfe

fur junge Menschen
gedacht, die sich

fur eine Ausbil-
dung, ein Studium
oder einen be-

stimmten Beruf ent-
scheiden wollen -
etwa Medieninfor-
matiker, Medienge-
stalter in Bild und
Ton, Videojournalist

edigh=un
IT-Berufe 2009

Anbiuy
Wllaitibany
o

Brvhptie

i e Mt gion Sampary e & -1

oder Spieledesigner. Die Be-
schreibungen der einzelnen Be-
rufsbilder nlitzen auch Interes-
sierten, die sich nicht in der Re-
gion Hamburg bilden mochten.
Das gilt auch fir Berufstdtige
und Arbeitssuchen-
de, die an eine
Weiterqualifizierung
denken. Das Hand-
buch kann gegen
Portokosten  von
1,45 Euro per Be-
stellformular auf der
Webseite www.it-
medien-hamburg.

de angefordert wer-
den. (fm)

ey
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Publishing fiirs Business

Version 6.5 der Business-Publishing-Software
RagTime erweitert die Auswahl an Berech-
nungsfunktionen um rund 150 aus den Berei-
chen Trigonometrie, Statistik, allgemeine und
Finanzmathematik. Solche Funktionen sind
nicht nur in Tabellen, sondern auch im FlieR3-
text nutzbar, da RagTime die Werkzeuge
einer Tabellenkalkulation, einer Textverarbei-
tung und eines DTP-Programmes in einer ein-
zigen Anwendung buindelt. Firs kreative Lay-
out lasst sich editierbarer Text auf Pfade
legen, damit er beliebigen Formen folgt.
Unter Windows soll eine OLE-Schnittstelle fiir
Automatisierung sorgen — dartiber lassen sich
Dokumente etwa per Visual Basic erzeugen,
erweitern, aktualisieren, drucken und expor-
tieren. RagTime ist fiir Windows 2000 bis Vista
und Mac OS X ab 10.4.2 (Universal Binary) er-
haltlich und kostet fur den Einzelplatz 868
Euro; Mehrbenutzerlizenzen kommen pro
Kopf glinstiger. (pek)

www.ctmagazin.de/0910032

Runderneuertes PDF-Paket

Global Graphics hat seine PDF-Produkte Jaws
PDF Creator und Jaws PDF Editor komplett
Uberarbeitet. Am 18. Mai entlasst der Herstel-
ler die bislang als Jaws PDF Desktop Suite be-
kannte Kombination aus PDF-Ersteller und
-Editor unter dem Namen gDoc Fusion in die
freie Wildbahn. Das Windows-Paket kann
nicht nur PDF, sondern auch Microsofts mit
Office 2007 eingefiihrtes Konkurrenzformat
XPS erzeugen und bearbeiten. Darliber hin-
aus durfen Nutzer auf einen einfacheren Um-
gang mit den im Biiro gebrduchlichen Office-
Formaten hoffen: Beispielsweise lassen sich
MS-Office-Dokumente direkt in PDF konver-
tieren, ohne dass Office selbst installiert sein
muss. Als weitere Konvertierungsrichtungen
stehen PDF nach Word sowie PDF nach XPS
und umgekehrt zur Wahl. Im ,Document
View” kann man die Seiten von Dokumenten
unterschiedlicher Herkunft (MS Office, PDF
und XPS) wie auf einem Leuchttisch arrangie-
ren und neu kombinieren. (atr)

Office-Dateien schrumpfen

NXPowerLite 4.0 von Neuxpower verkleinert
die Dateigro3e von Word-, Excel- und Power-
Point-Dokumenten der Programmversionen
97 bis 2007, indem es eingebettete Grafiken
schrumpft. Die Software verschlankt die Da-
teien auf Wunsch automatisch vor dem Ver-
sand via Microsoft Outlook oder Lotus Notes
und soll Grafiken auch dann optimieren kon-
nen, wenn diese in ZIP-Archiven stecken.
NXPowerLite ist als Desktop- und Server-
Software erhdltlich. Das Desktop-Programm
kostet 46 Euro. Die kostenlose Testversion
bearbeitet bis zu 20 Dateien. (akr)

www.ctmagazin.de/0910032
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Beschaftigung mit einem Zuwachs um 35 500 Er-
Warbstatige

Der ungewshnlich hohe Wachstumsvorsprung
der Wirtschaftsregion gegenliber dem Bundes-
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RagTime bringt Textverarbeitung, Tabellenkalkulation sowie DTP-Funktionen
zusammen und richtet Text beispielsweise an Kurven aus.

Schwerlast-Groupware

Kurz nach Ostern hat Microsoft eine 6ffent-
liche Betaversion seines Mail- und Group-
wareservers Exchange 2010 ins Web gestellt.
Alle neuen Features darin will der Hersteller
so implementiert haben, dass auch Web-
Hoster sie fuir zahlende (kleinere) Kunden an-
bieten kdnnen. Anwender mit sehr groSem
Mailaufkommen durften davon profitieren,
dass mehrere Exchange-Server ihre Datenbe-
stande gegenseitig replizieren und so auch
ohne teures Windows-Clustering quasi wie
ein RAID funktionieren sollen, um ein hoch-
verfligbares Mailsystem zu bilden. Exchange
2010 umfasst ein eigenes Mail-Archiv. Dank
der Option, unterschiedlichen Admins eige-
ne Verwaltungskonsolen mit individuellen
Berechtigungen bereitzustellen, lasst sich die
Pflege des Datenbestands bereichsweise ver-

@ Anwendungs-Notizen

Studenten kénnen Uber ihre (Fach-)Hoch-
schul-E-Mail-Adresse die Biirosuite Micro-
soft Office 2007 Ultimate zum Vorzugspreis
von 52 Euro bestellen. 12 Euro kostet ein
Language Pack fiir 36 Sprachen, 56 Euro ein
Update von Windows auf Vista Ultimate SP1.

Corel bringt sein Grafikpaket CorelDraw
Graphics Suite X4 als Small Business Edition
auf den Markt. Mit rund 750 Euro ist diese
Version rund 120 Euro teurer als die Stan-
dardausgabe, kann aber auf drei Rechnern
installiert und parallel betrieben werden.

Der Hersteller SPSS vermarktet seine Sta-
tistiksoftware unter dem neuen Marken-
namen PASW (Predictice Analytics Soft-
ware). Die ersten betroffenen Produkte

teilen, ohne dass sensible Daten Uber Ge-
bihr sichtbar werden.

Versehentlichen Indiskretionen soll der
Server vorbeugen, indem er vor dem Ver-
sand von Mails mit sehr groBen Adressaten-
listen warnt. Die ,Postfach-Navigation mit
automatisierter Unterhaltungsansicht” zeigt
alle Nachrichten eines Thread wie in einem
eigenen Verzeichnis an, sobald der Anwen-
der eine Mail anklickt. Sie erlaubt, sich aus
einer Diskussion auszuklinken, in der Absen-
der ihre Antworten pauschal an alle Beteilig-
ten verschicken. Dieses Feature steht aller-
dings bislang nur tiber Outlook Web Access
zur Verfugung. Exchange 2010 soll im zwei-
ten Halbjahr fertig sein. (hps)

www.ctmagazin.de/0910032

sind der PASW Modeler 13 (vormals Cle-
mentine) sowie PASW Text Analytics 13
(Text Mining for Clementine). Das Kernpro-
dukt SPSS Statistics (Statistical Package for
the Social Sciences) soll im Verlauf des Jah-
res in PASW Statistics umgetauft werden.

Zur Entwicklung von Anwendungen fiir die
optische Zeichenerkennung bietet Abbyy
sein Mobile OCR Engine 3.0 SDK zu einem
Basispreis von 4900 Euro an. Neben Win-
dows Mobile und Symbian unterstitzt es
Android und das iPhone. Gedacht ist es als
Basis fur Anwendungen, die etwa per
Handykamera aufgenommene Visitenkar-
ten in editierbaren Text verwandeln.

www.ctmagazin.de/0910032
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SQL-Abgleich fiir Outlook

Das unter Windows XP und Vista laufféhige
Hintergrundprogramm MX-Sync von Ex-
changewise soll Adressbiicher, Terminkalen-
der, Mails und Verzeichnisse aus Microsoft
Outlook oder auf einem Exchange-Server mit
beliebigen Datenbanken auf einem Microsoft
SQL Server synchronisieren. Laut Hersteller
ldsst sich damit ein CRM-System realisieren
und mit einer vorhandenen Unternehmens-
software verzahnen. Dabei soll MX-Sync zwi-

Service Pack 2 fiir Office 2007

Microsoft plant zum 28. April die Freigabe des
zweiten Service Pack (SP2) fur Office 2007. Es
beseitigt nicht nur Fehler und Sicherheits-
licken, sondern bringt neue Funktionen mit.
So kdnnen Word, Excel und PowerPoint nach
Installation des SP2 von Haus aus Textdo-
kumente, Tabellen und Prdsentationen im
OpenDocument-Format lesen und schreiben.
Dank vollstandiger Integration in den Datei-

aktuell | Anwendungen

schen privaten und 6&ffentlichen Daten diffe-
renzieren und den Abgleich von Bedingun-
gen abhangig machen. So kann eine E-Mail,
die auf dem Umweg Uber ein Mobilgerat
empfangen wurde, automatisch in die ent-
sprechende SQL-Tabelle kopiert werden, falls
gerade kein Outlook aktiv ist. Die Preise fur
MX-Sync beginnen bei 650 Euro fiir die ersten
funf Benutzer und variieren mit der Zahl an-
zusprechender Exchange-Server. (hps)

dialog kann man dieses Format als Standard
statt des Open-XML-Formats einstellen. Das
SP2 bindet die bisher als separates Add-in er-
haltliche Export-Funktion fir PDF- und XPS-
Dokumente in Office ein. Aulerdem soll sich
das Diagramm-Modul von Excel besser in
Word und PowerPoint nutzen lassen. (db)

www.ctmagazin.de/0910032

Malprogramm erweitert Werkzeugkoffer

Version 11 des Malprogramms Painter ergdnzt
die in der Vorversion eingefiihrte Pinselbors-
ten-Simulation (RealBristle) um ,trockene”
Werkzeuge, die vermehrt die Rotationsfunk-
tion des Wacom-Tablettstifts ,Art Marker” nut-
zen. Die Auswahlwerkzeuge orientieren sich
starker als bisher an Photoshop - ein Klick in
der Ebenenpalette selektiert den Inhalt der
ausgewdhlten Ebene; das Lassowerkzeug bie-
tet einen Polygonmodus und arbeitet auf
Wunsch endlich auch ohne Anti-Aliasing. Die
direkte Anzeige des Effekts einer Manipula-

4 Corel Fainter 11 - [Risfmacher ¢ adusll S0F 5 100%]
L G Edt Cormas Lmwrs Select Shgpes Effects Move Window Helo

& 18 @ s a1z~ stangh = o G o] e om ]

tion am Anfasser ersetzt die eher mithsam zu
bedienende Transformationsfunktion.
Farbwahler und Mischpalette sind jetzt in
der GroBe anpassbar. Weiterhin will Herstel-
ler Corel das Farbmanagement sowie die Ar-
beitsgeschwindigkeit verbessert haben - das
Transformationswerkzeug soll Mehrprozes-
sorsysteme unterstlitzen. Painter 11 ist zu-
nachst auf Englisch erschienen und kostet
online 400 Euro (Upgrade: 200 Euro).  (ghi)

www.ctmagazin.de/0910032
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Die Verbesserungen in Painter 11 machen sich vor allem in Details wie dem frei

skalierbaren Farbwahler bemerkbar.

't 2009, Heft 10
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Stefan Gohler

Im Vorfeld sah es finster aus, doch zum Starttermin der

weltweit gr6Bten Demo-Party schien in jeder Hinsicht die

Sonne. In diesem Jahr versuchten die Wettbewerbsteilnehmer
vor allem, in 4 KByte so viel Spal8 wie moglich unterzubringen.

urz schien es, als werde sich

die Breakpoint in diesem Jahr
vor allem durch Verzicht hervor-
heben (siehe Kasten ,Party in der
Krise”). Doch kurz vor dem Stich-
tag wurde aus der ,Brokepoint”
doch noch eine richtige Demo-
Party. Uber die Osterfeiertage
trafen in Bingen am Rhein knapp
1100 Besucher zusammen, um
die neuesten Computer-Kunst-
werke der Szene anzusehen und
zu bewerten.

Alles unter Kontrolle

Thema der Breakpoint 2009 war
der Giberhand nehmende Uber-
wachungsstaat: ,Everything is
under control”. Schon die dis-
tere Einladung spielte mit dem
Konzept (Download-Links am
Ende des Artikels); das Thema
wurde am Veranstaltungsort

konsequent weitergefiihrt. Das
begann mit Installationen in der
Halle, wo Dutzende nebeneinan-
der montierte Uberwachungska-
meras vor sich hinblinkten. Der
Proxy-Server ersetzte beim Auf-
ruf einiger Websites (darunter
heise online und Google) die Fir-
menlogos durch das Motto der
Veranstaltung. Als sich eine
Compo verspatete, erklarten die
Veranstalter stilecht Uber das
Lautsprechersystem, der spatere
Zeitpunkt sei von vornherein ge-
plant gewesen - GriiBe vom Mi-
nisterium fir Wahrheit.

Demos haben ihren Ursprung
in der Cracker-Szene aus den
achtziger Jahren. Wenn Jugend-
liche kopiergeschiuitzte Commo-
dore-64-Spiele knackten, setzten
sie einen selbst programmierten
Intro-Screen mit ihrem Hacker-
Alias davor. Diese Intros wurden

In der 4k-Intro ,Sult” brachten Loonies elf Szenen unter.
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immer aufwendiger: Bunte Text-
bildschirme wichen immer auf-
wendigeren Animationen mit
Tonuntermalung, in denen man
die eigene Leistung feierte und
andere Cracker grufite.

Schnell entwickelte sich die
Intro zur Spielwiese fiir begabte
Jungprogrammierer;  mitunter
waren die Vorspdnne beeindru-
ckender als das Spiel dahinter.
Nach und nach nabelten sich die
Intro-Programmierer von den
Spielknackern ab, die relativ kur-
zen Intros verlangerten sich zu
immer langeren und aufwendi-
geren Demos. Bald traf sich die
Demo-Szene zu Partys, deren Teil-
nehmer in Demo-Wettbewerben
(Compos) gegeneinander antra-
ten, um ihr Kbnnen zu messen.

Geschickt programmierte De-
mos kitzeln das Letzte aus der
Hardware - sei es ein C64, ein
Amiga oder ein PC. Der Amiga
hat es der Szene ganz besonders
angetan - selbst heute erschei-
nen auf jeder Party neue Beitra-
ge fur die angegraute Hardware.

So zeigten die Loonies in ihrer
4k-Intro ,Luminagia” flussige
Voxelgrafik, die im Rhythmus
der begleitenden Musik pulsiert
(Platz 1). Beim Flug Uber eine
erdfarbene Landschaft schieflen
erst synchron zur Melodie glei-
Bende Lichtstrahlen aus dem
Boden, schliefflich bebt das
ganze Gebirge im Takt.

Auch die diesjahrigen Amiga-
Demos gefielen. Sieger war der

mit krachigem Punkrock unter-
legte Beitrag ,Jesus Christ Moto-
cross” von Nature und Traktor.
Im schattierten Vektorlook saust
dort die virtuelle Kamera durch
Tunnel, Stddte und in einen Ab-
fluss; und ein bezahnter Riesen-
stiefel verletzt den Luftraum
eines Passagierflugzeugs. Hohe-
punkt ist eine Hommage an den
Science-Fiction-Film ,Tron”, in
dem Trekker statt virtuelle Mo-
torrader um die Wette rasen.

Die interessantesten Beitrage
bei den PC-Wettbewerben gin-
gen in der Kategorie der 4k-
Intros an den Start. Hier ist alles
erlaubt, Hauptsache der Code
Uberschreitet auf der Platte nicht
die maximal erlaubte DateigréR3e
von 4 KByte.

Der Sieg ging an ,Elevated”
von RGBA und TBC. Deren Intro
beginnt mit eindrucksvollen An-
sichten von schneebedeckten
Berglandschaften und schwebt
dann flussig durch die Topogra-
phie. Spharische Musik untermalt
das die Sonne spiegelnde Wasser
und Wadlder. Um die Pracht in
4 KByte unterzubringen, setzten
die Entwickler auf prozedurale
DirectX-Shader. Selbst die Kame-
rafahrt wird hier von der GPU be-
rechnet.

TBC kam bei ,Untraceable”
sogar mit einem KByte aus: In
diesem Klecks brachte der Ent-
wickler in Quader aufgedroselte
Bander, pulsierende 3D-Fraktal-
animationen und atmosphari-
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sche Musik unter (Platz 2). Der
dritte Platz ging an ,Sult” von den
Demo-Veteranen Loonies. Hier
schlangeln sich unter anderem
Quecksilberformen durchs Was-
ser, ein rotes Tentakel pulsiert in
einem 3D-texturierten Tunnel
und eine Landschaft liegt in Ket-
ten. Insgesamt brachten die Ent-
wickler in 4 KByte elf Szenen und
satten Synthi-Sound unter.

NAS in der Gurke

Im Bereich ,Animation/Video”
gewann die ,Speichergurke”
(www.speichergurke.de) — ein
Werbespot fiir eine griine NAS-
Alternative, professionell mit
branchentypischen Worthilsen
garniert. Die gleiche Site kiindigt
auch die erste Frucht mit ein-
gebautem Bittorrent-Client an
(,Leechi”).

Doch nicht alle Wettbewerbs-
beitrdge waren animiert: In der
Kategorie ,Freestyle Graphics”
tobten sich die Teilnehmer nach
allen Regeln der digitalen Kunst
aus. In der Wettbewerbskatego-
rie ,Handmade Graphics” waren
Collagen und Fotoelemente ver-
boten - selbst wenn das Ergeb-
nis aus dem Renderer kam. Erst-
platzierter war das digitale Ge-
malde ,Spring time is Breakpoint
time, ahoy”, in dem drei ange-
heiterte Partyganger durch den
Wald vor Bingen stapfen.

Ambitioniert gings in der Kate-
gorie ,Console/Real Wild” zu. Das
quaderférmige  Effekt-Planeta-
rium ,Le Cube” von Calodox, Drif-
ters & TRSi hinterlie3 einen sehr
imposanten Eindruck, obwohl die
Installation auf der Biihne nach
kurzer Zeit den Dienst aufgab.
Das Publikum hatte Mitleid und
hievte die Havarie dennoch auf
den dritten Platz.

Der zweite Platz ging an die
Office-Demo ,Excelence”. Die

L Mapbed*
A

»Spring Time is Breakpoint time, ahoy
Wettbewerbskategorie ,Handmade Graphics”.

Hacker der BraadworstenBrigade
zweckentfremdeten Excel-Tabel-
lenfelder als Pixel und generierten
so diverse klassische Demo-Effek-
te mit VBA, darunter wabernde
Plasmafelder, eine Laufschrift und
sogar 3D-Animationen. Wie im
Vorjahr siegte Linus ,Ift” Akesson,
der fur ,Turbulence” einem 32-
Bit-Microcontroller beigebracht
hatte, Retro-Effekte aus der
Demo-Steinzeit wiederzugeben,
gespeist aus einer 9-Volt-Block-
batterie.

Drei Beitrage waren auf die
Handheld-Konsole Nintendo DS
zugeschnitten, ,DefcOn 0" von
Scarab nutzte die Bildschirmver-
teilung am besten. Moods Pla-
teau zeigten sogar eine Demo
auf dem KC85/4, einem Heim-
rechnersystem aus DDR-Zeiten.

Auf der Breakpoint werden
traditionell auch die scene.org-
Awards vergeben, quasi die Os-
cars der Demo-Szene. Gleich drei
Preise gingen in diesem Jahr an
Andromeda und Orb fur die auf
der NVision 2008 vorgestellte
Demo ,Stargazer” (Demo, Sound-
track und Publikumsfavorit).
Die Animation ,HBC-00004: Field

Rund 1100 Szener besuchten die Breakpoint - mehr als erwartet.

't 2009, Heft 10
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siegte in der neuen

Trip” von 1/2-Bit Cheese erhielt
Preise fiir beste Animation und
beste Regie.

Hinter den Kulissen

Eine mit Computer-Freaks durch-
setzte Veranstaltung wie die
Breakpoint stellt extreme Anfor-
derungen an die Vernetzung. Ein
zehnkopfiges Team betreute
gleich zwei Netze: eines fur die
Besucher und eines fiir die Orga-
nisatoren. Zur Koordination dien-
te ein lokal gespiegeltes Wiki und
ein auf Partys zugeschnittenes
Verwaltungsprogramm.

Vier Access-Points reichten
aus, um WLAN-Einwahlen abzu-
decken. Fur den Kontakt nach
drauBen sorgten vier ADSL-Lei-
tungen und zwei UMTS-Verbin-
dungen mit HSUPA, was hohe
Transferraten in beide Richtun-
gen sicherte. Am Ende der Party
waren mehr als 300 GByte durch
die Leitungen geflossen. QoS
(Quality of Service) sorgte dafiir,
dass der Live-Stream nach aufRen
nicht abriss und der Code der
gerade erst vorgestellten Re-
leases flott auf die Breakpoint-
Website gelangte.

Vor der Breakpoint 2009 hatte
sich herumgesprochen, dass die
Party-Macher nach sieben Jah-
ren aufhéren wollten. Als Veran-
stalter Simon Kissel dies nach der
Preisverleihung erwdhnte, be-
kniete das Publikum die Haupt-
verantwortlichen so lange, bis
sie sich breitschlagen lieBen:
Auch 2010 will sich die Demo-
Szene zu Ostern wieder in Bin-
gen am Rhein zusammenfinden
- mal sehen, ob es wieder so
eine Zitterpartie wird wie in die-
sem Jahr. (ghi)

www.ctmagazin.de/0910034
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Party in der Krise

Bis zuletzt hatten die Break-
point-Organisatoren mit Pro-
blemen gekampft: Intel und
NVidia, die Hauptsponsoren
der Vorjahre, verzichteten in
diesem Jahr. Dank privater
Spenden kam zumindest aus-
reichend Geld zusammen, um
die Grundkosten zu decken.
Als spater noch ein Filmstudio
und ein Online-Handler dazu-
stielen, sicherte dies auch die
Preisgelder. Kaum schienen
die groBten Hirden aus dem
Weg gerdaumt, schoss die
Stadtverwaltung quer: Sie
verlangten plétzlich ein Mehr-
faches der bisherigen Hallen-
miete und Kaution - auf-
grund angeblicher ,schlech-
ter Erfahrungen” in der Ver-
gangenheit. Erst einen Tag
vor Beginn der Party hatten
es die Veranstalter schriftlich,
dass die Breakpoint 2009 tat-
sachlich steigen konnte. Nur
die Seminare und zwei Musik-
auftritte mussten gestrichen
werden.

AuBen vor der Sporthalle sah
es aus wie bei einer ganz nor-
malen Party: mehrere Imbiss-
buden, auf den Rasen geflaz-
te junge Leute im Gesprach,
einige Paare hatten sogar
ihren Nachwuchs mitge-
bracht. In der schisselférmi-
gen Halle herrschte hingegen
ein ganz anderes Klima: Com-
puter soweit das Auge reicht;
vor den Monitoren bleiche
Geeks, die an den letzten
Feinheiten ihrer Wettbe-
werbsbeitrage feilten.

Die Teilnehmer waren aus
ganz Europa angereist, um
dabei zu sein. Dass 200 Besu-
cher mehr kamen als erwar-
tet, hat selbst die Veranstalter
Uberrascht. Einige der neuen
Besucher waren durch NVi-
sion angelockt worden, Nvi-
dias Demoparty vom Vorjahr.
Die meisten Neulinge kamen
zum Gucken. Ein schwedi-
scher Teilnehmer kommen-
tierte treffend: ,Hier gibts
zwei Arten von Leuten: Die
einen sagen, das will ich ma-
chen; die anderen sagen, das
kann ich nicht.” Viele der Wil-
ligen stellten ihre Beitrdge
erst auf der Party fertig, eini-
ge begannen sogar erst vor
Ort zu programmieren.
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Xserve mit Nehalem-Prozessor

Apple hat neue Versionen seines 1-U-
Rackmount-Servers Xserve vorgestellt. Sie
sind mit einem oder zwei Intel-Nehalem-
Prozessoren (bis 2,93 GHz) bestiickt. Die
neuen Vier-Kern-CPUs sollen durch Hyper-
threading und integrierten Speichercontrol-
ler mit drei Speicherkandlen (DDR3) fir eine
bis zu doppelt so hohe Performance sorgen,
insbesondere im Servereinsatz mit vielen
gleichzeitigen Threads.

Beim Achtkerner sind laut Apple maximal
24 GByte RAM maoglich (945 Euro Aufpreis),
das Modell mit vier Kernen vertragt hochs-
tens 12 GByte. Der Speicher arbeitet mit
1066 MHz Datentakt.

Die Energieeffizienz soll um 89 Prozent
Uber der des Vorgdngers liegen. Apple hat
auch eine energiesparende 128-GByte-Solid-
State-Festplatte (450 Euro) sowie einen inter-
nen RAID-Controller (630 Euro) als Option im
Angebot. Ansonsten passen drei SATA- oder
SAS-Festplatten mit je bis zu 1 TByte ins Ge-
hause, Standard ist ein 160-GByte-Modell.

Die Xserves haben einen Tylersburg-36D-
Chipsatz und bieten zwei PCle2-x16-
Steckplatze, fur die Dual-Channel-Gigabit-
Ethernet oder Dual- und Quad-4-GBit-Fibre-
Channel-Karten im Apple Store erhdltlich
sind. Als Grafikkarte kommt Nvidias GeForce
GT 120 mit 256 MB GDDR3-Speicher und

Mini-DisplayPort zum Einsatz. Mac OS X 10.5
Server erlaubt den Anschluss von beliebig
vielen Clients unter Mac OS X, Windows,
Linux oder Unix. Der Xserve Quad-Core mit
2,26 GHz Xeon und 3 GByte Speicher kostet
2900 Euro, fir den Octo-Core werden 3470
Euro fallig.

(jes)

Hinter der unveranderten Front des Xserve
verbirgt sich ein vollig neues Innenleben.

Mac mit Radeon HD 4850 macht Probleme

In Anwenderforen berichten einige Besitzer
von neuen 24"-iMacs mit dem optionalen
Grafikchip Radeon HD 4850, dass ihr Rechner
des Ofteren einfriert und nur noch ,hart” aus-
zuschalten ist. Die Abstiirze haben demnach

@ Mac-Notizen

App4Mac hat mit Projector 1.0 den Nach-
folger seiner Projektmanagement-Soft-
ware xTime vorgestellt. Er kann Projekte
des Vorgangers 6ffnen und arbeitet mit
iCal zusammen. Die finale Version der
Cocoa-Software soll 49 Euro kosten.

Das Streamingprogramm Airfoil 3.3 von
rogueamoeba kann Audio im WLAN auch
auf iPhone und iPod touch Ubertragen.
Dazu muss man auf dem Handgerat die
kostenlose iPhone-App Airfoil Speakers
Touch installieren. Airfoil selbst kostet 25
US-Dollar.

Die dritte Beta-Ausgabe von iPhone OS 3
hat gegenuber der Vorversion spirbar an
Geschwindigkeit zugelegt. Dies legt die
Vermutung nahe, dass die Veroffentlichung
kurz bevor steht. Beobachter rechnen mit
einem Erscheinen zur Entwicklerkonferenz
WWDC im Juni.
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keinen bestimmten Ausloser. Sie sollen auch
unter einem mit Boot Camp installierten
Windows auftreten. Apple Deutschland woll-
te auf Anfrage von c’t keinen Kommentar zu
der Frage abgeben. (jes)

Apple wurde von Elan Microelectronics
wegen angeblicher Verletzung von Multi-
Touch-Patenten verklagt. Die Taiwanische
Firma besitzt ein US-Patent tUber die Mehr-
fingerbenutzung auf bertihrungsempfind-
lichen Pads und eines fir kapazitive Touch-
pads. Apple setzt derartige Techniken in
den MacBooks, beim iPhone und dem iPod
touch ein.

Microsoft stellt den Support fuir Office 2004
im Oktober ein. Damit hélt es die Uiblichen
funf Jahre Produktpflege ein, danach wird
es gemal’ einer Erklarung des Unterneh-
mens keine Updates mehr geben. Jingst
hatte Microsoft noch ein 10 MByte grofRes
Update fiur Mac-Office 2004 herausge-
bracht, das die Software auf Version 11.5.4
aktualisiert. Fur das aktuelle Office 2008 um-
fasst das Update auf Version 12.1.7 satte
268 MByte. Beide Downloads sind kostenlos
und sollen die Sicherheit verbessern.

Anzeichen fiir Mac-Botnetz

Die schon seit einiger Zeit kursierenden Tro-
janer OSX.Iservice und OSX.Iservice.B sollen
nun auch Schadwirkung entfalten. Mario
Ballano Barcena und Alfredo Pesoli von
Symantec haben im ,Virus Bulletin” von
einem Botnetz aus Mac-OS-X-Rechnern be-
richtet. Demnach spdhen die beiden Mal-
ware-Varianten des Trojaners mit verschie-
denen Methoden das Benutzerpasswort aus
und Gibernehmen die Kontrolle Gber den in-
fizierten Mac.

Die Installationspakete fiir die Trojaner
wurden manipulierten Versionen von iWork
‘09 sowie von Adobe Photoshop CS4 ange-
hangt, die bereits seit einiger Zeit Gber Bit-
Torrent verbreitet werden. Laut den Syman-
tec-Autoren gibt es nun Hinweise dafir, dass
die gekaperten Rechner missbraucht worden
sind, um den Dienst einer nicht genannten
Website mit DDoS-Attacken zu storen.
Grundlage dafir sei ein PHP-Skript, das mit
Root-Rechten ausgefiihrt wurde. Symantec
nimmt an, dass einige tausend Macs betrof-
fen sind. (jes)

Chat-Maschine

Apple hat sich einen Video-Anrufbeantworter
fur iChat patentieren lassen. Der Antrag be-
schreibt, wie Anwender Ton- und Bild-Bot-
schaften anlegen koénnen, die Chat-Partner
bei seiner Abwesenheit vorgespielt bekom-
men. Diese kdnnen dann eine Nachricht hin-
terlassen. Eine solche Funktion gab es bereits
in den Vorab-Versionen von Mac OS X 10.5,
sie hatte aber den Weg in das fertige Produkt
nicht geschafft. Durch die Einbeziehung eines
Servers konnten die Nachrichten auch mit
dem iPhone/iPod touch abgerufen werden.
In einer anderen Patentschrift geht es um
eine verfeinerte Bewegungssensorik fiir das
iPhone. Sie registriert zum Beispiel, ob der
Anwender gerade geht oder joggt, und
sorgt fiir eine groBere Darstellung der Bild-
inhalte. (jes)

DivX kann Matroska

Das neue DivX 7 fir Macs unterstiitzt nun
neben dem herkdmmlichen MPEG-4 auch
MPEG-4 AVC (H.264 und AAC-Audio) im
Container-Format Matroska (.mkv). Solche
Dateien lassen sich mit dem beiliegenden
DivX Player sowie dem Browser-Plug-in
DivX Web Player abspielen.

Wahrend der DivX Converter unter Win-
dows auch H.264/MKV-Dateien im DivX-
Plus-HD-Profil erzeugt, produziert die Mac-
Fassung weiterhin nur MPEG-4-Videos in
.divx-Containern. Der DivX-Codec 6.8.3 soll
bei High-Definition-Material auf Mehrkern-
Systemen bis zu doppelt so schnell arbeiten
wie zuvor. Die Pro-Version von DivX 7 for
Mac kostet 16 Euro. (vza)

www.ctmagazin.de/0910036
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Daniel AJ Sokolov

aktuell | Urhebervergiitung

Keine Urheberpauschale
auf Computer in Osterreich

In Osterreich wird weiter um die Frage gestritten, fiir welche Gerite eine
pauschale Urhebervergiitung gezahlt werden muss. Nun hat der Oberste
Gerichtshof in Wien ein Urteil tiber Kopierabgaben auf PCs gefillt.

ie umstrittenen Urheberpauschalen auf

PCs sind in Osterreich unzuldssig, hat
das hochste Zivilgericht der Republik in
einem letztinstanzlichen Urteil entschieden.
Seit Weihnachten 2005 verlangten die 6ster-
reichischen Verwertungsgesellschaften Lite-
rar Mechana und Verwertungsgesellschaft
bildender Kiinstler (VBK) eine Urheberrechts-
abgabe auf Computer. Wer in Osterreich
einen PC oder Laptop erstmalig gewerbsma-
Big in Verkehr brachte, sollte dafir eine Re-
prografieverglitung von 21,60 Euro abliefern.
Das 0Osterreichische Urheberrecht sieht eine
solche Pauschalvergiitung jedoch nur fiir Ge-
rate zum Kopieren auf Papier oder dhnlichen
Materialien wie beispielsweise Overhead-
folien oder Mikrofilmen (Reprografie) vor.
Ihre Forderung fur PCs be-
griindeten die Verwerter da-
mit, dass Computer Teil einer
Geréatekette seien, an deren
Ende dann auch die urheber-
rechtlich geschiitzte Bilder
und Texte legal auf Papier
ausgedruckt wiirden.

Die = Computerbranche
stieg dagegen die auf die
Barrikaden, und Branchen-
riese Hewlett-Packard (HP)
strengte einen Musterpro-
zess an. Dabei konnten sich
die Verwertungsgesellschaf-
ten mit ihrer Argumentation
in keiner der drei Instanzen

ren Féllen konnte der Handler sich auf den
Standpunkt stellen, die Gebiihr selbst tGber-
nommen zu haben, und es auf einen Prozess
ankommen lassen.

HP erklarte gegeniber c't, die Abgabe nie
verrechnet zu haben. HP-Handler seien fir
den Fall einer Niederlage vor Gericht von
allen Anspriichen freigestellt worden. Daher
erhielten HP-Kunden kein Geld zurtick. Ent-
sprechend gabe es auch fur zukinftige
Verkdufe keine Preissenkung. Der oster-
reichische IT-Handler DiTech will seinen Kun-
den die Pauschale erstatten. Man habe sie
vorsorglich zu diesem Zweck auf allen Rech-
nungen gesondert ausgewiesen und die ein-
behaltenen Betrage bis zum rechtskraftigen
Abschluss des Verfahrens zurtickgelegt.

In Deutschland hatte der
Bundesgerichtshof Urheber-
abgaben auf PCs nach dem
bis Ende 2007 geltenden
Recht ebenfalls abgelehnt.
Der Gesetzgeber hat jedoch
anders entschieden und so
gilt die Vergutungspflicht
seit Inkrafttreten des soge-
nannten 2. Korbes zur Um-
setzung einer EU-Richtlinie
zur ,Harmonisierung des
Urheberrechts im digitalen
8 Zeitalter” grundsatzlich auf
¢ alle Geréte, die Kopien gleich
3 welcher Art fertigen konnen.
® Uber die konkrete Hohe

h.gv.at, Fotograf Herbert Hopf

durchsetzen. Der Oberste Go6ttin Justitia im Obersten missen sich Verwertungsge-

Gerichtshof (OGH) urteilte Gerichtshof zu Wien

schlieBlich rechtskréaftig (Az.

4 Ob 225/08d), der von den Verwertungsge-
sellschaften vertretene Standpunkt finde
,weder im Gesetzeswortlaut noch in den Ge-
setzesmaterialien Deckung”. Eine Reprogra-
fievergutung sei nur fir Gerdte zu leisten,
,die ihrer Art nach zur reprografischen oder
nach dhnlichen Verfahren ausgefiihrten Ver-
vielfaltigung bestimmt sind”, so die Richter
weiter. Auf PCs treffe dies nicht zu.

Geld zuriick

Handler, die fir Computer eine Pauschalver-
gltung an die Literar Mechana entrichtet
haben, konnen diese nun zurtickfordern.
Endkunden, die ihr Geld zurlickwollen, miss-
ten beweisen, dass sie die unzuldssige Ge-
bihr bezahlt haben. Sofern die Reprografie-
vergltung auf der Rechnung ausgewiesen
ist, durfte der Beweis gelingen. In allen ande-
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sellschaften und Hersteller
der Gerdte jeweils in Ver-
handlungen einigen. Im Falle von Druckern
und Multifunktionsgerdten hatte das ange-
sichts der zuvor hartnackig vor Gericht aus-
getragenen Streitigkeiten auf Basis des
neuen Rechts erstaunlich schnell geklappt.
Die Abgaben fiir PCs und digitale Speicher-
medien sind jedoch nach wie vor offen, aber
laut Branchenverband Bitkom nicht mehr
grundsatzlich, sondern nur hinsichtlich einer
angemessenen Hohe umstritten.

Fir digitale Kopien sieht das Gesetz in
Osterreich eine so genannte Leerkassetten-
verglitung vor, die fur unbespielte Bild- oder
Schalltrager wie CD- und DVD-Rohlinge,
MP3-Player, Tonkassetten und Speicher-
karten anerkannt ist. PC-Festplatten hat der
OHG allerdings schon 2005 komplett davon
ausgenommen, weil sie zum lGberwiegenden
Teil fur andere Zwecke als flr Privatkopien
genutzt wirden. (tig)
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aktuell | Windows, Linux

Windows 7: Erste Details zum XP-Downgrade

Unter bestimmten Bedingungen
erlaubt Microsoft, statt einer ak-
tuellen Windows-Version eine al-
tere einzusetzen. Das ist nichts
Neues, sondern erlaubte vor
allem Firmenkunden auch friher
schon, noch so lange ein altes
Windows einzusetzen, bis alle
nétigen Anwendungen auch auf
dem neuen liefen. Dennoch
wurde das erst vor zwei Jahren
einem groBeren Publikum be-
kannt, weil immer mehr genervte
Vista-Nutzer lieber wieder XP ein-
setzen wollten - oft aber nicht
durften, weil dieses Downgrade-
Recht bei den Home-Versionen
kein Lizenz-Bestandteil ist.

Nun schwappten zwei Ge-
richte durchs Netz, die prompt
bei einigen Beobachtern zur
Fehleinschatzung fuhrten, dass
Microsoft bei Windows 7 eine
Wiederholung des Vista-Fiaskos
beflirchte. Doch dem ist nicht so.
Die Gerlichte: Microsoft raume
auch bei Windows 7 das Recht
ein, stattdessen XP einzusetzen,
und erlaube zudem Hewlett
Packard bis April 2010, Win-
dows 7 durch XP zu ersetzen.

Zweierlei ist dabei zu unter-
scheiden: erstens das Down-
grade-Recht an sich und zweitens
dessen Umsetzung, die so man-
cher PC-Hersteller seinem Kun-
den gerne abnehmen méchte.

Das Downgrade-Recht selbst
ist zeitlich unlimitiert. Wer eine
Vista-Lizenz besitzt, darf — sofern
die Voraussetzungen erfillt sind

@ Windows-Notizen

Microsoft hat eine erste Alpha-
Version des Windows Logo
Testing Kit vorgestellt. Es soll
Software-Herstellern dabei hel-
fen, Programme zu schreiben,
die sich an die Konventionen
von Windows 7 halten. Dazu
gehort unter anderem, dass sie
digital signiert sind, sich in die
richtigen Ordner installieren,
sich an die Richtlinien fur die
Benutzerkontensteuerung hal-
ten und sowohl unter 32- als
auch unter 64-Bit-Windows
laufen. Die Details lassen sich in
einer XPS-Datei nachlesen
(siehe Link).

Microsoft feiert die angebliche

Dominanz von Windows im
US-amerikanischen Netbook-

38

- auch in ferner Zukunft noch
stattdessen XP einsetzen. Die
Details sind kompliziert (siehe
't 23/07, S. 41), entscheidend ist
laut Microsoft das EULA: Darin
wird das Downgrade-Recht ein-
gerdumt oder eben nicht.

Einer zeitlichen Limitierung
unterliegt etwas anderes: Wenn
ein PC-Hersteller seinem Kunden
das Downgrade erleichtern
mochte, indem er nicht nur eine
Vista-DVD, sondern auch eine
XP-CD beilegt, braucht er dazu
die passenden Lizenzen. Und die
eben gibt es nicht unbegrenzt:
OEM-Hersteller werden bis zum
31. August 2009 damit beliefert,
danach kénnen sie nur noch ihre
Lagerbestéande abverkaufen.

Microsoft hat nun gegenuber
't bestétigt, dass OEM-Hersteller
wie HP nach dem Erscheinen
von Windows 7 ein halbes Jahr
lang XP-Lizenzen bestellen kén-
nen, um in dieser Ubergangszeit
den Kunden das Downgrade zu
erleichtern. Eine Sprecherin be-
tonte zugleich, dass weitere De-
tails noch nicht festgelegt seien.

Trotzdem durfte zu erwarten
sein, dass bei den fur Firmen-
kunden gedachten Windows-7-
Versionen Professional, Enter-
prise und Ultimate wieder ein
Downgrade-Recht eingerdumt
wird, und zwar nicht nur auf den
direkten Vorganger, sondern
eben auch auf XP. Die Home-
Versionen durften wie bisher

ausgeschlossen sein. (axv)
Markt. Im Februar sei der
Marktanteil auf 96 Prozent

angestiegen, zitiert Microsoft
die Marktforschungsgesellschaft
NPD Group, die die Studie
selbst bislang nicht veroffent-
licht hat. Ubuntu-Sponsor Ca-
nonical widerspricht und ver-
weist auf Aussagen von Dell,
wonach von dem mit XP und
Ubuntu angebotenen Inspiron
Mini 9 etwa ein Drittel mit
Ubuntu verkauft werden. Die
amerikanische ComputerWorld
weist zudem darauf hin, dass
sich die Zahlen nur auf den US-
Markt beziehen, 80 Prozent der
Netbooks jedoch auBerhalb
der USA verkauft wiirden.

www.ctmagazin.de/0910038

Update fiir Debian Lenny

Die Entwickler haben ein erstes
Buxfix-Release fiur Debian 5.0
Lenny herausgegeben. Bei Version
5.0.1 haben sie dem Installer ei-
nen aktualisierten 2.6.26er-Kernel
spendiert und das System um die
Unterstiitzung des NAS-Gerdts
DNS-323 von D-Link erweitert. Das
Bugfix-Release ist tber Bittorrent
als CD- oder DVD-Image erhadltlich,
auf den Debian-Spielgelservern

findet man ISO-Images des Net-
Installers. Das Release richtet sich
hauptsdachlich an Anwender, die
eine Neuinstallation planen. Alle,
die Debian Lenny schon einsetzen
und regelmaBig die Sicherheits-
Updates einspielen, dirften be-
reits auf dem Stand von Version
5.0.1 sein. (akl)

www.ctmagazin.de/0910038

Debian-Projektleiter wiedergewahlt

Steve Mcintyre, der amtierende
Debian-Projektleiter, ist fur ein
weiteres Jahr in das Amt gewahlt
worden. Bei der Abstimmung
konnte er sich gegenuiber seinem
einzigen Konkurrenten, Stefano
Zacchiroli, der bei Debian das Pa-
ckage Tracking System, den Edi-
tor Vim und Python betreut,
durchsetzen. Wie bei Debian ub-
lich, lief die Wahl nach dem Con-
dorcet-Verfahren ab, bei dem die
Wahler die Kandidaten nach
Rang ordnen und der Sieger in si-
mulierten Zweikampfen aus die-
sen Daten ermittelt wird.

Steve Mcintyre wurde
fiir ein weiteres Jahr in
das Amt des Debian-
Projektleiters gewahlt.

In einem Interview, das Steve
Mclntyre heise open vor seiner
Wiederwahl gegeben hat, gibt er
Einblick in die Aufgaben des
Debian-Projektleiters. Sie finden
das Gesprach unter www.heise
open.de/artikel/133871 (akl)

Neue Version von PulseAudio

Nach einer zweimonatigen Test-
phase ist die finale Version 0.9.15
von PulseAudio erschienen. Der
freie Soundserver, der inzwi-
schen sowohl unter Fedora als
auch unter Ubuntu, Mandriva
und OpenSuse zum Einsatz
kommt, unterstitzt in der neuen

Version Bluetooth-Gerdte via
BlueZ sowie Apples Airport Ex-
press. Verbesserungen gibt es
auBerdem beim SPDIF-Support
und der Konfiguration: Audio-
Gerate lassen sich mit der neuen
Version on the fly neu einrichten.

(akl)

VirtualBox 2.2 erschienen

Sun hat Version 2.2 seiner Virtua-
lisierungs-Software VirtualBox
freigegeben. Neu ist die Unter-
stlitzung des Open Virtualization
Format (OVF), eines Standards
zum leichten Im- und Export vir-
tueller Maschinen, den auch
Vmware und Microsoft unter-
stitzen. Neu sind ebenfalls 3D-
Grafikbeschleunigung fir Linux-
und OpenSolaris-Gastsysteme
via OpenGL, verbesserter USB-
Support und eine hohere Perfor-
mance. Gastsysteme kdnnen bei
Version 2.2 bis zu 16 GByte RAM
nutzen. Noch experimentell ist

die USB-Unterstiitzung flr Open-
Solaris-Gastsysteme. VirtualBox
2.2 bringt auBlerdem einen
neuen Netzwerkmodus fiir Host-
Schnittstellen mit, der den Be-
trieb von Servern auf virtuellen
Maschinen vereinfachen soll.
Die Software steht in einer
Open-Source-Version und einer
kommerziellen Variante fur den
privaten Gebrauch zum Down-
load bereit. Flr den Einsatz
in Unternehmen kostet eine Li-
zenz der kommerziellen Version
30 US-Dollar pro Nutzer und
Jahr. (@amu)
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aktuell | Kernel-Log

Thorsten Leemhuis

Kernel-Log

Neue und lberarbeitete Dateisysteme in Linux 2.6.30

Linux 2.6.30 bringt mehrere neue Dateisysteme
sowie allerlei Anderungen, die die Zuverlassigkeit
und/oder Performance beim Einsatz von Ext3,

Ext4 oder Reiserfs steigern sollen. Zahlreiche

neue WLAN-Treiber und andere Anderungen im
WLAN-Subsystem verbessern ferner die Hardware-
Kompatibilitat und die Unterstiitzung moderner

Stromsparmechanismen.

nfang April veroffentlichte

Linus Torvalds die erste Vor-
abversion von Linux 2.6.30 und
schloss damit die Aufnahme gro-
Rerer Anderungen fiir die nichs-
te Kernel-Version ab. Den Code
fur den Betrieb als federfiihren-
de Xen-Doméne (Dom0) haben
die Entwickler diesmal noch aus-
gespart, daflir aber zahlreiche
andere Neuerungen eingepflegt.

Ext3 und Ext4

Die im vorangegangenen Ker-
nel-Log bereits angesprochenen
Diskussionen rund um Ext3 und
Ext4 fiihrten zu weiteren Ande-
rungen am Code der beiden Da-
teisysteme sowie einigen Modifi-
kationen am CFQ-Scheduler des
Block-Layer. Insbesondere letzte-
re sollten die Abarbeitungszeit
der Funktion fsync() um ein Viel-
faches beschleunigen - da Desk-
top-Anwendungen fsync() gele-
gentlich aufrufen, um das Schrei-
ben des Cache zu erzwingen,
dirften diese Anderungen spiir-
bare Vorteile bieten.

Zudem pflegte Torvalds eini-
ge Anderungen ein, durch die
der Kernel Ext3-Dateisysteme in
Zukunft nicht mehr wie bisher
mit der Option ,data=ordered”,
sondern mit ,data=writeback”
einbindet, wenn es der Anwen-
der bei der Kernel-Konfiguration
oder dem Mounten nicht explizit
anders vorgibt. Das soll die Per-
formance steigern, erhoht je-
doch die Gefahr eines Datenver-
lustes beim Absturz oder auf3er-
planmaBigen Ausschalten des
PC ein wenig. Btrfs-Hauptent-
wickler Chris Mason hat aller-
dings Patches entwickelt, die die
Gefahr bei Ext3 im Writeback-Be-
trieb wieder mindern sollen -
diese Anderungen wurden aber
fur Linux 2.6.31 zurtickgestellt.
Bereits fur 2.6.30 aufgenommen
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wurden hingegen die Patches,
die die kirzlich diskutierte Ge-
fahr des Datenverlusts bei Ext4
verringern sollen.

Spezial-Dateisysteme

Nach der Aufnahme von Btrfs
und SquashFS bei Linux 2.6.29
haben die Kernel-Entwickler bei
2.6.30 abermals zwei neue Datei-
systeme integriert: Nilfs2 (New
Implementation of a Log-struc-
tured Filesystem Version 2) und
Exofs (Extended Object File Sys-
tem; vormals Osdfs genannt).
Nilfs2 ist speziell fir die Belange
von Solid State Discs (SSD) ohne
Wear-Leveling optimiert, wah-
rend Exofs fur die eher exoti-
schen OSDs (Object-Based Stora-
ge Devices) gedacht ist, die das
SCSI-Subsystem des Kernels nun
ebenfalls unterstutzt.
Aufgenommen haben die
Kernel-Entwickler auch die ,FS-
Cache-Patches”, durch die sich
etwa auf einem Thin Client ein
Dateisystem-Cache einrichten
ldsst, um den Datenverkehr beim
Einsatz von Netzwerk-Dateisys-
temen wie AFS oder NFS zu re-
duzieren und so die Perfor-
mance des lokalen Systemes zu
steigern. Uber einen Novell-Ent-
wickler fanden zudem zahlreiche
im Rahmen von SLED/SLES ent-
wickelte und teilweise Uber zwei
Jahre alte Patches den Weg in
den Hauptentwicklungszweig,
die Ungereimtheiten oder Fehler
in Reiserfs (Reiser3) beseitigen.

Angebunden

Neu dazu gestoflen ist der
WLAN-Treiber ar9170 fir den
gleichnamigen  802.11n-USB-
Chipsatz von Atheros. Der Trei-
ber ist noch brandneu, nutzt
aber Codeteile des vor einigen
Monaten von Atheros offenge-

legten Treibers otus. Statt die-
sen zu verbessern, damit er
ihren Qualitatsanspriichen ge-
nlgt, entwickelten die Kernel-
Hacker den jetzt aufgenomme-
nen und besser auf den WLAN-
Stack von Linux abgestimmten
Treiber.

Ebenfalls neu dabei sind die
WLAN-Treiber mwl8k fiir die PCl-
und PCle-WLAN-Chips der Mar-
vell-Serie 88w8xxx (Topdog) und
at76c50x-usb fur die alteren
Atmel-Chips at76c¢503, at76c505
und at76c505a. GroBere Umbau-
arbeiten gab es an dem fir Intels
802.11g-Modul IPW3945 zustdn-
digen Treiber iwl3945; iwlagn er-
weiterten die Kernel-Hacker der-
weil um Unterstitzung fir die
noch nicht vorgestellten Intel-
WLAN-Module 1000, 6000 und
6050.

Ferner verbesserten die Ker-
nel-Hacker die Unterstltzung
fir die zur Laufzeit genutzten
Stromsparmechanismen  mo-
derner WLAN-Hardware sowohl
im WLAN-Stack Mac80211 als
auch einigen Treibern. Auch am
fur den Wechsel in und aus den
Bereitschaftsmodi (Suspend-to-
RAM und -Disk) zustandigen
Code gab es einige Verbesse-
rungen. Der Bluetooth-Stack be-
herrscht ab 2.6.30 Secure Simp-
le Pairing, da das Security Model
des Kernels an die Belange von
Bluetooth 2.1 angepasst wurde.

Zahlreiche LAN-Treiber erwei-
terten die Kernel-Entwickler um
Unterstiitzung fur die mit 2.6.29
eingefihrte Generic Receive Off-
load (GRO) Infrastructure. Neu
dabei ist der Netzwerktreiber
igbvf fur Intels 82576 sowie der
von einem Oracle-Entwickler ein-
gebrachte Code zur Unterstit-
zung des Protokolls Reliable Da-
tagram Sockets (RDS) fur Server-
Cluster mit InfiniBand-Verbin-
dung.

Sicher

Neu ist das Sicherheits-Frame-
work Tomoyo sowie die Unter-
stitzung fur die Integrity Ma-
nagement Architecture (IMA).
Durch letztere kann der Kernel
mit Hilfe eines Trusted Platform
Module (TPM) sicherstellen,
dass keine Systemdateien durch
Angreifer oder Datenfehler ver-
andert wurden. Ein Intel-Ent-
wickler verbesserte die Multi-
Threading-Unterstiitzung des
unter anderem vom Device
Mapper (DM) genutzten cryptd
(Crypto Daemon), was den
Datendurchsatz auf einem Test-
system mit Dual-Core-CPU und
einem verschlusselten Daten-
trdger um 19 Prozent steigerte.

Das Kernel-Image und die Ini-
tial-Ramdisk (initrd) lassen sich
bei 2.6.30 nun auch per Izma
komprimieren, was kleinere Da-
teien und schnelleres Entpacken
ermdglichen soll; das Make-Tar-
get ,zImage” wurde entfernt. Der
Kernel unterstiitzt ab 2.6.30 die
Microblaze-Architektur sowie die
Xtensa-S6000-Familie. Aus dem
Realtime-Tree fand eine Uberar-
beitete Variante der Interrupt-Be-
handlung mit Threads (Threaded
Interrupt Handler) den Weg in
den Hauptentwicklungszweig;
diese Art der Interrupt-Behand-
lung ist aber optional und erfor-
dert Treiber-Anderungen.

Treibereien

Die Audio-Treiber sind jetzt unge-
fahr auf dem Stand der Alsa-Ver-
sion 1.0.19. GroRBere Umbauarbei-
ten gab es bei den HD-Audio-
Treibern, die sich nun besser zur
Laufzeit umkonfigurieren lassen.
Der Direct Rendering Manager
(DRM) von Linux 2.6.30 wird rudi-
mentdre Unterstlitzung fur die
auf den Radeon-Serien 2000,
3000 und 4000 eingesetzten
GPUs R6xx und R7xx mitbringen,
was mit passenden Grafiktreibern
im Userspace 2D- und Video-Be-
schleunigung ermoglicht.

In der zweiten Aprilhélfte gab
AMD-Entwickler Alex Deucher ex-
perimentellen Treiber- und DRM-
Code frei, mit dem sich auch die
3D-Beschleunigung der genann-
ten Grafikchips nutzen ldsst. Der
Code sei noch nicht ausgereift,
Glxgears und einige Mesa-Demos
wiirden aber bereits funktionie-
ren — 3D-Unterstlitzung fir die
derzeit aktuellen Radeon-Grafik-
karten scheint damit langsam in
greifbare Nahe zu riicken.  (thl)
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Tools gegen Liicken und Rootkits

In Version 4 unterstltzt der
Schwachstellen-Scanner Nessus
nach Angaben des Herstellers
Tenable Multi-Threading. Damit
soll die Scan-Engine die Suche
nach Schwachstellen im Netz
verkiirzen und weniger Ressour-
cen verbrauchen. Als besondere
Funktion preist der Hersteller
zudem die Mdglichkeit an, per
XSLT Reports nach den eigenen
Anforderungen zu erstellen.
Zudem wurde Nessus nun ver-
einheitlicht und arbeitet unter
Windows und Unix-basierten
Systemen mit der gleichen Scan-
Engine und dem gleichen TCP-
Scanner. Praktischerweise soll

die neue Version auch nicht
mehr von externen Bibliotheken
abhdngen, was die Konfigura-

INESS;

Scan | Report |

tion respektive Installation ver-
einfachen soll. Auch die Nessus
Attack  Scripting Language
(NASL) wurde Uberarbeitet und
erweitert und untersttzt nun
XML-Parsing und neue Netz-
werkfunktionen.

Der kostenlose Rootkit Detec-
tor und Remover Radix soll in Ver-
sion 1.0.0.7 nun auch im Speicher
nach Rootkit-Komponenten wie
versteckten Treibern suchen und
dazugehorige Threads zuordnen
und stoppen koénnen. Radix
bringt in der neuen Fassung nach
Angaben der Entwickler eine
experimentelle Erkennung von
Rootkits im Master Boot Record
mit (siehe Link). (dab)

www.ctmagazin.de/0910041
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-
B
&
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Der Nessus-Client prasentiert sich in gewohnter Weise

sehr aufgeraumt.

Patches fiir IE, DirectX und Excel

Mit acht Updates hat Microsoft
23 Sicherheitsliicken in verschie-
denen Komponenten und An-
wendungen geschlossen. Meh-
rere davon galten als kritisch, da
sie das Einschleusen und Aus-
fuhren von Code aus der Ferne
ermdglichten. Allein das kumula-
tive Update (MS09-014) fur den
Internet Explorer in den Versio-
nen 5, 6 und 7 beseitigte sechs
Lucken. Bei einigen genligt der
Aufruf einer praparierten Web-
seite, um Opfer eines Angriffs zu
werden. Im Internet Explorer 8
ist keine der Luicken zu finden.
Die Updates MS09-009 und
MS09-010 schaffen zwei Schwach-
stellen in Excel und vier in Word-
pad- und Office-Textkonvertern
aus der Welt. Eine der Excel-Lu-
cken war insgesamt sechs Wo-
chen bekannt und wurde schon
fur gezielte Angriffe ausgenutzt.

't 2009, Heft 10

Zudem korrigierten die Updates
einen kritischen Fehler in DirectX
8.1 und 9.0 und gleich drei in der
Programmierschnittstelle  Win-
HTTP. Fur eine Anfang April be-
kannt gewordene Liicke in Power-
Point gab es noch keinen Patch.

Weitere Updates bugelten
Fehler im Microsoft Distributed
Transaction Coordinator (MSDTC),
dem WMI-Provider und im
RPCSS-Dienst aus, durch die An-
greifer an hohere Rechte unter
Windows gelangen konnten. Ein
Update fir die SearchPath-Funk-
tion verhindert zudem Carpet-
Bombing-Attacken.

Daruber hinaus macht das
Update MS09-016 den Microsoft
ISA Server und das Forefront
Threat Management Gateway
weniger anféllig fur Angriffe auf
zwei Denial-of-Service-Schwach-
stellen. (dab)

Liicken in Linux

Durch eine Schwachstelle im
Linux-Kernelcode fiir den CIFS-
Client soll es moglich sein, dass
ein manipulierter SMB-Server
ein Anwender-System abstiirzen
lasst oder kompromittiert. Ursa-
che ist ein zu kleiner Puffer in der
Funktion CIFSTCon in fs/cifs/con
nect.c bei der Verarbeitung der
Serverantwort auf den Ver-
bindungswunsch auf eine Res-
source. Damit lasst sich Code
einschleusen und ausfuhren. Der
Fehler tritt in der Regel nur beim
Mounten auf. In der nachsten
Kernel-Version soll der Fehler be-
hoben sein.

Durch einen Fehler im udev-
Dienst kann ein lokaler Angreifer
an Root-Rechte gelangen. Mit

aktuell | Sicherheit

udev legt der Kernel gerdtespezi-
fische Dateien und Ordner fir die
Ein- und Ausgabe dynamisch an,
sodass in /dev nur solche Gerdte
auftauchen, die tatsachlich ange-
schlossen sind. Schickt ein An-
greifer manipulierte Netlink-
Nachrichten an udeyv, so kann er
damit eine fur jedermann be-
schreibbare Block-Geratedatei flr
ein vorhandenes Block-Gerat an-
legen - etwa fir das Root-Datei-
system. Durch die Manipulation
von Dateien ist es dann mdglich,
an Root-Rechte zu gelangen. Ein
erster Exploit kursiert bereits. Die
Linux-Distributoren haben aktua-
lisierte Pakete herausgegeben, in
denen ein weiterer kritischer Feh-
ler in udev beseitigt ist. (dab)

Der Mythos vom internen Angreifer

Oft muss der ,Angriff vom eige-
nen Mitarbeiter” herhalten, wenn
es um Erkldrungen zu Datenlecks
geht. Dem widerspricht nun eine
Studie von Verizon Business. ,Die
Ergebnisse von 600 Vorfallen
Uber funf Jahre hinweg sprechen
sehr stark gegen den lang ge-
hegten Glauben, dass hinter den
meisten Einbriichen Insider ste-
hen” heit es im 2009 Data
Breach Investigations Report. So
fuhrten die Spezialisten bei 90
untersuchten Vorfallen aus dem
Jahr 2008 74 Prozent auf externe
Quellen zurtick. Nur bei rund 20
Prozent verursachten Mitarbeiter
den Einbruch und bei 32 Prozent
waren Partnerfirmen im Spiel.
Dabei wurden selbst Einbriiche

Uber Systeme von Mitarbeitern,
die sich beim Surfen im Web un-
beabsichtigt infiziert hatten, als
interne Ursache gezdhlt.

Zumeist drang der externe An-
greifer Gber eine Schwachstelle in
externe Systeme ein. Dabei spiel-
ten in vielen Féllen Standard-
Passworter fur Remote-Access-
und Management-Zugange so-
wie SQL-Injektion-Angriffe eine
wichtige Rolle. Mit Spionagesoft-
ware wurden dann die Daten ab-
gegriffen. Zwar lassen sich die Er-
gebnisse der Studie nicht verall-
gemeinern, trotzdem legt sie
nahe, dass die Bedeutung des
,bosen Mitarbeiters” bei Angrif-
fen auf die IT-Infrastruktur Gber-
schatzt wird. (ju)

Conficker-Wurm ladt nach

Die C-Variante des Windows-
Wurms hat Mitte April doch be-
gonnen, Updates nachzuladen -
allerdings nicht wie zunéchst er-
wartet Uber Webseiten, sondern
Uber seine Peer-to-Peer-Funktion.
Damit rlstete der Wurm weiter
nach, um sich gegen Antiviren-
software zu wehren. Zudem be-
obachteten Antivirenspezialisten,
dass der Wurm auf infizierten
Rechnern sogenannte Scareware
nachgeladen hat. Mit Scareware-
Produkten wie ,Antivirus 2009,
~Malwarecore” und ,Spyware-
Protect2009” versuchen Betriiger,
den Anwender mit Pop-up-
Informationen Uber eine angebli-
che Infektion des PC zu erschre-
cken und zum Kauf einer Vollver-

sion der dubiosen Produkte zu
bewegen - 50 US-Dollar per Kre-
ditkarte. Schatzungen zufolge
sollen aber nur knapp 200 000
PCs mit Conficker.C und Scare-
ware infiziert sein..

heise Security bietet eine zen-
trale Ubersichtsseite mit den
wichtigsten Informationen zum
Windows-Wurm Conficker (siehe
Link). Die Seite enthalt Links zu
Tests, die eine Infektion diagnos-
tizieren kdnnen, darunter auch
eine neue heise-Security-Seite
mit einem noch weiter verein-
fachten Test. Zudem finden Sie
dort Links zu Reinigungstools
und Netzwerk-Scannern. (dab)

www.ctmagazin.de/0910041
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Richard Sietmann

Glasfaser bis ins Haus

Stadte und Gemeinden bauen Breitband-Anschliisse

In einigen Orten Deutschlands diirfen die Biirger auf superschnelle
Internetanschliisse per Glasfaser hoffen. Kommunale Stadtwerke
erstellen die Infrastruktur und vermieten sie dann an Netzbetreiber.

s war wohl ein Geburtsfehler

der Telekom-Privatisierung,
die Ortsanschlussnetze dem Ex-
Staatsmonopolisten zu belassen
und nicht in eine eigenstdndige
Ortsnetz AG als Infrastrukturbe-
treiber auszugliedern; eine solche
Trennung hatte moglicherweise
fur fairen Wettbewerb unter den
alten und neuen TK-Dienste-
anbietern gesorgt. Jetzt halt das
Modell der Trennung von Netz-
plattform und Diensten bei
Newcomern Einzug, die - wenn
Uberhaupt — im TK-Geschaft bis-
her eher eine AuBenseiterrolle
spielten: den kommunalen Stadt-
werken. ,Open Access”, Offener
Netzzugang, hei3t die Devise,
unter der sich nun auch in der
Bundesrepublik immer mehr 6rt-
liche Strom-, Warme- und Was-
serversorger ein viertes Stand-
bein zulegen - dies teils aus eige-
nem Antrieb, teils auf Druck der
kommunalen Eigentimer, die
ihren Sprengel von den Ausbau-
strategien und Restriktionen des
Magenta-Riesen befreien und ei-
nen vernlinftigen Wettbewerb
der Breitbandversorgung in ih-
rem Einzugsbereich herstellen
wollen.

Kommunen
als Schrittmacher

,Breitband ist Daseinsvorsorge”,
ermunterte Dietmar Ruf vom Ge-
meindetag Baden-Wirttemberg
auf dem Glasfaser-Tag der Bell
Labs Deutschland die Kommu-
nen zu mehr Engagement beim
Ausbau der Konnektivitat. Ge-
lingt es nun den 6ffentlichen Un-
ternehmen, der ewigen Zu-
kunftstechnologie fiber-to-the-
home (ftth), der Glasfaser bis
zum Teilnehmeranschluss, zum
Durchbruch zu verhelfen? Auf
den letzten Metern bis zum End-
kunden sind die Kommunen und
Versorger jedenfalls der Vorreiter
im Glasfaserausbau; fast drei
Viertel aller Ftth-Anbindungen in
Europa wurden von ihnen errich-
tet, wahrend die ehemaligen
Staatsmonopolisten nicht einmal
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zehn Prozent zum Ausbau der
optischen Teilnehmeranschlisse
beitrugen. Der Grund: Die priva-
tisierten Telekoms missen die
kurzfristigen Renditeerwartun-
gen ihrer Finanzinvestoren erfil-
len und holen deshalb lieber das
Letzte aus den langst abgeschrie-
benen Kupferleitungen zum Teil-
nehmer heraus, als den Sprung
auf eine neue Ubertragungstech-
nologie in Angriff zu nehmen.

Stadtwerke hingegen mussen
keine schnellen Gewinnerwar-
tungen bedienen; sie haben es
eher mit langfristig denkenden
Eigentimern und an Sicherheit
interessierten Kapitalanlegern zu
tun. ,Wir missen keine 25-Pro-
zent-Eigenkapitalrendite haben”,
meint  Karl-Peter Hoffmann,
Geschéftsfuhrer der Stadtwerke
Sindelfingen. Sein Unternehmen
(www.primerocom.de) hat gera-
de gemeinsam mit den Stadt-
werken im benachbarten Boblin-
gen ein optisches Anschlussnetz
hochgezogen. Das in einem Neu-
baugebiet zwischen den beiden
Stuttgarter Vororten im Marz
2008 gestartete Projekt ging im
Februar mit 30 Kunden in Be-
trieb; bis Jahresende rechnet
Hoffman mit 400 bis 500 Teilneh-
mern. Die Preise bewegen sich
zwischen 15 Euro monatlich fir
die Analogtelefonie und 45 Euro
fur das Triple-Play-Komplettpa-
ket aus Telefonie, Fernsehen und
Internet-Flatrate; fir 20 Euro zu-
satzlich kdnnen Privatkunden die
Surfgeschwindigkeit von 50+2
MBit/s (Download+Upload) auf
100+3 Mbit/s aufstocken.

,Wir sind nur der Netzeigen-
timer”, betont Hoffmann. Der
Netzbetreiber ist die Saarbriicker
VSE NET, die zugleich den
Sprach- und Internetdienst an-
bietet; das Kabel-TV-Signal liefert
Kabel BW. Obwohl alles tiber die-
selbe Leitung ins Haus kommt,
muss nicht alles vom selben Pro-
vider bezogen werden. ,Eine
Faser kann man x-fach verge-
ben”, erldutert Paolo Sebben; die
optischen Zeit- und Frequenz-
Multiplextechniken machen es

moglich. Sebben ist Geschafts-
fuhrer der openaxs, einem Ver-
band, in dem sich derzeit die an
der Erweiterung ihres Geschafts-
feldes interessierten kommuna-
len Elektrizitatsversorger in der
Schweiz organisieren. ,Open Ac-
cess”, so Sebben, ,das ist die
Trennung von Infrastruktur und
Diensten”.

In dieser vertikalen Arbeitstei-
lung stellen Stadtwerke, die ja
bereits in Geschdftsbeziehungen
mit den Endkunden stehen und
Uber langjéhrige Erfahrung im
Management von Hausanschlis-
sen verfuigen, die passive Infra-
struktur wie Kabelkanéle, Leer-
rohre und Glasfasern zum Teil-
nehmeranschluss bereit. Auf die-
ser Plattform kann ein Betreiber
durch die Beschaltung mit akti-
ven Komponenten wie Glasfaser-
modems, Anschlussmultiplexern,
Switches und Managementsyste-
men das Zugangsnetz aufbauen,
Uber das dann unterschiedliche
Anbieter ihre Dienste vertreiben.

Wabhlfreiheit

.Das Open-Access-Modell ist ein
Marktplatz, auf dem Breitband-
dienste angeboten werden”, er-
kldrt Thomas Schréder vom Aus-
ruster Alcatel-Lucent. Die Anbie-
ter erhalten gegen Entgelt den
Zugang zum Marktplatz, und
Dienste wie Internet, Telefonie,
Kabel-TV oder Video-auf-Abruf

werden dann auf Anforderung
zum Teilnehmer durchgeschal-
tet. Dem Endkunden ermdglicht
der offene Netzzugang die freie
Wahl von Anbietern und Diens-
ten, die er Uber das Portal des
Netzbetreibers online zusam-
menstellen und buchen kann.
Denn die Glasfaser ermoglicht
aufgrund ihrer hohen Bandbrei-
te ein weitaus flexibleres Line-
sharing als das zwischen Telefo-
nie und DSL auf den herkdmm-
lichen Kupferdoppeladern.

Die Technik ist ausgereift,
meint Schroder. Zwar gébe es
bisher noch keine eingespielte
Praxis flr den Zugang zu ,Open
Access”-Netzen, sodass Dienst-
anbieter und Netzbetreiber die
Regularien jeweils bilateral aus-
handeln mussen, aber auch das
werde sich aufgrund des Markt-
drucks schnell andern. Er ver-
weist auf das Beispiel Schweden,
wo nach diesem Modell bereits
rund 160 kommunale Netze er-
richtet wurden.

Hierzulande treiben bereits
die Stadtwerke Schwerte, Augs-
burg und Miinchen den Einsatz
der Glasfaser voran. Gemeinde-
tagsvertreter Dietmar Ruf glaubt,
dass ,Open Access” dem Fest-
netzausbau auch auBerhalb von
Stadten neue Chancen bietet.
+Aus der Sicht des Gemeinde-
tages ist das ein durchaus inte-
ressantes Geschaftsmodell zur
Entwicklung des landlichen Rau-
mes”. Im Vergleich zu Funkan-
schlissen besitzt die Glasfaser je-
denfalls eine nahezu unerschopf-
liche Kapazitit. Ubertragungs-
raten von 2,5 Gbit/s im Teilneh-
mernetz sind Stand der Technik,
die 10-Gbit/s-Generation steht in
den Startlochern, und diese Band-
breiten lassen sich durch das Hin-
zufligen weiterer Wellenldngen
bei Bedarf um ein Vielfaches multi-
plizieren. (jk)

Alles uber eine Faser: Das Glasfasermodem von Alcatel-Lucent
kostet etwa 130 Euro und wird in Sindelfingen vom Netzbetreiber
gestellt. Es besitzt Ethernet-, CATV- und Telefon-Schnittstellen,
die nach dem Open-Access-Modell von verschiedenen
Diensteanbietern belegt werden kénnen.
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Druck-Server fiir grof3e Arbeitsgruppen

SEHs Druck-Appliance 1SD400
Ubernimmt in Arbeitsgruppen
von bis zu 450 Benutzern das
Druck-Spooling fur maximal
150 Drucker. Das Gerat sitzt in
einem 19-Zoll-Gehduse und
speichert Druckauftrage auf
einer 160-GByte-Festplatte (Mo-
dell ISD400) oder auf zwei, die

als RAID verbunden sind (Mo-
dell ISD410). SEH bietet auler-
dem Servicepakete fir das Ge-
rat an, die Updates, Hard- und
Software-Support sowie Aus-
tauschservice umfassen. Die
ISD400 kostet 2900 Euro, fiir das
ISD410 mit zwei Festplatten ver-
langt SEH 3390 Euro. (rek)

Firmware scheitert an DynDNS-Aktualisierung

Aktuelle Firmware-Versionen (bis
einschlieBlich 3.28) fur den DSL-
Router Speedport W 700V der Te-
lekom enthalten einen Fehler, der
eine Aktualisierung bei DynDNS
verhindert. DynDNS tragt die 6f-
fentliche IP-Adresse des Routers
ins Domain Name System (DNS)
ein und |8st so Namen wie mein
router.dyndns.org auf. Der Dienst
war Ende Marz in ein neues Re-
chenzentrum gezogen, sodass
sich die IP-Adressen seiner Server
anderten. Die erste Vermutung,
der Fehler sei die Folge einer fest
abgelegten IP-Adresse fir den
DynDNS-Server, stellt sich im c't-
Labor als falsch heraus: Der
Router spricht den DynDNS-Ser-
ver Uber seinen DNS-Namen
members.dyndns.org an, erhalt
jedoch keine verwertbare Ant-
wort.

T —tnrtsuation
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Laut Telekom arbeite man be-
reits an einer fehlerbereinigten
Firmware, die noch das firmen-
interne Qualitdtsmanagement
passieren musse. Einen Verof-
fentlichungstermin wolle das Un-
ternehmen daher nicht nennen.

Bis zum Erscheinen des Firm-
ware-Updates kann ein zusatz-
licher DynDNS-Client auf einem
LAN-Rechner helfen: In den
meisten Linux-Distributionen
steht daflr ddclient bereit und
Windows-Nutzer kénnen auf das
Programm DynDNServ oder den
Update-Client von DynDNS set-
zen. Auf Mac OS X Ubernimmt
der DynDNS Updater for Mac
diese Aufgabe. Weitere Informa-
tionen finden sich im folgenden
Link. (rek)

www.ctmagazin.de/0910046

Die Weboberflache
der betroffenen
Speedport-Router
zeigen das miss-
lungene DynDNS-
Update unter
»Status > Details”
als Fehlermeldung
an.

Tugaraies

Server-Fernwartung

Mit den KVM-over-IP-Switches
OmniView 5216K und 5232K von
Belkin kénnen bis zu zwei Admi-
nistratoren parallel bis zu 16 be-
ziehungsweise 32 Server verwal-
ten. Die Switches verbinden lo-
kale USB-Medien mit den Ser-
vern und tunneln zwei serielle
Schnittstellen vom Server zum
Rechner des Administrators.
Beide Gerdte beschleunigen die
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Bild- und Videoausgabe bei der
Fernwartung (Rapid Synchroni-
zation).

Steht eine ,OmniView HQ
Centralized Access Appliance”
bereit, lassen sich die Switches
daruber zentral verwalten. Nach
Herstellerangabe sind der 5216K
und 5232K ab sofort erhaltlich
und kosten 1500 respektive
2200 Euro. (rek)

Powerline-UFO

Die UFO-dhnliche ,Homeplug
Pro Power Bridge” (PLI-3310) von
LevelOne verbindet ein Fast-
Ethernet-LAN mit einem Power-
line-Netz, das Datenpakete laut
Pressemitteilung mit einer theo-
retischen Datentransferrate von
200 MBit/s Gber das Stromnetz
transportiert. HomePlug AV defi-
niert diese Geschwindigkeit als
Bruttogeschwindigkeit, was bei
guten TCP-Verbindungen fir
rund 80 MBit/s reicht. Bei Stérun-
gen auf den Stromleitungen
sinkt dieser Wert drastisch.

Das Gerat besitzt sechs Steck-
dosen und einen Switch mit drei
Fast-Ethernet-Ports. Die Daten-

Netzwerkgerate lassen sich
tiber sechs Steckdosen und
drei Fast-Ethernet-Ports an
die Powerline-Steckerleiste
PLI-3310 anschlieBen.

Ubertragung Uber das Stromka-
bel verschlisselt der Powerline-
Adapter per AES (128 Bit), die
Steckdosen sind mit einer Kin-
dersicherung verriegelt. Laut
Hersteller ist das Gerat ab sofort
flr 150 Euro lieferbar. (rek)

Schlanker Biiro-Server mit Firewall

Die Firma Godot hat die Hard-
ware-Appliance ,godot Black-
box" auf den Markt gebracht, die
ohne aktive Kithlung auskommt,
einen Datei-, Datenbank- und E-
Mail-Server mitbringt sowie als
Gateway zwischen finf und 25
Benutzer ins Internet bringt. Auf
der fur kleine Unternehmen,
Arztpraxen und Bilrogemein-
schaften gedachten Hardware
lauft das firmeneigene Linux
go.0S, das Client-Betriebssyste-
me wie Windows ab Version
2000 und Mac OS X unterstitzt.
Das Gerat bedient bis zu 25 Be-

Seriell-zu-IP-Konverter

Mit dem Multiplexer 3038 von
Patton lassen sich bis zu acht per
serieller Leitung (RS232) ange-
schlossene Gerdte Uber eine
Multiplex-Leitung wie E1/T1/
X.21, V.35 oder Ethernet steuern.
Das Gerdt baut virtuelle private
Netze auf (IPSec), steuert Netz-

nutzer, baut virtuelle private
Netze auf (VPNs) und besitzt
eine Firewall, die sich laut Her-
steller selbst konfiguriert. Optio-
nal filtert die Appliance auch
eingehende E-Mails auf uner-
winschte Nachrichten (SPAM)
und Schadsoftware. Die Konfi-
guration und Verwaltung der
Serverfunktionen erledigt man
Uber das Browser-Interface, die
Ersteinrichtung Gbernimmt das
Easy-Setup-Tool. Die Preise fir
die ,godot Blackbox” starten
laut Online-Shop (http://shop.
godot.de) bei 1060 Euro.  (rek)

werkverkehr per Quality of Ser-
vice (QoS) und lasst sich per Tel-
net, Web-Browser und SNMP
(Simple Network Monitoring
Protocol) steuern und Uberwa-
chen. Der Multiplexer 3038 ist ab
sofort erhaltlich und kostet laut
Patton 950 Euro. (rek)

e T Speed Aayr. SV

r____J..

Pattons Multiplexer 3038 steuert liber Ethernet gleichzeitig

bis zu acht serielle Gerate an.
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aktuell | Urheberrecht

Richard Sietmann

Heidelberger Halali

Streit um Open Access und Urheberrechte

Mit einem Aufruf an die Politik
wenden sich Autoren und Wissen-
schaftler gegen die Aushohlung des
Urheberrechts durch Plattformen
wie Google Books und YouTube -
und gegen den freien Zugang zu
Forschungsveroffentlichungen.

U nter PR-Gesichtspunkten war die Aktion
ein Volltreffer. Ein weithin unbekanntes
Jnstitut far Textkritik” (ITK) in Heidelberg —
kein Institut der Universitat, sondern ein ein-
getragener Verein - prangerte unter der
Uberschrift ,Fur Publikationsfreiheit und die
Wahrung der Urheberrechte” Anschldge auf
das ,verfassungsmaflig verburgte Grund-
recht von Urhebern auf freie und selbstbe-
stimmte Publikation” durch Google, YouTube
und die ,Allianz der deutschen Wissen-
schaftsorganisationen” an. Und plétzlich fand
sich das sonst eher in Wissenschaftskreisen
diskutierte Thema ,Open Access”, der freie
Zugang zu den Ergebnissen und Fachverof-
fentlichungen der 6ffentlich finanzierten For-
schung, in der Uiberregionalen Presse wieder.

Textkritik

Binnen einer Woche unterstitzten fast tau-
send Autoren und Wissenschaftler den Hei-
delberger Appell, darunter der ehemalige
Kulturbeauftragte des Bundes und ZEIT-He-
rausgeber Michael Naumann. Der Allianz der
deutschen Wissenschaftsorganisationen, der
unter anderem die Hochschulrektorenkonfe-
renz, Max-Planck- und Fraunhofer-Gesell-
schaft, Wissenschaftsrat und die Helmholtz-
Gemeinschaft Deutscher Forschungszentren
angehoren, werfen die Unterzeichner ,weit-
reichende Eingriffe in die Presse- und Publi-
kationsfreiheit” sowie eine ,N&tigung zur Pu-
blikation in einer bestimmten Form” vor, die
,nicht der Verbesserung der wissenschaftli-
chen Information” diene.

Initiator des Aufrufs ist der Philologe Ro-
land ReuB, dem die Deutsche Forschungsge-
meinschaft (DFG) und andere Sponsoren 15
Jahre lang die Edition der Brandenburger
Kleist-Ausgabe finanzierten, die dann im

lungen sind nicht frei zugéanglich. Nach eige-
nen Angaben verfolgt der ITK e. V. mit Reuf3
als Vorsitzendem die Zielsetzung, ,detaillier-
te philologische Grundlagenforschung mit
avancierten Techniken der Textdarstellung”
und ,den durch Computer und Scanner er-
offneten Moglichkeiten” zu verbinden.

Wenige Wochen vor seinem Aufruf hatte
ReuB in einem Artikel fir die Frankfurter All-
gemeine Zeitung die Forderung des offenen
Zugangs zu Forschungsergebnissen durch
die Wissenschaftsorganisationen als ,eine
kollektive Enteignung” und als ,Versuch
einer klammheimlichen technokratischen
Machtergreifung” bezeichnet. Speziell der
Deutschen Forschungsgemeinschaft warf er
vor, ,einen staatsmonopolistischen Verwer-
tungskreislauf in Gang zu bringen”. Sobald
Autoren ohne die Unterstiitzung der Verlage
fur Satz, Druck und Lektorat ihre Manuskripte
in , Times New Roman mit Blocksatz ohne Sil-
bentrennung” online selbst verlegten, be-
schwor der Heidelberger Textkritiker apoka-
lyptisch die weiteren Folgen, wirde dies in
eine ,Dauerfolter durch falsche Apostrophe
und Anflihrungszeichen” fihren.

Krauses Denken

Starke Worte, krauses Denken. Die Open-Ac-
cess-Initiativen kommen ja aus den Reihen
der Forscher selbst. Sie entstanden, als

Datei Bearbeiten Ansicht Chronik Lesezeichen ScrapBook Extras Hille

immer mehr Wissenschaftler bei der Suche
nach den elektronischen Veréffentlichungen
ihrer Fachkollegen auf Barrieren in Gestalt
von Mauth&uschen stiel3en, welche primar
am Shareholder-Value orientierte Wissen-
schaftsverlage auf ihren Webportalen errich-
tet hatten - derartige Beschrankungen der
potenziellen Leserschaft liegen nicht einmal
im Interesse der bei ihnen veroffentlichen-
den Autoren.

Unterstiitzt wurden die Initiativen durch
wissenschaftliche Bibliotheken, die wegen
der ausufernden Subskriptionskosten den
umfassenden Zugang zu den E-Journalen
nicht mehr finanzieren konnten. Spater wid-
meten sich dann auch die Forderinstitutio-
nen, die sowohl die Forschung als auch die
Beschaffungskosten der Bibliotheken finan-
zieren, den durch den ,Toll Access” verur-
sachten Restriktionen des Wissenschaftsbe-
triebs. In ihren Forderrichtlinien verlangten
sie, die Forscher sollten dafir Sorge tragen,
dass ihre Veroffentlichungen innerhalb einer
angemessenen Zeit der Offentlichkeit frei
Uber das Internet zuganglich werden. Dies
kann beispielsweise geschehen, indem sie
ihre Anspriiche aus dem Urheberrecht nicht
exklusiv an die Wissenschaftsjournale abtre-
ten, sondern sich das Recht zur Zweitverof-
fentlichung auf Instituts-Servern vorbehalten.

Die Spitzenorganisationen der deutschen
Wissenschaft reagierten denn auch umge-
hend auf den Aufruf und wiesen die ,inak-
zeptable Unterstellung” zurlick, sie wiirden
die Freiheit zur Veréffentlichung in grundge-
setzwidriger Weise beschneiden wollen; die
Wissenschaftler seien in der Wahl ihrer pri-
maéren Publikationsformen frei. ,Wir erwar-
ten jedoch, dass die Autoren der Gesell-
schaft, die ihre Forschung durch Steuermit-
tel méglich macht, einen einfachen Zugang
zu ihren Publikationen eroffnen”, heidt es in

< (0 [ nitp.srwwww textiitik. derurhebenecht/index. htm

& -

as verfassungsmaBig verbiirgte Grundrecht von Urhebern
auf freie und selbstbestimmte Publikation ist derzeit
massiven Angriffen ausgesetzt und nachhaltig bedroht.

I IRHFRERRECHT

Englih Versian

Antw

International wird durch die nach deutschem Recht illegale

------- Veroffentlichung urheberrechtlich geschiitzter Werke geistiges

Open Access gepusht

Eigentum auf Plattformen wie GoogleBooks und YouTube seinen

Konsequenzen entwendet.

Produzenten in ungeahntem Umfang und ohne strafrechtliche

Gleichzeitig propagiert national die »Allianz der deutschen

Wissensct

tisationenc (I

: Wissenschaftsrat, Deutsche

Stroemfeld-Verlag Basel/Frankfurt a. M. er- [
schien. Daneben veréffentlichte der au3er-
planméaBige Professor am Germanistischen
Seminar der Universitdt Heidelberg in den
letzten zwei Jahrzehnten rund 60 literatur-
wissenschaftliche Aufsatze. Doch die interes-
sierte Offentlichkeit, die sich ein Bild von die-
sen Arbeiten machen und sie online lesen
mochte, wird sich schwer tun — die Abhand-

Fertig
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Forschungsgemeinschaft, Leibniz-Gesellschaft, Max Planck-Institute
u. a.) weitreichende Eingriffe in die Presse- und Publikationsfreiheit,
deren Folgen grundgesetzwidrig waren.

Autoren und Verleger lehnen alle Versuche und Praktiken ab, das far
Literatur, Kunst und Wissenschaft fundamentale Urheberrecht, das

Der Aufruf des Heidelberger ,Instituts fiir Textkritik” (ITK) sorgte fiir einigen Aufruhr
in der deutschen Wissenschafts-Landschaft.
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der Stellungnahme. ,Keinesfalls fordert die
Allianz eine Open-Access-Publikation belle-
tristischer Schriften, aus deren Verwertung
Autoren ihren Lebensunterhalt beziehen.
Dies zu suggerieren, ist irrefihrend.”

Klare Ansage

Mit YouTube oder Googles umstrittener Di-
gitalisierung von Biichern hat Open Access in
der Tat nichts zu tun. Buicher, Musik oder Vi-
deos mit dem System der Kommunikation
von Forschungsergebnissen zu vermengen
verkennt die nétigen Differenzierungen, zu
denen sich allerdings auch die Reformen
des aus dem 19. Jahrhundert stammenden
Urheberrechts nicht durchringen konnten.
Niemand wirde einem Pascal Mercier (bur-
gerlich: Peter Bieri), Professor fiir Philosophie,
das Urheberrecht an seinem Bestseller
»Nachtzug nach Lissabon” entreif3en wollen.
Doch der Markt fur Belletristik ist ein anderer
als der Austausch von Literaturwissenschaft-
lern zur Authentizitat klassischer Texte oder
von Medizinstatistikern zur Validitat epide-
miologischer Untersuchungen, bei dem es
nicht auf Verkaufszahlen, sondern auf die
Kraft der Argumente ankommt.

Oracle libernimmt Sun

Der nach eigenen Angaben weltgréte Da-
tenbankhersteller Oracle hat sich als weiRer
Ritter aufs Pferd geschwungen und im Ga-
lopp den sanierungsbedurftigen Hardware-
Konzern Sun gerettet, der nach Einschdtzung
der Finanzanalysten eh nicht mehr lange
héatte allein Uiberleben kénnen. Oracle wird
mit dem Zukauf zu einem Alles-aus-einer-
Hand-Anbieter, der dhnlich wie der Konkur-
rent IBM Datenbanken, Middleware, Rechner
und Speichersysteme produziert, in die Um-
gebung des Kunden integriert sowie spater
pflegt und wartet.

IBM war sich dieser Gefahr wohl bewusst
und hatte ein paar Wochen zuvor zunachst
8, kurze Zeit spater 7 Milliarden US-Dollar fir
Sun geboten, scheiterte aber am Nein des
Sun-Verwaltungsrats. Zuletzt hatte sich IBM
jedoch wieder an Sun angenéhert, weshalb
Oracles schneller Ritt auch dringend erfor-
derlich war.

Die Transaktion hat ein Gesamtvolumen
in Hohe von 7,4 Milliarden US-Dollar, die
Schulden von Sun eingerechnet immerhin
noch in Hohe von 5,6 Milliarden US-Dollar.
Die umgerechnet 9,50 US-Dollar je Aktie sol-
len bar beglichen werden. Der Vorstand von
Sun hat dem Deal bereits zugestimmt. Vor-
behaltlich behordlicher Zustimmung und
dem Placet der Sun-Aktiondre soll er im Som-
mer abgeschlossen sein.

Wenn man mal von dem hohen Schulden-
berg absieht, erweitert Sun mit etlichen Aktiv-
posten in Form von Know-how und Technik
den Geschéftsbereich von Oracle, der sich bis-
lang vornehmlich auf Datenbanken und die
dazugehorige Middleware erstreckte. Von Sun
bekommt Oracle namlich die passende Ser-
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Im Online-Archiv der
National Library of
Medicine werden alle
Forschungsarbeiten
veroffentlicht, die
unter Férderung der

National Institutes
of Health (NIH) ent-
standen sind.

Wahrend hierzulande die Diskussion tUber

Open Access, die in Wirklichkeit eine Diskussi-
on Uber die Offentlichkeit von Wissenschaft
ist, offenbar neu einsetzt, schwingt in den USA
das Pendel in die andere Richtung. Mitte Marz
bestatigte Prasident Barack Obama die Open-
Access-Politik der National Institutes of Health
(NIH), der weltweit groBten Finanzierungsein-
richtung fir die medizinische Forschung. Vom
NIH gefoérderte Wissenschaftler missen elek-

ver-Hardware sowie Solaris als Betriebssystem
nebst Java als Plattform fur Web- und Desk-
top-Anwendungen und die dazugehdrigen
Entwicklungswerkzeuge. AuBerdem: Auf Sola-
ris lauft das Gros der Oracle-Datenbanken.

Die roten Zahlen, die Sun in den vergan-
genen Quartalen geschrieben hat, sollen sich
sehr bald in schwarze verwandeln. Nach
Schédtzungen von Oracle-Chef Larry Ellison
soll Sun bereits im ersten Jahr nach der Uber-
nahme 1,5 Milliarden US-Dollar zum operati-
ven Gewinn beitragen, im zweiten Jahr sogar
schon 2 Milliarden. Sun-Chef Scott McNealy
sieht den Aufkauf denn auch als ,natirliche
Evolution der bisherigen Beziehungen” (die
schon seit Gber 20 Jahren andauern) und als
nichts weniger als ein Ereignis, das die IT-In-
dustrie pragen wird.

%?SH?Z ORACLE

PV IOS 3 Evid

Die Bestandskunden von Sun sollen nicht
um ihre Investitionen flirchten mussen. Im
Gegenteil: Oracle will Suns Hardware-Ge-
schaft weiter ausbauen. Auch die Kunden, die
Linux als Server-Betriebssystem einsetzen, sol-
len nicht unter dem Deal leiden: Linux werde
weiter prosperieren, entsprechende Partner-
schaften wiirden ausgebaut. Das klingt auch
deshalb glaubwiirdig, weil erst kirzlich das
Gertcht die Runde machte, Oracle wolle den
Linux-Distributor Red Hat Gbernehmen. Und
auch der von Sun vor 15 Monaten gekauften
MySQL-Datenbank soll es nicht an den Kragen

tronische Kopien ihrer begutachteten For-
schungsverdéffentlichungen bei PubMed Cen-
tral, dem Online-Archiv der National Library of
Medicine, hinterlegen. Dort werden die Publi-
kationen spéatestens 12 Monate nach dem Er-
scheinen in einer Fachzeitschrift der Allge-
meinheit online zugdnglich sein. Die Spielre-
gel ist klar: Wer am System Wissenschaft teil-
nimmt und mit 6ffentlichen Mitteln forscht,
begibt sich in die Public Domain. (pmz)

gehen, vielmehr solle sie das aus der Oracle
Database, TimesTen und Berkeley DB beste-
hende Datenbanksortiment erweitern. Auch
das ist glaubhaft, denn Larry Ellison hatte
2006 schon einmal dartber nachgedacht,
MySQL zu ibernehmen. Die Ubernahme
scheiterte aber daran, dass MySQL seine Un-
abhangigkeit bewahren wollte und deshalb
Ellisons Avancen zuriickwies.

AuBer fir Kunden soll zukiinftig auch fur
die Partner alles beim Alten bleiben, Vertrage
wirden fortgefiihrt. Oracle und Sun haben
allerdings noch nichts dariiber gesagt, ob die
Ubernahme Arbeitsplatze kostet.

Der Schritt zum Kauf eines bedeutenden,
aber schwéchelnden Herstellers zur Kom-
plettierung des eigenen Produktportfolios
deutete sich bereits zur Hauptversammlung
im vergangenen Oktober an, als Ellison ver-
kiindete, die Finanzkrise nutzen zu wollen,
um glinstig an interessante Unternehmen zu
kommen. Seit 2005 hat Oracle tber 34 Milli-
arden US-Dollar fiir vergleichbare Akquisitio-
nen aufgewendet, darunter der CRM-Pionier
Siebel Systems, die Firma fiir Unternehmens-
software PeopleSoft oder der Java-Middle-
ware-Spezialist BEA.

Sun schien den Finanzanalysten im Okto-
ber allerdings noch nicht als potenzieller
Ubernahmekandidat in den Sinn gekommen
zu sein, denn der Kurs der Aktie setzte seinen
Sinkflug unbeirrt fort. Erst mit dem Ubernah-
meangebot von IBM schoss er wieder in die
Hohe (von rund 3,60 auf fast 7 US-Dollar),
sackte nach dem Scheitern aber wieder auf
unter 5 US-Dollar ab. Nach der Bekanntgabe
der Ubernahme durch Oracle kletterte er auf
tber 7 US-Dollar. (ola)
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Frequenzvervielfacher auf Kohlenstoffbasis

Seit sie 2004 entdeckt wurden
(c't 23/04, S. 52), haben einzeln
herausprdparierte einatomige
Lagen von Graphit, die man Gra-
phen - mit Betonung auf der
zweiten Silbe — nennt, einen klei-
nen Forschungsboom ausgeldst.
Daneben wird aber auch an
handfesten Anwendungen gear-
beitet wie beispielsweise trans-
parenten Elektroden fur Flussig-
kristallanzeigen (c't 11/08, S. 47).
Elektrotechniker vom Massa-
chusetts Institute of Technology
(MIT) schlagen nun in der vom in-
ternationalen Elektroingenieurs-
verband IEEE herausgegebenen
Zeitschrift Electron Device Let-
ters einfach aufgebaute Fre-
quenzvervielfacher auf Graphen-
basis vor (,Graphen Frequency
Multipliers”, H. Wang et al., Mai
2009).

Der von Tomas Palacios und
seinen Kollegen verwirklichte
simple Feldeffekttransistor (FET)
verdoppelt bisher zwar gerade
die Frequenz eines 10-kHz-
Signals. Dennoch sieht das Team
solche Graphen-Transistoren fiir
die Erzeugung ultrahoher Fre-
quenzen als besonders geeignet
an, bis hinauf zu einem Tera-
hertz. AuBer in der Radiotechnik
waren solche Frequenzgenerato-
ren auch in der integrierten Elek-
tronik mit ihren immer héheren
Taktfrequenzen ein Thema. Al-
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Wahrend eine
Gleichrichterdiode
die Strom-Halb-
wellen eines Vor-
zeichens sperrt,
spiegelt der Gra-
phen-Feldeffekt-
transistor sie bei 40
passender Vorspan-

=
3
1

Drain-Source-Strom /g (LLA)

lerdings wird die Frequenzerzeu-
gung laut Palacios ab etwa funf
Gigahertz zunehmend schwierig
- Bedarf fur simple Elemente, die
dieses auch dartber hinaus effi-
zient schaffen, gabe es also.

Eine ungemein schnell schal-
tende Nanoelektronik mit Be-
triebsfrequenzen bis zu einem
Terahertz wurde von Anfang an
gerne als das besondere Entwick-
lungspotenzial von Graphen ge-
nannt. Die physikalischen Grund-
lagen daflr stecken im soge-
nannten ballistischen - ge-
schossartigen — Transport der
Elektronen, die, ganz anders als
normalerweise in Halbleitern und
Metallen, auf ihrem Weg durch
das Material kaum gestreut wer-
den. Dariiber hinaus hat Graphen
eine sehr schmale bis verschwin-
dende Bandliicke. Das ist zwar
eher unerwiinscht, da man so
kaum von einem Halbleiter spre-
chen kann, dessen Merkmal ge-
rade die Bandliicke ist. Doch gibt
es einerseits berechtigte Hoff-
nung auf eine Verbreiterung der
Bandluicke etwa durch nanotech-
nologische Verfahren. Anderer-
seits kann die schmale Bandliicke
auch von Vorteil sein, da sie es
zuldsst, den Typ der vorherr-
schenden Ladungstréger, also
Elektronen oder L&cher, ohne
Dotieren allein durch Anlegen
einer Steuerspannung festzule-

Locherstrom 2
-« - - - -

= Elektronenstrom
P ———

»
I

nung zwischen Gate
und Source an der
Zeitachse.

Minimum der Leitfahigkei
T

T
10 20 30
Gate-Source-Spannung Ugg (V)

Quelle: MIT

Bild: MIT, Donna Coveney

gen. Auf diese Weise konnte ein
Team vor zwei Jahren einen PN-
Ubergang in Graphen verwirkli-
chen (c't 16/07, S. 38).

Auch die Forscher vom MIT
nutzten diesen Effekt. Fir ihren
Graphen-FET versahen sie eine
p-leitende Siliziumunterlage mit
einer dinnen Siliziumdioxid-
schicht. Diese bedeckten sie mit
einer Graphenlage, die sie mit
einer Source- und einer Drain-
Elektrode kontaktierten. Als
Gate-Elektrode diente die Sili-
ziumunterlage. Bei der Aufnah-
me der Kennlinie Source-Drain-
Strom gegen Gate-Source-Span-
nung zeigte sich dann an einem
Minimum der Leitfahigkeit der
Wechsel vom Lécher- zum Elek-
tronen-getragenen Strom durch
die Graphenlage. Eine derart V-
formig verlaufende Kennlinie ist
die Voraussetzung, um bei pas-
sender Vorspannung die Fre-
quenz eines eingehenden Sig-
nals zu verdoppeln. Das sollte
nach Meinung der Forscher
durch in Serie geschaltete Gra-
phen-FETs ohne groBe qualita-
tive Abstriche auch vielfach hin-
tereinander funktionieren und
so zu hohen Frequenzen fiihren.

Herkdmmliche Frequenzver-
vielfacher unterteilen sich in di-
oden- und FET-basierte Typen
und sind aus vielen Komponen-
ten wie beispielsweise Filtern

Rein optische Schaltungen mit Silizium-Organik-Hybridtechnik

Passive optische Elemente wie
Lichtwellenleiter oder Filter, die
nach der SOI-Technologie (Sili-
con On Isolator”) mittels ausge-
reifter CMOS-Technik gefertigt
werden, sind bereits weit ver-
breitet. Bei rein optischen Ele-
menten zum Schalten von Licht
haperte es aber bislang, da Silizi-
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um die nétigen nichtlinearen op-
tischen Eigenschaften nicht mit-
bringt.

Diese soll nun ein organisches
Material namens DDMEBT bei-
steuern, das sich auBerdem mit
Hilfe der Molekularstrahlepitaxie
ohne Zersetzung seiner Moleku-
le und - wichtig zur Vermeidung

storender Lichtstreuung - sehr
homogen auf den Oberflachen
herkdmmlich hergestellter Silizi-
umwellenleiter aufbringen lasst.

Forscher der ETH Zurich, der
Uni Karlsruhe, des Forschungs-
zentrums IMEC in Léwen, Bel-
gien, sowie der Lehigh Univer-
sity in Pennsylvania konnten

Der Wechsel-
strom, der von
der Source-
zur Drain-Elek-
trode flief3t,
weist eine
verdoppelte
Frequenz auf.

aufgebaut. Die besten Generato-
ren benutzen Schottky-Dioden
und kommen auf tber ein Tera-
hertz. Dioden bieten immerhin
eine Effizienz um 30 Prozent -
was bedeutet, dass dennoch
mehr als zwei Drittel der aufge-
wendeten Energie verloren geht
-, wéhrend ihre Signalverstar-
kung sehr bescheiden ist. FET-
basierte Frequenzgeneratoren
verstarken zwar besser, sind aber
noch viel ineffizienter.

Das Element der Forscher da-
gegen besteht nur aus dem Gra-
phen-FET. Dennoch verdoppelt
es die Frequenz des eingehen-
den Signals sehr sauber und mit
einer energetischen Effizienz von
Uber 90 Prozent. Allerdings war
die Signalverstérkung des Proto-
typs im Versuch eher bescheiden
- Nachfolgemodelle sollen es
besser machen. Palacios glaubt,
dass Frequenzvervielfacher auf
Graphenbasis innerhalb weniger
Jahre zur Marktreife gebracht
werden konnen. Allerdings ist die
auch hier verwendete ,Klebe-
bandmethode” zur Praparation
der Graphenlagen unzweckma-
Big. Deshalb arbeiten die Wissen-
schaftler bereits mit einem ande-
ren MIT-Team zusammen, das
kurzlich bei der Zucht von Gra-
phenfilmen via Epitaxie erfolg-
reich war (c't 04/09, S. 44).

(Dr. Veronika Winkler/anm)

dank dieser Hybridtechnologie
ein Signal mit 170,8-GBit/s rein
optisch verarbeiten und zu 42,7
GBit/s demultiplexen. Mit reinen
Siliziumwellenleitern sind dage-
gen gerade Datenraten um 40
GBit/s zuganglich (C. Koos et al.,
Nature Photonics, Bd. 3, S. 216).
(Dr. Veronika Winkler/anm)
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Urs Mansmann

Lochriger Schutz

Viele Ausnahmen fiir Kinderporno-Sperren

Familienministerin Ursula von der Leyen will Kinder besser
vor sexuellen Ubergriffen schiitzen - mit schwachen
Zugangssperren. Nun ist ein Gesetz in Arbeit, das die
Provider zwingt, Zugriffe auf Kinderporno-Seiten auf eine
Stoppschild-Seite umzuleiten. Offentliche Einrichtungen
sind von dieser Verpflichtung jedoch ausgenommen.

Bundesfamilienministerin Ur-
sula von der Leyen hat in den
vergangenen Monaten viele vor
sich hergetrieben. Provider, die
keine freiwillige Vereinbarung
zur Sperrung von kinderporno-
grafischen Inhalten unterzeich-
nen wollten, desavouierte sie in
aller Offentlichkeit. Kritiker kan-
zelte sie mit harschen Worten ab
und beschwor das Leid der ge-
peinigten Kinder. In aller Eile soll
der Bundestag noch vor der
Wahl die Kinderporno-Sperren
per Gesetz absegnen. Kurz vor
Redaktionsschluss erhielten wir
die Kabinettsvorlage fir den Ge-
setzentwurf aus dem Wirt-
schaftsministerium, der die De-
tails regelt.

Die Grundlage hat sich ge-
genlber dem ersten Entwurf des
Gesetzes nicht verdndert: Das
BKA erstellt eine geheime Sperr-
liste und stellt diese den Provi-
dern bereit, die zur Sperrung
verpflichtet sind. Weiterhin nicht
geregelt ist, wann Eintrdge wie-
der geléscht werden, etwa wenn
kein inkriminiertes Material mehr
zu finden ist oder der Besitzer
der Domain gewechselt hat. Die
Liste enthalt nun nicht nur ,voll-
qualifizierte Domainnamen”,
sondern auch ,Internetprotokoll-
adressen und Zieladressen von
Telemedienangeboten”. Eine ak-
tualisierte Version der Sperrliste
muss der Provider innerhalb von
sechs Stunden in seinen Syste-
men implementieren.

Greift ein Nutzer auf ein Ange-
bot zu, das das BKA als illegal in
der Liste fuhrt, wird ein Stopp-
schild eingeblendet. Den Server
daftr hostet der jeweilige Zu-
gangsprovider. Das soll Anwen-
der abschrecken. Auf dem Ent-
wurf des Stoppschilds aus dem
Familienministerium heiflt es
wortlich: ,Weder Informationen
zu lhrer IP-Adresse noch andere
Daten, anhand derer Sie identifi-
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ziert werden konnen, werden
vom Bundeskriminalamt gespei-
chert, wenn diese Seite er-
scheint.” Das BKA speichert tat-
sachlich nicht, das Uberldsst der
Entwurf dem Provider: ,Die
Diensteanbieter dirfen [...] per-
sonenbezogene Daten erheben
und verwenden. Diese Daten
dirfen fur Zwecke der Verfol-
gung von Straftaten nach § 184b
des Strafgesetzbuchs den zu-
standigen Stellen auf deren An-
ordnung Ubermittelt werden.”
Die Zuordnung der IP-Adresse
zum Anwender ist moglich,
wenn der Provider auch die Ein-
wahldaten speichert.

Zwar muss ein Provider die
Zugriffe auf die Stoppseite nicht
mitloggen, jedoch gerat er leicht
unter politischen Druck, das auch
zu tun. Wie schwer man sich dem
widersetzen kann, war bei den
Verhandlungen um die freiwilli-
gen Vertrage zu den Sperren mit
dem BKA zu sehen.

Urspriinglich sollte die Sperr-
liste nur auBBereuropaische Ange-
bote umfassen. Auf Server inner-
halb der EU konnten die Strafver-
folger namlich direkt zugreifen
und eine Abschaltung erwirken,
die besser greift als jede Zu-
gangssperre. Im Gesetzentwurf

fehlt eine solche Beschrankung.
Zusatzlich kénnen Seiten ge-
sperrt werden, ,deren Zweck da-
rin besteht, auf derartige Teleme-
dienangebote zu verweisen”. Das
konnte beispielsweise Whistle-
blower-Plattformen wie Wiki-
leaks treffen, wenn sie geheime
Sperrlisten veroffentlichen.

Bei den Verhandlungen zur
vertraglichen Regelung zwi-
schen BKA und Providern hatte
das Innenministerium noch be-
scheinigt, dass die Sperren kei-
nen Eingriff in Grundrechte dar-
stellten. Die Kabinettsvorlage
geht jedoch weiter als der ur-
springliche Vertragsentwurf. Im
geplanten Gesetz heif3t es: ,Das
Grundrecht des Fernmeldege-
heimnisses (Art. 10 GG) wird
durch die Absétze 2, 4 und 5 ein-
geschrankt.”

Ausnahmen

Die Pflicht zur Einrichtung der
Sperren trifft nur Provider, ,die
den Zugang zur Nutzung von In-
formationen Uber ein Kommu-
nikationsnetz fur mindestens
10 000 Teilnehmer oder sonstige
Nutzungsberechtigte in der Re-
gel gegen Entgelt ermoglichen.”
In der Begriindung fir den Ent-
wurf heil3t es: ,Es handelt sich um
eine notwendige Einschrénkung,
da andernfalls auch alle staatli-
chen Einrichtungen (Behérden,
Bibliotheken, Universitdten, Schu-
len) erfasst waren.”

Offenbar ist den Initiatoren
klar, dass die Gefahr grof3 ist,
dass die Liste an die Offentlich-
keit kommt: ,Ziel ist dabei auch,
den Kreis der Unternehmen, die
Zugang zur Sperrliste erhalten,
in angemessenem Rahmen zu
halten.”

Der Gesetzgeber wei3, dass
die Sperren das eigentliche Pro-
blem nicht 16sen werden: ,Die

Das BKA speichert
keine Daten, heif3t
es auf dem Stopp-
schild. Nach der
Kabinettsvorlage
darf aber der
Provider die Daten
speichern und an
Ermittlungsbehor-
den weitergeben.

Vorschrift ist auf eine Handlungs-
pflicht ausgerichtet, nicht auf
einen Erfolg, denn esiist[...] nicht
auszuschlief3en, dass der Zugang
zu kinderpornografischen Inhal-
ten trotz der SperrmafSnahmen
der Anbieter nicht vollstandig
verhindert werden kann.”

Die Vorlage regelt weiterhin
klar, dass nur kinderpornografi-
sche Inhalte zu sperren sind. Fir
Fehler haftet das BKA, das auch
jeden Eintrag in der Sperrliste be-
griinden muss. Allerdings kann
auch der Provider zur Rechen-
schaft gezogen werden, wenn er
das Update der Sperrliste zu spat
vornimmt. Bei der zu verwenden-
den Sperrtechnik gibt der Ge-
setzgeber den Providern freie
Hand: ,Angesichts der rasanten
Fortentwicklungen der Technik
erscheint es nicht zweckmaBig,
den Zugangsvermittlern vorzu-
geben, wie die Sperrung tech-
nisch zu erfolgen hat.”

Die Provider miissen dem BKA
wochentlich eine Zugriffsstatis-
tik Ubermitteln. Diese enthalt die
Zahlen pro gesperrtem Angebot
und Stunde, jedoch keine Benut-
zerdaten.

In die Falle

Moglichkeiten, ungewollt auf
eine Umleitung zur Stoppseite
zu stoBBen, gibt es zuhauf, etwa
Uber verlinkte, harmlose Bilder
von einer URL, die auch inkrimi-
nierte Inhalte aufweist, in an-
sonsten unverddchtigen Websei-
ten oder E-Mails, Uiber automati-
sche Weiterleitungen oder ber
Kurz-URL-Dienste wie TinyURL.

Im Entwurf findet sich keine
Vorschrift, die das Umgehen der
Sperre unter Strafe stellt. Falls
die Vorschriften wie geplant in
Kraft treten, sollten sich Webnut-
zer daher Uberlegen, sich vor
einem versehentlichen Aufruf
der Stoppseite zu schitzen, bei-
spielsweise durch Nutzung eines
freien DNS-Servers. Falls die IP-
Adresse des Stoppschild-Servers
bekannt ist, lassen sich Zugriffe
darauf intern abfangen, etwa
Uber einen Eintrag der Adresse
in der Firewall.

Wenn die IP-Adressen bei den
Servern gespeichert werden, die
die Stoppschild-Seite ausliefern,
gerdt man ansonsten moglicher-
weise mit einem einzigen unbe-
absichtigten und vielleicht sogar
unbemerkten Zugriff auf eine
gesperrte Seite unter einen Ver-
dacht, der das soziale Aus be-
deuten kann. (uma)
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Dusan Zivadinovié

Rechtsiiberholer

Mobilfunk mausert sich zur Last-Mile-Technik

Wahrend sich T-Mobile & Co. noch miihen, die ersten UMTS-
Beschleuniger in ihre Netze einzubauen, zeigt ein Blick

auf kommende Entwicklungsstufen, wie stark sich moderne
Mobilnetze hin zu Datenfunknetzen entwickeln. Erste
Netzbetreiber bekennen sich sogar schon zur ndchsten
Highspeed-Technik namens LTE. Beobachter werten solche
Entscheidungen auch als Votum gegen Wimax, die Funk-
technik zur Uberbriickung der letzten Meile.

Die dritte Mobilfunkgenera-
tion trumpft zurzeit auf und
liefert in gut ausgebauten Gebie-
ten Ubertragungsraten auf DSL-
Niveau: Die unter High Speed
Packet Access, HSPA, zusam-
mengefassten Turbo-Techniken
erreichen maximal 7,2 MBit/s in
Download- und 5,76 MBit/s in
Upload-Richtung. Das durfte je-
doch nur der Anfang sein: Unter
dem HSPA-Kirzel wollen die In-
genieure weitere Beschleuni-
gungsstufen ziinden, wahrend
sie parallel das nachste Mobil-
funksystem namens Long Term
Evolution entwickeln (LTE). Nach
Lage der Dinge konnten erste
LTE-Netze bereits 2010 in Betrieb
gehen.

Beide, sowohl der UMTS-
Turbo HSPA als auch der UMTS-
Nachfolger LTE, zeigen Ahnlich-
keiten zum Netzwerkfunk WLAN.
So setzen die Ingenieure fur
neue HSPA-Stufen komplexere
Modulationsverfahren ein (QAM
16 bis QAM 64), sodass pro Uber-
tragungsschritt mehr Bits auf das
Funksignal aufgepragt werden.
Mit der MIMO-Technik nutzen
die Basisstation und das Teilneh-
mergerdt gleichzeitig mehrere
rdumlich getrennte Datenstrome
mittels mehrerer Antennen.
Auch die VergroBerung der
Funkbandbreite gehért zum
gangigen Handwerkszeug bei
der Fortentwicklung. Moderne
WLAN-Gerate kénnen beispiels-
weise 40 MHz breite Kanile statt
der Ublichen 20 MHz breiten
nutzen und so bis zu 300 MBit/s
Ubertragen. Kommende UMTS-
Gerate sollen zwei 5 MHz breite
Kanéle koppeln. So tiberrascht es
nicht, dass UMTS und LTE auch
geschwindigkeitsmafig zu WLAN
aufschlieen (siehe Tabelle). Da-
mit entwickelt sich der Mobil-
funk zunehmend zu einer Alter-
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native fir die Uberbriickung der
letzten Meile zum Teilnehmer.

Anders als Vorganger soll LTE
als erste Mobilfunktechnik alle
Daten mittels des Internet-Proto-
kolls IP beférdern und das mit
einer netzinternen Signallaufzeit
(Latenz) von unter 10 ms. In ak-
tuellen UMTS-Netzen mit HSPA-
Technik sind Datenpakete selbst
im besten Fall noch rund 80 ms
unterwegs, bevor sie ins Internet
gelangen. Zudem soll gegen-
Uber aktuellen UMTS-Netzen die
Nutzerkapazitdt verzehnfacht
werden. Hat man eine LTE-Zelle
komplett fur sich, wird man also
schneller surfen koénnen, als
derzeit mit den schnellsten in
Deutschland angebotenen VDSL-
Anschlissen.

Nahtlos fortgesetzt

Doch was nicht ausdriicklich in
der Spezifikation steht: LTE ist als
nahtlose Fortsetzung der UMTS-
Technik gedacht, die Konstruk-
teure legen ihr passende Inter-
faces zu den Kernnetzen der Be-
treiber in die Wiege. All diese Ei-
genschaften zusammen machen
LTE fur Mobilnetzbetreiber attrak-
tiver als Wimax. Und ebenso wie
Wimax kann LTE in verschiede-
nen Bandern und mit verschiede-
nen Kanalbreiten betrieben wer-
den, ab 1,4 MHz bis hin zu
20 MHz - das erleichtert die An-
passung an die weltweit sehr ver-
schiedenen Funkregulierungen.
Wimax in der IEEE-Auspra-
gung 802.16e gedeiht im mittle-
ren Osten, in Afrika und Indien.
Wahrend die Wimax-Netzbetrei-
ber im Jahr 2008 weltweit 1,45
Millionen neue Teilnehmer ver-
zeichneten, haben UMTS-Betrei-
ber im gleichen Zeitraum 90 Mil-
lionenTeilnehmer gewonnen.
Die Zahlen lassen sich zwar nicht
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Signallaufzeiten: Die Werte variieren je nach Netzkonfiguration.

direkt vergleichen, denn wah-
rend Wimax-Nutzer in erster Li-
nie den Internet-Dienst buchen,
gilt das nur fur einen kleinen Teil
der UMTS-Nutzer. Doch lasst sich
mit den Einnahmen aus der Mo-
biltelefonie der Datenfunk be-
quem anschieben.

In Deutschland fiihrt Wimax
ein Schattendasein. Handys mit
Wimax gibt es zwar, aber Verfech-
ter wie Samsung bringen sie in
Europa nicht auf den Markt. Bei
Laptops zdhlen Wimax-Module
zu den kaum gefragten Bestu-
ckungsoptionen. UMTS mit HSPA-
Turbo gibts hingegen von fast
allen gro3en Laptop-Herstellern
ab Werk. Die wenigen Wimax-
Netze haben nur regionale Aus-
dehnung, mit Televersa hat sogar
einer der Anbieter seine Wimax-
Lizenz Anfang 2009 zuriickgege-
ben. Das lasst an den sang- und
klanglos untergegangenen draht-
losen Teilnehmeranschluss per
Wireless Local Loop denken, der
um die Jahrtausendwende (mit
zugegebenermallen ungleich teu-
reren Elementen) dem gleichen
Zweck dienen sollte: Kunden an
der Telekom vorbei ohne Kabel-
verlegen ans Internet anzubinden.

Andererseits gewinnt LTE
schon jetzt an Zulauf, obwohl die
Spezifikation erst Ende 2009 fer-

tig werden soll. Mitte April kiin-
digten die Netzbetreiber Telenor
und Tele2 an, in Schweden noch
in diesem Jahr mit dem Aufbau
eines gemeinsamen LTE-Netzes
zu beginnen. Der offentliche Be-
trieb soll Ende 2010 starten und
2013 sollen 99 Prozent der Bevol-
kerung erreicht werden. Bis zu
80 MBit/s seien dann in landli-
chen Gebieten und maximal
150 MBit/s in dicht besiedelten
Gebieten zu empfangen. Zuvor
haben bereits Telia-Sonera in
Schweden, DoCoMo in Japan
sowie Verizon Wireless in den
USA beschlossen, LTE-Mobilnetze
aufzubauen.

Zum Start der Netze missen
auch LTE-taugliche, abwértskom-
patible Terminals, also Endgerdte
wie Router, Laptop-Adapter und
Mobiltelefone marktreif werden.
Zugleich werden sich die Infra-
strukturen rund um den Globus
immer mehr zu Multiradio-Netz-
werken wandeln, die angefangen
bei GSM iber UMTS bis hin zu
LTE alle verbreiteten Mobilfunk-
sprachen beherrschen sollten. In-
wieweit sie dieselben Dialekte
sprechen werden wie die Termi-
nals, wird eine spannende Frage,
von deren Ausgang auch deren
Chancen abhéngen, sich als DSL-
Alternative zu etablieren. (dz)

Mobilfunk-Entwicklungsstufen

Bezeichnung max. max. 3GPP-Norm  Besonderheiten

Empfang  Versand

(MBit/s) (MBit/s)
HSPA 14,4 5,76 Release 6 -
HSPA 21,1 11,5 Release 7 max. Kodierung 64 QAM/16 QAM
HSPA 28 15 Release 7 max. Kodierung 16 QAM/16 QAM, 2X2 MIMO
HSPA 42,2 11,5 Release 8 max. Kodierung 64 QAM/16 QAM, 2X2 MIMO
HSPA 84! 11,5 Release 9 max. Kodierung 64 QAM/16 QAM, 2X2 MIMO,

2x5MHz

LTE 172,8' 57,6' Release 8 max. Kodierung 16 QAM, 2X2 MIMO, 20 MHz
LTE 326,4' 86,4' Release 9 max. Kodierung 16 QAM, 4X4 MIMO, 20 MHz

"bisher nicht experimentell belegt
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Komplexe Freiformmodelle erstellen

T-Splines, ein Modellier-Plug-in
fir Rhinoceros 4 (Maya), ist in
Version 2 als kostenlose Beta
erhdltlich. Das Werkzeug soll
die Bearbeitung komplexer Frei-
formmodelle erleichtern, indem
es mehrere Einzelflachen oder ei-
nen Rhino-Flachenverband tem-
porar zu einer Einheit zusam-
menfasst. Innerhalb dieser neuen
T-Splineflaiche werden Stetig-
keitsbedingungen automatisch
eingehalten (Class-A). Krimmun-
gen, die tber mehrere Flachen
hinweg verlaufen, lassen sich
nun gemeinsam &ndern, und
zwar unter Beibehaltung der
Randgeometrie. Auch das Zeich-
nen Uber mehrere Flachen hin-
weg soll verlasslicher sein. T-
Splines kann man mit wechseln-
der Detailtiefe definieren, indem
man Kontrollpunkte (T-Points)
nur noch auf die gewtlinschten

Mit T-Splines lassen sich
Flachenverbdnde als
Ganzes editieren.

@ CAD-Notizen

Vom 18. bis 22. Mai breitet sich
die Ligna 2009, Messe fur die
holzbearbeitende und -verar-
beitende Industrie, auf einem
Grof3teil des Messegelandes in
Hannover aus (www.ligna.de/
homepage_d). Vertreten sind
neben Forstwirtschaft und Forst-
technik auch die Themen Ener-
gie aus Holz, Massivholzver-
arbeitung, das Tischler-, Schrei-
ner- und Zimmererhandwerk
sowie die Mobelindustrie.
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Stellen setzt; durch diese Anord-
nung sollen die Flachen leichter
zu editieren sein und sich schnel-
ler berechnen lassen. Fir Folge-
programme kann man T-Splines
in NURBS (Non-Uniform Rational
B-Splines) exportieren; die Fla-
chen selbst bleiben stets tangen-
tenstetig und ,wasserdicht”; dies
ist wichtig fur die Umsetzung
der Modelle in die Realitdt
(Schmuckdesign, CAM). Version
2 wird unter anderem die voll-
stdndige Polygonmodellierung
inklusive n-seitigen Polygonen,
dedizierten Griffen fur Flachen,
Kanten und Punkte sowie Tan-
gentengriffe mitbringen. Bis
31. Juni bietet Distributor Soft-
warebox das Plug-in zum Ein-
fuhrungspreis von 500 Euro an.
(Harald Vogel/pen)

www.ctmagazin.de/0910054

Unter dem Motto PLM-Loésun-
gen fiir Fertigungsunterneh-
men referieren am 18. und 19.

Juni rund 30 Experten auf dem
Dassault-PLM-Forum im Con-
gress Center Rosengarten,
Mannheim. Dazu werden Work-
shops zu den Themen PLM 2.0,
Catia V6, Faserverbundwerk-
stoffe und Virtuelle Realitat ge-
boten. Die Teilnahme fiir beide
Tage kostet 226 Euro (www.
plmforum-2009.de).

Preiswerter Rapid-
Prototyping-Printer

Einen 3D-Printer fur rund 850
Euro bietet der britische Herstel-
ler A1 an (www.rap-man.com).
Der 16 Kilogramm schwere Bau-
satz ist eigentlich fiir Ausbildung,
Lehre und Hobby gedacht; dem
Datenblatt zufolge kann man ihn
jedoch genauso gut im Rapid
Prototyping einsetzen: Der Druck-
raum misst 20 Zentimeter mal 20
Zentimeter bei einer Hohe von 17
Zentimetern. Mit 170° C liegt die
Verarbeitungstemperatur niedri-
ger als die eines herkémmlichen
Lotkolbens.

Die Genauigkeit gibt A1 mit
0,1 Millimetern in der Ebene und
0,4 Millimetern in der Héhe an.
Im Preis ist auch das Steuerpro-
gramm enthalten, mit dem sich
STL-Modelle in G-Code umwan-
deln lassen. Als Printmedien kon-
nen Polyethylen (HDPE, LDPE),
Polypropylen (PE), UPVC, ABS
sowie die biologisch abbauba-

Leichte Montage und Wartung
sowie der freie Blick aufs Innen-
leben standen offenbar im
Pflichtenheft des 3D-Printers
RapMan.

ren Materialien Polylaktid (PLA)
und Polykaprolakton (PCL) ver-
wendet werden; beim Hersteller
kosten sie zwischen 23 und 85
Euro pro Kilogramm. Zum Leis-
tungsumfang gehoéren Unter-
richtsmaterialien und Lehrer-
Support. (Harald Vogel/pen)

Magischer Geometrieaustausch

Geomagic Labs bietet das kosten-
lose Transfer-Plug-in Parametric
Exchange (Beta) fur SolidWorks
2008/09, Autodesk Inventor
2008/09 sowie PTC ProE Wild-
fire 3/4 zum Download an. PX
verbindet ein installiertes Geoma-
gic Studio (10/11) mit einem der
sechs Konstruktionsprogramme,
um die weitgehend automati-
sche Ruckgewinnung von Volu-
menmodellen aus 3D-Punktewol-
ken wie etwa Messdaten von op-
tischen Scannern zu ermdglichen.
Dabei wird die Punktewolke in
Geomagic Studio zum Polygon-
modell umgewandelt; danach
parametriesiert das MCAD-Pro-
gramm die gewonnenen Modelle.

Anders als bei der indirekten
Methode, die tGber Drittsoftware
und Volumenmodelle fihrt, soll
diese Direktverbindung die Bear-
beitung selbst sehr groBer Da-
tenmengen ermdglichen. Ande-
rerseits sollen die Einschrankun-
gen der vorhandenen MCAD-
Werkzeuge wie etwa SolidWorks
FeatureWorks Gberwunden wer-
den, die nur zur Bearbeitung
fertiger Solids taugen. PX 1.0 soll
auf der Control 2009, die vom
5. bis 8. in Stuttgart stattfindet,
gezeigt werden. Plug-ins fiir wei-
tere CAD-Hersteller sind in Vor-
bereitung. (Harald Vogel/pen)

www.ctmagazin.de/0910054

Schaltschranke schneller bauen

ECAD-Spezialist ePlan stellt eine
neue NC-Schnittstelle zwischen
dem hauseigenen Schaltschrank-
Entwurfsprogramm Cabinet und
dem Easy ProductionServer von
Hardwarehersteller Schleuniger
(Maschinen fur Kabelverarbei-
tung, www.schleuniger.de) vor.
Die Entwurfsdaten aus Cabinet
werden direkt in Easy Gbernom-
men, dort ausgewertet und
mit Fertigungsdaten wie Lei-
tungstyp, Langenzuschlag und
Aderendbehandlung erganzt.

Ndchste Station ist der Crimp-
Vollautomat, der die Dréhte nach
dem NC-Programm ablédngt, be-
schriftet und bearbeitet. Der Pro-
ductionServer verwaltet die Auf-
trage, optimiert die Reihenfolge
der Bearbeitung und verteilt die
Aufgaben auf mehrere CNC-Ma-
schinen. Ziel ist der durchgéngig
automatische Prozess von der
Planung bis zur Fertigung bei
kleinstmoglichen Durchlaufzei-
ten und Kosten.

(Harald Vogel/pen)
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kurz vorgestellt | Festplatten-Videorecorder

TV-Recorder mit Flexappeal

Ein digitaler Videorecorder mit
wechselfreudiger Festplatte erleichtert
den Datenaustausch mit dem PC.

Der P800 aus Emtecs Movie-Cube-Serie erin-
nert an eine Dockingstation fiir externe Fest-
platten. Dass es sich um einen netzwerkfahi-
gen Festplatten-Videorecorder handelt, of-
fenbart erst der Blick auf die Ruckseite: Hier
finden sich neben einer FastEthernet-
Schnittstelle und dem Antenneneingang
auch alle gangigen Audio- und Videoan-
schlisse. In dem kompakten Gehause steckt
zudem ein Multimediaplayer, der alle gan-
gigen Videoformate in Standardauflosung
sowie ausgewdhlte HD-Formate abspielt.
Der Einschub auf der Gerédteoberseite nimmt
die mitgelieferte 2,5-Zoll-Wechselplatte auf,
die - je nach Modellvariante — zwischen 160
und 500 GByte fasst. Der Hersteller bietet die
Festplatten im passenden Gehduse auch ein-
zeln an. Deutlich glinstiger gelingt ein Spei-
cher-Upgrade, wenn man statt der mitgelie-
ferten Platte einfach ein groBeres SATA-
Laufwerk in das Gehduse einpflanzt. Alterna-
tiv kann man den Speicher Uber die beiden
USB-2.0-Ports oder den Speicherkartenleser
erweitern.

Hochaufgeloste Videodateien missen
dem P800 mundgerecht im MPEG-4-Format
(DivX oder Xvid) serviert werden, bevor er sie
gestochen scharf mit bis zu 1080i tilber HDMI
ausgibt. Mit MPEG-4 AVC (H.264) kodierte
Dateien spielt das Gerat allerdings nicht ab.
Eine Entzerrungsfunktion fir Filme in Stan-
dardauflésung fehlt; anamorphes Videoma-
terial etwa wird daher nicht im richtigen Sei-
tenverhaltnis abgespielt. Die Musikwieder-
gabe wurde ohne Liebe zum Detail umge-
setzt: Coverbilder sind fiir das Gerat ein Buch
mit sieben Siegeln. Fotos kdnnen immerhin
zu Diashows mit simplen Ubergangseffekten
und Hintergrundmusik verarbeitet werden.
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Der Umgang mit der Fernbedienung er-
fordert eine gewisse Eingewohungszeit; mit
ihren teils doppelt belegten Tasten ist sie
nicht intuitiv zu bedienen. Bei der Navigation
durch die Ordnerstrukturen ist der Movie
Cube bemiiht, die jeweils markierte Videoda-
tei als Miniatur auf der rechten Bildschirm-
seite anzuspielen. Dies erweist sich in der
Praxis als hinderlich, da das Gerat mit der
Vorschaufunktion ausgelastet ist und oft-

mals erst Sekunden spater auf Benutzer-
eingaben reagiert. Etwas halbherzig
hat Emtec auch die Ethernet-Schnitt-
stelle integriert: Einzig der Zugriff auf

SMB-Freigaben ist moglich; der im

Heimkinobereich gdangige UPnP-AV-

Standard wird nicht unterstiitzt. Zu-

mindest empfangt der P800 Internet-

radiosender aus einer Liste, die zwar

recht umfangreich und gut sortiert ist,
sich aber nicht individuell erweitern ldsst.
Uber seinen Hybrid-Tuner empfangt der
P800 sowohl das digitale terrestrische Fern-
sehen (DVB-T) als auch analoges Kabelfernse-
hen. Ist der Fernseher via HDMI angeschlos-
sen, wird ein sauber hochskaliertes Bildsignal
ausgegeben. Das laufende TV-Programm
lasst sich jederzeit pausieren (Timeshift). Ob-
gleich der elektronische Programmfuhrer das
DVB-T-Programm fir bis zu eine Woche im
Voraus kennt, muss man geplante Aufnah-
men grundsatzlich von Hand programmie-
ren. Wer im Besitz eines VHS-Spielers ist und
seine gesammelten Schatze ohne den Rech-
ner digitalisieren mdchte, kann den analogen
Zuspieler tiber den Composite-Eingang an-
schlieBen und sich an einer guten Aufzeich-
nungsqualitat im MPEG-2-Format mit einer
Bitrate von bis zu 3,5 MByte/s erfreuen. Ist
das Ausgangsmaterial mit Macrovision ge-
schiitzt, verweigert der P800 die Aufnahme.

Die TV-Empfangseigenschaften des Mo-
vieCube P800 sind gut und selbst die Quali-
tat der Aufnahmen von analogen Quellen
kann Gberzeugen. Seine prominent platzier-
te Wechselplatte mit USB-Anschluss erleich-
tert den Dateitransfer zum Rechner und zu-
rick ungemein. Als HD-Zuspieler ist das
Gerat wegen der eingeschréankten Codec-
Unterstiitzung nur eingeschrankt empfeh-
lenswert, bei der Wiedergabe von Videos in
Standardauflésung kann es jedoch tiberzeu-
gen. (Ronald Eikenberg/sha)

Emtec Movie Cube P800

Festplatten-Videospieler mit Aufnahmefunktion

Hersteller Emtec, www.emtec-international.com
Speicher 2,5"-SATA bis 500 GByte
Lieferumfang HDD mit Tasche und USB-Kabel, Komponenten-

kabel, Cinch-Kabel, Scart-Adapter, Scart-Kabel,
Antennenkabel, Fernbedienung

Composite In / Qut, YUV-Komponente, HDMI
Cinch In/ Out (analog), optisch / koaxial (digital)

Video-Anschliisse
Audio-Anschliisse

sonstige FastEthernet, Antenne, Kartenleser (SDHC/
Anschliisse MMC/MS), 2 x USB-Host, HDD-Dock (proprietar)
Videoformate MPEG-1, -2, -4

Audioformate MP3, WMA, Ogg Vorbis, WAV, FLAC, AAC
Bildformate JPEG, BMP, GIF

Verbrauch Standby: 4,5 Watt / Betrieb: 14,1 Watt

Preis 300 € (mit 160 GByte HDD)
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kurz vorgestellt | Externe Surround-Decoderbox

Mehrkanal-Vorarbeiter

Die Decoder-
station 5 von Teufel
dekodiert digitalen
Surround-Sound
zur Ansteuerung
eines aktiven 5.1-
Boxensets.

Der augenfilligste Unterschied zur seit lan-
gerem von Lautsprecher Teufel erhéltlichen
Decoderstation 3 ist das (abschaltbare) LC-
Frontdisplay mit zwei Zeilen a 16 Zeichen.
Leider ist es recht leuchtschwach, sodass
sich vom Sofa aus nur der fette Lautstarke-
balken gut ablesen l&sst.

Einstellen kann man im Setup einiges: So
lasst sich die Box nicht nur fur den 5.1-Ein-
satz konfigurieren, sondern auch fir Sets mit
drei oder zwei Frontboxen; 4.1- beziehungs-
weise 4.0-Konfigurationen werden hingegen
nicht unterstitzt. Das Bassmanagement
lasst sich ausschalten, worauf die Haupt-
lautsprecher die Tieftonanteile zugespielt
bekommen. Funktionen zur Einstellung der
BoxengrofBen, der Laufzeit und der Pegel der
einzelnen Kandle (inklusive Testtongenera-
tor) runden das Setup ab.

Dem Gerét liegt eine Fernbedienung bei,
samtliche Einstellungen lassen sich aber auch
Uber den Drehregler (mit Push-Funktion)
sowie der Mute- und der Return-Taste direkt
am Gerdt vornehmen.

Bei den Surround-Formaten gibt es kaum
Unterschiede zum Vorganger: Neben den
digitalen Surround-Formaten Dolby Digital
und DTS steht noch das Matrix-Verfahren
Dolby ProLogic Il zur Wahl (hier in den
Varianten ,Movie” und ,Music” furr Film- und
Musikwiedergabe), mit dem sich zweikana-
liges Quellmaterial bis auf 5.1 Kandle aufbla-
sen lasst. Audiophile Zeitgenossen vermis-
sen eventuell einen DTS-96/24-Decoder.

Die neue Box merkt sich die gewdhlte Sur-
round-Konfiguration separat fir jeden Ein-
gang, sodass es beispielsweise moglich ist,
CDs stets in Stereo zu horen, Soundtracks
von DVD aber in 5.1. Sie behdlt diese Einstel-
lungen auch, wenn man sie vom Netz trennt
— vergisst aber dabei die zuvor eingestellte
Lautstarke.

Bei den Anschliissen hat Teufel nachge-
legt: Neben zwei optischen bietet die DS5
nun auch zwei elektrische (koaxiale) Digital-
eingange (und damit einen mehr als die
DS3); neu hinzugekommen ist weiterhin ein
analoger 5.1-Eingang. An letzteren kann man
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beispielsweise eine Creative-Soundkarte an-
schlieBen, um EAX-Effekte in Computerspie-
len ohne Live-Encoding zu nutzen. Der 5.1-
Eingang lasst sich aber auch als weiterer
(dann vierter) analoger Stereoeingang ver-
wenden.

Einen HDMI-Eingang besitzt die Box nicht,
sodass die Verarbeitung von HD-Audiofor-
maten wie Dolby Digital Plus, Dolby True HD
oder DTS-HD von Blu-ray Discs nicht mog-
lich ist. Verbindet man einen Blu-ray-Player
via SPDIF mit der DS5, dekodiert die Box
aber immerhin den Dolby-Digital- bezie-
hungsweise DTS-Kern.

Die Decoderbox ist nach dem Druck auf
den Einschaltknopf in rund acht Sekunden
einsatzbereit. Etwas beunruhigend wirken
die Ausfiihrungen in der Anleitung, wie ein
Reset durchzufiihren ist, wenn die DS5 nicht
startet oder sich nicht ausschalten ldsst. Wah-
rend unseres Tests war dies aber kein einzi-
ges Mal notig.

Mit insgesamt acht analogen und digita-
len Eingdngen eignet sich die Decodersta-
tion 5 auch fur Anwender mit einem groRe-
ren Geratepark. Mit einem Preis von rund
180 Euro spielt die nur direkt bei Teufel er-
haltliche Box allerdings auch in einer Liga, in
der heute bereits A/V-Receiver mit HDMI-
Anschlissen anzutreffen sind.

Ein direktes Konkurrenzprodukt eines
anderen Herstellers zur Decoderstation 5
ist uns wiederum nicht bekannt, zumal
Creative seine externe Decoderbox bereits
vor einiger Zeit wieder aus dem Programm
genommen hat. (nij)

Decoderstation 5

Externe Surround-Decoderbox

Hersteller Lautsprecher Teufel, www.teufel.de
Surround-Formate Dolby Digital, DTS, Dolby ProLogic Il
analoge Audioeingange 3 X Line-In, 5.1-Eingang

digitale Audioeingdnge 2 X optisch, 2 X koaxial

analoge Audioausgange 5.1-Ausgang (6 Cinchbuchsen)

Lieferumfang Fernbedienung (inklusive Batterien),
Bedienungsanleitung, Netzteil (12 Volt)
Preis 179 € (Direktvertrieb)

Digital In

An Teufels
Decoderstation 5
findet man An-
schliisse satt. €€
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kurz vorgestellt | Grafiktablett, High-End-Grafikkarte, Gitarrenverstarker-Simulation

Prasentiertablett

Das schnurlose Grafiktablett
Peritab-701 soll in erster Linie
Geschiftsleuten zur Steuerung
von Prasentationen dienen.

Das Peritab-701 stammt aus derselben
Quelle wie die Grafiktabletts von Aiptek,
dem taiwanischen Hersteller Waltop. Dort
heillt das Gerat ,Wireless Tablet X861“; auf
der Waltop-Website findet sich auch ein ak-
tueller deutschsprachiger Treiber.

Zum Lieferumfang gehoren Stift, Tablett,
ein 2,4-GHz-Empfanger, ein Lithium-lonen-
Akku furs Tablett sowie ein USB-Kabel zum
Aufladen. Die aktive Flache ist etwas kleiner
als DIN A5. Die sechzehn Felder am oberen
Rand lassen sich mit Tastenkirzeln oder
Anwendungen belegen. Ein LCD-Feld tber
der aktiven Flache zeigt Statusinformatio-
nen an. Oben rechts sind zwei Tasten fest
mit Bild-nach-oben und Bild-nach-unten
belegt. Der Stift hat die Form und Dicke
eines Kugelschreibers mit einem Wippschal-
ter an der Seite. Das ungewohnte Gewicht
kommt von der AAA-Batterie im Schaft.

Grafikern wird das Peritab-701 wenig
Freude bereiten. Zwar nennt der Hersteller
eine Auflésung von 2000 Ipi und 1024
Druckstufen. In der Praxis driftet die Abtrast-
matrix rechts allerdings etwas nach unten
ab; ahnliches war schon bei diversen Aiptek-
Tabletts zu beobachten. Der Druckpunkt der
Stiftspitze ist nicht allzu zuverldssig.

Bleibt die Zielgruppe der Prasentierer, die
auf der CD drei Miniprogramme fiir das Tab-
lett finden, darunter eine Toolbar, um den
Bildschirm zu bemalen und ein digitaler No-
tizblock. Fiir derartige Einsatzzwecke reicht
das Peritab-701 naturlich. Der Produktverpa-
ckung zufolge kdnnen sich bis zu 50 Gerate
an einen Empfanger anmelden - kein Wort
dariber, ob sich dann alle Meeting-Teilneh-
mer um denselben Mauszeiger balgen. (ghi)

www.ctmagazin.de/0910058

Peritab-701

Schnurloses Grafiktablett

Hersteller Perixx, www.perixx.com

Systemanf. Mac 0S, Windows 2000/XP/Vista (32 /64 Bit)
Preis a. 150 € (StraBe)
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Camouflage

Man nehme eine Radeon HD 4870,
takte den Grafikchip um 50 MHz
herunter und vermarkte die Grafik-
karte als einzige Radeon HD 4850
mit GDDR5-Speicher.

Genau das tut Gainward mit der Radeon
HD 4850 GS Goes Like Hell. Der GDDR5-
Speicher arbeitet mit 1800 MHz ebenso
schnell wie der einer herkémmlichen Ra-
deon HD 4870. Dadurch kommt die Grafik-
karte bezuglich der 3D-Leistungsfahigkeit
fast an die herkdmmliche Radeon HD 4870
heran und stellt auch aktuelle Spiele wie
HAWX oder Battleforge fliissig dar.

Bereits im Leerlauf verheizt die Karte
rund 60 Watt und zieht bei anspruchsvollen
3D-Szenen durchschnittlich 100 Watt aus
dem Netzteil. Im Unterschied zur her-
kdmmlichen Radeon HD 4850 bendtigt
Gainwards GDDR5-Modell wie alle Radeon
HD 4870 einen zweiten sechspoligen
Stromanschluss. Einen Adapter legt Gain-
ward bei.

Der Lamellenktihler aus Aluminium fuhrt
in Kombination mit einem 75-Millimeter-
Lufter die Warme ab. Jedoch scheint die
Luftersteuerung nicht zu funktionieren und
sorgt mit 1,5 Sone sowohl im Desktop- als
auch 3D-Betrieb gehorig fur Larm.

Maximal zwei Displays gleichzeitig bin-
det die Gainward-Karte tiber Dual-Link-DVI,
HDMI, DisplayPort und VGA an. HDMI und
DisplayPort lassen sich jedoch nicht parallel
nutzen. Bis auf das Ubertaktungsprogramm
Expertool liegt keinerlei Software im Kar-
ton. Fiir 150 Euro gibt es bereits richtige Ra-

deon HD 4870. (mfi)
Radeon HD 4850 GS
Goes Like Hell
High-End-Grafikkarte
Hersteller Gainward
Anschliisse DL-DVI, HDMI, DisplayPort, VGA
Rechenleistung 1,12 TFlops
Speicherbandbreite 115,2 GByte/s
Shader-Einheiten 800
Textureinheiten 40
Rasterendstufen 16
Stromversorgung 2 X 6-Pin-Stromanschluss

Preis 150€

Effekte zum Mitnehmen

Den Effektsimulator Guitar Rig
gibt es jetzt abgespeckt und fur
die Hosentasche im Zigaretten-
schachtelformat.

Der kleinen Schachtel, die Native Instru-
ments zusammen mit Guitar Rig 3 LE auslie-
fert, kauft man gar nicht ab, dass eine
Audio-Schnittstelle drin steckt. An einer
Seite finden sich Klinken-Ein- und -Ausgang;
Uber USB tauscht sie sich mit der Simulator-
Software aus. Die Kombination liefert auch
in der Mobile-Version gewohnt gute Klang-
qualitat. Das Gerdt erzeugt weder spurbare
Latenz noch das von schwachbristigen
Soundkarten bekannte Knacken.

Die Software lauft als Stand-alone-
Anwendung sowie als Plug-in via VST, RTAS
und Audio Units. Den Effektumfang
schrankt der Hersteller empfindlich ein. Im
Demo-Modus stehen noch alle Gerate der
Vollversion zur Wahl. Nach der Aktivierung
enthdlt die LE-Version nur noch drei Ver-
starker: den Lead 800 (Marshall JCM 800),
den BassPro (Ampeg VT-40) und den
Twang Reverb (Fender Twin Reverb). Au-
Berdem bleiben von 44 nur 12 Effekte
Ubrig: die Verzdgerungsgerdte Studio
Reverb und Delay Man, zwei Modulations-
effekte (Chorus/Flanger, Phaser Nine), die
Verzerrer Skreamer und Demon, die Gerdte
Auto Filter, Real Wah und Graphic Equalizer
sowie die Lautstarke-Pedale Volume Ad-
justment, Noise Gate und Stomp Compres-
sor. AuBerdem gehoren zwei Aufnahme-
Decks, ein Stimmgerdt und ein Metronom
zum Lieferumfang. Die Klassiker Marshall-
Verstarker, Delay, Reverb und Flanger las-
sen keine Winsche offen. An Verzerrern
mangelt es etwas.

Das Gerat Uberzeugt zu Hause und im
Studio - furr den Live-Einsatz fehlt ein FuB3-
schalter. Die Software eignet sich hervorra-
gend als Verstarker-Simulator, die Effekt-
palette ist aber stark eingeschrankt.  (akr)

Guitar Rig 3 Mobile

Verstarker- und Effekt-Simulator

Hersteller ~ Native Instruments, www.native-instruments.com
Systemanf.  Windows XP (SP2)/Vista, ab Mac 05 X 10.4

Preis 100 €
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kurz vorgestellt | Netzwerkspeicher, HDMI-Verteilerbox

Blitzdings

Buffalos Kompakt-NAS LinkStation
Mini gibt es jetzt auch mit Flash-
Speicher statt Magnetplatte zu
kaufen.

Solid State Disks versprechen lautlosen Be-
trieb und geringen Stromverbrauch. Buffalo
schraubt in seine neue LinkStation Mini
daher zwei 2,5"-SATA-Flash-Disks mit je
120 GByte, die das NAS wahlweise zu einem
RAID 0 oder 1 zusammenschaltet.

Wie die mit Magnetplatten ausgestatte-
te ,Ur"-LinkStation Mini (vgl. c't 12/08) bie-
tet auch die SSD-Version Daten im Netz
Uber die gangigen Protokolle (siehe Tabel-
le) an. Dazu gibt es noch einen Printserver
sowie einen UPnP-Medienserver nebst Un-
terstlitzung fir iTunes. AuBerdem unter-
stltzt das Mini-NAS Active Directory. Daten
lassen sich mit Hilfe der beigelegten
Backup-Software von Memeo auf das NAS
sichern, das wiederum Backups per rsync
auf andere Buffalo-NAS beherrscht. Eine
Energiesparfunktion schaltet das NAS zu-
sammen mit dem letzten Rechner im Netz
automatisch ab, auf dem das NAS-Finder-
Tool installiert ist. Uber dessen Oberfliche
lasst sich jetzt eine Datensynchronisation
zwischen Client und NAS anstof3en - aller-
dings muss Buffalo hier noch bei der Uber-
setzung nachbessern, damit sich die Funk-
tionen erschlief3en.

Postitiv bei der LinkStation Mini SSD ist
das fehlende Betriebsgerdusch. Da im Ver-
gleich zur ,Ur"-Linkstation Mini aber weder
die Leistungsaufnahme niedriger noch das
Tempo hoher ist, gibt es keinen ernsthaften
Anreiz, rund 900 Euro zu investieren, wenn
man das gleiche Gerdt mit 1 Terabyte
Magnetplattenspeicher fir ein Drittel des
Geldes bekommt. (boi)

LinkStation Mini SSD

Kompakt-NAS mit Solid State Disks

Hersteller Buffalo Technology, www.buffalotech.de
Abmessungen 41 mm X 80 mm X 132 mm

Lieferumfang externes Netzteil, Netzwerkkabel, Software-CD
Protokolle SMB, FTP, AFP, HTTP, HTTPS

SMB-Geschw. 15 MByte/s (Lesen)/ 10 MByte/s (Schreiben)
Leistungsaufn. 9 W/ 11 W (Ruhe/ Zugriff)

Preis 900 €
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HD-Jongleur

Sollen in Schaufenstern oder auf
Messen mehrere Displays dasselbe
Bild anzeigen, bieten sich HDMI-Ver-
teiler wie Gefens 10fach-Splitter an.

Uber seinen HDMI-Eingang nimmt der
Splitter Signale mit Auflésungen bis
1920 x 1080 Bildpunkten (1080p) mit 50
oder 60 Hz Bildwiederholrate entgegen
und gibt sie an insgesamt zehn HDMI-
Buchsen aus. Mit einem PC als Zuspieler las-
sen sich Monitore mit einer maximalen Auf-
I6sung von 1920 X 1200 Bildpunkten be-
treiben.

Videos liefen bei unseren Tests auf allen
an die Gefen-Box angeschlossenen Displays
synchron und ohne Verzégerungen zwi-
schen der Bild- und Tonausgabe. Bei ko-
piergeschuitzten HD-Videos handelt die Box
mit jedem Display einen HDCP-Handshake
aus - einzelne Monitore oder TVs ohne
HDCP-Unterstiitzung bleiben schwarz.
Steckt man wéhrend der Wiedergabe Dis-
plays um, wahlt einen anderen Signalein-
gang oder dndert am Zuspieler das Ausga-
beformat, wird die Verbindung fir alle Ge-
rdte neu aufgebaut. Bis alle Schirme wieder
ein Bild zeigen, vergehen rund 30 Sekun-
den. Das ist bei Festinstallationen kein Pro-
blemen, stort aber beispielsweise in Test-
laboren.

Mit Hilfe eines Schalters lasst sich festle-
gen, welche Displaykenndaten respektive
EDID-Informationen (Extended Display Iden-
tification Data) der HDMI-Splitter an den Zu-
spieler Ubertragt. Wahlweise leitet die Box
die EDID-Informationen des am ersten Aus-
gang angeschlossenen Displays an den Zu-
spieler weiter oder erzeugt ein generisches
EDID und fordert damit vom Zuspieler das
1080i-Format an. Ein eigenes EDID l&sst sich
nicht einprogrammieren. (spo)

Gefen 1:10 HDMI 1.3 DA

HDMI-Verteiler

Hersteller Gefen, www.gefen.com
maximale Auflosung 1920 1200 Pixel
Abmessungen (BX HXT) 43,2cmx4,4cm X 14m

Ausstattung Anleitung, Netzteil extern, HDMI-Kabel

Garantie 2 Jahre

Preis 870€ ct
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kurz vorgestellt | Twitter-Clients
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Desktop-Gezwitscher

Tweets im Browser lesen ist denkbar
unkomfortabel - ein Twitter-Client
muss her. Unter Linux hilft Choqok,
alle Tweets im Blick zu behalten.

Das KDE-4-Programm Choqok, dessen
Name im Altpersischen Spatz bedeutet,
fasst in einer Tab-Ansicht Nachrichten von
Microblogging-Diensten zusammen. Ver-
sion 0.5 unterstutzt Twitter und Identi.ca
und legt fiir jeden eingerichteten Account
einen eigenen Reiter an. Diese sind dann
wieder in jeweils vier Tabs mit den abon-
nierten Tweets, Antworten sowie In- und
Outbox fur Direktnachrichten unterteilt.

Uber das Eingabefeld am oberen Fens-
terrand kann man auch Direktnachrichten
an seine Kontakte senden. Die Auswahl
des Empféngers ist nur Uber eine Drop-
down-Box mdglich, was ab 40 Kontakten
unibersichtlich wird. Gut gelungen ist die
Funktion, mit der man Nachrichten zu sei-
ner Favoritenliste hinzufligt oder darauf
antwortet: Jeden Eintrag versieht Choqok
mit einem Sternchen- und einem Reply-
Button.

Im Einrichtungsment legt man fest, wie
viele Meldungen Choqok im Hauptfenster
anzeigt und wie oft er nach neuen Tweets
schaut. Darliber hinaus kann man die Be-
nachrichtigungsfunktion aktivieren, die bei
neuen Tweets ein Pop-up Uber der Taskleis-
te einblendet. Pfiffig ist das ,Quick-Tweet"-
Fenster, das sich optional 6ffnet, wenn man
auf das Choqok-Symbol im Systray klickt.
Dartiber kann man wahlweise unter allen
eingerichteten Konten oder nur unter
einem eine Nachricht posten.

Chogok punktet mit Ubersichtlichkeit
und Funktionen, wir haben allerdings die
Méoglichkeit vermisst, direkt aus dem Pro-
gramm heraus weitere Microblogs zu abon-
nieren. (amu)

www.ctmagazin.de/0910060

Choqok

Twitter-Client
Anbieter http://choqok.gnufolks.org
Systemanforderungen KDE-4-Bibliotheken
Preis kostenlos (GPLv3)
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Spatzin der Hand

Mit dem Twitter- und Identi.ca-Client
»Gravity” kbnnen Symbian-Smart-
phone-Besitzer bequem von (iberall
Tweets verfolgen und absetzen.

Gravity unterstltzt mehrere Accounts. Der
Eingangsbildschirm listet sie Ubereinander
auf und zeigt dazu praktischerweise gleich
die Icons der Leute an, denen man folgt
(Friends) und die jlingst eine Botschaft tiber
einen der beiden Microblogging-Dienste
abgesetzt haben.

Der Autor hat groBen Wert auf kurze Be-
dienwege gelegt: Wahlt man einen Tweet
aus, erscheinen direkt darunter Knopfe fir
alle sinnvollen Aktionen, etwa antworten
(reply), als Favoriten speichern (favorite), den
Tweet als Zitat erneut twittern (retweet),
dem Twitterer folgen (follow) oder seine
jingsten Tweets auflisten (@). Enthalt ein
Tweet Links, lassen sie sich tiber die entspre-
chenden Schaltflachen im Browser 6ffnen.
Sind Hashtags wie #biergarten enthalten, er-
scheint ein Knopf fir die Suche danach.

Uber Karteireiter (Tabs) oder Vor/Zuriick-
Knopfe wechselt man zwischen den ver-
schiedenen Ansichten (Timeline, Replies,
Direktnachrichten, eigene Tweets, Friends,
Follower). Wer bislang nur Uber die Web-
Schnittstelle getwittert hat, wird sich
schnell zurechtfinden.

Mit Hilfe der Suchfunktion kann man
Twitter nach Stichworten durchsuchen. Su-
chen lassen sich speichern; tiber Tabs greift
man darauf zu. Die Auto-Update-Funktion
von Gravity hélt die Ergebnisliste aktuell.

Gravity beherrscht auch das Twittern
von Fotos via TwitPic: einfach im Eingangs-
bildschirm das gewiinschte Bild aus der
Liste der Thumbnails sowie die Twitter-
Identitat auswahlen, Nachricht eingeben,
abschicken, warten, fertig. Viel Funktion
und Bedienkomfort fiir wenig Geld.  (ola)

www.ctmagazin.de/0910060
Gravity
Twitter-Client fiir Symbian-Handys
Anbieter Jan Ole Suhr, mobileways.de
Systemanforderungen Smartphone mit 560 v3 oder v5
Preis 9,46 €
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kurz vorgestellt | Outlook-Daten durchsuchen, Outlook synchronisieren

[ 167%] - Index lauft..

7545 Elemente indiziert.

Fix finden

Das Add-in Lookeen fiir Outlook
sucht gleichzeitig in beliebig vielen
Mail-Ordnern, Adressbiichern und
Kalendern nach Namen oder
Stichwortern.

Mit Outlook ist es wie mit einer Schreib-
tisch-Schublade — meist stopft man alles
hinein, was noch mal wichtig sein kdnnte.
Doch je mehr darin verschwindet, desto
schwieriger wird es, etwas wiederzufinden.
Lookeen ristet bei dem PIM von Microsoft
Office eine universelle Suchfunktion nach.

Zundchst erstellt das Programm einen
ersten Index aller vom Anwender dafir aus-
gewdhlten Outlook-Inhalte. Bei gut 3600
Kontakten und 11 600 Mails in diversen
Ordnern und Unterordnern dauerte das auf
einem Testrechner mit AMD Athlon 64 X2
knapp 18 Minuten. Der Index wird automa-
tisch aktualisiert, wobei man festlegen
kann, wann und wie oft das geschehen soll.
Nach dieser Vorbereitung fischt Lookeen
Mails, Adressen, Termine und Aufgaben in
beeindruckender Geschwindigkeit aus dem
Datenwust. Auch Mail-Anhénge, Archive
und externe PST-Dateien werden dabei be-
rtcksichtigt. Wildcards sowie die Moglich-
keit, die Suche auf bestimmte Felder zu be-
schranken, erlauben gezieltes Filtern.

Wer nur ein paar hundert Mails im Post-
fach aufbewahrt und diese konsequent in
passende Ordner sortiert, findet mit den
Bordmitteln der aktuellen Outlook-Version
alles wieder. Allzu chaotische oder sorglose
Outlook-Nutzer sowie Anwender mit sehr
vielen Mails und einem verzweigten Ord-
nersystem profitieren dagegen von dem
flinken Lookeen. Ob die eigene Daten-
sammlung bereits so komplex - oder so
vermullt —ist, dass das Tool eine Zeiterspar-
nis bewirkt, lasst sich mit der 14-Tage-
Demo ausprobieren. (dwi)

www.ctmagazin.de/0910061

Lookeen

Add-in zur Outlook-Suche
Hersteller Axonic Informationssysteme, www.lookeen.net

System- Windows XP/Vista, MS Outlook ab 2003,
anforderungen .NETab 2.0

Preis 3B5€
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Kalender-Kollektiv ++

Syncing.net 2.5 gleicht nicht nur
Mails und Daten aus Outlook ab,
sondern neuerdings auch Fest-
plattenordner.

Wer Outlook-Daten auf mehreren Compu-
tern oder gemeinsam mit Kollegen nutzt,
benétigt einen Exchange-Server oder eine
Zusatzsoftware zur Datensynchronisation.
Die Peer-to-Peer-L6ésung  Syncing.net
gleicht Daten auf bis zu 25 Rechnern ab.
Die Installation ist schnell erledigt, da die
aktuelle Version 2.5 keine Zusatzsoftware
mehr bendtigt, was auch der Stabilitat des
Microsoft-PIM zugute kommt.

Anderungen an einem PC (ibertragt Syn-
cing.net nahezu zeitgleich auf alle anderen
Rechner. Leider gilt das auch fir Status-
anderungen: Sobald ein Anwender eine
neue Nachricht liest, wird sie in allen Post-
fachern als gelesen gekennzeichnet.

Beim Abgleich von Dateien ist Syn-
cing.net jetzt ebenfalls behilflich. Dazu be-
stimmt man ein lokales Verzeichnis, dessen
Inhalt es automatisch mit Ordnern der Gbri-
gen Teilnehmer synchronisiert.

Syncing.net Ubertragt alle Daten ver-
schlusselt Uber ein lokales Netzwerk oder
das Internet. Ein Internetzugang ist in jedem
Fall erforderlich, da die Verbindung tber
den Vermittlungsserver des Herstellers zu-
stande kommt, der Daten auch zwischen-
speichert. Wer das nicht mochte, muss die
Store-and-Forward-Option abschalten und
stets alle Rechner online halten.

Das praktische Tool ldsst sich unkompli-
ziert einrichten und handhaben. Es emp-
fiehlt sich fir Anwender mit mehreren PCs
und kleine Teams gleichermafen. Im Unter-
schied zur Professional-Edition ist die Home-
Edition auf nur ein Outlook-Netzwerk (statt
25) mit maximal 3 PCs (statt 25) beschrankt.

(Ralf Nebelo/dwi)

www.ctmagazin.de/0910061

Syncing.nez

Outlook-Synchronisation

Hersteller Syncing.NET Technologies, www.syncing.net
System- Windows ab 2000, Outlook ab 2000, .NET ab 1.1,
anforderungen  Internetverbindung

Preis Professional 80 €/PC, Home 100 <€ fiir 3 PC ct
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kurz vorgestellt | Diktierprogramm, Mduse-Manager

auch Formulierungen wie
JVerfassungsmaBigkeit der
angestrebten Ma3nahmen”
schrieb es richtig.

Fehler sollte man tun-
lichstinnerhalb der Diktier-
anwendung per Sprache
korrigieren, denn nur dann
kann das Programm die In-
formation nutzen, um ein

S

Schwacher Viersuch

Bei wanigen Thermen herrscht 5o viel Exgheil wie beim Thema Kinderpomograsie. Wern Sie hies hare Strafen fir die Tater und
HKnabean lose Verfolgung dar Taten farden, ist braite Zustmmung sicher

Offerbar weg dass die Versuchung, das Thema 2u besatzen. Ponktkch zu Beginn des \Wahkampfs hat Famibenministesin Ursuia
wan der Leyen den Kampf gegen de Hydrats Kindespormografie aufgencmmen

Die siebenfache Multer plant eine dewtsche Zensurstele im infernet, die den Zugang 2u Kinderpon
solches Sesten auliul, bekoenmt ein Stoppschikl zu sehen Das Kingl vertiuflend einfach Und es ko
rruzss mal in meines Bankfragen, ab Se nicht liebes, Stadiore Zeitschiosser am Tresor 2u instalicees
Bankraub verboban

pessar (s 5. 20) Wer
viel Ob das hin? ich
aufheben walen

[we Sache hat allerdings einen Haken: das BKA erstelt und fiegt die geheime Spariste. Lind diese darf memand kontrolleren, den
e fibrt Jahr zu verbolenan Websies. .
Sprachmodell weiter zu ver-

e ".'X"?J‘.L..".;”. oy o o Wikt i VoS g o | feinern. Genau das machte
e Floam im Test jedoch haufig Pro-

Dabei ist das Misstrauen keines -@;Js um DErlcrllr.r Eine Zensursielle o'mele':le offentiche Kontrolle weckt Begehrichkesien. Heute bleme U m etwa VOI Ieru in
. ”

findat man Kinderpomas, morgen m bkopi und illegales Glicksspeel, am Ende

womagich Blocks me nicht oerenmamuemuno Wenn cheser Geist erst emmal aus der Flasche (st kniegt ihn keiner mehr zuriick .. " . .
Jfriher” zu andern, erteilt

man zunachst den Befehl

Jvoller korrigieren”. Voice

‘Wer e wagl, auf Unzubanglichkeen und Prableme dieser Spere Lisung hinzuweisen, wird von den Prolagonisien ride

Friher oder spaler wird die Spariste unausweichiich im intemet 2u finden sein. Die Adressen von Kindeipomas Jabe waren fred
Haus, gebefer vom BKA. In anderen Landem ist das schon passien und nun wissen Kinderpoma interessenten webweit, wo sich die
Sucha lohnt. Wie man de Spesre umgahen karn, it sowieso im intamat 2u lesen

Mauszeiger fiir alle

Die wirkdichen Varbrechar haben sich indessen schon lange zurickpazogen. tauschan und verkaufen e matenale in geheimean

Sprechen statt tippen

Texte cool ins Mikrofon diktieren
und den Rechner in Star-Trek-Manier
per Sprache steuern - das verspricht
Voice Pro. Ein bisschen Handarbeit
ist aber doch noch nétig.

Version 12 der Spracherkennungssoftware
hat mit dem Vorgdnger nichts mehr ge-
meinsam: Wahrend Voice Pro bisher die
Erkennungstechnik des IBM-Produkts ,Via
Voice” nutzte, leistet jetzt Microsoft-Technik
die Umsetzung von Sprache in Text. Bedie-
nung und Design zeigen viele Parallelen zu
der in Windows Vista eingebauten Sprach-
erkennung.

Mindestens ein Benutzerprofil muss ange-
legt sein, bevor das Programm zum Diktie-
ren zur Verfigung steht. Diese Vorarbeit
dauert etwa eine halbe Stunde, wahrend der
die Software Informationen zu Stimme und
Sprechweise des Anwenders sowie zum ver-
wendeten Mikrofon sammelt. Wer spater
Texte von einem digitalen Diktiergerat trans-
kribieren mochte, benétigt dazu ein zweites
Profil; die Umsetzung von Audio-Dateien
(WAV, MP3 oder WMA) ist nur in der Premi-
um-Version moglich.

Das, was der Anwender sagt, erscheint
nach kurzer Verzégerung auf dem Bild-
schirm, wahlweise im mitgelieferten Editor
oder einer anderen Anwendung. Im Test dik-
tierten wir unter anderem das Editorial aus c't
9/09 mit schwierigen Wortern, Eigennamen,
Abkiirzungen und kniffliger Zeichensetzung.
Das Programm hatte keine Schwierigkeiten,
Befehle wie ,Neuer Absatz” vom Inhalt des
Diktats zu unterscheiden und schlug sich mit
einer Fehlerrate von 7,5 (sieben bis acht von
100 Wortern bendtigten Korrekturen) recht
wacker. Sowohl ,Ursula von der Leyen” als

Voice Pro 12

Diktierprogramm
Hersteller Linguatec GmbH, www.spracherkennung.de

Systemanf. Windows Vista, Internetzugang fiir die Aktivierung
Preise Standard 69 €, Premium 169 € (Update 99 €)
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Pro présentiert daraufhin
eine Liste mit Alternativen.
Steht das gewiinschte Wort
in der Liste der Vorschldge, etwa an dritter
Stelle, sagt der Anwender einfach ,drei”, ge-
folgt von ,ok”. Falls das gewtinschte Wort
nicht in der Liste auftaucht, kann man es er-
neut diktieren oder buchstabieren. Hierbei
kam es jedoch mehrfach zu Missverstandnis-
sen und Fehlern.

Formatierungswiinsche kann der Anwen-
der flexibel angeben, etwa fiir die Schreibwei-
se von Geldbetrdgen oder Datumsangaben.
Auch Textbausteine lassen sich komfortabel
definieren, nach der Spracheingabe ,m-f-g”
erganzt das Programm mehrere Zeilen mit
Grul3formel, Absendername und Anschrift.
Praktisch ist auch die Funktion SpeechCor-
rect: Hier kann man etwa festlegen, dass statt
,Brand” der Name ,Brandt” im Text erscheint,
falls direkt davor ,Max"” steht.

Die Desktopsteuerung funktioniert zum
Teil verbliffend prézise. So zaubert der Be-
fehl ,nach ,Wetter’ googeln!” zuverldssig die
gewiinschte Trefferliste im Standardbrowser
auf den Bildschirm. Andere alltagliche Klicks
lassen sich jedoch kaum durch Spracheinga-
ben ersetzen - insgesamt befriedigt diese
Funktion eher den Spieltrieb als den Wunsch
nach Zeitersparnis.

Der Standard-Version liegt ein analoges
Headset bei, wahrend die Premium-Ausga-
be ein USB-Headset mitbringt. AuBerdem
umfasst Voice Pro Premium zuséatzliche
Fachvokabulare, weiterreichende Speech-
Correct-Optionen, synthetische Sprachaus-
gabe und die Wiedergabe des gesproche-
nen Originaltextes — wichtig, falls etwa eine
Sekretdrin die Nachbearbeitung Gbernimmt.

Die neue Bedienoberfliche von Voice Pro
12 prasentiert sich schick und aus einem Guss
und lasst sich komfortabel bedienen, zur Pro-
fil-Anpassung bietet sie durchdachte Funktio-
nen. Die Spracherkennung liefert ordentliche
Ergebnisse, bei den Korrekturmechanismen
muss noch nachgebessert werden. Wer mit
der Vorversion diktiert und mit deren Erken-
nungsleistung zufrieden ist, kann sich mit
dem Umstieg ruhig Zeit lassen, zumal sich
Benutzerprofile aus Version 11 nicht in den
Nachfolger importieren lassen. Spatestens
mit dem Umstieg auf Vista oder Windows 7
wird das Update fallig. (dwi)

Im Meeting fuihrt in der Regel einer
die Maus und die anderen schauen
zu. TeamPlayer hingegen spendiert
jedem sein eigenes Pfeilchen auf
dem Windows-Desktop.

Das kleine Dienstprogramm soll die Grup-
pendynamik und Zusammenarbeit beim
Brainstorming, in Konferenzen oder in der
Schule férdern. Hierzu schlie3t man an einen
Rechner mehrere Mduse per USB oder PS/2
an; deren Zeiger farbt TeamPlayer zur besse-
ren Unterscheidung verschieden ein.

Prinzipiell kann man im Mehrmaus-
modus beliebige Anwendungen gemeinsam
benutzen. Sobald aber einer klickt und die
Taste gedriickt halt, wird sein Zeiger weil3
und voriibergehend kann ihm kein anderer
den Fokus rauben. Kollektives Actionpain-
ting im Malprogramm oder gemeinsames
Umsortieren von Dateien per Drag & Drop
im Explorer ist deshalb nicht drin.

Echte Mehrbenutzerunterstiitzung bieten
nur die finf Mini-Demos, die TeamPlayer in
der sogenannten Sandbox mitbringt, darun-
ter ein Kalender, um gemeinsame Termine
zu finden. Hier konnen alle gleichzeitig Kreu-
ze und Hakchen in der eigenen Mausfarbe
aus einer Symbolleiste ziehen und auf
einzelne Tage fallen lassen. Da die Demo-
Anwendungen der Sandbox jeweils nur
aus einem Hintergrundbild, verschiebbaren
Symbolgrafiken und einer simplen XML-
Konfigurationsdatei bestehen, kann man
sich nach dem gleichen Strickmuster auch
eigene Mehrbenutzer-Szenarien bauen.

Fur private Zwecke und den Einsatz in
der Lehre ist die Software kostenlos und
unterstitzt bis zu drei Mduse. Wer mehr
Familienmitglieder oder Schiler am Rech-
ner versammeln will, zahlt knapp zehn Euro
pro Nase. Deutlich teurer kommt der Ein-
satz im Unternehmen, hier werden fir die
3-Nutzer-Lizenz rund 150 Euro fallig. (pek)

TeamPlayer 2.1

Mause-Manager

Hersteller Wunderworks, www.wunderworks.com
Systemanf. Windows XP oder Vista
Preis kostenlos fiir Privatanwender (max. 3 Nutzer),

kommerzielle Lizenz ab 149 € (3 Nutzer)
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‘werfe aus CRRARTE (1], 2438 MB LS4 Generic STORAGE DEVICE USB Devics [):] |

kurz vorgestellt | USB-Stick-Manager, Uninstaller

Klicken um das Gerat sicher zu entferen 2 &) 3

S BUFFALD USE Flash Disk UISB Device (5]

% SanDisk U3 Titarium USB Devic (1 K]

2 Gesate sind versteckt

USB-Dompteur

+,USB Safely Remove” vereinfacht
den Umgang mit externen
Speichermedien und anderen
USB-Geratschaften.

Das unter anderem auf Deutsch verfiigbare
Werkzeug ersetzt das Windows-eigene
,Hardware sicher entfernen”-Symbol im
System-Tray. Gegeniiber diesem bringt es
zwei entscheidende Vorteile: Zum einen
hat bei mehreren angeschlossenen USB-
Sticks die Raterei ein Ende, welcher denn
nun abgeklemmt werden soll - die Liste
enthélt die Namen aller Datentréger. Zum
anderen lassen sich per USB angeschlosse-
ne Multi Card Reader nicht nur komplett
abmelden, sondern einzelne Schachte aus-
wdhlen. Hat man sich dabei verklickt, kann
man sowohl USB-Sticks als auch Flash-Kar-
ten ins System zuriickbringen, ohne sie
physisch ab- und wieder anstopseln zu
miussen.

Wo Windows nur lapidar meldet, ein
Laufwerk lieBe sich nicht entfernen, weil es
in Benutzung sei, nennt USB Safely Remove
die blockierenden Prozesse und bietet an,
diese zu beenden. Fir jedes Gerat kann der
Anwender ein Programm definieren, das
automatisch ausgefiihrt wird, nachdem er
dieses Laufwerk angeschlossen hat oder
bevor er es entfernt. Vor allem bei fest ein-
gebauten Card Readern ist natzlich, dass
USB Safely Remove auf Wunsch im Explorer
alle Laufwerksbuchstaben ausblenden
kann, deren Steckpldtze zurzeit kein Kart-
chen enthalten.

Nach einer 30-tdgigen kostenlosen Test-
phase kostet USB Safely Remove 19,95 Euro
und ist damit nicht gerade ein Schnapp-
chen. Immerhin darf man das Tool fir den
Obolus auf beliebig vielen eigenen Rech-
nern benutzen. Zudem gibt es auf der
Homepage gelegentlich Rabattaktionen,
bei denen man bis zu 30 Prozent sparen

kann. (hos)
USB Safely Remove
USB-Gerdte-Manager
Hersteller Crystal Rich Ltd., http://safelyremove.com
Systemanf. Windows 2000, XP, 2003, Vista (32/64 Bit)
Preis 19,95€
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Vergesslicher Riumdienst

Der Uninstaller Amnesia verspricht,
Software-Pakete unter Mac OS X
riickstandsfrei zu entsorgen.

Amnesia von Koingo will neben Anwen-
dungen auch Dashboard-Widgets, Screen-
saver und Module fur die Systemeinstellun-
gen sowie Plug-ins entsorgen kénnen. In
die letzte Kategorie fallen unter anderem
QuickTime-Komponenten, Erweiterungen
fur Spotlight und Quick Look und Browser-
Extensions. Um Katastrophen durch verse-
hentliches Léschen zu minimieren, darf
man Software in eine Schutzliste aufneh-
men sowie vor dem Léschen automatisch
in ein Backup-Archiv schreiben lassen. Statt
direkt zu 16schen, bewegt Amnesia Dateien
optional zunéachst in den Papierkorb oder
ein beliebiges Verzeichnis.

Was die Software l6schen soll, zieht
man per Drag&Drop in das Programm-
fenster oder wahlt es aus der von Amnesia
erstellten Liste der installierten Software
aus. Amnesia sucht selbststandig alle noch
zur Anwendung gehoérenden Dateien
zusammen. Dann noch auf ,Uninstall”
klicken und Amnesia macht sich ans L6-
schen.

Was in der Theorie sehr schén klingt,
kann im praktischen Einsatz nicht tber-
zeugen. Amnesia macht seinem Namen
alle Ehre und vergisst, zahlreiche géngige
Speicherorte nach zu I6schenden Dateien
abzusuchen. Weder Elgato EyeTV, Parallels
Desktop noch VMware Fusion lieBen sich
komplett 16schen. Es blieben mit Launch-
Daemons oder Kernel-Erweiterungen aus-
gerechnet aktive Komponenten zurick,
deren Zuordnung zu einer Software An-
wender meist Uberfordert.

Amnesia scheitert wie alle universellen
Uninstaller unter Mac OS X. Was die Soft-
ware beherrscht, erledigt ein halbwegs ver-
sierter Anwender selbst mit wenigen Maus-
klicks. (adb)

Amnesia 1.0.4

Uninstaller

Hersteller Koingo Software, www.koingosw.com
Systemanforderungen  Mac0S X 10.4

Preis 10US-$ ct
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Prifstand | All-In-One-PC

Christian Hirsch

shuttle

Klapptafel

All-in-One-PC mit

beriihrungsempfindlichem Display

Der Shuttle X50 gehort zur vergleichsweise neuen
Gerateklasse billiger All-in-One-PCs mit Atom-Prozessor.
Als Besonderheit verbaut Shuttle die Dual-Core-Variante
Atom 330 und einen Touchscreen.

in kleiner Rechner direkt im

Display, der sich auch ohne
Maus und Tastatur bedienen
ldsst, hat etwas Reizvolles. Der
vorrangig auf Barebones und
kompakte Komplett-PCs speziali-
sierte Hersteller Shuttle greift
dieses Konzept mit dem All-in-
One-PC X50 auf. Mit seinem 15,6-
Zoll-Display, einem schwenk-
baren Bugel als Standfuf3 und der
blauen Leuchtleiste auf der Un-
terseite dhnelt er dem Asus Eee
Top ET1602.

In der Vorderansicht erinnert
das kantige weille Gehduse an
eine Mikrowelle. Bis auf die VGA-
Buchse auf der Rickseite grup-
pieren sich die Anschlisse und
der Kartenleser nach innen ver-
setzt links und rechts im vier
Zentimeter tiefen Gehduserand.
Im Inneren enthalt der X50 tb-
liche Nettop-Technik: Auf der
Hauptplatine verlotet Shuttle
den Intel-Chipsatz 945GC mit in-
tegrierter GMA950-Grafikeinheit
und die Southbridge ICH7. Als
Datenspeicher dient eine 2,5-
Zoll-Festplatte mit 160 GByte

64

Speicherkapazitat. Ein optisches
Laufwerk besitzt der All-in-One-
PC nicht.

Mehr Schein als Sein

Auf den ersten Blick erscheinen
die vier Diagramme fur die Pro-
zessorauslastung im Task Mana-
ger eindrucksvoll. Die beiden
Kerne des Atom 330 teilen sich
jeweils noch einmal in zwei
Hyper-Threading-Instanzen auf,
sind jedoch bereits mit der Wie-
dergabe hochaufgeldster Flash-
Videos Uberfordert. Etwa drei der
vier Kerne sind dabei ausgelas-
tet, dennoch ruckelt die Wieder-
gabe. Die meisten Anwendun-
gen sind lediglich fir einen Pro-
zessorkern optimiert und arbei-
ten wegen der niedrigen Takt-
frequenz sowie der In-Order-
Architektur des Atoms nur recht
gemaéchlich. Die unnétige Be-
schrankung auf 1 GByte Arbeits-
speicher bremst das System zu-
satzlich aus. Da Shuttle bei der
von uns getesteten Variante
Windows Vista Home Basic vor-

installiert hat, gelten nicht die
Hardware-Beschrdankungen, die
Microsoft fir die glinstige
ULCPC-Version von Windows XP
verlangt.

Im Unterschied zur nachst teu-
reren Home-Premium-Variante
fehlen Vista Home Basic nicht nur
die Aero-Glass-Effekte und die
Media-Center-Oberflache, son-
dern auch die sinnvollen Bedien-
hilfen fiir Touchscreens wie Bild-
schirmtastatur oder Handschrif-
tenerkennung. Der einfache Sin-
gle-Point-Touchscreen erlaubt
keine Gestensteuerung. Kleine
Schaltflachen oder Links in Web-
seiten trifft man mit den Fingern
zudem nur schwer. In der oberen
linken Ecke des Gehduses bringt
Shuttle einen Eingabestift unter,
welcher deutlich exakter arbeitet.
Allerdings liegt dieser genau hin-
ter dem Ein- und Ausschaltknopf,
sodass der Rechner im Test 6fter
als erwartet herunterfuhr.

Auch beim 16:9-Display mit
1366 x 768 Pixeln Auflésung
spart der Hersteller. Wegen der
fur die Touch-Funktion notwen-
digen zusatzlichen Folienschich-
ten wirken die Farben bereits bei
optimalem Blickwinkel blass. Ab
einem Winkel von etwa 50 Grad
verlieren die Farben dann jeg-
liche Sattigung. Zumindest die
GleichmaRigkeit der Ausleuch-
tung erreicht mit 85 Prozent zu-
friedenstellende Werte. Uber die
VGA-Schnittstelle lieBe sich zwar
ein zweiter Monitor anschliefen,
die Bildqualitat Gber diesen Aus-
gang ist aber unbefriedigend.
Bei der Installation hatte Fedora
Probleme, das intern tGber LVDS
angeschlossene Panel zu erken-
nen, mit einem extern ange-
schlossenen Monitor startete der
grafische X-Server.

i
L]
L]
n
§ .
Mit dem Halte- §
btigel lasst sich S
die Neigung <
des Shuttle X50 -
verstellen.

Shuttle legt keine nennens-
werte Software bei. Abgesehen
von der Webcam-Anwendung
und der Konfigurations-Software
des Touch-Displays befanden
sich keine weiteren Programme
auf dem X50. Unserem Testgerat
lag weder ein Recovery-Medium
bei, noch befand sich eine ent-
sprechende Partition auf der
Festplatte. Nach Auskunft des
Herstellers sollen die verkauften
Gerate eine DVD zur Systemwie-
derherstellung mitbringen.

Bei der Lifterregelung hat
sich der Hersteller etwas verkal-
kuliert. Die Prozessortemperatur
schwankte zwischen Leerlauf
und Volllast kaum und lag mit 36
bis 40 °C recht niedrig. Dennoch
rotierte der Lifter dauerhaft bei
rund 2200 Umdrehungen pro
Minute und war mit 0,9 Sone fiir
einen PC auf dem Tisch zu laut.
Dass Atom-Systeme nahezu laut-
los bleiben, bewiesen unter an-
derem Asus und MSI bei ihren
All-in-One-PCs [1, 2]. Alternativ
Idsst sich im BIOS-Setup des X50
die Geschwindigkeit des Lifters
manuell in vier Stufen einstellen,
wobei lediglich die niedrigste
mit 1400 Umdrehungen pro Mi-
nute leiser arbeitete. Deutlich
warmer als der Prozessor wurde
hingegen die Festplatte von
Western Digital. Mit 58 °C kam
sie bei Ublicher Umgebungstem-
peratur bedenklich nah an das
Limit des Herstellers, der fur den
Betrieb maximal 60 °C empfiehlt.

Der Shuttle X50 nahm maxi-
mal 45 Watt und bei ruhendem
Desktop 37 Watt elektrische Leis-
tung auf. Im Vergleich zu ande-
ren All-in-One-PCs mit Atom-
Prozessor, wie dem MSI NetOn
AP1900 oder dem Averatec A1,
genehmigte sich der Shuttle-
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Rechner rund 7 bis 20 Watt
mehr. Zum Teil dirfte dies dem
stromhungrigeren Chipsatz
945GC geschuldet sein. Die Mo-
bilvariante 945GSE anderer Ge-
rate ist einige Watt sparsamer.

Fazit

Die Performance des zweiten
Kerns des Atom 330 macht sich
beim Shuttle X50 lediglich bei
ausgewdhlten Anwendungen be-
merkbar und wird vom knappen
Arbeitsspeicher und der veralte-
ten Onboard-Grafik ausgebremst.
Die willkommene Touch-Funk-
tion kann nicht Uiber das schlech-

Prifstand | All-In-One-PC

te Display sowie die vergleichs-
weise mallige Leistungsaufnah-
me und Lautstarke hinwegtdu-
schen. Im Vergleich zu anderen
All-in-One-PCs mit Atom wie dem
Asus EeeTop ET1602 oder Avera-
tec Al kostet der Rechner von
Shuttle fir die gebotene Ausstat-
tung mit 600 Euro zu viel.  (chh)

Literatur

[1] Christof Windeck, Henkel-Flach-
mann, All-in-One-PC mit Intel
Atom und Touchscreen, c't 4/09,
S.68

[2] Christian Hirsch, Die Unsichtba-
ren, All-in-One-PCs erobern das
Wohnzimmer, c't 8/09, S. 86

Shuttle X50 - technische Daten

Hardware-Ausstattung
Abmessungen (B H xT)

Prozessor (Kern) / Taktrate
Hauptspeicher (Typ / Max) / Slots (frei)
Chipsatz / Southbridge

Grafikeinheit / -speicher

Festplatte (Typ, Kapazitét, Drehzahl, Cache)
optisches Laufwerk / Kartenleser
Sound-Interface (Chip, Funktion)
Netzwerk-Interface (Chip, Typ)

WLAN (Chip, Typ) / Bluetooth

Netzteil

Display / Aufldsung / Typ
Kontrast / min. ... max. Helligkeit
Videoausgénge

Anschliisse seitlich

Lieferumfang

Tastatur / Maus

Betriebssystem / orig. Medium
Treiber- / Recovery-CD / Handbuch
Sonstiges

Elektrische Leistungsaufnahme?
Heruntergefahren / Standby / Leerlauf
Volllast: CPU / CPU und Grafik
Funktionstests

ACPIS3 / Ruhezust. / ATA-Freeze Lock gesetzt
Booten USB-CD-ROM / -Stick
Datentransfer-Messungen
Festplatte / USB: Lesen (Schreiben)
LAN: RX (TX)

SD- / SDHC-Card Lesen (Schreiben)
Linux-Kompatibilitat

VGA /3D-Beschleunigung

Speedstep / Hibernate
Sound-treiber / -Codec / PCI-ID
LAN/PCI-ID

SATA/PCI-ID

Systemleistung

BAPCo SYSmark 2007 / Cinebench 10 Render.
3DMark05 / Quake 4

Bewertung

Systemleistung Office / Spiele / Gesamt
VGA-Qualitét SXGA

Audio-Qualitét / Gerduschentwicklung
Garantie

Preis

Tin Verkaufsversion enthalten

392 mm X 330 mm X 40 mm

Atom 330 (Diamondville) / 1,6 GHz
1GByte (PC2-6400/ 2 GByte) /2 (1)
Intel 945GC/ ICH7

GMA950 / shared

WD1600BEVT (2,5"-SATA, 160 GByte, 5400 min~', 8 MByte)
n.v./MS, MMC, SD, XD

HDA (Realtek ALC662, 5.1)

1000 MBit (Realtek RTL8168C, PCle)
802.11n (Ralink RT2860, PCle) / n. v.
FSP065-RAB (extern), 65 Watt

15,6 Zoll / 1366 x 768 Pixel / TN
420:1/25 ... 150 cd/m?

1x VGA

5 USB, 3 x Audio, 1 LAN

n.v./n.v.

Windows Vista Home Basic SP1/n. v.
v /n.v."/ Kurzanleitung
Eingabestift

12W/1,8W/371W
4OW/45W

v IvIv
v Iv

58,5(58,1) /29,3 (23,7) MByte/s
115,4/110,4 MByte
18,5(18,0) /18,5 (17,6) MByte/s

intel’ /v/

-Iv

snd-hda-intel / 10ec0662 / 1297:3151
18169 /1297:3167

pata_ahci/ 1297:3167

48/1540
313/5,9fps

©/00
SS)
®/®
24 Monate Abhol- und Riickbringservice
595€
3X-Server startet nur auf externem Monitor

2primarseitig gemessen, also inkl. Netzteil, Festplatte, Display
@® sehrqut @ qut O zufriedenstellend © schlecht ©O sehr schlecht

v vorhanden ~ funktioniert nicht
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Christian Woélbert

Schluss mit Schlepptops

Leichte und schnelle 14-Z6ller von Samsung und Toshiba

Wer ein voll ausgestattetes Notebook
standig mit sich herumschleppt,
verliert leicht selbst ein paar Pfunde.
Die Alternative zum ungewollten
Fitnessprogramm: durchtrainierte
Laptops, die trotz hoher Leistung
weniger als zwei Kilogramm wiegen.

Auf der Suche nach leichten Mobilrech-
nern denkt man zuerst an Netbooks und
Subnotebooks. Die meisten sind in ihrer Leis-
tungsfahigkeit jedoch eingeschrankt, erst ab
14 Zoll findet man durchgéngig schnelle Ge-
rate. Diese punkten zudem mit ihrer gréB3e-
ren Anzeigeflache, die vor allem bei einer
Auflésung von 1440 x 900 Pixeln voll zur Gel-
tung kommt.

Den Spagat zwischen Leistung und Leich-
tigkeit schaffen zurzeit allerdings nur drei 14-
Zoller, und deren Hersteller lassen sich fir
ihre Abspeck-Anstrengungen firstlich ent-
lohnen: Das 1,65-Kilo-Wunder Panasonic CF-
F8, das wir bereits in Ausgabe 2/09 getestet
haben, kostet fast 2500 Euro [1]. Etwas er-
schwinglicher sind jetzt das Samsung X460
und das Tecra R10-11Y von Toshiba, die
beide 1,93 Kilogramm wiegen. Mit Listen-
preisen von rund 1400 Euro gehoren aber

auch sie zum Premiumsegment. Wer bereit
ist, einige hundert Gramm mehr zu schul-
tern, spart auch einige hundert Euro: 14-Z6l-
ler um 2,3 Kilogramm gibt es ab 850 Euro.
Obwohl sich das X460 preislich in der
Oberklasse bewegt, zeigt sein Display nur
1280 x 800 Bildpunkte (107 dpi). Der Bild-
schirm des R10-11Y hingegen punktet mit
1440 x 900 Pixeln (121 dpi), Standard-Schrift-
gréBen lassen sich bei dieser Auflésung noch
problemlos ablesen. Beide Leichtgewichte
beleuchten ihre Bildschirme mit tber 300
cd/m?, wobei die LEDs ihr Licht gleichméaBig
verteilen. Das Display des X460 spiegelt und
hat die kréftige lllumination deshalb drin-
gend notig, das R10 verkauft Toshiba aus-
schlie8lich mit matter Bildschirmoberflache.
Tippen macht auf der Samsung-Tastatur
mehr Spal. Das liegt nicht an der neumodi-
schen Bauweise, bei der die Tasten einzeln
aus dem Gehduse ragen. Vielmehr nutzt das
X460 die Gehausebreite fast komplett aus,
wahrend das Tecra R10 links und rechts eini-
ge Zentimeter verschenkt. Um bei den Buch-
stabentasten trotzdem das gleiche komfor-
table Raster von 19 Millimetern zu erreichen,
hat Toshiba Knopfe wie ,Pos 1“ und ,Ende”
starker geschrumpft als Samsung und in die
F-Tasten-Reihe verbannt. AuBerdem biegt
sich beim Tecra der Untergrund in der Tasta-

turmitte durch und die Return-Taste wackelt
bedenklich - beides stort im Alltag nicht, un-
tergrdbt aber das Vertrauen in die Haltbar-
keit.

Luftig, aber leistungsstark

Mit kastrierten Low-Voltage-CPUs wie bei
vielen Subnotebooks muss man sich nicht
abspeisen lassen: In beiden leichten 14-Z6l-
lern rechnet ein potenter Core 2 Duo aus
Intels P-Klasse, die ein auf 25 Watt Abwarme
ausgelegtes Kuhlsystem erfordert. Trotz
identischer Taktfrequenz von 2,4 GHz kostet
der SP9400 des Tecra R10 gut 100 Dollar
mehr als der P8600 des X460: Sein Level-2-
Cache ist mit 6 MByte doppelt so grof,
zudem verpackt Intel ihn in einem platzspa-
renden Gehduse zum Aufloten. Der Arbeits-
speicher misst bei beiden Notebooks grof3-
zligige 4 GByte (von denen das vorinstallier-
te 32-Bit-Vista freilich nur 3 GByte nutzt), die
320-GByte-Festplatten lesen und schreiben
mit Uber 60 MByte/s.

Auch die Grafikchips sind miteinander ver-
wandt: Toshiba setzt Nvidias Quadro NVS
150M ein, Samsung den 9200M GS vom glei-
chen Hersteller. Beide Chips basieren auf
dem G98-Kern, Samsung gonnt diesem mit
256 MByte allerdings einen doppelt so gro-

Rabenschwarz und fiir einen 14-Zoller federleicht: Rein optisch
wiirde das Samsung X460 auch Batman gefallen, sehr robust
wirkt die Plastik- und Alu-Verkleidung aber nicht. Die Tastatur
nutzt die Gehdusebreite fast vollstandig aus.
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Das silberne Magnesiumgehé&use des Toshiba Tecra R10 wirkt
etwas wuchtig, ist aber sehr verwindungssteif. Die Tastatur
verschenkt links und rechts wertvolle Zentimeter, auch das

Touchpad ist relativ klein geraten.
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Ben Bildspeicher wie Toshiba. Das X460
schneidet in anspruchsvollen 3D-Bench-
marks deshalb etwas besser ab, fur aktuelle
3D-Spiele reicht aber auch seine Leistung
nicht aus. Der Samsung-Lifter rauscht unter
Last mit deutlich horbaren 1,1 Sone, wird
aber von dem des Tecra R10 noch tbertont:
Dieser drohnt bei leistungshungrigen An-
wendungen mit bis zu 2,4 Sone, konzentrier-
tes Arbeiten ist dabei kaum maoglich.

Samsung X460

Beim Gehduse verwendet Samsung drei
Werkstoffe: glanzendes Plastik fur die Hand-
ablage und das vordere Drittel des Deckels,
eine hauchdiinne Schicht geburstetes Alu fir
die restliche Deckeloberflache und eine ro-
buste Magnesiumlegierung fur die Unter-
seite. Das ergibt im Neuzustand einen hib-
schen Kontrast zwischen funkelnd und matt,
doch im Alltag sammeln sich im Alublech
Transportdellen und auf den Plastikflachen
Fettflecken. Mit vorne 2,4 und hinten 3,4
Zentimetern Dicke ist das Gehduse recht
flach, seinen schnittigen Gesamteindruck
verdankt es aber vor allem den spitz zulau-
fenden Kanten.

Die Ausstattung ist zeitgema@, aber nicht
Uppig: HDMI, schnelles Draft-N-WLAN, ein
Kartenleser, eine Webcam und ein Finger-
abdruckleser sind an Bord, ein UMTS-
Modem gibt es aber nicht einmal gegen
Aufpreis. Daran wird sich Samsung zufolge
in nachster Zeit auch nichts andern, obwohl
das X460 bereits mit einem Schlitz fir SIM-
Karten ausgestattet ist. Das optische Lauf-
werk liest keine Blu-ray-Scheiben, eSATA
findet sich nur an der optionalen Docking-
station fur 230 Euro. Der Standardakku hielt
im Test 4,6 Stunden durch, der Hochkapazi-
tatsakku (210 Euro) sorgte fiir knapp 7 Stun-
den Laufzeit.

Toshiba Tecra R10

Das Tecra R10 wirkt im Vergleich zum X460
voluminds, weil es sich kaum nach vorne ver-
jungt und die Flanken nicht angeschragt
sind. Das Metallgehduse knarzt im Bereich
des DVD-Brenners, wirkt Gberall sonst aber
stabil. Toshiba Uberfrachtet die Vista-Task-
leiste mit diversen Hintergrunddiensten, die
mit ihren Statusmeldungen abwechselnd
um die Aufmerksamkeit des Benutzers bet-
teln. Picasa und die Google-Toolbar inklusive
Desktop-Suche sind ebenfalls vorinstalliert,
Windows XP Professional liefert der Herstel-
ler auf DVD mit.

Mit dem Standardakku lief das Tecra 4,4
Stunden. Fiir 200 Euro extra bietet Toshiba
einen Zweitakku, der unter das Gehduse
geklemmt wird und tber den Anschluss der
Dockingstation zusatzlichen Saft liefert.
Beide Energiespender gemeinsam durften
fur etwa acht Stunden Unabhéngigkeit von
Steckdosen sorgen. Externe Festplatten las-
sen sich Uber den schnellen eSATA-Port an-
stopseln, einen digitalen Displayanschluss
bietet nur die 250 Euro teure Dockingstation.

't 2009, Heft 10

Die von uns getestete Variante R10-11Y
bringt ab Werk ein UMTS-Modem mit. Das
glinstigste Modell der Baureihe, das R10-11J
fuir 925 Euro, besttickt Toshiba mit einer 160-
GByte-Festplatte und einem 2,26 GHz schnel-
len Core 2 Duo; UMTS und der Quadro-Gra-
fikchip fehlen und der Bildschirm zeigt nur
1280 x 800 Pixel. Konfigurationen mit SSD
gibt es ab 1800 Euro aufwarts. Durch die
Bank sind alle Tecra-R10-Varianten mit einem
vPro-Chipsatz ausgestattet, der Administra-
toren zum Beispiel die Fernwartung tber ein
Netzwerk erlaubt.

Fazit

Bei Ausstattung und Verarbeitungsqualitat
wird das Samsung X460 seinem hohen Preis
nicht gerecht: Ohne Blu-ray und aufgrund
des langsamen Grafikchips eignet es sich

Leichte 14-Zoll-Notebooks

Modell Samsung X460
Lieferumfang Windows Vista Business (32 Bit),
CyberLink DVD Suite, Netzteil, Putztuch
Ausstattung
Display 14,1 Zoll spiegelnd, 1280 x 800 (107 dpi, 16:10),
Helligkeit max. 304 cd/m?, Webcam
Prozessor Intel Core 2 Duo P8600 (2,4 GHz, 3 MByte L2-Cache)
Chipsatz / Hauptspeicher Intel PM45 (ICH9-M, FSB1066) / 2 2 GByte

P(3-8500

Priifstand | Leichte 14-Zoll-Notebooks

nur bedingt als Alleinunterhalter und die
schwarze Schale buBt ihre edle Anmutung
im Alltag schnell ein. Das leichtere Toshiba
Tecra R10 bietet das robustere Gehduse und
den besseren, weil hochauflésenden und
matten Bildschirm. Allerdings hat auch
Toshiba an der Ausstattung gespart: Das
Tecra kdnnte selbst im trockenen Business-
Alltag Uber seinen fehlenden digitalen Mo-
nitorausgang stolpern. Mit seinem rau-
schenden Lufter leistet es sich zudem einen
Schnitzer der gréberen Sorte. Lediglich bei
der Rechenleistung nétigen die beiden
Leichtgewichte ihren Nutzern keine Kom-
promisse ab. (cwo)

Literatur

[1] Jorg Wirtgen, Kompakte Kraftprotze, Leistungs-
starke und ergonomische Notebooks der 13-
Zoll-Klasse, 't 2/09,S. 110

Toshiba Tecra R10-11Y

Windows Vista Business (32 Bit), Windows XP Pro,
Toshiba DVD Player & Disc Creator, Netzteil

14,1170ll, 1440 x 900 (121 dpi, 16:10),

Helligkeit max. 312 cd/m?

Intel Core 2 Duo SP9400 (2,4 GHz, 6 MByte L2-Cache)
Intel GS45 (ICH9-M, FSB1066) / 2 2 GByte
PC2-6400

Grafikchip (Takt / Speicher)
WLAN

LAN

Bluetooth (Stack)
Mobilfunk

Sound / Modem

TPM/ Fingerabdrucksensor
Festplatte

GroBe / Drehzahl / Cache
optisches Laufwerk

Nvidia GeForce 9200M GS (530 MHz / 256 MByte)
PCle: Intel 5300 (a/b/g/Draft-n 450)

PCle: Marvell Yukon 88E8055 (GBit-LAN)

/ USB: Broadcom (Microsoft)

HDA: Realtek / HDA: Agere

TPM 1.2/ AuthenTec AES1610

Western Digital Scorpio

320 GByte / 5400 min~"/ 8 MByte
TSSTTS-U633A (DVD-Multi/DL)

Schnittstellen (V = vorne, H = hinten, L = links, R = rechts, U = unten)
VGA/HDMI/ Mikrofoneingang / Kopfhorer L/H/L/L

USB /eSATA/ Modem / LAN
ExpressCard / Kartenleser
Docking-Anschluss

Stromversorgung, MaBe, Gewicht
Akku / Zweitakku / Hochkapazitats-

akku / Netzteil
Gewicht / GroBe
Messergebnisse

Laufzeit ohne Last bei 100 cd/m? / max.

Laufzeit DVD bei 100 cd/m?
Ladezeit / Laufzeit nach 1 h Laden
Gerdusch ohne / mit Prozessorlast

WLAN 802.11g / Draft-n Atheros /
Draft-n Marvell’

Transferrate HDD lesen / schreiben
USB lesen / schreiben
3DMark 01/03/05

CineBench 2003 (1 CPU) /R10 (1 CPU)

Bewertung

Laufzeit mit Standardakku
Rechenleistung Biiro / 3D-Spiele
Ergonomie / Gerduschentwicklung
Display / Ausstattung

Preise und Garantie

Garantie

getestete Konfiguration Liste / StraBe

1XL1XR1xH/=/H/L
R (34 mm) /V (SD/SDHC, xD, MS/Pro)
U

57 Wh/ = /87 Wh/Lithium-lonen /60 W, 377 g

1,93kg /33,3 mx24,9mx3,4m

4,6h(12,2W)/3,7h(152W)
2,9h(19,7W)

2h/23h

0,3 Sone /1,1 Sone
2,4/2,5/3,6 MByte/s

62,4/61,7 MByte/s
30,1/24,3 MByte/s
14.585/6009 /3585
444/ 4874

@

®/0
o/e
o/®

2 Jahre (Akku, Netzteil: 1 Jahr)
1400€ /1300 €

1in 20 m Entfernung, Atheros: D-Link DIR-655 / Marvell: Netgear WNR854

@@ sehrqut @ qut

O zufriedenstellend
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Nvidia Quadro NVS 150M (530 MHz / 128 MByte)
PCle: Intel 5100 (a/b/g/Draft-n 300)

PCle: Intel 82567LM (GBit-LAN)

USB: Toshiba (Toshiba)

USB: Toshiba F3507g (HSPA)

HDA: Realtek / =

TPM 1.2/ AuthenTec AES1610

Hitachi Travelstar

320 GByte / 7200 min~' / 16 MByte

Matsushita UJ862AS (DVD-Multi/DL)

L/=/L/L
2xL1xR/L/=/R
R (54 mm) / V (SD/SDHC)
U

50Wh/43Wh/ - /75W, 484 ¢

1,93kg/33,8(mx251mx3,4cm

4,4h(11,4W)/3,6h(13,9W)
2,2h (22,6 W)

2h/2,2h

0,4 Sone / 2,4 Sone
2,3/3,2/1,4MByte/s

69,8/65,1 MByte/s

23,9/18,3 MByte/s

15.265 / nicht gemessen / 3370
442 /4995

@
®/0
@/ 00
o/®

2 Jahre (Akku: 1Jahr)
1400 € /1300 €

— nicht vorhanden ct
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Andrea Trinkwalder

Pixelstiirmer

PhotoLine 15 riistet spannende Funktionen nach

Die Shareware zeigt in Version 15, dass Photoshop nicht
das MaR aller Dinge ist und liberzeugt mit eigenen, cleveren
Lésungen: Dank Lab-Gradationskurven und Unterstiitzung
von 64-Bit-Betriebssystemen (Windows und Mac) wird
PhotoLine immer mehr zur Alternative fiir Bildbearbeiter.

nspruchsvolle  Fotografen
tun sich schwer, eine Alterna-
tive zu Photoshop zu finden:
Kaum geht es ans Eingemachte
(Einstellungsebenen, 16 Bit pro
Kanal oder gar CMYK), mussen
glinstige Konkurrenten die Waf-
fen strecken. Einzig Photoline
aus der Zwei-Mann-Software-
Schmiede Computerinsel halt
tapfer Schritt und geht sogar bei
mancher Detailimplementierung
eigene, bessere Wege. Dank
Mehrseiten- und Flietextunter-
stlitzung sowie PDF-Export eig-
net sich die Bildbearbeitung auch
fur kleinere Layout-Projekte.
Bedienung und Optik dirfte
fur Photoshop-Umsteiger etwas
gewohnungsbedurftig anmuten,
doch wenn man sich erst einmal
mit den abweichenden Menis
und Begriffen (z. B. Arbeitsebene
statt Einstellungsebene) ange-
freundet und praktische Tasta-
turktrzel definiert hat, geht die
Arbeit recht flott von der Hand.
Mit Version 15 wurden Mends
entrimpelt und die Paletten
Uberarbeitet, sodass insbeson-
dere wichtige Text- und Doku-
menteigenschaften direkt zu-
ganglich sind.
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Eine besonders praktische und
zeitsparende Neuerung sind die
verbesserten Gradationskurven,
die sich jetzt einfach per Aus-
klappmeni vom RGB- in den Lab-
Modus umschalten lassen. Da das
Lab-Modell Helligkeit (L-Kom-
ponente) und Farbe (a- und b-
Komponente) eines Bildes strikt
trennt, sind solche Kurven ein
hervorragendes und flexibles
Werkzeug, um Kontrast und Sét-
tigung eines Bildes sanft aufzu-
drehen, ohne dabei die Farben zu
verfremden oder zu Ubersteuern.
Anders als in Photoshop muss
man die Bilder dazu nicht extra in
das Lab-Modell konvertieren -
ein zusatzlicher Schritt, der dort
zum Flachrechnen samtlicher
Ebenen zwingt.

Verlaufe lassen sich nun ahn-
lich wie in einem guten Vektor-
grafikprogramm direkt im Bild-
fenster editieren. So kann man
sich an den natrlichen Linien
eines Fotos orientieren — etwa
einen farbverstarkenden Blau-
Gelb-Ubergang an der Grenze
zwischen Strand und Meer aus-
richten. Ein auf eine Ebene an-
gewandter Verlauf bleibt aller-
dings nicht dauerhaft editierbar.

Die praktischen Lab-Kurven bringen knackige Kontraste

und leuchtende Farben.
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Nicht ganz so Giberzeugend ist
der variable Gauf}'sche Weich-
zeichner zur Simulation von Tie-
fenunscharfe: Wie unscharf wel-
che Stelle im Bild werden soll,
kann der Nutzer mit Hilfe einer
Maske und einem vorgegebenen
Maximalradius exakt steuern.

Einen realistischen und damit
den von vielen Fotografen er-
sehnten Teleobjektiveffekt ver-
mag dieser Filter allerdings nicht
zu zaubern. Denn langbrennwei-
tige Linsen aus Glas und Stahl
zeichnen eine sehr komplexe
Unschérfe ins Bild, bei der sich
weiter entfernte helle Punkte
blendenférmig erweitern.

Mehr Pixel

Zwar war Photoshop die erste
Bildbearbeitung, die 64-Bit-
Windows-Eigner mit einer Ver-
sion begliickte, die pro Prozess
mehr als 2 GByte Speicher adres-
sieren konnte. Doch auch die
PhotoLine-Entwickler lassen sich
nicht lumpen und halten mit
ihrem gleichzeitig fir Mac und
Windows verfligbaren 64-Bit-
Kandidaten dagegen. Das 64-Bit-
System ist bei PhotoLine essen-
ziell fur die Arbeit mit sehr gro-
Ben Dateien: Denn anders als
Photoshop, das Daten, die nicht
mehr ins RAM passen, am Be-
triebssystem vorbei in eine ei-
gene Auslagerungsdatei schreibt,
nutzt PhotoLine fur seine Filter-
berechnungen  ausschlieBlich
den vom System adressierbaren
Speicher. Beispielsweise mochte
die 32-Bit-Variante auf die 16-
fach-Vergréf3erung unseres 10-
Megapixel-Testbildes (16 Bit pro
Kanal, 60 MByte) keine Filter
mehr anwenden. Auf einem

@ Fabaimvan

= HTML  #01173c

direkt im Bild editieren.

PhotoLine 15.04
Bildbearbeitung und Layout

Hersteller ~ Computerinsel, www.pl32.de
Systemanf. ~ Windows 98— Vista, Mac 05 X 10.4/

10.5 (alle Systeme: 32-/64-Bit)
Preis 59 € (Upgrade 29 €)

64-Bit-Vista hingegen pumpte
PhotoLine dieses anstandslos in
knapp 30 Sekunden um das
64-fache auf (1,02 Gigapixel,
6,12 GByte). Nur sechseinhalb Mi-
nuten spater war der Gauf’sche
Weichzeichner hineingerechnet
(Testsystem: 2,8 GHz Athlon 64
X2 5600+, 8 GByte RAM). Je mehr
Prozessoren, desto besser: Mit
vier oder gar acht Kernen lauft
PhotoLine zu Hochstform auf
(siehe 't 7/09, S. 96).

Leider behindern noch einige
praktische Hirden die Arbeit mit
groBBen Dateien, allen voran das
zum Maskieren und Retuschie-
ren bendtigte Malwerkzeug: Mit
seinem auf 512 Pixel begrenzten
AuBenradius, der fur grof3zugi-
ges Malen im 10-Megapixel-Bild
noch gerade so ausreichte, ist es
nun definitiv zu klein geraten.

Fazit: Die neue Photoline-
Version lohnt sich fiir Fotografen
schon allein wegen der Lab-Gra-
dationskurven. Die fiir Photoshop
falligen Mehrkosten von 950 Euro
kdnnen vor allem Agenturen und
manche Profifotografen recht-
fertigen - unter anderem mit
dem Raw-Konverter, besseren
Montagefunktionen oder dem
Austausch mit Adobe-DTP- und
Grafikprodukten. Gegeniliber dem
kostenlosen Gimp setzt sich
PhotoLine mit Performance und
Profi-Ausstattung ab. (atr)

www.ctmagazin.de/0910068
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Gerald Himmelein

Luxusgrabber

CD-Grabber dBpowerAmp 13.2
mit paralleler Metatag-Abfrage

Der dBpoweramp Music Converter liest CDs ahnlich
griindlich aus wie Exact Audio Copy (EAC), verspricht
aber zusatzliche Feinheiten und Bedienkomfort, dafiir
weniger Klimmziige bei der Konfiguration.

as Ubertragen einer CD-

Sammlung auf einen MP3-
Player oder Streaming-Server ist
eine mihselige Angelegenheit -
nicht zuletzt, weil Audio-CDs
bestenfalls rudimentdre Meta-
daten enthalten (CD-Text). CD-
Grabber laden die fehlenden In-
formationen zwar aus dem Inter-
net herunter, doch stimmen

diese nicht immer.

Der dBpoweramp Music Con-
verter tritt der Herausforderung
durch die simultane Abfrage von
vier Online-Datenbanken entge-
gen. ,PerfectMeta” kontaktiert
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In den Optionen des CD-
Rippers lasst sich festlegen,
wie genau es die Software
beim Grabbing nehmen soll.
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fur jede CD sowohl die All Media
Guide (AMG) als auch Get Digital
Data (GD3), MusicBrainz und
FreeDB. Dabei ladt dBpoweramp
auch Cover herunter und bindet
sie in die Audiodateien ein. Zu-
satzlich unterstitzt das Pro-
gramm die Online-Datenbank
TrackType und liest CD-Text-Sub-
channels aus.

Von dBpoweramp existieren
drei Ausfiihrungen: Free, Power
Pack und Reference. Da AMG und
GD3 kommerzielle Datenbanken
sind, gilt der PerfectMeta-Zugang
vom Installationstag an 365 Tage;
der kostenlosen Version fehlt die
Funktion. Ab dem Power Pack
deckt die Registrierung zudem
die Lizenz fir den eingebauten
LAME-Encoder 3.98 ab, der sich
sonst nach 21 Tagen abschaltet.

Die Reference-Fassung bietet
so ziemlich alles, was man sich
von einem CD-Grabber win-
schen kann: Sicheres Auslesen in-
klusive C2-Informationen, Effekt-
module und Plug-ins, die bei-
spielsweise die Lautstarke nor-
malisieren oder automatisch die
Pause vor Bonus-Tracks entfer-
nen. Zusatzliche ,Utility Codecs”
extrahieren Metadaten in Tabel-
lenform, kodieren gleichzeitig in
mehrere Formate und erfillen
andere nutzliche Aufgaben. Die
Software unterstutzt Uber ein
Dutzend Audioformate, darunter

AAC, APE, FLAC, MP3, Ogg Vor-
bis, Real Audio, Windows Media
und Kommandozeilen-Encoder.

Die Hauptkomponenten von
dBpoweramp sind der Batch
Converter und der CD Ripper. Bei
der Reference-Ausgabe verteilen
beide das Encoding auf mehrere
Threads/CPUs, sodass das Grab-
ben nebenher weiterlduft. Mit
zwei optischen Laufwerken und
einem Quadcore-Prozessor im
Rechner landet das Doppelalbum
,The Beatles” innerhalb von finf
Minuten perfekt vertaggt auf der
Platte. Dual-Core-Besitzer dros-
seln den Encoder notfalls tber
das Zusatzmodul ,CPU Throttle” -
sonst kommen andere Program-
me mitunter ins Stocken.

Der CD Ripper nutzt mehrere
Methoden, um die Zuverlassig-
keit des Audio-Grabbens zu opti-
mieren. Ab dem Power Pack steht
.Secure Ripping” zur Auswahl;
dabei vergleicht das Programm
die Prifsummen der gegrabbten
Daten mit den Ergebnissen ande-
rer Anwender. EAC und X Lossless
Decoder (XLD) unterstiitzen Ac-
curateRip ebenfalls; so flieBen die
Ergebnisse mehrerer Programme
in die Analyse ein. Vor dem ersten
Titel versteckte ,Hidden Tracks”
kennzeichnet der CD Ripper roft;
die Extraktion solcher Sonderfélle
ist dadurch erheblich komfortab-
ler als bei EAC.

Die Reference-Ausgabe leert
zusatzlich vor dem Grabben den
Lese-Cache, berticksichtigt C2-
Informationen und riickt proble-
matischen CDs notfalls per ,Ultra
Secure Ripping” mit mindestens
drei Lesedurchgéngen bei unter-
schiedlichen Geschwindigkeiten
zu Leibe. Der Extraktionsmodus
,Defective by Design” versucht,
Un-CDs trotz Kopiersperre aus-
zulesen. Die Erfolgschancen han-
gen freilich stark vom Laufwerk
ab.

Auch das Schreibmodul ,CD
Writer” bleibt der Reference-Aus-
gabe vorbehalten. Seriengrabber
kénnen zusatzlich den ,Batch
Ripper” installieren, der mehrere
CDs parallel verarbeitet.

Die Testversion von dBpower-
amp kollabiert nach 21 Tagen
von der Reference-Version zu
einer ,Free”-Version. Diese redu-
ziert das Grabbing auf den unsi-
cheren Burst-Modus, verschlief3t
den LAME-Encoder, nutzt nur ine
CPU und schaltet spater auch die
30-Tage-Testphase von Perfect-
Meta ab. Der ,kostenlosen” Vari-
ante fehlen auch die Moglichkeit
zum Vorhoéren des CD-Inhalts,

der DSP-Einsatz und die Benut-
zerprofile. Sie setzt nicht einmal
das Compilation-Flag fir iTunes.

Kastrierte
Kostenlosversion

Uber einen Umweg lasst sich die
Free-Version von dBpoweramp
nach Ablauf der Testphase im-
merhin dazu Uberreden, MP3s zu
kodieren. Zundchst ladt man das
Zusatzmodul ,CLI Encoder” von
der dBpoweramp-Website he-
runter, dann organisiert man
eine LAME-Binary (lame.exe). Als
Néachstes muss in der Datei ,en-
coder.txt” im Programm-Unter-
verzeichnis ,encoder\CLI Enco-
der” die Zeichenfolge ,.ext” in
»mp3” ersetzt werden. Erst dann
kann man in dBpoweramp unter
,Rip to"” die Option ,CLI Encoder”
auswahlen und im Encoder-Feld
die bendtigten Parameter (z. B.
--preset standard [infile] [outfile]) ein-
geben. Wahlweise schreibt dBpo-
wermap dabei auch ID3-Tags.

Aufgrund des stark beschnit-
tenen Funktionsumfangs der
Free-Version lohnt sich der Auf-
wand kaum. Da fahrt man mit
den kostenlosen Alternativen
AudioGrabber oder CDex in
jedem Fall besser - von EAC
ganz zu schweigen.

Nach Ablauf der Testphase
will gut Uberlegt sein, ob man
das Power Pack oder gleich die
Reference-Edition erwirbt: Ein
nachtrdgliches Update auf die
groBBe Version kommt letztlich
teurer. Gegeniiber dem kostenlo-
sen EAC punktet das Power Pack
eigentlich allein durch die Per-
fectMeta-Abfrage. Dieses clevere
Feature nimmt dem Anwender
gentgend Arbeit ab, um die
Hemmschwelle zur MP3isierung
der CD-Sammlung auf ein ertrag-
liches Niveau zu senken. Vielrip-
per mit einem Mehrkernsystem
sollten die Investition in die Refe-
rence-Edition erwdgen. Nur sie
bietet Feinheiten wie die C2-Aus-
wertung, speicherbare Kompres-
sionsprofile, die Brennoption und
den Batch-Ripper. (ghi)

dBpoweramp 13.2

(D-Grabber und Audio-Konverter

Hersteller  lllustrate, www.dbpoweramp.com

Systemanf.  Windows 98/NT4/2000/XP/Vista,
optisches Laufwerk

Preis 27,60 US-$ (ca. 21 €) Power Pack &

MP3 License; 41,40 US-$ (ca. 31 €)
Reference; Upgrade auf Reference:
16 US-$ (ca. 12 €); PerfectMeta-
Verlangerung (365 Tage):

5U5-$ (ca. 3,80 €) ct
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Georg Schnurer

Recycling - chinesisch

Wie aus alten iPod-Laufwerken neue externe USB-Platten werden

Wer bei eBay zurzeit eine externe USB-
Festplatte im 1,8"-Format kauft, lauft
Gefahr, auf ein chinesisches Recycling-
Produkt hereinzufallen.

ecycling ist ja eigentlich eine feine Sache:

Wiederverwertbares landet nicht einfach
auf der Mulldeponie, sondern wird dem Wirt-
schaftskreislauf erneut zugefuhrt. Erfolgt das
offen, wird kaum jemand etwas gegen diese
sinnvolle und ressourcenschonende Methode
einwenden. Problematisch wird es aber, wenn
dem Kunden Altgerdte als Neuware unterge-
jubelt werden. So etwas treibt dann auch dem
sonst eher besonnenen Klaus D. die Zornes-
rote ins Gesicht — doch der Reihe nach.

Der in Osterreich lebende Kommunika-
tionswissenschaftler und Linux-Profi suchte
Anfang Mérz nach einer externen USB-Fest-
platte. Es sollte ein kompaktes Gerdt mit
Spannungsversorgung via USB werden, denn
ein externes Netzteil wollte Klaus D. nicht um-
herschleppen. Die Kapazitdt brauchte indes
nicht rekordverdachtig hoch zu sein.

Bei eBay Osterreich entdeckte er gleich ein
halbes Dutzend passender Angebote. Beson-
ders attraktiv erschien ihm die Offerte von
,you_shopping_tube”: Fiir nur 46,99 Euro bot
dieser mehrere nagelneue USB-Festplatten
von Toshiba zum ,Sofort kaufen” an. 1,8",
60 GByte, direkt via USB mit Strom versorgt
und gerade mal 9,8 cm x 6,1 cm x 1,1
cm grof3 — genau das war es, was
Klaus D. suchte. Dass der Handler
seinen Sitz in Hongkong hatte, stor-
te den Kaufer kaum: Die Versand-
kosten waren mit 6,99 Euro mode-
rat und zudem versprach die Zah-
lung via PayPal Kauferschutz bis
1000 Euro.

Kurzerhand klickte Klaus D. am
3. Marz auf den ,Sofort kaufen”-
Button und bezahlte das Lauf-
werk per PayPal. Eine Woche spéter hielt
er sein neues Laufwerk in den Handen. Aller-
dings stand auf der externen Festplatte
nicht, wie im Angebot zu sehen, ,Toshiba”,
sondern ,Samsung”. Da das Samsung-Ge-
hause gefilliger wirkte, storte sich Klaus D.
nicht an diesem Unterschied.

Verdachtig, verdachtig

Stutzig wurde er allerdings nach dem An-
schlieBen des Laufwerks: Die Platte meldete
sich mit ,Initio MK6006GAH" und nicht wie
erwartet mit ,Samsung”. Misstrauisch gewor-
den schraubte der studierte Medienwissen-
schaftler das externe Gehause auf — und trau-
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te seinen Augen nicht: In dem vermeintlich
nagelneuen Gerdt steckte eine verbeulte
Toshiba-Festplatte, die laut Typenschild fur
Apples iPod verwendet werden sollte. Kur-
zerhand lieB er ein Datenrettungspro-
gramm auf das angeblich neue
Laufwerk los — und hatte inner-
halb kiirzester Zeit eine stattliche
Musiksammlung ,gerettet”.
Unverziglich reklamierte er
beim Verkaufer. Er hatte gemaf3
Angebot fur eine neue Platte be-
zahlt und wollte sich nicht mit einer
gebrauchten zufriedengeben. Der
l Verkdufer zierte sich zwar etwas
und versuchte zundchst, den Um-
tausch zu verweigern, weil die ,Ga-
rantie” ja durch das Offnen des Laufwerks er-
loschen sei. Doch so einfach lief3 sich Klaus D.
nicht abwimmeln. Letztlich einigte
man sich auf einen Austausch.

Die Platte ging auf die Ruckrei-
se und traf laut Tracking des Pa-
ketdienstes am 16. in Hongkong
ein. Es folgte ein munterer Schrift-
wechsel und nach einigem Hin
und Her bestatigte der Verkaufer
am 24. endlich den Eingang der

Angebliche Neuware:
verbeult ,ab Werk” aus Hongkong

Platte. Klaus D. bestand auf den Austausch
gegen ein wirklich neues Toshiba-Laufwerk
mit einem ebenfalls neuen Innenleben
ohne ,Apple“-Logo. Doch der Verkaufer er-
klarte, dass die Typenschilder aller in Hong-
kong angebotenen 1,8"-Laufwerke einen
angebissenen Apfel zeigten. Das stiinde, so
insistierte er, fir ,Apple kompatibel” und sei
véllig in Ordnung. Im Ubrigen sei es véllig
normal, dass auf einer neuen Festplatte Da-
tenfragmente zu finden seien. Das deute
nicht auf ein gebrauchtes Laufwerk hin,
sondern zeige nur, dass das Laufwerk getes-
tet worden sei.

Weitere wirre Ausfliichte folgten, aber
letztlich versprach der Verkaufer, nun ein
neues Gerdt zu schicken. Das urspriinglich
angebotene Toshiba-Modell kénne er aber
nicht mehr liefern. So erklarte sich Klaus D.
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damit einverstanden, wieder ein Gerat von
Samsung zu erhalten.

Dasselbe Lied

Die ,neue” externe Festplatte traf am 2. April
ein. In dem duBerlich neu erscheinenden Ge-
hduse entdeckte Klaus D. wieder eine Toshi-
ba-Festplatte mit Apple-Logo. Immerhin war
die Patte diesmal nicht verbeult, zeigte aber
doch deutliche Gebrauchsspuren. Um ganz
sicher zu gehen, wandte sich Klaus D. an den
Festplattenhersteller. Toshiba ermittelte an-
hand der Seriennummer, dass diese Platte
am 19. August 2005 fur Apple produziert
worden war. Die Musikdaten, die Klaus D.
auch auf diesem Laufwerk restaurieren konn-
te, bestatigten ihm, dass der Verkdufer ihm
erneut ein gebrauchtes Laufwerk als Neuge-
rat verkaufen wollte.

Die negative Bewertung bei eBay, die
Klaus D. nach diesen Erfahrungen abgab, ver-
sah der Verkaufer mit dem Kommentar: ,take
care your business first cheep reseller ... jea-
lousy another one cannot help you to earn
more mones ... stupid”. Per E-Mail stellte
Klaus D. klar, dass er kein Wiederverkaufer sei,
sondern ein betrogener Kunde, der lediglich
darauf besteht, die bezahlte Neuware zu er-
halten. Im weiteren Verlauf bot der Verkdufer
die Erstattung des Kaufpreises an, wenn Klaus
D. die Ware zurtickschickt und die negative
Bewertung l6scht. Auch eine Erstattung der

vom Kunden verauslagten Ricksendekosten N @@
fur die erste Reklamation wollte der Verkaufer @\
nicht zusichern, solange die negative Bewer- /V

tung nicht zurlickgenommen wirde. %Q

Solche Spielchen lagen Klaus D. nun tber-
haupt nicht. Die negative Bewertung wollte
er auf keinen Fall zurlickziehen - schlieBlich,
so schrieb er uns, wirden nur so auch andere
Kaufer vor diesem Anbieter gewarnt.

Leidensgefédhrten

Arger mit dem Handler ,you_shopping_tube”
hatte auch Marion K., deren Laufwerk gar
nicht erst funktionierte. Als sie das defekte
Gerét reklamierte, verlangte der Verkaufer die
Ubernahme der Hin- und Riicksendekosten
sowie eine Handling-Pauschale von 30 Pro-
zent des Kaufpreises. Unterm Strich hétte die
reingefallene Kundin damit die Platte ein
zweites Mal bezahlt gehabt. Kurzerhand be-
wertete sie den Verkdufer negativ und bean-
tragte PayPal-Kauferschutz.

lhre Bewertung versetzte den Verkaufer
geradezu in Rage - sinngemal schrieb er der
Kundin: ,Wenn Sie mein Geschéft ruinieren,
ruiniere ich Ihr Leben!” Was sich Marion K.
darunter vorzustellen hatte, erfuhr sie kurze
Zeit spater: Tag und Nacht, so berichtete uns
die geprellte Kauferin, klingelte fortan ihr Te-
lefon. Wenn sie das Gesprach annahm, mel-
dete sich ,you_shopping_tube” und forderte
die Riicknahme der negativen Bewertung.
Unterdessen versuchte Marion K. ihr Gliick
bei PayPal, doch dort ist ihr Fall bis heute ,in
Prifung”. Ob und wann sie ihr Geld wieder-
sieht, ist noch véllig offen.
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Auf der Platte links im
Bild ist das Apple-Logo
deutlich zu erkennen.
Die rechte tréagt dage-
gen ein manipuliertes

Typenschild.
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Arger mit einem ,Samsung”-Laufwerk von
,you_shopping_tube” hat auch Bartosz B.
aus Bielefeld: Seine externe 1,8"-Festplatte
funktionierte genau eine Woche lang, dann
fiel das Geréat aus. Nach einigem Hin und Her
bot der Verkaufer die Uberpriifung des Lauf-
werks an. Allerdings misse der Kunde die
Versandkosten tragen — das wiirden alle Ver-
kaufer so machen und das sei doch auch fair.
Nun ja, das europdische Gewadhrleistungs-
recht raumt dem Kaufer durchaus fairere
Méglichkeiten ein. Bartosz B. wird nun erst
einmal einen Konflikt bei eBay und PayPal er-
offnen und hofft, letztlich via PayPal wieder
an sein Geld zu kommen.

Dariusz N. hatte da unterm Strich mehr
Gluck: Seine gekaufte Platte kam nie an - die
vom Verkdufer als Beleg fiir den Versand vor-
gelegte ,Tracking-Nummer” war unbrauch-
bar und so konnte er sich das gezahlte Geld
Uber den PayPal-Kauferschutz zurtickholen.

Nachgeforscht

Sonderlich Uberrascht waren wir von den Er-
fahrungen der Kaufer mit diesem Handler
nicht. Gefédlschte Ware aus China - das ge-
hort bei eBay schlieB3lich fast schon zum nor-
malen Sortiment. Zwar sperrt das Auktions-
haus nach Intervention betroffener Herstel-
ler regelmaBig Auktionen, doch wirklich Herr
wird man dieser Plage damit nicht.

Ein Blick auf die sonst noch vom Verkaufer
,you_shopping_tube” weltweit angebote-
nen USB-Laufwerke Uberraschte uns dann
doch: Der Verkaufer bietet externe 1,8"-Lauf-
werke von ,Samsung”, ,Toshiba” und ,Hita-
chi” weltweit an. Wir besorgten uns einige
der offerierten Laufwerke und stellten fest,
dass zumindest in den von uns gepriften
Modellen mit ,Samsung”- und ,Hitachi”-
Logo gebrauchte Festplatten von Toshiba
steckten. Ein Gerat mit Toshiba-Logo konn-
ten wir leider nicht auftreiben, es steht aber
zu beflrchten, dass auch in diesen als neu
verkauften Modellen gebrauchte Festplatten
stecken.

Bei einigen Modellen hatten sich die Fal-
scher sogar die Mihe gemacht, das Label auf
den intern verbauten Toshiba-Platten zu ma-
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Die stammen weder
von Samsung noch
von Hitachi: Das
Design dieser exter-
nen Festplatten und
ihrer Verpackungen
haben die Falscher
serfunden”.

o 8

nipulieren. Die darauf vermerkte Seriennum-
mer war in einer abweichenden Schrifttype
aufgedruckt und erwies sich als ,erfunden”.
Anhand der via ATA-Kommando ausgelese-
nen tatsachlichen Seriennummern konnten
wir letztlich verifizieren, dass es sich auch bei
diesen Platten um urspringlich fiir Apple ge-
fertigte Modelle handelt. Offensichtlich woll-
ten die Falscher das verraterische Apple-
Logo entfernen, damit die Kaufer nicht zu
schnell argwohnisch werden.

Besonders dreist: Bei den als ,Hitachi” ver-
kauften externen 1,8"-Platten verspricht die
Verpackung ein modernes Laufwerk mit
8 MByte Cache und einer Drehzahl von 5400
U/min. Tatsachlich arbeitet in den Gehdusen
aber ein Uralt-Produkt mit gerade einmal
2 MByte Cache und lediglich 4200 U/min.

Fantasieprodukte

Das Pikante an den offerierten ,Markenlauf-
werken”: Auf Nachfrage bestatigten uns
sowohl Toshiba als auch Samsung und Hita-
chi, dass sie selbst gar keine externen
1,8"-USB-Laufwerke in solchen Designs an-
bieten oder herstellen. Die Betrliger haben
sich diese Produkte einfach ausgedacht —
angefangen vom Gehdause bis hin zur Ver-
packung ist das komplette Produkt eine Er-
findung der Falscher. Da verwundert es
auch nicht mehr, dass alle angebotenen
L.Samsung“-Modelle dieselbe Seriennum-
mer ,25720RP0058" ziert.

Nachdem wir Toshiba, Samsung und Hita-
chi iber den Missbrauch ihrer Markennamen
informiert haben, kiindigten alle drei Herstel-
ler an, gegen die von Hongkong aus agieren-
den Félscher vorzugehen.

Und eBay? Hier verweist man auf das spe-
ziell fur Hersteller eingerichtete Anti-Mar-
kenpiraterie-Programm. Uber dieses kénn-
ten die Markeninhaber gezielt nach Pro-
duktfélschungen bei eBay suchen und die
Angebote dann sperren lassen. Ob der
Powerseller ,you_shopping_tube” nun ge-
sperrt wiirde, konnte man uns bis Redak-
tionsschluss nicht sagen. Der Fall werde
weltweit geprift, bestatigte uns Pressespre-
cherin Maike Fuest.

=M unmE
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Betroffene Kunden, die bereits eine ex-
terne Festplatte mit gebrauchtem Innenle-
ben erworben haben, kdnnen nur hoffen,
dass das Gerdat noch mdéglichst lange durch-
halt. Denn es lasst sich nicht mal grob schat-
zen, wie lange die durch den mobilen Ein-
satz vorbelasteten Laufwerke noch funktio-
nieren werden. Bei unserer Suche nach Be-
troffenen stieBen wir auf einige, deren
Platten bereits nach wenigen Wochen nicht
mehr korrekt arbeiteten. Die Chance, dann
noch vom Verkaufer Ersatz zu bekommen,
durften mehr als schlecht sein. Auch von
PayPal ist hier keine Hilfe zu erwarten -
schlieBlich wurde der Kaufvorgang selbst ja
korrekt abgewickelt. Zudem muss ein An-
trag auf Kauferschutz innerhalb von 45
Tagen gestellt werden.

Hintermanner

Doch wer verkauft da mit nicht gerade gerin-
ger krimineller Energie weltweit gefalschte
externe 1,8"-Festplatten und noch dazu alt
fir neu? Hinter den eBay-Pseudonym
,you_shopping_tube” steckt Chi Fai Yim, der
sich selbst ,Andy Yim” nennt. Seine
,You_shopping_tube Company Ltd" hat
ihren Sitz im Bezirk Kowloon im zweiten
Stock im ,Chun Man Court”, einer der vielen
Hochhausschluchten in Hongkong. Das Un-
ternehmen beschreibt sich selbst als ,Tra-
ding Company” mit Schwerpunkt auf West-
europa. Es bietet diverse mobile Datenspei-
cher an. Beworben werden im Moment aller-
dings nur 2,5"-Lésungen ohne erkennbare
Herstellerangaben.

Naturlich wollten wir auch von ,Andy Yim”
wissen, wie er sich zum Vorwurf des Handels
mit Plagiaten stellt und warum er seinen
Kunden Neuware anbietet, dann aber ge-
brauchte Festplatten verschickt. Doch bis
zum Redaktionsschluss blieb ,Mr. Chi Fai
Yim” eine Antwort schuldig. (gs) €&
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Urs Mansmann

Fernsprechen

Kosten sparen mit VolP-Anschliissen

Der analoge Telekom-Anschluss erfreut sich trotz hoher
Grundgebiihr ungebrochener Beliebtheit. Wer haufig ins
Ausland telefonieren muss, kann mit Sparvorwahlen
deutlich Kosten driicken. Die Preise der Telekom-
Konkurrenten fur Auslandstelefonate sind oft viel teurer,
mitunter verlangen sie zusatzliche Gebiihren fiir spezielle
Sparmodelle. Mit ein paar Tricks lassen sich die Kosten aber
auch an VolP-Anschliissen deutlich driicken. Den teuren
Telekom-Anschluss kann man sich dann sparen.

Die Preisspanne bei Auslands-
telefonaten ist grof3. Bei eini-
gen Zielen liegen glinstigste und
teuerste Angebote im Telefon-
Festnetz um den Faktor 100 aus-
einander - der eine verlangt
einen Minutenpreis von 1,5 Cent,
der andere von 1,50 Euro. Bei
derartigen Preisunterschieden ist
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die Kundschaft auBerst aufmerk-
sam, insbesondere wenn es um
lange und héaufige Telefonate
geht, etwa weil Kinder im Aus-
land studieren, der Partner dort
arbeiten muss, das Au-pair-
Madchen bei den Eltern anrufen
will oder Freunde und Verwand-
te im Ausland leben. Mit dem

richtigen Callthrough-Angebot
kann man eine Deutschland-Flat-
rate sogar nutzen, um kostenlos
ins Ausland zu telefonieren, etwa
nach Russland, Schweden, Spa-
nien, Thailand oder in die USA.

Wenn man mit dem Telefon-
anschluss zur Telekom-Konkur-
renz wechselt, kann man erheb-
lich sparen, denn die Monats-
grundpreise sind hier deutlich
niedriger. Fur den Preis eines
herkdmmlichen Analoganschlus-
ses der Telekom (17,95 Euro im
Monat) gibt es bei einigen Mit-
bewerbern bereits einen kombi-
nierten Telefon- und DSL-An-
schluss im Paket. Dann ist man
aber an die Gesprachsgebihren
des neuen Betreibers gebunden,
Sparvorwahlen  funktionieren
dort nicht mehr. Gerade Aus-
landstelefonate lassen sich die
Telekom-Konkurrenten deshalb
oft teuer bezahlen, der Kunde
hat ja keine Wahl mehr.

Der im Paket enthaltene DSL-
Anschluss lasst sich indes her-
vorragend hernehmen, um zu-
satzliche VolP-Angebote zu nut-
zen. Hier ist zwischen den Billig-

anbietern zwar noch kein schar-
fer Preiskampf entbrannt (siehe
Tabelle), die Standardpreise der
Telekom-Konkurrenten fir Aus-
landstelefonate unterbieten sie
aber zum Teil deutlich. Die Mi-
nutenpreise liegen immer noch
etwas Uiber dem des jeweils glins-
tigsten  Call-by-Call-Anbieters,
der sich einfach per Sparvorwahl
nutzen lasst, aber meilenweit
entfernt von den meist hohen
Preisen der Komplettanschluss-
anbieter.

Zusatzliche  VolP-Angebote
lassen sich jedoch nicht immer
ohne Weiteres nutzen. Kabel
Deutschland beispielsweise lie-
fert auf Wunsch zwar eine han-
delsiibliche Fritz!Box aus, die bis
zu zehn VolIP-Accounts gleichzei-
tig bedienen kann, sperrt aber
den Zugriff des Kunden auf das
VolP-Einstellungsmeni. Andere
Anbieter stellen dem Kunden
eine Blackbox zur Verfligung,
das sogenannte IAD (Integrated
Access Device), das Modem,
Router und VolP-Adapter verei-
nigt und nur vom Anbieter konfi-
guriert werden kann.
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Hat man vom Anbieter eine
solche Blackbox erhalten, muss
man zundachst die Voraussetzun-
gen schaffen, um glinstige VolP-
Angebote nutzen zu koénnen:
Entweder setzt man einen zu-
satzlichen VolP-Adapter ein, den
man in Reihe mit der Blackbox
des Anbieters schaltet (siehe
Grafik), oder man verwendet ein
SIP-Softphone am PC. Wer auch
eingehende Anrufe entgegen-
nehmen will, setzt besser auf die
Adapterlésung, ausschlieBlich
ausgehende Anrufe lassen sich
auch bequem per Softphone er-
ledigen.

Wer sich fiir die Adapterlosung
entscheidet, sollte vor der Be-
schaffung mit einem Softphone,
beispielsweise dem kostenlos er-
héltlichen X-Lite, testen, ob sich
aus dem internen Netz eine SIP-
Verbindung herstellen ldsst.

Die meisten VolP-Router las-
sen sich so konfigurieren, dass
sie bei bestimmten Vorwahlen
oder Zielrufnummern einen fest-
gelegten Anbieter verwenden.
So kann man etwa fir Gesprache
ins deutsche Festnetz den Ac-
count mit Telefon-Flatrate ver-
wenden, flr Anrufe ins Ausland
das jeweils glinstigste Angebot.

Hat man einen festen Kom-
munikationspartner, der eben-
falls Uber einen Breitbandan-
schluss verfugt, kann man mit
diesem sogar grundsatzlich kos-
tenlos telefonieren. Ein VolP-
Client wie Skype ldsst sich auch
von blutigen Laien mit wenigen
Handgriffen installieren und
konfigurieren. Netzinterne Ge-
sprache sind bei VolP-Providern
grundsatzlich kostenfrei. Die
daftir maximal erforderlichen 80
kBit/s pro Richtung sind in den
heutigen Breitbandnetzen kein
Problem mehr. Nur bei Verbin-
dungen in schlecht angebunde-
ne Lander, etwa in Afrika oder
Zentralasien, leidet mitunter die
Sprachqualitdt. Angesichts der
immer noch oft hohen Minuten-
preise fir herkdmmliche Telefo-
nate in diese Regionen nehmen
das private Nutzer aber gerne in
Kauf.

Sparen per Durchwahl

Fir die gelegentliche Nutzung
ist die Installation und Konfigu-
ration eines VolP-Adapters oder
eines Softphones und die An-
meldung bei einem SIP-Provider
viel zu aufwendig. In diese Liicke
springen die Anbieter von Call-
through-Diensten. Kunden kon-
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nen diese Dienste oft ohne Vor-
anmeldung nutzen, indem sie
eine Verbindung zu einer spe-
ziellen EinwahInummer herstel-
len. AnschlieBend geben sie per
DTMF die Zielrufnummer ein, oft
ist noch die Rautetaste erforder-
lich, um die Eingabe abzuschlie-
Ben.

Bei dieser Variante muss der
Anrufer allerdings schon bezah-
len, bevor die Verbindung steht.
Nimmt der Angerufene nicht ab
oder ist der Anschluss besetzt,
wird trotzdem der volle Minu-
tenpreis féllig, denn die Verbin-
dung zum Callthrough-Dienst
wird ja sofort hergestellt und ab-
gerechnet.

Die Anbieter finanzieren die
Weiterleitung von Telefonaten
aus den sogenannten Intercon-
nection-Entgelten. Sie erhalten
als Telefongesellschaft einen An-
teil der Gebuhren fir die soge-
nannte Terminierung, also die
Entgegennahme des Anrufs und
die Weiterleitung an den Endan-
schluss. Bei Zielen mit hoheren
Terminierungsentgelten, etwa
westeuropaische Mobilfunknet-
ze, greifen die Anbieter zu hoher
bepreisten 0180-Rufnummern,
die den Anrufer aus den Telefon-
und VolP-Netzen bis zu 14 Cent
pro Minute kosten. Der Anteil,
den die Anbieter fur die einge-
henden Telefonate auf eine Ser-
vicerufnummer erhalten, deckt
dann die hoheren Terminie-
rungskosten fir diese Netze.

Einige Mobilfunkanbieter ha-
ben jedoch bereits damit begon-
nen, solche Einwahlnummern zu
sperren, um den Kunden die
Sparmdglichkeit zu verbauen.
Und die Festnetzanbieter ziehen
nach: Der Internet-Provider 1&1
etwa sperrt bestimmte Anwahl-
nummern flr seine Flatrate-

Hinter die Blackbox eines
Internet-Anbieters kann man
einen zusatzlichen VolP-Router
schalten, der die Nutzung
zusatzlicher VolP-Accounts mit

den angeschlossenen Telefonen

ermoglicht.

ISDN oder analog
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Die recht verbreitete Fritz!Box von AVM bietet umfangreiche
Einstellmdglichkeiten, um Anrufe fiir bestimmte Vorwahlen oder
auch einzelne Rufnummern iiber den jeweils giinstigsten

Anbieter zu leiten.

Kunden. Andere Telefongesell-
schaften sind grofBzligiger und
lassen die Anwahl solcher Call-
through-Dienste zu.

Fir den Kunden aufwendiger
ist das Callback-Verfahren, das
nur selten angeboten wird, weil
es kompliziert zu bedienen ist.
Der Kunde startet einen Lockruf,
lasst einmal klingeln, legt auf
und wird anschlieBend vom Sys-
tem zuriickgerufen, um dann an-
schlieBend die Zielrufnummer
einzugeben. Bei einigen Ange-
boten, etwa Jajah, erfolgt der
Verbindungsaufbau bequem per
Web. Der Nutzer gibt einfach
seine eigene und die Zielruf-
nummer ein, das System stellt
beide Verbindungen her. Solche
Ruckruf-Verfahren sind aber eher
bei speziell auf den Mobilfunk
zugeschnittenen Angeboten zu
finden, wo sie helfen, hohe Kos-
ten fur abgehende Gespréache zu
driicken. Fur den Einsatz an Fest-
netzanschliissen sind solche An-

ISDN

analog

gebote jedoch oft vergleichs-
weise teuer.

Die Nutzung von VolIP ist in
den DSL- und Kabelnetzen der-
zeit nicht gesperrt. Hier missten
die Anbieter erheblichen techni-
schen Aufwand treiben - und
riskieren obendrein moglicher-
weise juristischen Arger mit
Kunden. Denn bislang ist im Un-
terschied zu Mobilfunkvertragen
in den AGB und Leistungsbe-
schreibungen der DSL- und Ka-
belanbieter kein Vorbehalt be-
zlglich VolP-Diensten zu finden.
Aber naturlich garantiert kein
Anbieter fur die Qualitat von
Uber Drittanbieter hergestellte
VolP-Verbindungen.

Die meisten VolP-Anbieter
verlangen von ihren Kunden
Vorkasse. Ublicherweise muss
man mindestens einen Betrag
von finf bis zehn Euro einzahlen,
den man anschlieBend ab-
telefonieren kann. Vorstrecken
sollte man jedoch einen mdég-

.

a ‘ Telefone

ISDN-
Anlage

LAN

@ Telefone

Laptop

DSL-Kabel

LAN

]

1. Router/IAD

2. Router
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lichst kleinen Betrag, denn wenn
der Anbieter in Konkurs geht
und den Betrieb einstellt, kann
man den voraus gezahlten Be-
trag in aller Regel abschreiben.

Gegentber Call by Call schlie-
Ben Sie hier durch die Einrich-
tung des Vorkassekontos einen
Vertrag ab. Das hat durchaus
auch Vorteile. Eine Preiserho-
hung etwa ist nur in einem sehr
engen Rahmen mdglich. Der An-
bieter muss den Kunden Uber
Preiserh6hungen rechtzeitig
vorab unterrichten, bése Uber-
raschungen sind daher ausge-
schlossen.

Zugang zu einem VolP-Ac-
count erhélt indes jeder, der Be-
nutzername und Kennwort an-

gibt. Gelangen diese Daten in
die falschen Hénde, kann bei
einem Prepaid-Angebot maxi-
mal der voraus entrichtete Be-
trag verloren gehen. Bei einem
Vertrag mit nachtraglicher Rech-
nungsstellung hingegen kann
ein betrachtlicher Schaden ent-
stehen, bevor der Missbrauch
auffallt.

Rechenexempel

Fir Vielnutzer bleibt Call by Call
Gber den Telekom-Anschluss
immer noch die preisgiinstigste
Losung. Nach wie vielen Telefon-
minuten sich die Grundgebdihr
amortisiert, hangt aber stark
vom Anrufziel ab. Zur Berech-

nung muss man den Preis des
Telefonanschlusses von derzeit
1795 Cent durch die Differenz
zwischen dem glinstigsten VolP-
und Call-by-Call-Angebots pro
Minute teilen.

Telefonate in die USA bei-
spielsweise kosten beim gilins-
tigsten VolP-Anbieter 1,3 Cent
pro Minute, im Festnetz 0,95
Cent. Erst ab 85 Stunden (5100
Minuten) im Monat rentiert sich
der Analoganschluss bei der Dif-
ferenz von 0,35 Cent pro Minu-
te. Wer weniger telefoniert, fahrt
mit einem Komplettanschluss
der Telekom-Konkurrenz also
glinstiger. Bei grof3eren Preis-
differenzen erreicht man viel
schneller die Gewinnzone, etwa

bei Anrufen auf Schweizer Mo-
bilfunkanschlisse. Hier lassen
sich pro Minute immerhin 10,3
Cent sparen. Schon bei knapp
drei Stunden (180 Minuten) im
Monat beziehungsweise rund
sechs Minuten pro Tag fahrt
man mit dem Telekom-Analog-
anschluss glinstiger als mit dem
preiswertesten VolP-Angebot.
Vieltelefonierer mussen also fir
ihren Einzelfall mit spitzem Stift
rechnen, welche Losung tat-
sachlich gunstiger ist. Fir Ge-
legenheitsnutzer optimal sind
indes  Callthrough-Angebote,
die sich ohne Anmeldung und
Installationsaufwand fur billige
Telefonate ins Ausland nutzen
lassen. (uma)

Die giinstigsten Sparangebote fiir Mobilfunk- und Auslandstelefonate (Auswahl) ohne Grundgebiihr

VolP-Angebote
Anbieter Axxeso Call2blue  dus.net
URL www. www.call  http://dus.

axxeso.de  2blue.com net
Tarif Privat- Basic Starter

konto
Angebotsart  VolP VolP VolP
Zahlungsart ~ Vorkasse ~ Vorkasse  Vorkasse
Anmeldung v/ v v
erforderlich
Taktung (ers-  60/60 60/60 7
ter/Folgetakt)
Minutenpreise in Cent (Festnetz/Mobilfunk)
national 1,5/16,9 1,7117,0 1,5/17,9
Australien 29189  26/137  25/232
Belgien 19/249  2,0/230  2,0/379
Brasilien 51/199 41192  62/201
China 23/25 1,212 2,7/2,7
Frankreich 2,0/20,5 3,3/14,0 1,7/25,9
Griechenland  2,0/20,5 18/220  23/31.2
GroBbritannien 2,0/23,9 1,7/20,0 1,8/26,8
Indien 6,9/129  57/57 17,4117,8
Italien 200249  1,8/210  1,8/23.2
Kroatien 6,0/20,0 5,2/26,8 6,7/254
Niederlande ~ 2,0/24,9 2,0/23,0 1,8/30,8
Osterreich ~ 1,9/249 19150  1,7/25,0
Polen 25/220 1,822 23/280
Russland 6,0/6,5 3,8/10,1  59/62
Schweden 1,9/26,9 1,8/11,0 2,1/241
Schweiz 2,1/329  1,9/230  23/446
Serbien 85/189  97/309  88/286
Spanien 2,0/289  19/190 18311
Thailand 71129 33733 71771
Tiirkei 69/119 27163  76/223
Tschechien ~ 2,7/21,9 3,1/27,7 2,8/24,9
Ukraine 11,9115 12,7186  14,3/19,6
USA 2,0/2,0 1717 1,8/1,8

" Preis fiir 0700-Rufnummer, in der Nebenzeit in vielen Féllen giinstiger

2Preis fiir 01805-Rufnummer
3 nur wenige Regionen erreichbar

* Anruf bei Festnetznummer zum Normaltarif erforderlich, mit Flatrate kostenlos

v vorhanden - nicht vorhanden
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KGT New  PBX- Sipgate  Sipkom
Media personal
www. www.pbx-  www.sip  www.
k-dsl.de personal.  gate.de sipkom.
de com
VolP- Basic-VoIP  Basic Privat-
Privat kunden
VolP VolP VolIP VolP
Vorkasse ~ Vorkasse ~ Vorkasse  Vorkasse
v v v v
60/60 60/1 60/60 60/60
14/213 10149 18169  1,0/129
2,6/163  19/20 19/227  2,5/220
34412 19344 300277 25/270
50/297  52/201  68/204 6,0/~
1,8/1,8 1,9/2,6 1,9/2,6 2,929
23/249  2,1/202  25/220  2,5/260
22/31,7  20/202  39/206  3,0/19,0
2,1/534  15/250  26/340  2,0/29,0
103/90  12,9/195 158/158 16,0/17,0
31/412 18272 26/243  25/270
4,2/26,6 20,2/20,5 6,7/239 19,0/19,0
24/276 18371 277336 3,030
2,7/348  18/350  26/265  2,5/250
22/349  21/290  3,6/289  3,0/280
5,2/8,0 49/57 5,9/6,7 4,5/5,0
2,/446  18/252  18/156  2,5/250
29/486  2,1/350 297354  2,9/330
9,2/320  10,1/27,2 10,4/220 15,0/31,0
21/298  17/288  26/289  2,5/250
2,4/2,6 4,9/9,6 12,5/152  6,0/9,0
48/249  42/205  69/149  10,0/22,0
29/232  32/202  32/223  3,01210
13,3/16,9  20,0/20,1  12,9/8,1 18,0/18,9
1515 1313 23/23 1414

sonstige Angebote
Vortel 3U Kisstel Jajah
Telecom
http:// www.3u o www. www.
vortel.de  telecom.de kisstelde jajah.com
Prepaid 0180 Call- - Global
through phone-to-
phone
VolP Call- Call- Verbin-
through  through®,  dungsauf-
Callback®  bau per
Web
Vorkasse ~ Service- Vorkasse ~ Vorkasse
Rufnummer
v - v v
60/60 anbieter-  60/60 60/60
abhangig
17180 391402 50190 2,6/20,5
25110 391402 504150 2,8/143
30230 3901407 504230 2,9/193
6,8/190  3,9/140% 6,0%240* 3,9/185
1,211,2 393,95 50%50%  26/20,5
25190 3,914,020 5,0%17,0 2,6/141
14190  399140% 50%23,0 3,/169
15/239 3951407 50%240* 24/145
75115 9,07/9,0"  11,04150% 6,0/57
25259 3901407 409190 2,6/14,1
3,9/19,0 3,9 - 50421,00 14,5127,
25290 391407 50240 29/156
20175 3,914,000 504190 3,1/16,1
22159 39907 50190 3,1/164
7,9/7,9 399,07 50490  29/7,0
18125 3991407 4041700 32177
28300 3,9/~ 5,0%27,0  3,2/50,0
79/39  907/- 11,0925,0 -
25250 391407 404210 271167
2,0/2,0 39639 50450 37136
120140 3991407 50%17,0° 38/11,0
29170 399/~ 50%19,0  3,4/14,0
9,0/12,5 9,07/9,07  14,0%19,0* 8,6/12,5
1,6/1,6 390395 50450 23123

3 Riickruf wird zusétzlich in Rechnung gestellt

8 Preis fiir 01801-Rufnummer
 Preis fiir 01803-Rufnummer

zum
Vergleich
Penny- Phone-  Toaall diverse8
phone tone
WWW. WwWw. WWW. =
penny phonetone tocall.de
phone.de  tele.com
Call- Interna- - diverse
through tional
Call- Call- Call- Call by Call
through through through
Service- Service- Bank- Telefon-
Rufnummer ~ Rufnummer  einzug rechnung
= = 7 =
anbieter- anbieter-  30/30 anbieter-
abhangig  abhangig abhangig
3,95/= 0,12'- 2,0%199* 1,25/9,0
0,04/~ 012'/-  3,0%211% 09/6,0
0,04~ 0,12~ 24%26,0* 1,196
395140 014%-  1184271% 1,6/84
004907  0,12'012" 25%25% 1,117
00140 012/~  40%268" 11/15
0,04/~ 014%/- 65219 13/84
3991400 0,12'/-  3,04%296' 08/78
14041402 - 25,0119,0* 1,4/2,0
0,04/~ 012'/- 39286 0999
3991402 - 11443344 1,7/84
391400 012/-  40%373% 09104
3,95/= 0,12~ 25%309* 1,179
0,04~ 014%/-  52342% 13/57
9,07/90"  0,14/-  814180% 25/34
3,9 - 012'/- 30%321% 1,1/72
3,95/- 012'/- 42373 1,1/127
9,07/= - 27,0433,4* 5,5/103
3,95/- 012'/-  3,0'309* 08/83
009,07  0,14%%/- 169%17,0* 1,0/1,6
3991402 0,14%3/— 80220 1,4/82
3,95/- 0,14/-  50%259* 1,4/110
14071402 0,14%3/-=  17,817,8% 53/6,0
3939 012'012" 25%25% 1,010

8 offenes Call by Call, jeweils giinstigster Anbieter, Telekom-Anschluss erforderlich

ct
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Ergänzung
Ergänzung
Fernsprechen


Kosten sparen mit VoIP-Anschlüssen,
c’t 10/09, S. 76


Die Preise beim Anbieter Phonetone sind versehentlich
in Euro statt in Cent angegeben,
korrekt sind 12 und 14 Cent pro Minute, nicht
wie angegeben 0,12 und 0,14 Cent. Von
Call2Blue haben wir versehentlich Preisangaben
ohne Umsatzsteuer übernommen. Die
tatsächlichen Preise liegen also um 16 Prozent
höher als in der Tabelle angegeben.
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Prifstand | Handy-Navi-Software

Daniel Liiders

Alles an Bord!

Navi-Software mit Kartenmaterial fiir Smartphones

Smartphones haben unsere Jackentaschen erobert und dienen als Nachrichtenzentrale,
Fotomaschine oder Multimedia-Player. Im Gespann mit Navi-Software und Kartenmaterial
verwandeln sich Handys noch zusatzlich in Navigationsgerate, die iber Mobilfunk sogar
Dienste nutzen, auf die glinstige Stand-alone-Navis nicht zugreifen.

ktuelle Smartphones enthal-

ten fast alles, um spielend
Navigationsaufgaben zu bewal-
tigen und brauchen zudem we-
niger Platz im Reisegepack als
ihre Brider aus einem Guss
(deren Test folgt auf S. 88). Mitt-
lerweile gehort ein GPS-Empfan-
ger bei Smartphones schon fast
zum guten Ton. Brauchbare Ge-
rate mit GPS-Empfanger kosten
ohne Vertrag ab etwa 250 Euro,
mit einem gesponserten Vertrag
bekommt man sie fast fiir lau. Zu
den glnstigeren Geraten geho-
ren beispielsweise das Nokia
6210 Classic ohne und das HTC
Touch mit Touchscreen. Eine
Liste von GPS-Handys findet
man beispielsweise auch in un-
serer Handy-Datenbank (www.
handy-db.de).

Ist der Bildschirm des
Smartphone gro3 und hell ge-
nug, womdglich sogar gut ent-
spiegelt und ein leicht bedienba-
rer Touchscreen eingebaut, ste-
hen die GPS-Mobilfunker im Hin-
blick auf ihre Hardware ihren
Konkurrenten aus dem Stand-
alone-Lager in nichts nach. Mit

kleinem, spiegelndem Bildschirm
unterhalb von drei Zoll Diagonale
verliert man hingegen schnell
den Uberblick auf der Kartenan-
sicht. Beim spiegelnden Bild-
schirm kann Abhilfe geschaffen
werden: Zur Not behilft man sich
mit einer matten Schutzfolie fur
das Display. Doch bei der Bild-
schirmgroBe lasst sich nichts ma-
chen. Dann sollte zumindest der
Lautsprecher die Sprachanwei-
sungen laut genug wiedergeben
und die Software dafiir sorgen,
dass die Eingabemoglichkeiten
und andere Gegebenheiten opti-
mal ausgenutzt werden.

In der Praxis sté3t man noch
auf weitere Schwierigkeiten: So

© Copyright by Heise Zeitschriften Verlag GmbH & Co. KG. Verdffen

fehlt bis auf einige wenige Aus-
nahmen wie beim XDA Guide ein
Kfz-Einbauset samt Ladekabel.
Fur alle anderen bietet der
schwedische Hersteller Brodit
(www.brodit-shop.de) eine pas-
sende Halterung an, verlangt
aber je nach Ausfiihrung etwa 25
bis 80 Euro. Ohne Ladekabel ver-
karzt sich die Laufzeit der
Smartphones bei angeschalte-
tem GPS und Internetverbindung
mitunter drastisch auf wenige

ung und Vervielfa

Stunden - eine Gréenordnung,
in der auch die meisten Nauvis lie-
gen. Will man auch die TMC-
Staumelde-Signale empfangen,
braucht man eine Bluetooth-
GPS-Maus mit TMC-Empfanger
beispielsweise von Global Navi-
gation Systems, die mit etwa
75 Euro zu Buche schlégt (erhalt-
lich unter anderem bei www.gps-
haus.de). Damit lassen sich auch
Smartphones ohne GPS in ein
Navi-Handy verwandeln.

Hat man diese Hirden ge-
nommen, merkt man bei einigen
GPS-Smartphones schnell, dass
die beigelegte Navi-L6sung ent-
weder nur als Demo vorliegt
oder keine Karten mitbringt und
horrende Mobilfunkkosten verur-
sachen kann, wenn man den Ser-
vice haufiger nutzt. Denn bei so-
genannten Offboard-Navi-Sys-
temen wird erst bei der Routen-
erstellung das benétigte Karten-
stlick heruntergeladen. Fir eine
Uberlandstrecke  von  etwa
100 Kilometer kommen bei-

spielsweise schon ein bis zwei
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MByte an Daten zusammen. Der
Vorteil der Offboard-Lésungen:
Man hat automatisch Zugriff auf
das aktuelle Kartenmaterial und
oft auch Verkehrsdaten. Der
Nachteil: Ohne Daten-Volumen-
tarif kann die monatliche Mobil-
funkrechnung bei regelmaBigem
Navi-Einsatz schnell die 100-
Euro-Marke durchbrechen - und
damit den Preis eines Billig-Navis
Ubersteigen — auBler man nutzt
ausschlieBlich die Internet-An-
bindung tGber WLAN-Funk, den
viele GPS-Handys haben, um das
Kartenmaterial herunterzuladen.

Will man unterwegs aber auf
Nummer sicher gehen, empfiehlt
sich eine Datenflatrate. Die Prei-
se reichen von zehn Euro bei E-
Plus und 25 Euro bei 02 bis zu 35
Euro bei T-Mobile und Vodafone.
Die beiden teureren Netze sind
deutlich besser ausgebaut, doch
fur die reine Offboard-Naviga-
tion durfte auch das nicht mal
auf HSDPA aufgestockte E-Plus-
Netz halbwegs ausreichen. Auf
lange Sicht bleibt ein Onboard-
Navi-Smartphone oder ein Billig-
Navi glinstiger als eine Offboard-
Losung.

Kassensturz

Egal, welche Wahl man trifft:
Ein billiges Stand-alone-Naviga-
tionsgerdt mit 70 bis 160 Euro
kostet dhnlich viel wie ein Set
aus notwendigem Navi-Zubehor
und Software fir ein GPS-Smart-
phone. Immerhin reduziert das
Navi-Smartphone den Gerdte-
park um eins und hat die Mdg-
lichkeit, auf Online-Funktionen
zuzugreifen, die sonst teuren Na-
vigationsgerate mit integriertem
Mobilfunk jenseits der 400-Euro-
Marke vorbehalten sind.

Bleibt also noch die Frage
offen, ob Smartphone-Onboard-
Navi-Gespanne in Bedienung

und Funktionsumfang genauso
Uberzeugen kdnnen wie die mitt-
lerweile sehr glinstig geworde-
nen Spezialisten, die in ihrer Be-
dienung von Kopf bis FuB auf Na-
vigation eingestellt sind und alles
von der Halterung bis zum Kar-
tenmaterial mitbringen. In den
folgenden Tests zeigen sechs On-
board-Smartphone-Programme,
was sie diesbeziglich kénnen.

Alles dabei

Wer viel navigiert und sich die
zusatzliche monatliche Abgabe
fur die Datenflatrate und Zeit bei
der Routenberechnung sparen
mochte, greift also zu einer Soft-
ware, die ihr Kartenmaterial auf
einer Speicherkarte mitbringt:
sogenannte Onboard-Navigatio-
nen, die wir hier testen. Mit Hilfe
einer Speicherkarte, die 1 GByte
und mehr fasst und fast jedem
aktuellen Smartphone schon
beiliegen, ist es auch kein Pro-
blem mehr, das passende Kar-
tenmaterial in die Mobiltelefone
zu integrieren.

Zwischen 50 bis 150 Euro kos-
ten die hier auf Tauglichkeit ge-
priften Programme, die ihre Kar-
ten bereits dabei haben. Die
sechs Programme kommen teil-
weise von Herstellern wie Tom-
Tom, Navigon und Garmin, die
auch im Stand-alone-Navi-Markt
nicht fremd sind. Deshalb kann
man zumindest dhnlichen Funk-
tionsumfang und gute Routing-
Qualitaten wie bei den Spezialis-
ten erwarten. Points-of-Interest-
Datenbanken gehoéren genauso
dazu wie ein Routenplaner mit
mehreren Zwischenzielen und
Favoritenlisten. Wer auBerdem
dennoch die Online-Funktionen
seines Smartphones nutzen
mochte, kann sich bei einigen
Programmen nach Wunsch auch
mit aktuellen Verkehrsdaten,

Die meisten Smartphones bringen keine Navi-Halterung mit.
Die schwedische Firma Brodit hilft hier nach.
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Mit einem TMC-Empféanger
erhalten Navi-Smartphones
aktuelle Verkehrsdaten.
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Auf einem kleinen Display erkennt man Kartenausschnitte
und Richtungsanweisungen zuweilen nur schwer.

Wettervorhersagen oder Blitzam-
pel-Standorten versorgen lassen.

Das Testfeld enthalt Aspiran-
ten von ALK, Garmin, Navigon,
Route 66, Sygic und TomTom.
Alle sechs Kandidaten laufen
unter Windows Mobile und bis
auf den TomTom Navigator 7
steht auch eine Version fur Sym-
bian OS S60 bereit. Garmin bie-
tet seinen Mobile-XT-Navigator
sogar fir Palm und Blackberry an.

Die meisten Programme lie-
gen schon in der siebten Gene-
ration vor und versprechen die
notige Reife, um den Nutzer si-
cher zum Ziel zu leiten und in
ihren FlUhrungsqualitaten zu-
mindest mit den Stand-alone-
Navis gleichzuziehen.

Im Unterschied zu Billig-Navis
besitzen alle Smartphones mit
Hilfe von Mobilfunk eine Verbin-
dungsmaoglichkeit zum Internet,
welche die meisten der Onboard-
Navi-Lésungen fiir Connected-
Dienste wie Verkehr und Wetter

nutzen. Hierfir empfehlen sich al-
lerdings Datenflatrates.

Alle Programme mussten im
Test auf Strecken in der Stadt
und Uber Land ihre Fiihrungs-
qualitaten unter Beweis stellen.
Daftir wurden bekannte Testrou-
ten mit den Optionen fir die
schnellste oder kirzeste Strecke
erstellt und Streckenneuberech-
nungen erzwungen. Ebenso
pruften wir das Verhalten bei un-
Ubersichtlichen Kreuzungen und
verschachtelten Ausfahrten. Des
Weiteren begutachteten wir den
Installationsprozess und die Be-
dienung.

ALK CoPilot Live 7

Recht verspielt, aber eingangig
und selbsterklarend prasentieren
sich die Menus und die Kartenan-
sicht beim CoPilot Live 7 von der
Firma ALK. Wem die Farben nicht
passen, der findet vielfdltige Ge-
staltungsmaoglichkeiten.

81

© copyright by Heise Zeitschriften Verlag GmbH & Co. KG. Verdffentlichung und Vervielfaltigung nur mit Genehmigung des Heise Zeitschriften Verlags.



Prufstand | Handy-Navi-Software

Auf Wunsch sendet CoPilot
Live die aktuelle Position in Inter-
vallenvon 1, 5, 15, 30 oder 60 Mi-
nuten an einen Server. Um die
Standortveranderung verfolgen
zu koénnen, muss sich der
Anwender beim CoPilot-Live-
Webdienst anmelden. Dort kann
er seine Positionen auf der Karte
einsehen und andere Nutzer des
Portals einladen, seinen Bewe-
gungen zu folgen. Das ist schon
ein kleines Fuhrparkmanage-
ment, flr das man bei anderen
Herstellern viel Geld bezahlt.

CoPilot Live 7 tGiberrascht noch
mit anderen pfiffigen Funktio-
nen, die man bei anderen Pro-
grammen selten oder gar nicht
findet. Beispielsweise reicht ein
Fingertipp per Touchscreen oder
Taste, und die aktuelle Position
wird in der Favoritenliste gespei-
chert. Verkehrsmeldungen holt
sich das Programm entweder
Uber einen angeschlossenen
TMC-Empfanger oder per Mobil-
funk aus dem Internet. Auch
Mautgebuhren fragt das Pro-
gramm auf Wunsch aus dem In-
ternet ab. AuBBerdem fuhrt CoPi-
lot Live nicht nur zu ausgewahl-
ten Points of Interest (POI), son-
dern berechnet auf3er schnellen
und kurzen Strecken auch sol-
che, die an moglichst viele Se-
henswirdigkeiten vorbeiftihren
und kiindigt diese POIs auch an
- Reisefuhrer light.

Die korrespondierende Win-
dows-Software dient als Platt-

Sie erreichen Kurhessenstrasse...

Menii " Kurhessenstrasse ...

Auf Wunsch sendet CoPilot
Live 7 in wahlbaren Intervallen
die aktuelle Position an einen
Server. Eingeladene Benutzer
kénnen so den Weg des
Anwenders verfolgen.
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form zum Herunterladen neuer
Karten und Updates. Daneben
enthélt die Applikation auch ei-
nen Planer, mit dem man seine
Route bereits zu Hause am PC er-
stellen kann, um sie anschlieBend
auf das Smartphone zu laden.

In seiner Kernkompetenz zeigt
die Software aber Schwachen: Die
Zieleingabe und die Routenein-
stellungen erfolgen zwar schnell
und einfach, doch bei der Naviga-
tion kommt die Software teilweise
aus dem Takt. Besonders in engen
Hauserschluchten, konnte CoPi-
lot Live den Standort oft nicht der
richtigen Straf3e zuordnen, wes-
halb andauernd neue Strecken
berechnet wurden. AuBerhalb
der Stadt lieferte das Navi-Pro-
gramm allerdings sinnvolle Stre-
cken. Zuweilen forderte die Soft-
ware irritierenderweise auf, sich
rechts zu halten, auch wenn eine
Abbiegung gemeint war.

Garmin Mobile XT

Als einziger Hersteller bietet Gar-
min seine Software auBer fir
Windows Mobile, Symbian OS
und Blackberry auch fiir das an-
gestaubte Palm OS an. Die Nut-
zer dieser Betriebssysteme erhal-
ten mit Mobile XT eine Software,
die sich fast genauso schnell und
einfach bedienen lasst wie die
der aktuellen Garmin-Stand-
alone-Navis. Keine andere Navi-
Software im Test ist so leicht auf
dem Handy installiert, wie Mo-
bile XT: Speicherkarte rein - In-
stallation startet — loslegen.

Das Hauptmenl dominieren
zwei Symbole: Eines zur Zielein-
gabe und eines, das zur Karten-
ansicht fuhrt. Daneben enthalt
die Hauptansicht nur noch Me-
nipunkte fur Einstellungen, On-
line-Dienste und zum Beenden
der Anwendung.

In den Online-Diensten findet
man praktische Clients fir Wet-
terabfrage und Verkehrsdaten-
Aktualisierung. Garmin Mobile
XT fuhrt zu Adressen, POIs und
GPS-Koordinaten. Beide Dienste
sind — abgesehen von den Mo-
bilfunk-Gebihren - kostenfrei
nutzbar.

Die Navigationsfunktion be-
rechnet flott sinnvolle Strecken
und gefallt auch durch ihre pra-
zisen Sprachanweisungen. Vor
unibersichtlichen Kreuzungen
blendet die Navi-Software zur
besseren Orientierung eine an-
schauliche 2D-Ubersichtskarte
ein, bevor sie wieder zur 3D-An-
sicht wechselt.

avigationsbereit

-

N

Garmins Smartphone-Software
Mobile XT akzeptiert auch Fotos
mit Geotagging-Informationen
als Zielangabe.

Garmin Mobile XT bietet mehr
Fahrzeugprofile als alle anderen
Konkurrenten im Test, beispiels-
weise auch fir Taxis, Ambulanz-
fahrzeuge und Lieferwagen. Des
Weiteren lasst sich die Routen-
planung durch viele Ausschluss-
kriterien noch verfeinern, die
man bei anderen Navi-L6sungen
vergeblich sucht.

Auch wenn die Software in
puncto Bedienung und Zielftih-
rung Uberzeugt, bleibt doch ein
Wermutstropfen: Garmin bietet
sein ansonsten fur alle anderen
Navis erhaltliches Kartenabonne-
ment namens nimaps fur die
Mobile-XT-Software nicht an.
Wer also aktuell bleiben will,
muss dann mit 99 Euro den vol-
len Preis flir ein Kartenupdate
bezahlen - die Software inklusi-
ve Kartenmaterial selbst kostet
nur 89 Euro.

Navigon Mobile
Navigator 7

Navigon bietet von seiner aktu-
ellen Version 7 des Mobile Navi-
gator eine Ausgabe fiir Sym-
bian OS 560 und eine fir Wind-
ows Mobile an, die zwar gleich
viel kosten, aber dennoch einen
unterschiedlichen Funktionsum-
fang mitbringen. Beispielsweise
berechnet die Windows-Mobile-
Version zusatzlich auRer fur PKW,
LKW, Fahrrad und FuBgédnger
spezielle Routen flir Motorrad-
fahrer. Des Weiteren kann die
Windows-Mobile-Version Stra-
Bennamen ansagen. Nur sie

kann Hotels mittels Client fur
den Webdienst Hotel Reserva-
tion Service (HRS) suchen. AuBer
Autobahnen, Fahren und Maut-
straBen lassen sich mit der Win-
dows-Mobile-Software auch An-
liegerstraBen automatisch ver-
meiden. Wer sein Windows-
Smartphone im Querformat
benutzt, kommt in den Genuss
des Fahrspurassistenten mit ver-
besserter Darstellung — Reality-
View genannt.

Navigon hat die Software gut
fur die Bedienung Uber Touch-
screen oder Zahlenfeld ange-
passt, sodass sich Adressen und
andere Ziele schnell eingeben
lassen. Sie bietet alle Features,
die man von einem aktuellen
Navi gewohnt ist: schnell be-
rechnete, sinnvolle Strecken
und prazise Anweisungen zur
rechten Zeit. In Funktionsum-
fang und Qualitat kann sich die
Navigon-Software locker mit
aktuellen Stand-alone-Geraten
messen.

Bevor man den kostenpflichti-
gen Registrierungsschlissel fir
den Navigon Mobile Navigator 7
erwirbt, kann man die Software
30 Tage mit vollem Funktions-
umfang testen. Zur Aktivierung
der Anwendung benétigt man
eine Internetverbindung, egal
ob fir die Probezeit oder zur
Ubertragung des Registrierungs-
schliissels. Ohne Internetaktivie-
rung startet der Mobile Naviga-
tor nicht.

Daftir bringt der Mobile Navi-
gator 7 noch ein paar nitzliche
Extras mit, die bei der Version
fur dedizierte Navis mangels
Internetanschluss fehlen: Auf

:__ = w-uuaumuuq
= =\

6.6km
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Der Navigon Mobile Navi-
gator 7 fiir Windows Mobile
bringt einen Fahrspurassis-
tenten mit und sagt Stra3en-
namen an.
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Wunsch empfangt die Software
Verkehrs- und Wetterdaten tGber
Mobilfunk.

Als einziges Unternehmen im
Test bietet Navigon seinen Kun-
den auch einen Kartenabo-Ser-
vice an, der flir zwei Jahre alle
drei Monate frisches Kartenma-
terial beschert und beim Kauf
der Software beispielsweise flr
europaisches Kartenmaterial nur
knapp 50 Euro extra kostet.

Route 66 Mobile 8

Mit Route 66 wechselt man bei
Touchscreen-Gerdten am besten
gleich ins Querformat, denn nur
so trifft man die ansonsten zu
schmalen Zeichen der Bild-
schirmtastatur auch mit dem
Finger. Im Hochformat gerat
selbst die Zeicheneingabe per
Stift zur Zielubung. AuBerdem
zeigt das Programm dann teil-
weise die Menubeschriftungen
nicht vollstandig an.

Im Hauptmenl findet sich
auch eine Option namens
,Fotos”. Wer aber denkt, hierbei
handelt es sich um eine Zielfunk-
tion mittels Fotos mit Geotag-
ging-Informationen, irrt: Der
Hersteller hat nur einen schno-
den Bildbetrachter eingefigt,
den ein Smartphone in der Regel
von sich aus mitbringt. Weder im
Handbuch noch bei der Hilfe des
Programms wird diese Funktion
erwahnt - zu Recht.

Verkehrsmeldungen  emp-
fangt Route 66 Mobile 8 nur
Uber Mobilfunk und l&sst sich
diesen Service auBBerdem gut be-
zahlen: 30 Euro pro Jahr kostet
der Dienst — die Mobilfunkge-
blhren noch nicht eingerechnet.

Die Adresseingabe erfolgt bei
Route 66 nicht wie bei anderen
Navi-Programmen Schritt fur
Schritt. Stattdessen muss der
Nutzer in einem Suchfeld die
komplette Adresse eingeben. Im
Test identifizierte Route 66 unse-
re Adresseingaben stets korrekt.

Die Navigation fuhrt je nach
Wahl tatsachlich entweder auf
der schnellsten oder kirzesten
Strecke zum Ziel. Sprachanwei-
sungen kommen zum richtigen
Zeitpunkt und sind meist prazi-
se. Bei besonders scharfen Ab-
biegepunkten kam es im Test al-
lerdings zuweilen vor, dass die
Stimme zum Wenden aufforder-
te, obwohl die Anzeige das Ma-
nover korrekt darstellte.

Besonders positiv fallt die ver-
gleichsweise schnelle Neube-
rechnung von Routen bei der
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Route 66 Mobile 8 glanzt
besonders durch seine sehr
flotte Streckenneuberechnung.

Abkehr vom rechten Weg auf.
Kaum hat man eine Abfahrt ver-
passt, wartet die Software flugs
mit einer alternativen Strecke
auf. Unterm Strich bleibt eine
Navi-Software mit wenig Tadel,
die aber nicht durch besondere
Funktionen oder Extras begeis-
tert. Immerhin lasst sich die aktu-
elle Position an einen Kontakt
per SMS, E-Mail oder Bluetooth
senden.

Sygic Mobile

Vormals unter dem Namen
McGuider bekannt, vermarktet
die Herstellerfirma ihr Produkt
nun als Sygic Mobile. Eingangig
und selbsterklarend prasentie-
ren sich die Menlpunkte; schnell
hat man sein Ziel eingegeben
und lasst die Route berechnen,
was das Programm auch flugs er-
ledigt. Allerdings schldgt Sygic
Mobile zuweilen recht umstand-
liche Routen vor.

Die Sprachansagen kommen
im Allgemeinen zum richtigen
Zeitpunkt, aber bei untibersichtli-
chen Kreuzungen oder mehreren
Abbiegepunkten weist die Soft-
ware den Fahrer nicht voraus-
schauend auf die kommende
StraBenfuihrung hin, sondern
gibt erst viel zu spat die Weisung.
Bei Abkehr von der vorgegebe-
nen Strecke braucht das Pro-
gramm vergleichsweise lange fir
die Berechnung einer alternati-
ven Route und versucht zundchst
wieder auf die alte Strecke zu-
rickzufiihren, bevor es schlieB3-
lich eine komplett neue Route

vorlegt.

Auf Verkehrs- oder Staumel-
dungen hat der Sygic-Mobile-
Anwender keinen Zugriff, denn
die Applikation nutzt weder
TMC- noch Online-Verkehrsmel-
dungen zur Routenoptimierung.
Auch sonst kennt Sygic Mobile
keine Online-Dienste, von denen
der Nutzer profitieren konnte.

Alles in allem handelt es sich
bei Sygic Mobile um eine
brauchbare Navigationssoftware
ohne viel Schnickschnack; fur
das gleiche Geld bekommt man
bei anderen Navi-Programmen
allerdings Besseres geboten.

TomTom Navigator 7

Die aktuelle Version des Tom-
Tom Navigators gibt es nicht
mehr einzeln fur alle Windows-
Mobile-Gerate zu kaufen, son-
dern ausschlie3lich vorinstalliert
auf einigen wenigen Windows-
Mobile-Smartphones wie dem
HTC Touch Diamond oder dem
MDA Vario IV. Beim hier geteste-
ten XDA Guide liegen ein Kfz-
Einbauset und Kartenmaterial fiir
Deutschland, Osterreich und die
Schweiz bei - also einfach auspa-
cken, Karte per Internet aktivie-
ren und loslegen.

Danach présentiert sich das
Smartphone wie ein gewohnli-
ches TomTom-Navi mit fast allen
bekannten Funktionen. Wie bei
den Stand-alone-Navis von Tom-
Tom féllt auch bei der Navigator-
7-Software die besonders flotte
und eingangige Bedienung posi-

Sygic Mobile lasst sich
leicht bedienen, zeigt aber
Schwéchen bei der Routen-
berechnung und den
Sprachanweisungen.
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Flotte Bedienung und

eine ausgereifte Navigation
zeichnen den TomTom
Navigator 7 aus.

tiv auf. Mit keiner anderen Navi-
Software hat man so fix sein Ziel
eingegeben und eine Strecke
berechnet.

Die Navigation erstellt zwar
noch keine Tageszeit-optimier-
ten Routen wie es die separaten
von TomTom-Navis bereits ma-
chen, dennoch kdénnen sich die
erstellten Strecken sehen lassen
und auch die Sprachanweisun-
gen kommen zur rechten Zeit
und sind prazise.

Verkehrsmeldungen be-
kommt der Nutzer vom Tom-
Tom Navigator 7 nur tber den
Bezahldienst TomTomPlus Traf-
fic, der pro Jahr satte 40 Euro
kostet und zusatzlich die Mobil-
funkkosten erhoht. Der An-
schluss eines TMC-Empfangers
ist bei TomTom nicht vorgese-
hen. Uber die TomTomPlus-Ser-
vices kann der Nutzer weitere
Daten in das System einfligen
wie Wetter oder Blitzampeln -
allerdings alle kostenpflichtig.
Gratis ist immerhin der Tom-
Tom-Buddy-Service, bei dem
TomTomHome-Nutzer sich ge-
genseitig Nachrichten und ihre
Position schicken konnen.

TomTom bietet zwar kein Kar-
tenabo fur den Navigator 7 an,
aber immerhin enthalt die Soft-
ware das Kartenkorrektur-Sys-
tem MapShare, mit dem Nutzer
Anderungen in der aktuellen
Karte an den TomTom-Server
melden konnen. Zudem lassen
sich Uber die korrespondierende
PC-Software TomTomHome ak-
tuelle Korrekturdaten herunter-
laden. Dadurch bleibt die erwor-
bene Karte langer aktuell.

Eine ausgefeilte Notfallhilfe-
Option, gibt auf Wunsch den ak-
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Onboard-Navi-Software fiir Smartphones

Hersteller

Produktname

Webseite

Testgerat

Verfiigbar fiir:

Symbian 0S

Windows Mobile

Blackberry

Palm 0S

Hardware-Erkennung
GPS-Autokonfiguration
konfigurierbare Navi-Anzeige
TMC-/TMCpro-Empfanger nutzbar
Kartenmaterial

Kartenhersteller

D/A/CH-Version (mind. Speicher)
Europa-Version (mind. Speicher)
Sprachen

korrespondierende Windows-Applikation
Funktionen (PC-Software)
Navigation

inkrementelle Adresssuche

letzte Ziele / Favoriten / Heimadresse
weitere Zielmdglichkeiten
Routenart

Routing fiir

vermeiden von Autobahn / Fahren / MautstraBen
weitere Ausschliisse

alternative Route berechnen
POI-Datenbank
Blitzer-Datenbank
Nacht-Displaydarstellung
3D-Darstellung
Kartenkorrektur-Option
Sprachfiihrung: Mann / Frau
Text to Speech

Wiederholtaste fiir Sprachansage
Ansage fiir nachstes Mandver
Fahrspur-Assistent
Online-Dienste
Verkehrsmeldungen / Kartenkorrekturen
Messaging / Positionsiibermittlung
Wetter

Wweitere Dienste
Lieferoptionen

Download / CD oder DVD
Speicherkarte

GPS-Empfanger

Bewertung
Software-Installation

Bedienung

Navigation

Online-Dienste

Preis

Preis Kartenabonnement

Besonderheiten

ALK

CoPilot Live 7
www.alk.eu.com
HTC Touch Pro
v (560, UIQ)

v

v

v

v/-=

Navteq

v (2 GByte)
Deutsch und 20 weitere

v (CoPilot Central)
Shop, Updates, Routenplaner

v

v IvIv

Kontakte, Koordinaten, Arbeitsadresse
schnellste, kiirzeste, touristische

LKW, Auto, Motorrad, Fahrrad, FuBganger

- /—/+v (mit Kosteninfo)

v

v (mit Annéherungs-Funktion)
v

v (automatisch)

v

-/v
v
v
V=

v/ /v (automatisch angewahlte Kontakte im Internet)

Mautabfrage

-/v
v (MicroSD, SD-Adapter)

®00®

>N

0 € (HTC Touch Diamond Edition Europa), 150 €
Europa), D/A/CH 100 € inkl. Speicherkarte und DVD

GPS-Track-Aufzeichnung als gps-Datei

"HTC Touch Diamond, HTC Touch Diamond Pro, MDA Vario IV, MDA Compact IV, HTC Touch Cruise Il, XDA Guide

@@ sehrqut @ qut

tuellen Standort aus und sucht
auf Wunsch nach néchstgelege-
nen Krankenhdusern, Polizeistel-
len, Apotheken oder anderen
Hilfsdiensten und ruft diese
wahlweise auch gleich an.
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O zufriedenstellend

© schlecht ©0O sehr schlecht

Die TomTom-Software gefallt
besonders durch ihre flotte Be-
dienung und ausgereifte Navi-
gation. Die meisten Online-
Dienste muss man allerdings
bezahlen.

v/ vorhanden

Garmin

Mobile XT
www.garminonline.de
Nokia N95

v (S60)
v
v

v

==

Navteq
v (2GByte)
Deutsch und 18 weitere

v

vIvIv

Koordinaten

schnellste, kiirzeste, Luftlinie

LKW, Auto, Motorrad, FuBgénger, Fahrrad, Ambulanz,
Taxi, Lieferwagen, Bus

v IvIv

HauptverkehrsstraBen, mittlere StraBen, NebenstraBen,
Fahrgemeinschaftsspuren, unbefestigte StraBen

v
v (automatisch)
v

-/v
v
v

V=
/-
v

= / =
v (miniSD, SD-Adapter)

@D

@®

@®

O

89 € (Europa 33 Lander) inkl. Speicherkarte
wahlweise micro/mini/SD

Version fiir Palm 0S erhaltlich, 2D-Vorschau von
uniibersichtlichen Abbiegepunkten

- nicht vorhanden

Fazit

Bei den Produkten der traditio-
nellen Navi-Herstellern Garmin,
Navigon und TomTom profitiert
der Nutzer von der langen Erfah-

Navigon

Mobile Navigator 7
www.navigon.de
XDA Guide, Nokia N95

v/ (S60)
v

v
v
vi=

Navteq

v/ (512 MByte)

v (2GByte)

Deutsch und 17 weitere

v

VIV IV

Kontakte

schnellste, kiirzeste; Win Mobile: optimal, schon

LKW, Auto, Fahrrad, FuBgénger; Win Mobile: Motorrad

v IvIv
Win Mobile: auch Anliegerstraen

v

v (30 €/ Jahr)
v/ (automatisch)
v

-/v

v/ (Win Mobile)
v

v

v

v/-=

= / =

v

Radarfallen-Info (30 €/Jahr), HRS (Win Mobile)

vV

@D
(0]

99 € (Europa-Karten), 69 € (D und Alpen),
Testversion 30 Tage

Einzeln 100 €, beim Kauf zusammen mit der
Software 50 € (24 Monate, Europa)
Fahrspur-Assistent mit RealityView bei Windows
Mobile im Querformat, Notruf-Option

k. A. keine Angabe

rung. Immerhin haben die Soft-
warelésungen schon eine Ent-
wicklung von mehr als sechs Ge-
nerationen hinter sich. In ihrer
Kernkompetenz kdnnen sie sich
locker mit aktuellen Navis mes-
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Route 66
Mobile 8
WwWWw.66.com
HTC Touch Pro

v (S60)
v

-/ =

Navteq

v/ (512 MByte)

v (2GByte)

Deutsch und 6 weitere
v (Route 66 Sync)
Shop, Updates

VvV

Kontakte, Koordinaten
schnellste, kiirzeste
LKW, Auto, FuBgénger

viviv

v
v/ (nur AT, 10 € / Jahr)
v (automatisch)

v (30€/Jahr) / =

- /v (manuell per SMS, E-Mail, Bluetooth
v/ (10 €/Jahr)

Stimmen, Farbschemata, Reisefiihrer (1€)

-/v

v (+30€)

OO0O0O

120 € (Europa, DVD), 60 € (D/A/CH, (D),
GPS-Empfanger 30 €

Senden von Positionen, Kartenausschnitten und
Routenbeschreibungen per SMS, Mail oder Bluetooth

sen und bringen noch einige Ex-
tras mit.

Mit dem Navigon Mobile Na-
vigator 7 bekommt der Nutzer
fur knapp 100 Euro (Europa-
isches Kartenmaterial) eine aus-
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Sygic TomTom

Sygic Mobile (McGuider) Navigator 7
WWW.sygic.com www.tomtom.com

HTC Touch Pro XDA Guide

v (560) =

v v (ausgewahlte Gerite)'
v v

v v

= / = = / =

Tele Atlas Tele Atlas

- v/ (512 MByte)

v (2 GByte) v (2 GByte)

Deutsch und 23 weitere Deutsch und 23 weitere
- v/ (TomTom Home 2)

- Shop, Updates, Kartenkorrekturen
v v

vV IvViIv vIvIv

Koordinaten
schnellste, kiirzeste, okonomische
Auto, Fahrrad, FuBgénger

Koordinaten, Online-Kontakten, GPS-Fotos
schnellste, kiirzeste
Auto, Fahrrad, FuBgénger

-/=Iv =/=lv

v v

v v

v v (30 €/ Jahr)

v (automatisch) v/ (automatisch)

v v

- v/ (Mapshare)
-Iv v/

v v

v v

v v

= = v/ (40 € /Jahr) / v
- v/ /v (manuell an ausgewdhlte Kontakte im Internet)
- v (10€/Jahr)

- Stimmen, Routen, Farbschemata (teilw. kostenpflichtig)
-/v ==

v/ (MicroSD, SD-Adapter) v

(@] (@]

O @D

O ®

n.v. (@]

80 € (West-/Osteuropa, Speicherkarte)

50 € (D/A/CH), 70 € (Westeuropa, Download),
80 € (Mittel- und Westeuropa, Speicherkarte)

Notfall-Assistent

gereifte Navigationslosung mit
Text-to-Speech-Engine, die mit
eingangiger Bedienung punktet
und sich zudem noch 30 Tage
umsonst testen lasst. Wer noch
einmal 50 Euro drauflegt, erhalt

ein zweijahriges Kartenabo mit
dazu.

TomTom bietet zwar kein Kar-
tenabo fir seinen Navigator 7
an, aber immerhin einen Karten-
korrektur-Service, der es erlaubt,

Priifstand | Handy-Navi-Software

die mitgelieferten Karten so
lange wie mdglich aktuell zu hal-
ten und bei Bedarf StraBensper-
rungen oder Richtungsanderun-
gen selbst einzutragen. Der Na-
vigator 7 geféllt besonders durch
seine flotte Bedienung, die man
schnell nicht mehr missen méch-
te. Wer allerdings Online-Dienste
benutzen mochte, muss — auller
fur den Messaging-Service - tief
in die Tasche greifen: Allein fir
Verkehrsmeldungen zahlt der
Nutzer 40 Euro pro Jahr.

Die sind bei Garmins leicht zu
installierender Mobile-XT-Soft-
ware kostenlos zu bekommen -
abgesehen von den Mobilfunk-
kosten. Des Weiteren bietet
keine Navi-L&sung im Test mehr
Optionen fur die individuelle
Routenberechnung an, und bei
der Navigation gefallen beson-
ders die Ubersichtskarten, die
bei der Orientierung helfen.
Schade nur, das Kartenupdates
mit knapp 100 Euro sogar zehn
Euro teurer sind als das Soft-
warepaket inklusive Karten.

Der ALK CoPilot Live 7 schwa-
chelt bei der Navigation etwas,
trumpft aber mit einzigartigen
Connected-Funktionen auf: Wer
die Routen des Navi-Nutzers
im Web nachverfolgen mochte,
kommt um die 100 Euro teuren
CoPilot-L6sung nicht herum.

Route 66 Mobile 8 hat eine
bessere Navigation dabei und
bietet zudem einige Online-Er-
weiterungen fur Verkehr, Wetter
oder Reisefiihrer an - fiir die man
aber allesamt zusétzlich Geld in-
vestieren muss. Flir unter 100
Euro bekommt man schon Besse-
res. Sygic Mobile kostet zwar nur
80 Euro mit europdischem Kar-
tenmaterial, verzichtet aber auch
auf sédmtliche Online-Funktionen
und bietet keine Mdglichkeit, Ver-
kehrsmeldungen zu empfangen.
Trotz der guten Navigation er-
scheint die Software mit ihrem
beschrénkten Funktionsumfang
etwas veraltet.

Mit den meisten Softwarelo-
sungen kommt man mittlerweile
sicher von A nach B. Der Test
zeigt auBBerdem, dass die Her-
steller von Handy-Navi-Software
langsam auch das Internet fir
sich entdecken und zaghaft ser-
verbasierte Dienste integrieren —
zum Teil fur viel Geld. Auch
wenn die Handy-Software sich in
puncto Navigation nicht mehr
vor den Stand-alone-Navis ver-
stecken muss: Bis zum Con-
nected-Navi im Handy ist es
noch ein weiter Weg.  (dal) €€
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Prifstand | Einsteiger-Navis

Achim Barczok

Billiglohn-Fiihrungskrafte

Glinstige Stand-alone-Navis

Ein Navigationsgerdt bekommt man schon fiir unter
100 Euro und viele der Einsteiger protzen mit
Europakarten, Staumelder oder Widescreen-
Display. Im Kampf um Marktanteile lassen

einige Hersteller ehemalige Premium-
Features wie tageszeitabhédngige
Routenberechnung oder Fahr-

spurhilfen in die Standard-
Klasse einflieBen.

ie Navis der Einstiegsklasse
bringen alles mit, um ihren
Kéufer gleich vom Kundenpark-
platz nach Hause zu fiihren: Hal-
terung und Ladekabel sind dabei
und Kartenmaterial mindestens
fur Deutschland vorinstalliert.
Die Touchscreens erleichtern die
Bedienung im Fahrzeug und
sind in der Regel gut entspiegelt.
Wir haben acht aktuelle Gera-
te zwischen 70 und 160 Euro ge-
testet. Mit im Rennen sind das
Falk M4 2nd Edition, die beiden
Medion-Navis GoPal E3135 und
E4235 sowie Navigons Modelle
2310 und 3300max. Pearl bietet
mit dem V35-1 ein besonders
glinstiges Navi fur 70 Euro an,
von TomTom tritt das neue Ein-

88

steiger-Modell One 1Q Routes
Europe an. Garmin steuert das
nivi 255T bei. Sowohl das Me-
dion E4235 als auch das Navigon
3300max ziert ein 4,3 Zoll Diago-
nale messendes Widescreen-Dis-
play; die anderen haben ein 3,5-
Zoll-Display verbaut.

Die Testgerate bringen eini-
ges an Navigationshilfen und Zu-
satzsoftware mit. So berticksich-
tigen alle Navis au3er dem Me-
dion GoPal E3135, dem TomTom
One und dem Pearl V35-1 Stau-
meldungen tUber TMC-Radio. Fir
das Pearl-Navi lasst sich der Stau-
melder fiir 20 Euro und fir das
Medion GoPal E3135 fiir 30 Euro
nachristen, bei TomTom gibt es
ein ansonsten baugleiches Mo-

dell mit TMC fur 20 Euro Auf-
preis. Einen Geschwindigkeits-
warner besitzen alle Navis im
Testfeld, lllustrationen von Auto-
bahnabfahrten bieten Navigon,
Pearl und TomTom.

Die acht Navis kommen mit
aktuellem Kartenmaterial von
2008 oder 2009. Das Garmin nuvi
255T, das TomTom One und das
Navigon 2310 enthalten Karten
fur West- und Mitteleuropa, das
Medion GoPal 4235 wartet mit
Westeuropa-Karten auf. Nicht
schlecht, wenn man bedenkt,
dass Europa-Karten ohne Navi
schon um die 100 Euro kosten.
Das Pearl V35-1 bietet in der
glinstigsten Variante Deutsch-
land-Karten, die Gbrigen Navis

bringen Karten fir die D/A/CH-
Region (Deutschland, Osterreich
und Schweiz) mit. Erweitertes
Kartenmaterial lasst sich bei
allen Gerdten nachristen, das
Falk M4 kann auch Pixel-Wan-
derkarten anzeigen, furr das Gar-
min ndvi 255T gibt es vektor-
basierte topografische Karten.

Falk M4 2nd Edition

Das Falk M4 2nd Edition soll an-
hand der Fahrprofile der Falk-
Community die je nach Tages-
zeit und Wochentag schnellsten
Strecken ausknobeln. Die Daten
daflr erhélt es Uber monatliche,
kostenlose Updates, die der An-
wender Uber die mitgelieferte
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Software am PC herunterladen
und auf das Navi Ubertragen
kann. Daritiber hinaus kann der
Anwender eine Vielzahl von POls
mitsamt Bewertungen und Kom-
mentaren sowie interessante
Strecken aus der Falk-Communi-
ty kostenlos herunterladen.

Insgesamt fiihrte das Navi im
Test mit den tageszeitabhangi-
gen Nutzerdaten auf gut ausge-
wadhlten Strecken durch den Stra-
RBendschungel. Allerdings waren
einige der ,schlau” berechneten
Streckenabschnitte gar nicht so
schlau. Es schlich sich aufgrund
dieser Funktion auch mal ein un-
notiger Schlenker ein, oder die
geschétzte Fahrtdauer stimmte
nicht. Fir die Berechnung der
Routen benoétigt das M4 Dbei
Fahrten mit mehreren 100 Kilo-
metern bisweilen Gber 30 Sekun-
den. Auch sonst zeigt sich das
Navi etwas gemadchlicher und
startet bei vollstdndig entlade-
nem Akku erst, nachdem es fir
mindestens finf Minuten am La-
dekabel hangt.

Das Falk M4 ldsst sich gut be-
dienen und hat Ubersichtliche
Menus, allerdings wirkt deren
Layout eher altbacken und die
Software reagiert auf die Touch-
screen-Bedienung etwas trage.
Bei der Adresseingabe vertippt
man sich auf der gequetschten
Tastatur hin und wieder. Die Kar-
tenansicht ist recht schlicht ge-
halten und ruckelt bei Animatio-
nen ein wenig.

Punkten kann das Falk M4 vor
allem mit prézisen Sprachansa-
gen, die zur rechten Zeit kom-
men, wichtige Hinweise zur Stra-
Benfiihrung geben und diese in
ganze, grammatikalisch korrekte
Sdtze packen. StraBennamen
spricht die angenehme Stimme
zum grofen Teil richtig aus.

Neben Abspielsoftware fir
Bild, Ton und Video liefert das
Einsteiger-Navi Spiele, ein Adress-
buch, Taschenrechner und eine
Ubersetzungshilfe. Der Travel
Guide bietet kurze, informative
Texte zu vielen der 300 000
Points of Interest, die allerdings
ein Update vertragen kdnnten,

Medions Einsteigergerate
GoPal E3135 (links) und GoPal
E4235 fanden im Test nicht
immer die schnellsten Strecken
- immerhin sprechen sie auch
komplizierte StraBennamen
meistens richtig aus.

't 2009, Heft 10

weil Adressen und Informationen
in einigen Féllen veraltet sind. Ein
vollwertiger Reiseflihrer ist es
nicht, die Infos helfen aber bei der
Suche nach interessanten Orten
in der Umgebung. Das Navi liest
die Reisefuhrertexte ohne Punk-
tion und mit dem Charme von
Kraftwerk-Songs vor.

Garmin ntivi 255T

Das nuivi 255T gefallt mit den fir
Garmin typischen einfach gehal-
tenen und flotten Mentis, die voll
und ganz auf die Navigation aus-
gelegt sind und als Menupunkte
aussagekraftige Icons enthalten.
Die Ubersichtliche Menustruktur
ist aber auch dem Umstand ge-
schuldet, dass das Navi nur wenig
Einstellmdglichkeiten bietet.

Die Sprachansagen konnten
etwas ausfuhrlicher sein und
haufiger kommen, sie sind aber
meist prazise. Die Stimme klingt
dabei eher hart und befehlend.
Bei der Routenberechnung zeigt
sich das niivi 255T souveran und
fuhrte im Test auf sinnvollen
Strecken. In verzweigten Seiten-
gassen machte allerdings das
Mapmatching hin und wieder

Dank der prazisen Sprach-
ansagen des Falk M4 2nd
Edition ist der Blick auf
die etwas ruckelige
Kartenansicht selten
notig.

Ubersichtliches, ein-
faches Kartenmaterial
auf leuchtstarkem Dis-
play - auch bei Sonne
erkennt der Fahrer
beim Garmin nivi
255T sofort, wo er ist.

Probleme; dann setzte das Navi
zur Neuberechnung der Route
an, weil die errechnete Fahrzeug-
position munter von Stral3e zu
Stral3e hipfte.

Nach Eingabe des ungefahren
Spritverbrauchs des Fahrzeugs
in Stadt und Uber Land sowie
dem aktuellen Benzinpreis prog-
nostiziert das Navi die Spritkos-
ten fur berechnete Strecken.
Als spielerische Motivationshilfe
zum Spritsparen kann der Fahrer
durch langsames Bremsen und
Anfahren sowie gemdutlicheres
Tempo Punkte fur 6konomisches
Fahren sammeln. In der Statistik-
Anzeige Uberlagert die Schrift al-
lerdings auf dem 4:3-Display die
Wertungen und macht sie unle-
serlich.

Der Kabelbaum, an dem das
Ladekabel und der TMC-Empfan-
ger fir den Staumelder hdngen,
stort im Wagen und sorgt fur Ka-
belsalat. Das Display ist das
leuchtstarkste im Testfeld, selbst
an sonnigen Tagen beim Blick
von der Seite ist alles zu erken-
nen. Fir eine gute Ubersicht
sorgt zudem das Kartenmaterial,
das zwar recht schlicht, dafir
aber aufgerdaumt daherkommt

Prifstand | Einsteiger-Navis

und Strallen wie Fahrhinweise
deutlich von den Flachen abhebt.

Medion GoPal E3135
und E4235

Medion bietet im Preisbereich
zwischen 100 und 150 Euro
gleich eine ganze Palette von
Navigationsgerédten, die sich im
Kartenmaterial, dem Staumelder
oder der BildschirmgroRe unter-
scheiden. Wir haben das giins-
tigste, das GoPal E3135 mit 3,5-
Zoll-Display und D/A/CH-Karten
fir 100 Euro sowie das GoPal
E4235 fur 150 Euro mit Staumel-
der, Karten fir Westeuropa und
Widescreen-Display ins Testfeld
aufgenommen.

Die GoPal-Geréte fuihrten ins-
gesamt ordentlich, erzeugten im
Test aber an einigen Stellen un-
notige Schlenker bei der Routen-
berechnung. Die fllssig animier-
te Kartenansicht zeigt sich recht
informativ und Ubersichtlich, auf
dem E3135 mit kleinerem Display
sind allerdings die StraBennamen
nicht mehr gut zu lesen. Sprach-
anweisungen gefallen durch eine
angenehme Stimme, informative
Anweisungen und eine gute Text-

Helstorfer Strasse

o O koh
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To-Speech-Engine, die Stralen-
namen meist richtig ausspricht.

Fiur knapp 70 groBere Stadte
Europas liefern die Medion-Gera-
te kurz gehaltene Texte zu Se-
henswiirdigkeiten und anderen
interessanten Orten, die sicher-
lich keinen Reiseflihrer ersetzen,
fur die Planung eines spontanen
Wochenendausflugs aber vollig
ausreichen.

Beim groBeren E4235 befin-
det sich auf der linken Seite
der 3,5-Klinken-Eingang, an den
auch das Staumelder-Kabel an-
geschlossen wird. Bringt man
sein Navi wie gewohnt in der
Fahrzeugmitte an, ragt das Kabel
nach links ins Sichtfeld des Fah-
rers und stort deshalb.

Navigon 2310
und 3300max

Die Displays sind lichtstark und
gut entspiegelt, beim 3300max
ist es ein 4,3-Zoll-Widescreen,
das 2310 hat einen 3,5-Zoll-Bild-
schirm. Dazu passt das schicke
schwarze Design mit abgerunde-
ten Ecken.

Das Kartenmaterial ist im Navi-
gationsmodus sehr Ubersichtlich

Konfigurieren lasst sich das Pearl V35-1 bis
ins kleinste Kartendetail, bei der Navigation
hapert es bisweilen an der GPS-Genauigkeit.

90

und ansehnlich aufbereitet, be-
sonders geféllt die Darstellung
der Points of Interest, die mit
schon umgesetzten Icons Uber
den Stral3en schweben. Lediglich
die StraBennamen auf der Karte
sind etwas diinn geraten und be-
sonders beim kleinen Display
vom 2310 schlecht zu erkennen.
Die Navis zeigen klare Fahr-
hinweise sowie nutzliche Zusatz-
informationen wie eine Fahrspur-
hilfe bei mehrspurigen Straflen
oder lllustrationen von Auto-
bahnabfahrten. Zur Orientierung
tragt auBerdem die gelungene
Sprachfiihrung bei.

Nicht ganz so gut an die Hand
genommen fiihlt man sich bei der
Men(fiihrung. Dort vermisst man
aussagekraftige Icons und die
Menus sind unnotig verschach-
telt. Bei der etwas schlank gerate-
nen unteren Optionen-Leiste ver-
tippt man sich zudem hin und
wieder. Trotzdem hat man sich
schnell an die Menis gewdhnt,
nicht zuletzt weil die Gerdte
wenig zusatzliche Software bieten
und sich ganz auf die Kernkom-
petenz Navigation konzentrieren.

Bei Fahrtantritt brauchten die
Navigon-Navis mitunter Uber

schneflste Houle

eine Minute, um genilgend Sa-
telliten zur Positionierung auf
der Karte zu orten, erwiesen sich
dann aber als prazise und ge-
naue Navigationssysteme. Beide
zeigten gesuchte Adressen fast
immer am richtigen Ort und
fuhrten zuverldssig auch durch
komplizierte, enge Stadtviertel.

Zur tageszeitabhangigen Stre-
ckenfiihrung legen die Navis ein
Fahrerprofil mit einem Raster aus
Durchschnittsgeschwindigkeiten
fur StraBentypen sowie Tages-
zeiten und Wochentagen an. Die
Gerate finden damit zuverldssig
sinnvolle Routen, allerdings ist
die ermittelte Fahrdauer oft zu
kurz angesetzt. Fir jede berech-
nete Route zeigen die Navigon-
Navis eine bis zwei Alternativen
an, sodass der Fahrer im Zwei-
felsfall mit einem Klick eine an-
dere Route wahlen kann.

Pearl V35-1

Das gunstigste Navi im Testfeld
kommt von Pearl und kostet mit
Karten fir Deutschland 70 Euro.
Fur 85 Euro gibt es das V35-1
mit D/A/CH-Karten und europai-
schen Hauptstraen, fur 100

6:21 h - 632 km .
174, 16:28)

W3 Hoaten (17

Details  Route loschen

e —

Das TomTom One IQ Routes Europe
punktet mit guter Bedienung und Fein-
tuning bei der Streckenberechnung.

Zahlreiche Fahrhilfen wie

die Anzeige von Fahrspuren
oder das Ansteuern von Park-
hausern in der Ndhe des Ziels
erleichtern beim Navigon
3300max (links) und 2310 die
Fahrt durch unbekannte
Stadte.

Euro mit Karten flir Westeuropa
auf einer 2-GByte-SD-Karte.

Die Karten stellt das V35-1
nicht nur Gbersichtlich dar und
bietet nutzliche Streckeninfor-
mationen, sondern richtet sie
auch flussig nach der Fahrtrich-
tung aus. Die vielen Einstellmog-
lichkeiten erlauben es dem Fah-
rer, vom Neigungswinkel der
Karten bis zur Anzeige von Stre-
ckeninformationen fast jedes
Detail der Ubersicht seinem Ge-
schmack anzupassen. Die Fahr-
spurhilfe ist an sich prazise, wird
allerdings zu klein dargestellt
und hebt die richtige Spur farb-
lich nicht ausreichend hervor.

Auch bei der Menifiihrung
kann das Pearl V35-1 mit der
ausgereiften Software iGo 8
punkten, die aus dem Hause
Navngo kommt. Die Mens sind
logisch angeordnet und Kklar
strukturiert, auf Wunsch blendet
das Navi einige der Funktionen
aus. Im Startmeni findet der
Anwender Betrachter fiir TXT-Da-
teien und Fotos sowie Abspiel-
software fir Videos und Audio.

Beim GPS-Signal patzte das
Navi an einigen Stellen mit
schlechtem Mapmatching und
setzte wiederholt zur Neuberech-
nung der Strecke an. AuBerdem
riss das GPS-Signal an zwei Stellen
wahrend einer Testfahrt vollig ab.
Der Bildschirm ist nicht beson-
ders hell und konnte besser ent-
spiegelt sein, bei Sonnenschein
erkennt man kaum noch etwas.

Routen berechnet das Navi
recht fix und kennt meist die
besten Strecken, einige Adres-
sen positionierte das Navi im
Test allerdings ungenau auf der
Karte. Die Anweisungen per
Sprache sind eher einfach gehal-
ten und wirken lieblos aneinan-
dergereiht, erténen in der Regel
aber zur rechten Zeit.

TomTom One

1Q Routes Europe

Beim One IQ Routes Europe hat
TomTom die tageszeitabhangi-

ge Routenerstellung 1Q Routes
integriert. Dazu wertet TomTom
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Navis bis 160 Euro

Produktname
Hersteller
Lieferumfang

Kartenmaterial (Lieferant)
Kartenkorrektur-Funktion

Karten-Updates
Navi-Software
Betriebssystem
GPS-Chip
Display

maximale Helligkeit
Flash-Speicher
Schnittstellen

Diebstahlsicherung

Routenerstellung

Auto-Vervollstindigen / Buchstabenwahlhilfe
Zwischenziele/letzte Ziele/Favoriten/Heimadresse
Navigation nach Karte/Koordinaten/Fotos
Routenart

Routing fiir

Ausschliisse

zeitabhangiges Routenmanagement
Track-Aufzeichnung / Routen speichern
Navigation

Staumeldesystem (erweiterbar)
Fahrspurhilfe / lllustrationen von Abfahrten
Geschwindigkeitswarnung / Blitzer-Warner
Stimme mannlich / weiblich (Deutsch)
Text-To-Speech

Notfall-Guide

Installierte Software
POI-Datenbank

Reisefiihrer

Mediaplayer fiir Audio / Video
Dokumenten- / Bildbetrachter
Wecker / Kalender / Kontakte / Spiele
Taschen- / Einheitenrechner

MaRe, Gewicht, Sonstiges

GroRe, Gewicht

Sonstiges

Bewertung

Display

Lautstérke

Bedienung
Routenerstellung/-berechnung
Navigation

Sprachansagen

StraBenpreis

" Deutschland, Osterreich und Schweiz
@@ sehrqut @ qut

Nutzerprofile zur Optimierung
der Streckenfiihrung aus, wenn
die Anwender diese Uiber den PC
an TomTom Ubermitteln. Die Er-
gebnisse werden in den regel-
maBigen, kostenpflichtigen Kar-
ten-Updates bereitgestellt. Die
Datenbank ist bereits gut befillt,
sodass Nutzer schon bei der ers-
ten Fahrt davon profitieren.
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Znur beim GoPal E4235
O zufriedenstellend

M4 2nd Edition
Falk, www.falk.de

Saugnapf-Halterung, Autoladekabel, TMC-Antenne,
USB-Kabel, Kurzanleitung, DVD mit Anleitung und
Kartenmaterial

D/A/CH' (Navteq)
v/ (iiber Kartenhersteller)

100 € fiir 2-Jahres-Abo (Europa)
Navigator 8

Embedded Windows CE

GloNav

3,5"-Touchscreen, 320 x 240 Pixel (116 dpi),
matt

284 cd/m?
1GByte

Speicherkartenslot (miniSD), mini USB,
3,5-mm-Audiobuchse

N

VIV IVIvV

vivi-

schnell, kurz, schlau, 6konomisch
PKW, Motorrad, Fahrrad, FuBganger

Autobahn, MautstraBe, Féhren, vignettenpflichtige
StraBen, Routenabschnitte/Straen

v/ (Wochentag, Tageszeit)
-/v

TMC (TMCpro 30 €)
= / =

ViV

VIV

v

v (Standortanzeige)

v (in der Nahe, in Zielnahe, auf der Karte, bei
Adresse, auf der Route, in einer Stadt)

Travel Guide

viv

-/v

-/=IvIv

v Iv

94 mm X 78 mm X 16 mm, 124 g

Ubersetzungshilfe (7 Sprachen)

[CHCRCNONCNC]

©)
120€

© schlecht ©O sehr schlecht

Das TomTom One berechnete
im Test anhand der Tageszeit
und des Wochentags sinnvolle
Routen und schétzte am zuver-
lassigsten die Fahrtdauer ein. Die
aufwendige Streckenkalkulation
kostet allerdings Zeit, bei weit
entfernten Fahrzielen muss man
sich Uber eine halbe Minute ge-
dulden.

v/ vorhanden

niivi 255T
Garmin, www.garmin.de

Saugnapf-Halterung, Autoladekabel, TMC-Antenne,
Armaturenbretthalter, Kurzanleitung

33 Lander Europas (Navteq)
+/ (iiber Kartenhersteller)

80 € je Update /120 € fiir die Lebensdauer des Gerats
Garmin

Embedded Windows CE

k. A.

3,5"-Touchscreen, 320 X 240 Pixel (116 dpi),
matt

390 cd/m?
2 GByte
Speicherkartenslot (microSD), mini USB

v/ (GPS-Position, PIN)

v/=

VIV IVIvV

v IVIv

schnell, kurz, 6konomisch, Luftlinie
PKW, Fahrrad, FuBgéanger

FernstraBen/Autobahnen, MautstraBe, Fahren,
unbefestigte StralBen, Wendemangver

V=

TMC

= / =

v/ /v (nichtim deutschsprachigen Raum)
=Iv

v (Standortanzeige, Notfalladressen)

v (in der Nahe, in Zielnahe, bei Adresse, auf der
Route, in einer Stadt)

=/ =
=-/v
-/=/-/-
VIV

98 mm X 74 mm x 20 mm, 141 ¢

kalkuliert Spritkosten fiir berechnete Strecken

@D
@
@D
€]

O

@)
140€

- nicht vorhanden

Hilfreich auf den Fahrten sind
die zahlreichen Navigations-
hilfen wie Geschwindigkeitswar-
ner, Fahrspurhilfe und Abfahrt-
illustrationen. Bei Fehlern im Kar-
tenmaterial kann der Anwender
Korrekturen komfortabel auf
dem Gerat einfligen, die bei der
Navigation ab sofort berticksich-
tigt werden und optional Uber

GoPal E3135 / E4235
Medion, www.mediongopal.de

Saugnapf-Halterung, Autoladekabel, TMC-Antenne?,
USB-Kabel, Anleitung, DVDs mit Anleitung und Karten

E3135: D/A/CH' / E4235: Westeuropa (Navteq)
v/ (iiber Kartenhersteller)

60 € je Update (Europa)
GoPal Software ME 4.5
Embedded Windows CE
Sirfstar Il

E3135: 3,5"-Touchscreen, 320 x 240 Pixel (116
dpi), matt / E4235: 4,3"-Touchscreen, 480 X 272
Pixel (128 dpi), matt

E3135: 234 cd/m? / E4235: 260 cd/m?
1GByte

Speicherkartenslot (MMC, SD, SDHC), mini USB,
3,5-mm-Audiobuchse

v/ (Passwort)

viv

vIviIviIv
vivi-

schnell, kurz, 6konomisch
PKW, Fahrrad, FuBganger

Autobahn, Mautstrae, Fahren, Routenabschnitte/
StraBBen

viv

E3135: = (TMC30 <€) / E4235: TMC (TMC pro 100 €)
= / =

v/-

-V

v

v (in der Nahe, in Zielndhe, auf der Karte, bei
Adresse, auf der Route)

Polyglott Travel Guide
=/ =

=-Iv
vi=I-Iv

= / =

E3135:95 mm X 83 mm X 19mm, 140 g
E4235:120 mm X 79 mm X 19 mm, 168 g

[CHCHONCNCNC]

@
£3135:100 € / E4235: 150 €

3 auch erhéltlich mit Karten fiir die D/A/CH-Region und HauptstraBen Europas (85 €), fiir 23 Lander Westeuropas (100 €) oder 44 Lander Europas (110 €)
k. A. keine Angabe

den PC an TomTom Ubermittelt
werden kdnnen.

Die Sprachansage des Navis
kann bei komplizierten Strecken-
abschnitten mit verzweigten Stra-
Ben glénzen, indem die prazisen
Anweisungen kaum Fehlinterpre-
tation zulassen. Auf Bundesstra-
Ben nervt es aber durch wieder-
kehrende, unnétige Hinweise,

't 2009, Heft 10
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2310/3300max
Navigon, www.navigon.de

Saugnapf-Halterung, Autoladekabel mit integrierter
TMC-Wurfantenne, USB-Kabel, Kurzanleitung

2310: 40 Lander Europas / 3300max: D/A/CH' (Navteq)

 (Reportfunktion am Gerét, Ubertragung zu Navigon
iiber PC)

70 € je Update / 100 <€ fiir 2-Jahres-Abo (Europa)
Mobile Navigator 7

Embedded Windows CE

Sirfstar Il

2310: 3,5"-Touchscreen, 320 x 240 Pixel (116
dpi), matt / 3300: 4,3"-Touchscreen, 480 x 272
Pixel (128 dpi), matt

2310: 367cd/m? / 3300max: 333 cd/m?
2310: 1,8 GByte / 3300max: 1,9 GByte
Speicherkartenslot (microSD), mini USB

v (PIN)

VIV

VIV IVIvV

vivi-

schnell, kurz, optimal, schon

PKW, LKW, Motorrad, Fahrrad, FuBganger

Autobahn, MautstraBe, Féhren, AnliegerstraBen,
Routenabschnitte/StraBen

v/ (Wochentag, Tageszeit)
-Iv

TMC (TMCpro 50 €)
v IV
VIV
=Iv

v (Standortanzeige, Notfalladressen)

v/ (in Zielnhe, auf der Karte, auf der Route)

2310: 96 mm X 72 mm X 18 mm, 125 ¢
3300max: 119 mm X 76 mm X 21 mm, 1719

sucht in Zielnghe nach Parkmaglichkeiten
@D

@®

@®

@®

@

©)

2310: 160 € /3300max: 150 €

mit denen es den Fahrer bei Ab-
fahrten vom Verlassen der Stral3e
abhalten will. Die Stimme klingt
eher kantig und hat eine etwas
eigene Sprachmelodie. An der
einen oder anderen Stelle erwies
sich das GPS im Test ungenau bei
der Positionierung auf der Karte.
Ist ein Ziel einmal nicht mit
dem Auto erreichbar, berechnet

't 2009, Heft 10

Navi V35-1
Pearl, www.pearl.de

Saugnapf-Halterung, Autoladekabel, Netzteil,
USB-Kabel, Anleitung

Deutschland (Tele Atlas)?
v/ (iiber Kartenhersteller)

70 € je Update (Europa)
iGo8

Embedded Windows CE
k. A.

3,5"-Touchscreen, 320 < 240 Pixel (116 dpi),
matt

177 cd/m?
26Byte

Speicherkartenslot (MMC, SD, SDHC), mini USB,
2,5-mm-Audiobuchse

viv

vivivi=

viIvi]-=

schnell, kurz, leicht, 6konomisch

PKW, Bus, Taxi, Notfall, Fahrrad, FuBgénger

Autobahn, MautstraBe, Féhren, vignettenpflichtige
StraBen, unbefestigte StraBen, genehmigungspflichtig,
Grenziibergange, Routenabschnitte/Straen

viv

- (IMC20 €)
viv
viIv
viv

v (Standortanzeige)

v (in der Nahe, in Zielndhe, auf der Karte, bei
Adresse, auf der Route)

VIV

v (IXT) /v

=/=/=lf=

—f =

97 mm x78mm X 17mm, 131g

SO0O®@®®O0

das One 1Q Routes fir das letzte
Stick die FuBgangerroute. Diese
eigentlich sinnvolle Funktion
verwirrt allerdings, wenn die An-
kunftszeit aufgrund eines einge-
rechneten FuBmarsches in weite
Ferne riickt. Besonders elegant
hat TomTom die Saugnapfhalte-
rung umgesetzt: Sie lasst sich auf
Handtellergro3e zusammenklap-

One 1Q Routes Europe
TomTom, www.tomtom.com

Saugnapf-Halterung, Autoladekabel, USB-Kabel,
Kurzanleitung

42 Lander Europas (Tele Atlas)

v (Korrektur auf dem Gerét, Ubertragung zu
TomTom iiber PC)

48 € fiir Jahres-Abo

NavCore

Linux

Global Locate

3,5"-Touchscreen, 320 X 240 Pixel (116 dpi),
matt

214 cd/m?
2 GByte
mini USB

v (PIN)

v/=

VIVIVIV

vIvi-=

schnell, kurz

PKW, Fahrrad, FuBgénger

Autobahn, MautstraBe, Féhren, unbefestigte
StraBen, Routenabschnitte/Straen

v/ (Wochentag, Tageszeit)
-Iv

~ (ansonsten baugleiches Modell mit TMC fiir 180 €)
VIV

ViV

VIV

v

v (Standortanzeige, Notfalladressen,
Erste-Hilfe-Anleitungen)

v/ (in der Nahe, bei der Heimatadresse, in Zielnhe,
auf der Karte, auf der Route, in einer Stadt)

92 mm X 78 mm x 25mm, 138 g

® ®

@D
@

160 €

pen und trotzdem fest an der
Windschutzscheibe anbringen
und leicht justieren.

Fazit

Wer selten ein Navi braucht und
damit nur in Deutschland her-
umfahren mochte, dem reicht
das Pearl V35-1 fiir 70 Euro vollig

Prufstand | Einsteiger-Navis

aus. Furr 30 Euro mehr bekommt
man mit dem Medion E3135 ein
Navi, das zwar nur D/A/CH-Kar-
ten und das Nétigste an Funktio-
nen mitbringt, sich daftr aber als
guter StraBenfihrer erweist. Fur
mehr Komfort, Europakarten
und optimale Routenberech-
nung ist der Blick auf die Geréate
ab 150 Euro nétig.

Besonders flott lassen sich die
getesteten Navis von TomTom
und Garmin bedienen. Beim Gar-
min nlivi 255T Uberzeugt die ein-
fache Mendustruktur mit aussage-
kréftigen lcons, beim TomTom
One IQ Routes Europe die ausge-
reifte Software mit sinnvoll ange-
ordneten MenUpunkten, die sich
in der Komplexitat reduzieren
lassen.

Mit besonders Ubersichtlich
aufbereiteten Karten konnen
die beiden Navigon-Gerdten
aufwarten. Sie bieten au3erdem
wie das TomTom One und das
Pearl V35-1 viele Fahrhilfen an,
die auf komplizierten Strecken
fur eine bessere Orientierung
sorgen. Das Falk M4 und die
Medion-GoPal-Geréate tUberzeu-
gen dagegen mit ausgezeichne-
ten Sprachanweisungen, die
den Blick auf das Display selten
ndtig machen, und mit einer an-
genehmen Stimme, die auch

komplizierte StraBennamen
aussprechen kann.
Pendlern und Vielfahrern

durfte das TomTom One gefal-
len, weil es die Berechnung von
Routen und Fahrtdauer am bes-
ten meistert, unter anderem
wegen der Beriicksichtigung von
Tageszeit und Wochentag. Das
Falk M4 und die Navigon-Navis
bieten diese Funktion ebenfalls,
das Falk fand dadurch aber nicht
immer die beste Route, bei Navi-
gon profitiert man nur vom eige-
nen Fahrprofil und nicht von den
Daten der Community. Beim
Mapmatching patzten das Gar-
min nuvi 255T, das TomTom One
und das Pearl V35-1 an einigen
Stellen, bei letzterem riss wah-
rend der Testfahrten auflerdem
in zwei Fallen das GPS-Signal ab.

Ein besonders grofles Spek-
trum an Anwendungen wie Mul-
timedia-Player, Reisefiihrer und
Spiele bietet das Falk M4, auch
die Medion-Gerate und das
Pearl-Navi bringen einiges an
Zusatzsoftware mit. Features wie
eine Freisprecheinrichtung, die
Bedienung Uber Sprachbefehle
oder Internetdienste findet man
dagegen bei den Einsteiger-
Navis noch nicht. (acb) €&
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Prifstand | LCD-TVs

Peter Nonhoff-Arps, Ulrike Kuhlmann

Grof3 und guinstig

Flachbildfernseher mit 40 und 42 Zoll Diagonale

Die Zeiten, in denen man fiir brauchbare Flachbild-
fernseher tiber 1500 Euro hinblattern musste,
scheinen vorbei zu sein. Fiir unter 1000 Euro gibt es
heute deutlich mehr als Standardkost.




ie aktuellen Standardmodel-

le unter den Flachbildfern-
sehern haben eine Menge zu
bieten — und sie kosten heute
kaum die Halfte dessen, was
man noch vor zwei Jahren flr die
gleiche Schirmdiagonale auf den
Tisch legen musste. Brandneue
Techniken wie LED-Backlight mit
Local Dimming oder 200-Hz-
Technik findet man bei ihnen
zwar nicht. Doch immerhin bie-
ten sie die Toptechnik, die ges-
tern noch den Geraten der Ober-
klasse vorbehalten war. Einige
gunstige TVs warten sogar mit
Ausstattungen auf, von der
Spitzenmodelle seinerzeit nur
traumten.

Wir haben acht Flachbildfern-
seher in die Redaktion geholt, um
zu sehen, wie viel Qualitat man
heute im glinstigen Preisseg-
ment erwarten darf. Unsere Gera-
te sollten fur unter 1000 Euro er-
héltlich sein — nach der Auswahl
reichte die Spanne von 700 bis
1000 Euro. Sechs davon besitzen
eine Diagonale von 42 Zoll ent-
sprechend 107 Zentimeter. Bei
Samsungs LE40A536T und Sonys
KDL-40V5500 muss man sich mit
40 Zoll respektive 102 Zentime-
tern begnilgen. Stehen die Dis-
plays nebeneinander, fallen die
finf Zentimeter Unterschied auf.
Absolut betrachtet durfte es je-
doch egal sein, ob man sich fur
einen 40- oder 42-Zoller entschei-
det. Ausschlaggebend ist, dass
der Bildschirm daheim in die
Wohnlandschaft passt.

Zwei der acht Kandidaten -
der Changhong PT42C1000EB
und Panasonics TX-P42X10E -
sind Plasmafernseher, in den an-
deren sechs Geraten sind LCD-
Panels verbaut. Unter den 42-
Zoll-Plasma-Fernsehern der
Preiskategorie bis 1000 Euro
konnten wir nur solche mit der
geringeren Auflésung finden.
Die breitformatigen Displays
nutzen 1024 x 768 Pixel, die
nicht wie bei der LCD-Konkur-
renz quadratisch, sondern brei-
ter als hoch, also rechteckig sind.
Die Elektronik muss deshalb alle
Bilder passend skalieren, um sie
seitenrichtig anzuzeigen. Das gilt
insbesondere auch fiir den Be-
trieb am PC.

Ausstattung

Die sechs Fernseher mit LC-Dis-
play haben allesamt Full-HD-
Auflésung mit 1920 x 1080 Bild-
punkten. Damit kdnnen sie
HDTV-Programme oder Filme

't 2009, Heft 10

von Blu-ray Disc pixelgenau wie-
dergeben; auch am PC lasst sich
diese Auflésung nutzen.

Beziiglich der Ausstattung
gibt es in diesem Preissegment
erhebliche Unterschiede. Natir-
lich darf man bei einem 40- oder
42-Zoll-Fernseher unter 1000
Euro nicht die neuesten Finessen
erwarten. Aber immerhin warten
zwei Gerate — LGs 42LG6100AEU
sowie der 42RV555D von Toshi-
ba - bereits mit 100-Hz-Technik
fur eine bessere Bewegtbild-
wiedergabe auf.

Ein USB-Port, Uber den der
Fernseher Fotos, Videos oder
Musik von angeschlossenen Spei-
chermedien wie Kartenleser mit
Flash-Speicherkarte,  USB-Stick
oder Festplatte wiedergeben
kann, findet sich beim LG 42LG-
6100AEU, dem 42PFL5603D/12
von Philips, Samsungs LE40A536T
und Sonys KDL-40V5500. Letzte-
rer kann zusatzlich Uber seinen
Ethernet-Anschluss auf Inhalte im
Netz zugreifen. Am Panasonic-
Fernseher ist seitlich ein SD-Kar-
tenslot eingebaut. Der Chang-
hong PT42C1000EB besitzt zwar
ebenfalls einen USB-Port; dieser
dient aber nur Servicezwecken.

Bilder empfangen

Auch bei der Kernfunktion, dem
Fernsehempfang, unterscheiden

Energiebilanz

Bei den Messungen zur Leis-
tungsaufnahme haben wir uns
an den internationalen IEC-
Richtlinien und den kirzlich ver-
offentlichten Vorschriften der
Europdischen Kommission zur
Energieeffizienz orientiert. Dem-
nach soll der Energiebedarf der
Fernseher in dem ab Werk vor-
eingestellten Standardmodus
ermittelt werden. Mégliche Sen-
sorfunktionen zur automati-

sich die Testkandidaten: So kann
der LT-42R10BU von JVC lediglich
einen analogen Kabeltuner vor-
weisen. Analoges Kabelfernsehen
ist zwar sehr weit verbreitet, die
Quialitat des gesendeten Mate-
rials ist allerdings im Laufe der
Jahre eher schlechter als besser
geworden: Zu oft wird das von
der Sendeanstalt gelieferte Ur-
sprungssignal vor der Ausstrah-
lung gewandelt und in seiner
Bandbreite beschnitten, als dass
den Zuschauer noch ein akzep-
tables Signal erreichen wiirde.

Alle anderen Testkandidaten
haben zusatzlich zumindest
einen Empfanger fir das digitale
Uberallfernsehen DVB-T einge-
baut. Aufgrund seiner geringen
Bandbreite und des Sendefor-
mats eignet sich diese Ubertra-
gungstechnik eigentlich nicht
fur grofe Bildschirmdiagonalen.
Sie ist eher als Futter flir portable
Geréte im Urlaub oder fur kleine
Schirme in der Kiche oder Ar-
beitszimmer gedacht. Bei den
Displays der Ein-Meter-Klasse
beeintrachtigen streckenweise
die bei Bewegtbildern auftreten-
den Klotzchenartefakte den Fern-
sehgenuss.

Sonys KDL-40V5500 besitzt
obendrein einen DVB-C-Tuner
mit H.264-Encoder zum Emp-
fang von digitalem Kabelfernse-
hen in HDTV-Qualitdt - zumin-

schen Anpassung der Schirm-
helligkeit an das Umgebungs-
licht werden deaktiviert. Ein Hel-
ligkeitssensor flie3t stattdessen
in den Energieeffizienzindex
(EEI) mit einem Bonus von flnf
Prozent ein. Der EEI beschreibt
das Verhaltnis von tatsachlicher
Leistungsaufnahme zu einem
Referenzwert Pres = 20 Watt +
4,3224 Watt/dm? x Bildschirm-
fliche in dm? beziehungsweise

Leistungsaufnahme und Energieeffizienz

Leuchtdichte [cd/m?]
im Standardmodus’ besser-

Leistungsaufnahme [W]  EEI

besser

besser

Changhong I )47 N |07 172

e I 150 I 0,59 I 270

LG I 166 I 0,65 I 185
Panasonic I 151 0,65 . 86

Philips I 168 I (,66 I 363
Samsung I 136 I 0,58 I 312
Sony I 155 I (,66 I 309
Toshiba I 148 I (0,58 I 01

! bei 50 % WeiBanteil und 50 % Schwarz (jeweils gemessen mit deaktiviertem Lichtsensor)

Priifstand | Flachbildfernseher

dest theoretisch. Frei zuganglich
sind im digitalen Kabelnetz nur
Programme der 6ffentlich-recht-
lichen Sendeanstalten und HDTV
ist hier bislang Fehlanzeige.
Auch Arte setzt sein HD-Pro-
gramm derzeit nur via Satellit ab.
Mit einem entsprechenden
CAM-Modul und einer Smart-
Card vom Kabelanbieter kann
der Sony-Fernseher in einigen
Regionen Deutschlands auch
grundverschlisselte Programme
privater Anbieter empfangen.
Mittelfristig soll das Verschliisse-
lungssystem jedoch auf Cl-Plus-
kompatible Module umgestellt
werden. Es ist unsicher, ob sich
die derzeit angebotenen Fern-
seher mit integriertem DVB-C-
Tuner darauf updaten lassen.

Anschlisse

Alle Testkandidaten haben an
ihrer Rickseite mindestens zwei
HDMI-Eingange fur digitale Zu-
spieler wie Settop-Boxen, DVD-
oder Blu-ray-Player; bei JVC, LG
und Philips sind es sogar drei.
Zudem findet man bei allen Ge-
raten auBer JVCs LT-42R10BU
einen weiteren HDMI-Port an der
Gerateseite. Weil dieser auch von
vorne zuganglich ist, empfiehlt
er sich fur den gelegentlichen
Anschluss von Peripheriegeraten
wie Spielkonsolen oder Video-

fur Full-HD-Gerdte Pges = 20
Watt + 1,12 X 4,3224 Watt/dm?
x Bildschirmflache in dm2

Zusétzlich haben wir die Leucht-
dichte im Standardmodus ge-
messen, um eine Vergleichbar-
keit zwischen Helligkeit und Leis-
tungsaufnahme herstellen zu
kénnen - ein dunkler Schirm be-
notigt prinzipiell weniger Ener-
gie als ein strahlend heller. Dazu
legten wir ein Standbild mit
50 Prozent Weil3 und 50 Prozent
Schwarz auf den Schirm.

Als Testsignal nutzen wir eine
vom IEC herausgegebene Blu-
ray Disc mit vielen zusammen-
geschnittenen TV-Sequenzen.
Sie wurden aus dem TV-Pro-
gramm in funf Nationen ermit-
telt und sollen eine Art interna-
tionale Referenz einer durch-
schnittlich hellen Fernsehsen-
dung sein. (uk)
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Priifstand | Flachbildfernseher

kameras. Sonys KDL-40V5500
hat seitlich sogar zwei HDMI-
Buchsen eingebaut.

Alle acht Kandidaten kénnen
Uber HDMI Interlaced-Signale
(1080i) und auch das von Blu-ray-
Playern bereitgestellte 1080/24p-
Signal verarbeiten; auch Vollbil-
der in 1080p mit 50 und 60 Hz
bereiten den getesteten Geraten
keine Probleme.

Wer sein Notebook anschlie-
Ben mochte, um Digitalfotos an-
zuschauen, bendtigt meist einen
analogen Grafikkarteneingang.
Den Sub-D-Port haben sechs
Hersteller vorgesehen, bei den
Modellen von Philips und JVC
braucht man ein Notebook mit
Digitalausgang. Allerdings funk-
tionieren die Displays analog nur
eingeschrankt am PC: Einzig
Sonys KDL-40V5500 unterstitzt
am Sub-D seine volle Panelauf-
I6sung, alle anderen lassen sich
hierliber maximal mit 1366 x 768
Bildpunkte (WXGA) betreiben. Zu
akzeptablen Ergebnissen gelangt
man meist nur mit der XGA-Auf-
I6sung (1024 x 768 Bildpunkte).

Bessere Resultate erhalt man
am HDMI-Port: Samtliche Full-
HD-Geréte liefern hier gute bis
sehr gute Ergebnisse. Die beiden
XGA-Plasma-Fernseher synchro-
nisieren zwar ebenfalls die
1080er-Auflésung, stellen sie aber
nur in maBiger Qualitdt dar. Wah-
rend Changhongs PT42C1000EB
zumindest bei XGA-Auflésung
eine ansehnliche Qualitat er-
reicht, eignet sich Panasonics TP-
P42X10E im Grunde gar nicht fur
digitalen PC-Betrieb: Die Darstel-
lung ist stets unscharf und Schrift
unleserlich, zudem beschneidet
er bei allen Auflésungen ringsum
den Bildinhalt.

Bildoptimierung

Die in den On-Screen-Menls ge-
botenen Funktionen geben Aus-
kunft Giber die eingesetzten Bild-
optimierungen. An allen Geraten
kann man Helligkeit und Kon-
trast variieren. Die Regler der
Plasma-Fernseher besitzen eine
dhnliche Charakteristik wie beim
Rohrenfernseher.

Bei den LCD-Modellen steuert
der Helligkeitsregler den Schwarz-
pegel, also den Arbeitspunkt im
unteren Helligkeitsbereich. Er
entscheidet, wie weit dunkle
Graustufen aufgehellt werden,
um sie von Schwarz unterschei-
den zu kdnnen.

Der Kontrastregler verandert
den Arbeitspunkt der hellen
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Changhong PT42C1000EB: Plasmafernseher mit XGA-
Auflosung, bietet leuchtende Farben, das Fernsehbild
zeigt allerdings Stérungen, der Klang ist nur magBig

Graustufen, also den Wei3pegel.
Er ist gut eingestellt, wenn sich
alle hellen Stufen eines Graustu-
fenkeils sauber unterscheiden
lassen. Regelt man ihn weiter her-
unter, werden weif3e Bildberei-
che matter und damit sinkt der
Bildkontrast.

Einen Backlight-Regler — auch
Beleuchtung (LG), Hintergrund-
licht/-beleuchtung (JVC, Sam-
sung, Sony), Panel-Helligkeit
(Toshiba) genannt - gibt es nur
bei LC-Displays. Er steuert die
Intensitdat der Hintergrund-
beleuchtung und ist damit der
eigentliche Helligkeitsregler, da
er den gesamten Schirm aufhellt
oder verdunkelt. Nur das Philips-
Modell unter den LCD-Kandida-
ten hat keinen solchen Regler.
Philips steuert die Schirmhel-
ligkeit Gber den Kontrastregler,
der Helligkeitsregler manipuliert
gleichzeitig den Schwarz- und
den Weil3pegel - das irritiert und
erschwert die optimale Einstel-
lung des Bildes immens.

Automatisch angepasst

Einige Modelle passen die
Schirmhelligkeit Uber einen
Lichtsensor automatisch an das
Umgebungslicht an - so auch
das Philips-TV. Hier regelt der
Sensor die Helligkeit beispiels-
weise um 20 bis 30 Prozent. Eini-

ge Hersteller preisen ihre Back-
light- und Lichtsensorsteuerung
als Energiesparmafnahme. Tat-
sachlich hangt die Leistungsauf-
nahme eines LCD-Fernsehers
stark von der Helligkeit der Hin-
tergrundbeleuchtung ab, wes-
halb sich hierliber viel Energie
einsparen ldsst.

Weit verbreitet ist auch eine
dynamische Kontrasterweite-
rung, die je nach Hersteller im
Meni unter Dynamische Hinter-
grundbeleuchtung (JVC), Erwei-
terter Kontrast (LG), Optimalkon-
trast (Samsung), Verb. Kontrast
(Sony) oder Autokontrast (Toshi-
ba) geflihrt wird. Sie lasst sich
meist mehrstufig variieren und
verdndert die Hintergrundbe-
leuchtung in Abhangigkeit vom
Bildinhalt: Je groBer der Anteil
an dunklen Bereichen in einem
Bild ist, umso stdrker dimmt die
Elektronik das Backlight. Auf
diese Weise wirken schwarze Be-
reiche schwdrzer. Je mehr helle
Bereiche, desto heller leuchtet
das Backlight und umso strah-
lender ist der Gesamteindruck.
Durch die dynamische Backlight-
Regelung verbessert sich der
Kontrast zwischen aufeinander-
folgenden Bildern - nicht inner-
halb eines Bildes. Bei schnellen
Hell-Dunkel-Wechseln sollte das
Backlight allerdings nicht abrupt
mitregeln, sonst wird die Darstel-

't 2009, Heft 10

© Copyright by Heise Zeitschriften Verlag GmbH & Co. KG. Verdffentlichung und Vervielfiltigung nur mit Genehmigung des Heise Zeitschriften Verlags.



JVC LT-42R10BU: LCD-Fernseher mit sparsamer
Ausstattung und mittelmaBigem Bild, aber einem

ausgewogenen Sound

lung unruhig. Ubrigens kann
sich auch der dynamische Kon-
trast positiv auf die Leistungsauf-
nahme auswirken - bei LCDs
und auch bei Plasma-Displays.

Der Gamma-Regler veréndert
die Wiedergabe von Grau- und
Farbverldufen: Wenn der Bild-
schirm etwa sehr dunkle Grau-
téne nur schlecht unterscheiden
kann, lasst sich dies Uber den
Gammaregler korrigieren. Die
Kandidaten von LG, Samsung
und Sony erlauben eine solche
Gammakorrektur. Hinter Begrif-
fen wie Schwarzwertkorrektur
oder -abgleich stecken Funktio-
nen, die ebenfalls stark in das
Gamma eingreifen.

Rauschen tritt zwar insbeson-
dere bei analogen Videosignalen
auf, aber durchaus auch bei digi-
tal eingespielten Filmen. In glat-
ten einfarbigen Flachen arbeitet
die von den Geréten als Gegen-
mafBnahme angebotene Rausch-
unterdriickung meist sehr effek-
tiv. Bei Kamerabewegungen tritt
das zuvor herausgefilterte Rau-
schen allerdings oft sprunghaft
wieder zu Tage. Bei langsamen
Kameraschwenks oder Bewe-
gungen hinkt die Bildverarbei-
tung dem Bildverlauf teilweise
hinterher, wodurch sich Muster
oder Bilddetails nur verzdgert
mitbewegen. Solch ein Bildzer-
fall kann sehr irritieren.
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Um die Bildqualitdt im Fern-
sehbetrieb und an Ublichen ex-
ternen Zuspielern beurteilen zu
kénnen, haben wir unsere Kandi-
daten mit analogen und digita-
len TV-Signalen, am DVD-Spieler,
an einer Settop-Box mit 1080i
und am Blu-ray-Player mit
1080/24p sowie am PC und am
Signalgenerator betrieben. Wir
nutzten dabei spezielle Testbil-
der und -sequenzen ebenso wie
ausgewahlte Filmszenen.

Changhong PT42C1000EB

Der PT42C1000EB von Chang-
hong ist einer der beiden Plas-
ma-Fernseher mit XGA-Aufl6-
sung im Test. Bislang wird er nur
Uber Internethéndler angeboten,
soll aber ab dem Spdtsommer
auch in diversen Mérkten verflig-
bar sein. Die Gehduseriickwand
ist aus Metall und am oberen
Rand scharfkantig. Den endguilti-
gen GeratefuB konnte uns der
Hersteller (noch) nicht zur Verfu-
gung stellen.

Zum Lieferumfang gehort
eine solide, gut strukturierte
Fernbedienung. Das Ubersichtli-
che Meni bietet wenig Einstell-
moglichkeiten zur Bildoptimie-
rung. Wahrend man einzelne Pa-
rameter verdndert, belegt es
etwa ein Drittel des gesamten
Schirms und behindert so die

Prifstand | Flachbildfernseher

Sicht auf die Darstellung. Die
Auswirkungen etwaiger Einstel-
lungen kann man deshalb erst
erkennen, wenn es geschlossen
wird.

Interessant sind die Ma3nah-
men zur Minderung von Ein-
brenneffekten: Pixelshift, Weil3-
bild, wandernder Weibalken
und graue statt schwarze Seiten-
rander bei 4:3-Darstellung. In der
Tat neigt der Bildschirm sehr
zum Einbrennen. Ein Uber die
Mittagspause stehengelassenes
Testbild war noch abends als
Geisterbild zu sehen.

Der Programmzahler fur die
analogen Sender beginnt bei
900, die vorderen Platze sind fur
den Digitalempfang reserviert.
Die Sender lassen sich in der
Liste nur gegeneinander vertau-
schen, nicht aber verschieben.
Namen vergibt man mit der
Fernbedienung in SMS-Manier.
Dummerweise fehlen an den Zif-
ferntasten die entsprechenden
Buchstaben - ein groBles Pro-
blem fur SMS-Unkundige.

Im analogen Fernsehbetrieb
treten vor allem an kontrastrei-
chen Kanten viele Stérungen
auf. In groBBeren Flachen etwa in
Gesichtern wirken die Stérungen
oft wie kleine Leberflecken. Kon-
trast und Farbmischung ge-
lingen dem PT42C1000EB gut.
Beim DVB-T-Empfang treten die
genannten Stérungen je nach
Signalqualitat seltener auf.

Am DVD- und Blu-ray-Player
ist die Darstellungsqualitat bes-
ser. Auch hier stimmt die Farbmi-
schung, Gesichter und Land-
schaften wirken lebendig und
kontrastreich — ware da nicht die
glanzende Displayfront, in der
sich die Umgebung untberseh-
bar spiegelt. Bei Kameraschwenks
ruckelt die Darstellung in groben
Schritten.

Den analogen PC-Eingang be-
zeichnet das Mend als Recorder.
Zu einer brauchbaren Darstel-
lung kommt es nur bei XGA-Auf-
16sung, die der Bildschirm trotz
rechteckiger Pixel scharf und un-
verzerrt wiedergibt. Graue Fla-
chen flimmern jedoch merklich,
was bei langeren PC-Sitzungen
nervt.

JVCLT-42R10BU

Mit einem Straenpreis von rund
900 Euro zdhlt der JVC LT-42R-
10BU zu den teureren Gerdten
unseres Tests. Trotzdem hinkt er
beziliglich seiner Ausstattung
hinterher: Als einziger Fernseher
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Prifstand | Flachbildfernseher

LG 42LG6100AEU: extravagantes Design, gute
Ausstattung mit 100-Hz-Technik, mittelmaBiges

Bild, maBiger Ton

hat er nur einen analogen Kabel-
tuner und weder seitliche Video-
Eingange noch einen analogen
PC-Eingang. Wer ein Gerat via
Composite oder S-Video an-
schlieBen mochte, muss auf die
beiden Scart-Buchsen auswei-
chen und einen entsprechenden
Adapter verwenden.

Das On-Screen-Meni ist Gber-
sichtlich, aber keineswegs intui-
tiv: Die Okay-Taste ruft nicht wie
bei anderen Gerdten das nachste
Untermen auf, sondern schlie3t
das komplette Menl - auch
wenn man sich bereits in einem
Untermeni befindet. Wahrend
der Einstellungen wechselt das
Meni in eine Balkendarstellung,
es fehlen aber konkrete Zahlen-
werte. Sender verschieben gerat
zur Tortur, da sich der Cursor nur
im Schneckentempo bewegt.
Die Formatumschaltung reagiert
erst, wenn man die gewahlte
Einstellung betétigt, und war es
nicht die richtige, muss man die
Funktion erneut aufrufen. Auto-
format verzerrt die Darstellung
bei 4:3-Sendungen stets auf die
volle Schirmflache.

Das TV-Bild zeichnet sich
durch ertrégliches Rauschen und
neutrale Farben aus. Hauttdne
erscheinen gelblichbraun, aber
nicht unnatdrlich. Die Schatten
an kontrastreichen Kanten las-
sen sich auch durch weniger
Schérfe nicht ausmerzen, feine
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Strukturen verwischen bei Ka-
meraschwenks.

Bei der Blu-ray-Wiedergabe
ergibt sich eine scharfe, detailrei-
che Darstellung mit satten, aber
wenig stimmigen und etwas un-
terkiihlten Farben. Vor allen bei
dunkleren Farben tbertreibt der
Fernseher schnell. Dann gerat
beispielsweise eine im Schatten
liegende, efeubewachsene Hau-
serfront leuchtend griin statt ge-
deckt. Zudem sind die Abstufun-
gen in dunklen Bereichen zu
grob, Schneelandschaften wir-
ken griin. Bei Kameraschwenks
ruckeln senkrechte Kanten in fei-
nen Schritten - mit 100-Hz-
Technik war das nicht passiert.

Am PC lasst sich der LT-
42R10BU mangels Sub-D-Ein-
gang nur digital betreiben. Grau-
stufen geraten etwas bunt, Far-
ben insgesamt zu knallig; letzte-
res lasst sich aber Gber das Menu
neutralisieren. Die besten Ergeb-
nisse erzielt man mit der vollen
HD-Auflésung. Bei XGA-Auf-
I6sung schneidet er im 4:3-
Modus die Rander ab oder ver-
zerrt das Bild alternativ auf die
volle Schirmflache. Unter den
Testkandidaten liefert der LT-
42R10BU den besten Klang.

LG 42LG6100AEU

LG nennt seinen extrem schlan-
ken Fernseher liebevoll Scarlett -

Panasonic TX-P42X10E: Plasmafernseher mit XGA-Auf-
16sung, gutes Fernsehbild mit warmen Farben, allerdings
flauer Kontrast und untauglich fiir den PC-Betrieb

der einzige Bildschirm mit Loch,
oder im LG-Vokabular: mit Intelli-
gent Eye. Das Design kommt
dank der geringen Tiefe und der
leuchtenden Offnung unterhalb
des Bildschirms sowie mit dem
chromglanzenden Fuf, der knall-
roten Riickseite und dem hoch-
gestellten Gehause unterschied-
lich gut an: Die einen finden es
einfach schick, die anderen eher
kitschig und sehr gewéhnungs-
bedurftig.

Technisch gesehen ist der
Fernseher mit 100-Hz-Technik,
vier HDMI-Eingdngen und USB-
Eingang zeitgemaB. Am USB-
Port lassen sich externe Spei-
chermedien anschlieBen, um
Fotos oder Musik abzuspielen.
Zur Musik kann man einen Foto-
ordner wahlen, dessen Inhalt als
Diashow ablauft. Liegen die Ka-
merafotos nur in ihrer Original-
gréBe vor, ergeben sich mitunter
Ladezeiten von mehr als zehn
Sekunden, wahrenddessen bleibt
der Bildschirm dunkel. Die Dia-
show neigt zu lbersattigten Far-
ben, dunkle Bereiche saufen
etwas ab. Das Display erlaubt in
diesem Modus keine Bildkorrek-
turen - schade.

Das Ubersichtliche Mend ist
dank vieler anschaulicher Sym-
bole leicht zu durchschauen. Bei
der sequenziellen Eingangsum-
schaltung etwa werden die ent-
sprechenden Anschlussbuchsen

eingeblendet und nur die Buch-
sen angezeigt, an denen auch
ein Signal anliegt. An Stelle vie-
ler Direkttasten sind oft verwen-
dete Funktionen wie die Format-
umschaltung oder die Bildpre-
sets im Q- oder Quick-Menu zu-
sammengefasst. Einen direkten
Zugang zur Senderliste oder zu
den Favoriten gibt es ebenfalls.
Als Dokumentation legt LG nur
eine sparsame Kurzanleitung
bei. Wer alle Funktionen erklart
haben mochte, muss sich das
120 Seiten umfassende PDF im
Internet besorgen.

Das Fernsehbild wirkt insge-
samt etwas verwaschen und
weich. Dafir zeigt die Darstel-
lung vergleichsweise wenig Rau-
schen. Die kréftigen Farben
leuchten, die Mischung ist auch
in den Hauttonen stimmig.

Bei der Wiedergabe hochauf-
I6sender Videos von externen
Zuspielern Uberzeugt die Dar-
stellung mit einem hohen Kon-
trast und schoner Tiefe. Mit Tru-
Motion 100 Hz ergeben sich
ruckelfreie  Kameraschwenks.
Diese erkauft man sich allerdings
mit einem ausgepragten Soap-
Effekt, Personen erscheinen vor
der Hintergrundkulisse wie ausge-
schnitten. Bei schnellen Schwenks
treten zudem vermehrt Halo-Ef-
fekte auf, bewegte Bildteile sind
von einer unscharfen Aura um-
geben. Bei deaktiviertem TruMo-
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Philips 42PFL5603D/12: verrauschte Analog-TV-
Darstellung, mittelprachtige Farbmischung, aber

guter Kontrast und satter Sound

tion ruckelt es stattdessen in fei-
nen Schritten.

Wenn man alle Automatiken
der Bildaufbereitung wie Schwarz-
pegel, augenschonend, TruCine-
ma oder TruMotion ausschaltet
und die Scharfe ganz heraus-
nimmt, ergibt sich am digitalen
PC-Ausgang bei voller HD-Aufl6-
sung eine tadellose Darstellung
mit natdrlichen Farben. Im Ana-
logbetrieb klappt das nicht ganz
so gut: Hier synchronisiert der
Bildschirm alle Auflésung bis
WXGA, erzielt aber nur maBige
Ergebnisse. Die Interpolation lie-
fert nur bei XGA-Auflosung eine
angemessene Scharfe.

Panasonic TX-P42X10E

Als zweiter Plasma-Fernseher im
Test bietet der TX-P42X10E von
Panasonic wie das Display von
Changhong nur XGA-Auflésung
mit 1024 X 768 nichtquadrati-
schen Bildpunkten. Im TV-Be-
trieb kommt ihm das zumindest
aus groBerer Entfernung zugute:
Er zeichnet das Fernsehbild ver-
gleichsweise weich und bigelt
damit viele Signalstérungen wie
Rauschen oder sonstige Artefak-
te aus. ,Eine Darstellung wie auf
einem Rohrenfernseher”, kom-
mentierte ein Kollege. Unter-
stitzt wird dieser Eindruck von
der ausgewogenen, natirlich
wirkenden Farbmischung.
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Auch bei Zuspielung hochauf-
I6sender Filme von Blu-ray Disc
bleibt diese Wirkung erhalten —
hier allerdings stark auf Kosten
feiner Details, die der Bildschirm
einfach verschluckt. Ein fein
strukturiertes Fell verliert so bei-
spielsweise seinen lebhaften
Charakter. Unter normalem Um-
gebungslicht erscheint die Dar-
stellung zudem saft- und kraft-
los. Schuld sind die spiegelnde
Glasfront und die reflektierende
Phosphorschicht. Die 100-Hz-
Funktion mindert lediglich das
Bildflimmern, erzeugt aber keine
glattenden Zwischenbilder. Bei
Kameraschwenks ruckelt es des-
halb auffallig.

Meni und Bedienung gestal-
ten sich in Ermangelung um-
fangreicher Bildaufbereitungs-
funktionen Ubersichtlich und
einfach. Die solide Fernbedie-
nung bietet alle wichtigen Funk-
tionen auf Direkttasten an. 4:3-
Sendungen verzerrt Autoformat
grundsatzlich auf die volle
Schirmflache und die manuelle
Formatumschaltung will stets
bestdtigt werden, bevor sie aktiv
wird. Ein ausfihrliches Hand-
buch legt Panasonic als PDF-
Datei auf CD bei.

Der TX-P42X10E besitzt seit-
lich einen SD-Kartenleser. Hier-
Uber liest er JPEG-Bilder ein und
stellt sie auf dem Bildschirm dar.
Nach dem Einstecken der Karte

Priifstand | Flachbildfernseher

Samsung LE40A536T: giinstiges Gerat mit gutem
Preis/Leistungsverhaltnis, Darstellung ruckelt etwas
heftig, der Klang ist mittelmaBig

erscheint eine Ordnerilibersicht
und per Cursortaste gelangt
man in die Unterordner. In ihnen
lassen sich die Bilder nach
Datum oder Monat sortieren. Die
Darstellung der Fotos ist etwas
pixelig und flimmert plasma-
typisch bei mittleren Grauwer-
ten. Immerhin hat man Zugriff
auf wichtige Bildparameter wie
Helligkeit, Kontrast oder Farbe.
Parallel zur Diaschau mit Inter-
vallzeiten von 5 bis 120 Se-
kunden kann man eine von drei
im Fernseher abgespeicherten
Hintergrundmusik-Endlosschlei-
fen abspielen - das wird schnell
eintonig. Zum Laden groBer Bil-
der benétigt die Elektronik teil-
weise Uber 15 Sekunden.

Am analogen PC-Eingang un-
terstiitzt der Fernseher lediglich
die XGA-Auflésung. Doch anders
als beim Changhong-Plasma ma-
chen sich hier die nichtquadra-
tischen Pixel unangenehm be-
merkbar: Die Darstellung ist lokal
unscharf, kontrastarm und flim-
mert stark in mittleren Grauto-
nen. Am Digitaleingang be-
schneidet der Bildschirm samtli-
che Auflésungen an den Réan-
dern. Insgesamt eine wenig
Uberzeugende Leistung am PC.

Philips 42PFL5603D

Rein  &uBerlich  dhnelt der
42PFL5603D den teureren Phi-

lips-Modellen. Die Unterschiede
liegen mehrim Innern verborgen:
Gegentiber der nachstbesseren
7000er-Serie fehlt die 100-Hz-
Technik und die damit verknupf-
te Bildoptimierung. Bei Videos
mit schnellen Kameraschwenks
macht sich das vor allem durch
ruckelnde Kanten bemerkbar. Im-
merhin bleibt die Darstellung
dabei vergleichsweise scharf.
Zudem liefert der Bildschirm
einen hohen Kontrast mit scho-
ner Tiefe. Die Farbmischung ist
insgesamt zu warm, Gesichter
wirken teilweise kinstlich glatt.

Im TV-Betrieb macht sich die
sparsamere Bildoptimierung so-
wohl bei digitalen als auch ana-
logen Signalen durch eine
schlechte Rauschunterdriickung
bemerkbar. Stellt man die
Rauschminderung auf Maxi-
mum, sinkt das Rauschen zwar
merklich, steigt aber beim
nachsten Schwenk sprunghaft
wieder an, was mehr nerven
kann als die Stérungen fir sich
genommen.

Das Menl ist trotz seiner
Uppigen Einstellmoglichkeiten
Ubersichtlich gestaltet, nimmt
aber den gesamten Bildschirm
ein. Auch die Einstellbalken ver-
decken zu viel vom Bildinhalt,
weshalb man die Auswirkungen
nicht sofort kontrollieren kann.
Nur der Lautstarkebalken ist an-
genehm klein. Bei der Kinder-
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sicherung lassen sich einige Ex-
tras einstellen wie etwa die Ab-
schaltzeit nach xx Uhr. Die For-
matumschaltung zieht 4:3-Sen-
dungen stets auf volle Schirm-
breite auf (Panorama), was nicht
jedem Zuschauer gefallt. Dem
Gerat liegt lediglich eine Kurzan-
leitung bei, ein ausfihrlicheres
Handbuch findet man auf der
mitgelieferten CD.

Uber den USB-Port kann der
42PFL5603D Digitalbilder (JPEG)
und Musik (MP3) wiedergeben.
Die Darstellungsqualitdt ist gut —
zum Glick, denn der Anwender
hat hier keinen Einfluss auf die
Bildparameter. Bei der auf
Wunsch auch musikuntermalten
Diaschau bietet das Men diver-
se, allerdings eher billig anmu-
tende Uberblendméglichkeiten
sowie drei nicht naher spezifi-
zierte Intervallzeiten (schnell,
mittel, langsam). Das Laden gro-
Ber Bilder dauert mitunter tber
zehn Sekunden.

Einen analogen PC-Anschluss
gibt es nicht, digital l&sst sich der
Philips-Fernseher in seiner Dis-
playauflésung betreiben. Dabei
macht sich die ungliickliche Ver-
knupfung von Helligkeits- und
Kontrastregler negativ bemerk-
bar: Nur wenn man den Kontrast
vollkommen herausdreht, stellt
das Display alle Graustufen dar.
Ein kontrastreiches Bild gibt es
dagegen nur auf Kosten sehr
heller und dunkler Graustufen.

Samsung LE40A536T

Der LE40AS536T ist vom Hersteller
scheinbar eher fiir den schweize-
rischen Markt gedacht gewesen,
denn ausfuhrliche technische
Daten findet man nur auf der
Schweizer Internetseite von Sam-
sung. Trotzdem wird das Gerat
von mehreren deutschen Elek-
trodiscountern und zudem von
Internethédndlern angeboten.

Neben Sonys KDL-40V5500 ist
der Samsung-Fernseher der ein-
zige 40-Zoller im Test. Nicht nur
die funf Zentimeter kleinere Bild-
schirmdiagonale, sondern auch
einige bildoptimierende Maf3-
nahmen sorgen bei ihm fir eine
gegeniiber den 42-Zollern er-
heblich geringere Leistungsauf-
nahme.

Fernbedienung und Mend sind
gut aufeinander abgestimmt,
trotz zahlreicher Einstellmoglich-
keiten findet man leicht die ge-
suchte Funktion. Allerdings bietet
der Fernseher fir DVB-T-Ein-
stellungen ein komplett anders
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Sony KDL-40V5500: in dieser Preisklasse vorbildlich
ausgestatteter Fernseher mit gutem Bild und Ton,
ruckelt etwas bei Kameraschwenks

gestaltetes Meni - der eingebau-
te Empfanger stammt aus einer
anderen Schmiede und wurde
nicht sauber in die Menu-Ober-
flache integriert. Im analogen TV-
Betrieb werden nicht alle Sender
- so etwa Eurosport - richtig be-
nannt, die Namen lassen sich
aber nachtréglich korrigieren.

Das extrem zahe Sortieren der
Senderplatze gehort gliicklicher-
weise nicht zu den alltaglichen
Arbeiten. Im DVB-T-Betrieb las-
sen sich die Sender nicht auf di-
rektem Weg sortieren, man muss
sie stattdessen in eine Favoriten-
liste kopieren und dort mit einer
neuen Listenplatznummer ver-
sehen - reichlich aufwendig,
wenn man das fir alle Program-
me machen mochte.

Eine Kindersicherung steht
nur im Digitaltunerbetrieb zur
Verfigung und berticksichtigt
ausschlieBlich die Altersfreigabe
durch den Sender. 4:3-Sendun-
gen zieht der Bildschirm stets
automatisch auf volle Display-
breite auf. Wer eine unverzerrte
Darstellung  winscht, muss
beim Wechsel zwischen 4:3-
und 16:9-Sendungen die For-
matumschaltung bemuhen. Die
Eingangsumschaltung erfolgt
per Direkttaste nur sequenziell -
das dauert. In den Tiefen des
Menis kann man sich alternativ
die aktiven Eingdnge anzeigen
lassen und per Cursortasten
auswdhlen.

Im TV-Betrieb zeigt der Sam-
sung-Schirm eine kontrastreiche,
rauscharme Darstellung  mit
etwas rotlichen, teilweise arg
knalligen Farben. Bei der Wieder-
gabe hochauflésender Blu-ray-
Filme gelingt dem Display dage-
gen eine ausgewogene Farbmi-
schung. Trotz des angeblichen
Red-Color-Enhancement  wirkt
das Rot hier eher orange. Der an-
sonsten gute Kontrast leidet in
heller Umgebung etwas unter
der leicht spiegelnden Display-
oberflache. Bei Kameraschwenks
ruckelt die Darstellung nur wenig.

Beim digitalen PC-Anschluss
muss man die Scharfe heraus-
nehmen, die Kantengladttung de-
aktivieren, den Farbraum auf
,benutzerdefiniert” umschalten,
den Rotanteil reduzieren und fir
eine pixelgenaue Darstellung bei
der Formatumschaltung ,nur
scan” wahlen. Mit dem nativen
Farbraum gerdt das Rot Uibertrie-
ben knallig - hier greift die Rot-
verstarkung also -, ein konti-
nuierlicher Grauverlauf wird mit
groberen Stufen wiedergege-
ben. Am Analogeingang zeigt
sich nur bei XGA-Auflésung ein
akzeptables Bild.

Sony KDL-40V5500

Sonys KDL-40V5500 gibt sich be-
sonders anschlussfreudig und
kommunikativ: Zu seinen vier
HDMI-Anschlissen  bietet er
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Toshiba 42RV555D: kann trotz 100-Hz-Technik bei schnell
bewegten Bildern nicht Giberzeugen, gute Farbwiedergabe
und mittelmé&Biger Klang

einen USB-Port und - in dieser
Preisklasse ungewohnlich - einen
Ethernet-Anschluss, Uber den er
sich unkompliziert ins heimische
Netz einbinden l3sst. Vorrausset-
zung fur den Zugriff auf Medien-
dateien im Netz ist die Freigabe
Uber den Windows-Mediaplayer
am PC. Danach erscheinen die
entsprechenden Laufwerke als
Symbole im On-Screen-Meni des
Fernsehers. Die kann man dann
gezielt nach unterschiedlichen
Kriterien durchsuchen. Der Fern-
seher versteht sich auf JPEG-Bil-
der, MP3-Musik und MPEG-Vi-
deos, allerdings nicht auf H.264-
kodierte Filme.

Zuséatzlich erhdlt man mit
dem sogenannten AppliCast ei-

nige Minianwendungen wie Uhr-
zeit, Kalender oder Taschenrech-
ner und auch auf einen RSS-
Leser. Per Fernbedienung und
Screen-Tastatur kann der Zu-
schauer RSS-Adressen eingeben
und sich so etwa den Heise-
Ticker, aktuelle Wetternachrich-
ten oder andere, als RSS-Feed
angebotene Internet-Services
auf den TV-Schirm holen.

Auch tber den USB-Port lassen
sich JPEG-Bilder, MP3-Musik und
MPEG-Videos wiedergeben. Bei
der Diaschau baut sich das Folge-
bild vor allem bei gro3en Dateien
nur langsam und stufenweise auf.
Der Ladevorgang dauert mitun-
ter Uber zehn Sekunden. Zur Bild-
optimierung stehen die wichtigs-

ten Menifunktionen bereit, auf
Wunsch kann man die Diaschau
mit Musik untermalen. Einzelbil-
der lassen sich als Bilderrahmen-
bild Gber eine Dauer von einer bis
vier Stunden darstellen; anschlie-
Bend stellt sich der Fernseher
selbststandig ab. Reduziert man
die Hintergrundbeleuchtung zu-
vor, verbraucht das Display im Bil-
derrahmenmodus nur noch etwa
55 Watt - angesichts der groRen
Bildflache ein akzeptabler Wert.
Da das LCD in diesem Zustand
nur wenig Leuchtkraft besitzt,
sieht das dargestellte Motiv fast
aus wie ein echtes — analoges -
Bild.

Im Videobetrieb macht der
KDL-40V5500 eine gute Figur.
Vor allem die Farbmischung ge-
lingt ihm gut und betont sach-
lich. Reduziert man den Kon-
trast, verliert der Bildschirm an
Leuchtkraft, bekommt dann
aber eine dhnlich glatte Darstel-
lung wie der Panasonic-Fernse-
her. In Ermangelung einer Zwi-
schenbildberechnung ruckelt es
bei Kameraschwenks - aller-
dings in ertraglichem MaB3. Ana-
loge TV-Signale gibt das Display
recht ordentlich wieder. Hat
man die Mdglichkeit, den Sony-
Fernseher im digitalen Kabel-
netz zu betreiben, erzielt er ein
knackiges, weitgehend sto-
rungsfreies Bild.

In seiner physikalischen Auflo-
sung am PC macht das Sony-TV
sowohl am analogen als auch
am digitalen Grafikkartenaus-
gang als einziger Testkandidat
eine tadellose Figur.

Toshiba 42RV555D

AuBBer dem LG-Fernseher be-
herrscht auch Toshibas 42RV555D
die 100-Hz-Technik. Vollkommen

Priifstand | Flachbildfernseher

glatte Verlaufe erzielt das Toshi-
ba-Display aber nur bei lang-
samen Kameraschwenks. Bei
schnelleren ruckelt das Bild unre-
gelmaBig in kleinen Schritten und
wird etwas unscharf.

Insgesamt wirkt die Darstel-
lung trotz der kréftigen Farben
leicht blass - wie mit einem
Grauschleier tiberzogen. Dunkle
Graustufen rutschen etwas ins
Rétliche ab. Gelegentlich wirken
Gesichter unnatdrlich, Schnee-
landschaften haben einen leich-
ten Grinstich. Trotzdem gelingt
dem Display die Farbmischung
nicht wirklich schlecht. Das TV-
Bild ist angenehm rauscharm,
nur an kontrastreichen Kanten
tauchen ab und an Stérungen
auf.

Im Auslieferungszustand er-
wartet der 42RV555D ein terrestri-
sches Fernsehsignal. Méchte man
ihn am analogen Kabel betreiben,
muss man ihn zunachst auf den
analogen TV-Empfang umschal-
ten. Hat man das Ubersehen,
hangt sich der digitale Suchlauf
komplett auf. Dann hilft nur noch,
per Direkttaste auf der Fernbedie-
nung in den analogen TV-Betrieb
zu wechseln. Diese Ungereimtheit
durfte darauf zuriickzuftihren
sein, dass der digitale Empfanger
wie bei Samsung von einem
Fremdhersteller stammt und
nicht in das sonstige On-Screen-
Men integriert wurde.

Beim Ordnen der Senderliste
will der Fernseher stets zuvor ein
Bild anzeigen - das dauert bis zu
zwei Sekunden pro Kanal. Alle
30 Sender neu zu sortieren gerat
so zu einer abendfillenden Be-
schaftigung.

Analog am PC angeschlossen
akzeptiert das Display Auflosun-
gen bis 1366 x 768 Bildpunkte
und stellt diese in akzeptabler
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Prifstand | Flachbildfernseher

Flachbildfernseher mit 40 und 42 Zoll Diagonale

Gerat

Hersteller

Garantie

Panel GroRe (Typ)

sichtbare Bildflache/Diagonale
Standardauflosung (Seitenverhaltnis)
PixelgroBe

GeratemalBe (B x H x T)/Gewicht

Display: seitlich drehen/neigen

TV-Tuner (Art)/TV-Eingange (Anzahl)
Lautsprecher

Eingange
Composite/S-Video/Komponente (Anzahl)
Scart (Anzahl und Belegung)

HDMI (Anzahl)/1080p/24p
DVI-D/DVI-I/Sub-D (Anzahl)

Audio analog/digital (Anzahl)

zusétz. Front-AV/Front-S-Video/Front-HDMI
Ausgange

Sub-D/Composite/S-Video

Scart (Anzahl und Belegung)

Audio analog/digital (Anzahl)

Kopfharer (Klinke)

Sonstiges

Zubehor

Kabel: Video

Fernbedienung/Batterien

Wandhalter mitgeliefert (Abmessungen)
Handbuch/Kurzanleitung/Handbuch auf (D
TV-Funktionen

man. Sendersuche/Feintuning
Programmspeicherplétze analog/digital
Namensgebung autom./manuell
Programmplétze verschieben/tauschen
Senderliste/Favoritenliste/Vorschaumatrix
Eingangsumsch. sequenziell/Liste/Direkttasten
Kindersicherung: Fernbedienung/Gerétetasten
Videotext (Seitenspeicher)/transparent
unterstiitzte Video-Normen
Bildformatumschaltung autom.

Skalierung: seitentreu/volle Schirmbreite/
volle Schirmflache/Panorama/abschaltbar
Bild-im-Bild/Bild-neben-Bild/Swap (schn. Wechsel)
Anzahl Bildpresets

Regler: Helligkeit/Kontrast/Backlight
Scharferegelung
Klangregelung/Klangpresets (Anzahl)
Kontrast

minimales Sichtfeld"

erweitertes Sichtfeld’

Die runden Diagramme geben die Winkelab-
héngigkeit des Kontrasts wieder. Blaue Farb-
anteile stehen fiir niedrige, rotliche fiir hohe
Kontraste. Kreise markieren die Blickwinkel
in 20-Grad-Schritten. Im Idealfall wére das
ganze Bild pink.

winkelabhangiger Kontrast: Kreise im 20°-Abstand

0 200 400 600

Bewertung

Kontrast/Blickwinkelabhangigkeit

Farbwiedergabe/Graustufenaufldsung

Ausleuchtung

Bildqualitdt TV analog / digital
DVD/ Blu-ray
PCanalog/digital

Klangeindruck

Bedienung

Ausstattung/Verarbeitung

Preis empf. VK / StraBe

PT42C1000EB

Changhong

2 Jahre

42" (Plasma)

93,5cm x53,2cm/ 107 cm
1024 % 768 (16:9)

0,9mm X 0,676 mm

105,6 cm X 75,6 cm X 27,3 cm / 27 kg
_/_

2 (Kabel, DVB-T) /1

210 Watt

=/=12

0

N

=/=-N

3 X (inch, 1x Klinke/ =
VIV

=/|=/l=
=/1

v

Common Interface, USB-Service-Port

v IV
— (Lochabstand 60 cm x 40 cm)
V==

-V

100/900

%

-V

vIVI=
VIV

v IV

v (1000)/ =

PAL, SECAM, NTSC

vVIVIVINI-

Hohen, Tiefen /10

360:1/7,4%
350:1/14%

OD
o/®

@

/0

®/0

(0)le]

()5

(@)

(0)(e)

750 €/675€

LT-42R10BU

NC

2 Jahre

42" (ASV)

93,2cm % 52,4cm /107 cm

1920 1080 (16:9)

0,485 mm

101,4cm % 69,8 cm < 29,6 cm / 26 kg
v/=

421G6100AEU

LG

2 Jahre

42" (IPS)

93,2cmx52,4cm /107 cm

1920 1080 (16:9)

0,485 mm

103,7cmx 79,5 cm < 38m/21kg
V=

1 (Kabel) /1 2 (Kabel, DVB-T) /1
210 Watt 210 Watt

=//=/ 1/-n

1 (RGB, Composite), 1 (S-Video, Comp.) 2 X (Composite, RGB)
IV IV VIV

={j=f/= =/=Nn

1% Cinch/= 2 % Cinch, 1 x Klinke/ =
=fj=f/= —/=?

=//=(/= =//=lj=

1x(TV, analoge Quelle), 1< TV 1% (TV, analoge Quelle)
1x Cinch/= =/1

v
Service-Port

v IV
~ (Lochabstand 40 cm x 20 cm)
V=)=

vIiv

100/~

vIiv

V=

vIVI[=
V==

_/_

v (1000)/ =
PAL, SECAM, NTSC
v
VIVIVIVIG

_/_/_

4

vIVIV

32 Stufen
Hohen, Tiefen /1

1100:1/25 %
730:1/54 %

®/0

o/®

€]

O/-

o/®

-I®

©)

(@)

o/®
1100€/900 €

USB-Port, Common Interface

v IV
— (Lochabstand 20 cm x 20 cm)
=M=

vIiv

100/1000

v IV

vi=

vIVI-
vi=1-

vIiv

v (k.A)/ =

PAL, SECAM, NTSC
v
VIVIVI-IV3

_/_/_

8

vIVIN

100 Stufen
7-Band-EQ/5

510:1/31%
310:1/70%

®/0

o/®

(@)

(0)[e)

@/

Oo/®®

©

@)

DD/®
1900€/990 €

T Mittelwert und Standardabweichung des Kontrasts im minimalen beziehungsweise erweiterten Sichtfeld. Das minimale Sichtfeld umfasst alle Einblickwinkel, unter denen ein
Betrachter das Bild sieht, wenn er aus 60 cm Entfernung frontal auf die Schirmflache schaut; die Bildecken sieht er dabei unter dem groB3ten Winkel. Im erweiterten Sichtfeld
bewegt er den Kopf parallel zur Schirmflache bis zu den Displaykanten; der Einblickwinkel auf die gegeniiberliegenden Bildrander nimmt zu, der mittlere Kontrast sinkt.

@@ sehrqut @ qut

102

O zufriedenstellend

© schlecht

©0O sehr schlecht

v/ vorhanden

- nicht vorhanden

k. A. keine Angabe

TX-P42X10E

Panasonic

2 Jahre

42" (Plasma)

92,2cm x51,9cm/ 106 cm
1024 % 768 (16:9)

0,9mm X 0,676 mm
102,9cmx 70,4 m X 33,4cm/28kg
_/_

2 (Kabel, DVB-T) /1

210 Watt

=/=N

1 (RGB, Composite), 1 (RGB, S-Video, Composite)
v IV

=/=-N

2 X Cinch/ -

M9

_/_/_

2% (TV, analoge Quelle)

1 Cinch/=

Vv

SD-Kartenleser, Common Interface

v IV
— (Lochabstand 40 cm 30 cm)
-V N

v IV

99/1000

vV

vi-

vi=/-

v IVI=-

v IV

v (1000)/=
PAL, SECAM, NTSC
v
VINININI=

_/_/_

3

v IVI=

10 Stufen
Hdhen, Tiefen /2

1900:1/7,7 %
1800:1/9,5%

Ole®
DO/@®

@

Oo/®

®/0

o/e

)

@

/@
900€/740€

't 2009, Heft 10

© Copyright by Heise Zeitschriften Verlag GmbH & Co. KG. Verdffentlichung und Vervielfdltigung nur mit Genehmigung des Heise Zeitschriften Verlags.



42PFL5603D/12

Philips

2 Jahre

42" (IPS)

93,2cm % 52,4cm/ 107 cm
1920 1080 (16:9)

0,485 mm

104,6 cm X 71,6 cm X 26,2 cm / 26 kg
v/=

2 (Kabel, DVB-T) /1

215 Watt

=/=-N

2 (Composite, RGB)
IV IV

_/_/_

2 Cinch/=

M4 %

_/_/_

2 (TV, analoge Quelle)

1x Cinch/1

v

USB-Port, Com. Int., Service-Port

v IV
— (Lochabstand 40 cm 40 cm)
-V N

VIV

2000/2000

v IV

vi=

vIVI[=
V==

VIV

v (1200)/ =
PAL, SECAM, NTSC
v
vIVIVIvAG

_/_/_

4

vINI=

10 Stufen
5-Band-EQ/1

1100:1/48 %
620:1/94%

LE40A536T

Samsung

2 Jahre

40" (PVA)

88,6 m x 48,8 m /102 cm
1920 < 1080 (16:9)

0,462 mm

97,1cm X< 68,7 cm < 30 cm /21 kg
V=

2 (Kabel, DVB-T) /1

210 Watt

=/=-N

1% (RGB, Composite), 1 (Composite)
v IV

=/=-Nn

2% Cinch, 1 Klinke/ =

VIV IV

_/_/_

1% analoge Quelle, T TV
1x Cinch/1

v

Com. Int., Service-Port

v IV
— (Lochabstand 20 cm x 20 cm)
V==

vIiv

100/1000

vIiv

V=

vIVI=-
vi=1-

vivt

v (k. ANV
PAL, SECAM, NTSC
v
VIVINI=I?

_/_/_

3

VIV IV

100 Stufen
5-Band-EQ/5

830:1/54%
460:1/87 %

®/0
®/0

/0

/@

-/®

®

(@]

@D

1200 € /800 €
2an der Geréteseite

/@

@®/0

(@)

(0)(e)

/D

Oo/®®

©)

@

Oo/®
k.A.€/700€

KDL-40V5500

Sony

2 Jahre

40" (PVA)

88,6 cm x 48,8 m /102 cm
1920 1080 (16:9)

0,462 mm

98,7 cm < 68,4 cm % 30,3 cm /21 kg
V=

3 (Kabel, DVB-T, DVB-C/HD) /1
210 Watt

=/=N

2 (Composite, RGB)
v IV

=/=-Nn

2 X (inch, 1 Klinke/ =
VIV 2

—-)=/=

1% (TV, analoge Quelle), 1< TV
1x Cinch/1

v

USB-Port, Com. Int., Ethernet

v IV
- (Lochabstand 30 cm x 30 cm)
V==

V=

100/1000

VIV

V=

v INI[=

v IVI-

vivt

v (2000)/=
PAL, SECAM, NTSC
v
VIVIVING

_/_/_

3

vIVIV

30 Stufen
Hohen, Tiefen /3

2200:1/36 %
1300:1/70 %

/£
N

@/

ClC)

©

Oo/®

/@
DD/®D

®

@

@D/
1100€/1000 €

7/

5 soll laut Hersteller verbessert sein

3 nur bei HD-Auflgsungen und im PC-Betrieb

*nur bei digitalem TV-Empfang
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42RV555D

Toshiba

2 Jahre

42" (IPS)

93,2cm x52,4cm /107 cm
1920 1080 (16:9)

0,485 mm

109,8 cm % 97,6 cm X 53,3 cm /30 kg
V=

2 (Kabel, DVB-T) /1

225 Watt

=/=N

1 (RGB, Composite), 1 (S-Video, Composite)

2 I

=/=N

2 X (inch, 1 Klinke/ =
VIV

_/_/_

2TV

1 Cinch, Subwoofer/1
v

Common Interface

v IV
~ (Lochabstand 40 cm x 20 cm)
V=)=

vIv

100/1000

v IV

V=

V/=/=

v INI-

vivt

v (500~

PAL, SECAM, NTSC
v
VIVIVIVIG

_/_/_

4

vIVIV

100 Stufen
Hohen, Tiefen /1

430:1/38%
250:1/81%

O/0

@/

@)

(0)(e)

@@

ClCC)

O

@)

/@
1000€/830€
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Qualitdt dar. Am Digitaleingang
zeigt es zudem bei seiner Dis-
playauflésung ein pixelgenaues,
scharfes Bild mit ausgewogenen
Farben. Die Graustufen sind gut
aufgelost, wenn auch etwas
bunt.

Fazit

Mit einem StralBenpreis von 700
Euro ist Samsungs LE40A536 der
glinstigste LCD-Fernseher im Test
- und nicht der schlechteste.
Seine Darstellung steht der teurer
Gerdte nur wenig nach. Aller-
dings fehlt ihm die 100-Hz-
Technik furr scharfere Bewegtbil-
der, die Darstellung ruckelt etwas.

Beim LG 42LG6100AEU und
bei Toshibas 42RV555D ist die
100-Hz-Technik bereits inte-
griert. Allerdings gelingt vor
allem letzterem die Umsetzung
nicht so, wie man es von hoch-
wertigen Gerdten gewdhnt ist.
Hier entsteht bei schnelleren Be-
wegungen ein Mikroruckeln und
die Scharfe leidet. Der LG-Fern-
seher kostet auBerdem gleich
300 Euro mehr als das Samsung-
Modell, was nicht zuletzt auf sein
extravagantes Design zurlickzu-
fahren ist.

Die besten Ergebnisse liefern
die getesteten Flachbildschirme
wenn man sie mit hochaufgel6s-
tem Videomaterial von Blu-ray
Disc futtert. Die beiden Plasma-
Displays zeichnen das HD-Mate-
rial allerdings aufgrund ihrer ge-
ringeren Auflésung nicht so de-
tailliert. Bei der TV-Wiedergabe
kann Panasonics TX-P42X10E da-
gegen glanzen - auch indem er
Ubertragungsbedingte Stérun-
gen einfach glattbugelt. Kon-
traststark ist sein Bild allerdings
nur in dunkler Umgebung, sonst
wirkt er eher flau.

Fiir den Betrieb am PC taugt
der TX-P42X10E im Grunde gar
nicht. Die sechs LCD-TVs lassen
sich zumindest am digitalen Ein-
gang mit ihrer Displayauflésung
betreiben. Vorbildlich verhielt
sich hier der Sony-Fernseher: Er
gab die 1080er-Auflésung digital
und analog pixelgenau wieder.
Uberhaupt (iberraschte Sonys
KDL-40V5500 mit vielen Funktio-
nen und einer Uppigen Ausstat-
tung - und lieferte obendrein
ein angenehmes TV- und Video-
bild. Zum Zuschauerglick fehlt
hier nur noch eine 100-Hz-
Funktion. Die wirde bei Sony
weitere 200 Euro kosten - und

damit unseren Preisrahmen
sprengen. (pen) €&
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Platten-Karussell

Festplatten bis 2 Terabyte

Bis zu 500 GByte packen die Festplattenhersteller inzwischen auf eine
einzige 3,5"-Magnetscheibe, doch nur Western Digital traut sich mit
einer 2-Terabyte-Platte auf den Markt. Wahrend die Geschwindigkeits-
steigerung bei den 3,5-Z6llern diesmal nur sehr gering ausfillt,
beschleunigen Notebook-Platten erstmals auf rund 100 Megabyte

pro Sekunde.

till war es zuletzt auf dem

Festplattenmarkt. Neue Mo-
delle gab es kaum und so verlor
auch das Platten-Karussell etwas
an Schwung. Genug zu tun hat-
ten die Festplattenhersteller
Uber den langen Winter aber
dennoch - vor allem mit sich
selbst. Marktfuhrer Seagate be-
schéaftigten hausgemachte Firm-
ware-Probleme. Bei bestimmten
Barracuda-Festplatten (7200.11,
ES.2) konnte ein Bug dazu fiih-
ren, dass die Platten nach dem
Einschalten des Rechners nicht
mehr ansprechbar waren (c't [1]
und heise online berichteten).
Mittlerweile hat der Hersteller in
seiner Support-Datenbank auf
seiner Webseite Firmware-Up-
dates bereitgestellt, die den Feh-

104

ler beheben. Seagate macht ein
defektes Testgerat in einer Ferti-
gungslinie, das aus dem Nach-
lass des friiheren Konkurrenten
Maxtor stammte, daflir verant-
wortlich, dass der Bug nicht
schon bei der Auslieferung der
Laufwerke entdeckt wurde.
Apropos Ubernahme: Fujitsu
strukturierte in den vergangenen
Wochen sein Hardware-Geschaft
um und trennte sich in diesem
Zusammenhang von wenig profi-
tablen Geschéftsbereichen. Dazu
gehorte auch die Festplatten-
sparte, die sich nun Toshiba ein-
verleibt hat. Obwohl es nun offi-
ziell wieder einen Anbieter weni-
ger auf dem Festplattenmarkt
gibt, andert sich fir die Kaufer zu-
nachst nicht viel. Die bereits ge-

planten neuen Modelle - darun-
ter SAS-2.0-Platten mit 6 GBit/s -
will Fujitsu noch fertig produzie-
ren und unter eigenem Namen
auf den Markt bringen. Erst
2010/11 kdnnte fur die Festplat-
tenmarke Fujitsu Schluss sein.
Toshiba wird durch die Uber-
nahme zu einem noch bedeu-
tenderen Anbieter von Note-
book-Festplatten. Dank der Ser-
ver-Festplattentechnik von Fujit-
su wollen die Japaner auf3erdem
neue Markte erschlieBen und
denken dabei auch an Solid
State Disks (SSD), die Magnet-
platten zundchst in grof3en Sto-
rage-Systemen teilweise erset-
zen sollen. In diese Richtung ent-
wickeln langst auch andere: Hita-
chi kooperiert mit Intel bei der

1

Entwicklung von SSDs mit SAS-
und Fibre-Channel-Schnittstelle
und auch Seagate plant schon
seit langerer Zeit SSDs flir Server.
Samsung hat ohnehin die Flash-
Fertigung im eigenen Hause und
bietet langst schnelle Solid State
Disks an. Mit Western Digital in-
vestiert nun auch der letzte noch
verbliebene Festplattenherstel-
ler durch die Ubernahme des
SSD-Anbieters Silicon Systems in
Flash-Technik; das zeigt, dass die
Zukunft der Massenspeicher
wohl nicht allein auf der Magnet-
scheibe oder im Flash-Chip zu
finden ist, sondern méglicher-
weise in beidem. Auch Gerlichte
Uber neue Hybrid-Festplatten
kochen immer wieder hoch. Sie
wirden aber frihestens mit
Windows 7 kommen und dann
mit verniinftig groBen Caches,
wie der ein oder andere Herstel-
ler beteuert. Der erste Versuch,
Flash- und Magnetplattentech-
nik zu kombinieren, scheiterte
vor zwei Jahren aufgrund zu klei-
ner Flash-Puffer und mangelhaf-
ter Unterstiitzung seitens der Be-
triebssysteme klaglich [2].

Griiner Tee

Jetzt stand erst einmal der
nachste Kapazitatssprung bei
den klassischen Magnetplatten
an. Statt bislang hochstens
375 GByte speichern neue 3,5"-
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Festplatten bis zu 500 GByte pro
Scheibe (Platter). Einzig Western
Digital stapelt gleich vier davon
Ubereinander und verkauft als
erster Hersteller eine Festplatte
mit zwei Terabyte Gesamtkapa-
zitat. Das Laufwerk hoért auf den
Namen WD20EADS und ist ein
neues Mitglied der Reihe Caviar
Green, die WD als Energiespar-
platten anpreist.

Wie schnell diese Platten rotie-
ren, verrat WD nicht. Unter dem
Punkt Umdrehungsgeschwindig-
keit (Rotational Speed) nennt der
Hersteller im Datenblatt lediglich
das verwirrende und nichtssa-
gende Marketing-Schlagwort ,In-
telliSpeed”, worunter er ,A fine-
tuned balance of spin speed,
transfer rate, and caching algo-
rithms designed to deliver both
significant power savings and
solid performance” versteht. Das
ldsst viel Spielraum fir Interpreta-
tionen. Auch auf wiederholte An-
frage von c't wollte der Hersteller
kein eindeutiges Statement zur
Rotationsgeschwindigkeit abge-
ben. Sie liege im Bereich zwi-
schen 5400 und 7200 U/min, so
die wenig erhellende Antwort.

Nach unseren Messungen ist
die WD20EADS-00H7BO das
erste Laufwerk dieser Serie, das
mit 7200 U/min rotiert. Daflr
sprechen sowohl die niedrigen
Zugriffszeiten als auch das Fre-
quenzspektrum der Platte, das
wir bei unseren Gerauschmes-
sungen mit dem Messmikrofon
aufgenommen haben.

Uberraschend gering fiir ein
Laufwerk mit 7200 U/min der
neuesten Generation sind die
maximalen Transferraten der
WD20EADS, die bei ,nur” knapp
110 MByte/s liegen. Die anderen
bislang von uns getesteten Plat-
ten dieser Reihe, unter anderem
die im letzten Platten-Karussell [3]
vorgestellte WD10EACS-00D6B1
und die hier vorgestellte WD10-
EADS-00L5B1 mit jeweils 1 Tera-
byte sowie die Platten der Vor-
gangerreihe GreenPower (WD10-
EACS-00ZJBO und WD7500AACS-
00ZJB0) rotieren hingegen nur
mit 5400 U/min und sind so noch
langsamer.

Je geringer die Drehzahl ist,
desto langer dauern Zugriffe auf
zuféllig ausgewdhlte Sektoren.
Der Anwender spirt das beim
Starten des Betriebssystems
oder von Anwendungen, wenn
viele Sektoren an verschiedenen
Stellen der Platte gelesen und
geschrieben werden. Bei man-
chen Energiesparplatten dauert
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es bis zu 15 Millisekunden, bis
die Kopfe positioniert sind und
der angeforderte Sektor darun-
ter vorbeirotiert; bei normal
schnellen 3,5"-Festplatten mit
7200 U/min dauert es dagegen
nur halb so lang, so auch bei der
WD20EADS.

Messrechner

Als Basis fur unsere Geschwin-
digkeitsmessungen kam unser
bewdhrtes Testsystem aus den
letzten Plattentests zum Einsatz:
Ein Mainboard von Asus (P5E3
WS Pro) mit Intel-Chipsatz
(Southbridge ICH9R), einer Intel-
CPU (Core 2 Duo E4400 mit
2 GHz) sowie 2 GByte Arbeits-
speicher. Serial-ATA-Festplatten
taten an den Onboard- Schnitt-
stellen ihren Dienst.

Die Zugriffszeiten und die
Transferraten von Festplatten er-
mitteln wir mit unserem Bench-
mark H2benchw unter Windows
Vista SP1. Als Richtwert fur die
Gesamtleistung einer Platte in
durchschnittsanwendungen dient
unser lometer-Anwedungsprofil
IOMix. Dieser bunte Mix aus se-
quenziellen und zuféllig verteil-
ten Lese- und Schreibzugriffen
(random read/write) mit unter-
schiedlich groBen Datenblocken
simuliert Zugriffe, wie sie beim
Arbeiten unter Windows auftre-
ten kénnen.

Die Lautheit aller Festplatten
ermittelten wir in einem schall-
gedammten Messraum aus 25
Zentimetern Entfernung. Als Er-
gebnis finden Sie in der Tabelle
einen Wert in Sone. Laufwerke
unterhalb einem halben Sone
sind sehr leise, solche mit bis zu
einem Sone noch wohnzimmer-
tauglich und alle mit einem lau-
teren Betriebsgerdusch eher ein
Fall fir den Serverraum.

Oko-Trip

Zugunsten eines leisen Betriebs-
gerduschs und einer niedrigen
Leistungsaufnahme ldsst auch
Samsung alle Laufwerke der
Reihe SpintPoint F2 EcoGreen nur
mit 5400 U/min rotieren. Interes-
sant sind solche Platten bei-
spielsweise fir NAS-Systeme
oder externe Festplatten, in
denen das lahme Tempo der
LAN- oder USB-Schnittstelle der
limitierende Faktor ist und nor-
malschnelle Platten mit 7200
U/min nicht ihr Leistungspoten-
zial ausspielen konnen. Auch die
EcoGreen-Laufwerke speichern

500 GByte pro Scheibe. Samsung
bietet vorerst allerdings nur Mo-
delle mit ein bis drei Schreiben,
also maximal 1,5 Terabyte an.

Sie Uberzeugen in der 500-
GByte- und 1-TByte-Version
durch ein extrem niedriges Lauf-
gerdusch in Ruhe. Es betragt
0,1 Sone und ist damit mit dem
menschlichem Ohr kaum wahr-
nehmbar.

Akustikprobleme

Einfluss auf die Zugriffszeiten
und das Betriebsgerdusch kann
man per Akustik-Management
nehmen: Viele Laufwerke von
Fujitsu, Hitachi, Samsung oder
Western Digital lassen sich in
einen schnellen Modus verset-
zen, indem sie die Schreib-/Lese-
kopfe starker beschleunigen. Da-
durch sinken die Zugriffszeiten,
was man allerdings auch mit
einem hoheren Betriebsge-
rdusch bezahlt. Wo méglich
haben wir auch in diesem Plat-
tentest bei samtlichen Messun-
gen (Zugriffszeit, 10Mix, Ge-
rausch) die Festplatten einmal in
der leisesten und einmal in der
lautesten Betriebsart gemessen.

Umschalten ldsst sich das
Akustik-Management mit dlteren
Versionen des Hitachi Feature
Tools. Es harmoniert mit Fest-
platten aller Hersteller und ist
beispielsweise auf der c't-Hard-
ware-Diagnose-CD aus c't 26/07
zu finden. In der aktuellen Ver-
sion 2.13 musste Hitachi die Ein-
stelloption allerdings vorsorglich
aus dem Feature Tool entfernen.
Hintergrund ist ein Rechtsstreit
mit einer Firma, die durch die Art
und Weise, wie Hitachi das Akus-
tik-Management bei seinen Plat-
ten umschaltet, eigene Patente
verletzt sieht. Um welche Firma

Priifstand | Festplatten

es sich genau handelt und wel-
che Patente es geht, wollte Hita-
chi nicht verraten. Es kdnnte sich
dabei aber um das New Yorker
Unternehmen Convolve han-
deln, das bereits vor Jahren
gegen andere Festplatten-
hersteller einen Patentstreit an-
strengte [4].

Convolve ist exklusiver Lizenz-
nehmer einer am MIT entwickel-
ten patentierten Technologie
namens Input Shaping, die unter
anderem in Maschinensteuerun-
gen eingesetzt wird, um mog-
lichst vibrationsarme und dabei
trotzdem schnelle Bewegungen
zu erzielen. Unter der Bezeich-
nung ,Quick and Quiet” hat Con-
volve auBBerdem die Funktion
zum Patent angemeldet, einen
Computer zwischen einer leisen
und einer schnellen Betriebsart
umzuschalten.

Obwohl das Akustik-Manage-
ment inzwischen fester Bestand-
teil der ATA-Spezifikation ist und
Einzug in die Firmware aller Plat-
tenhersteller gehalten hat, liefern
Seagate und interessanterweise
auch Toshiba schon seit Jahren
ihre Platten mit einem fest einge-
stellten Akustik-Modus aus. Nur
Fujitsu, Hitachi, Samsung und
Western Digital erlaubten bislang
noch das Umschalten. Auffillig
war in den vergangenen Mona-
ten jedoch, dass insbesondere
Hitachi und WD einige Modelle
auf den Markt brachten, bei
denen das Einstellen des Akustik-
modus keinerlei Wirkung zeigte.
Das hédngt aber vermutlich nicht
nur mit etwaigen Patentstreitig-
keiten zusammen.

Mit einem fest eingestellten
Akustikmodus erftillt ein Herstel-
ler méglicherweise Wiinsche sei-
ner Kunden, etwa indem er Plat-
ten mit geringer Kapazitdt, die

Festplattenkopf

Bild: Hitachi

Um Energie zu sparen, fahren moderne Festplatten bei aus-
bleibenden Zugriffen die Kopfe auf eine Rampe auBlerhalb der
Magnetscheiben und schalten Teile der Plattenelektronik ab.
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beispielsweise fur den Einsatz in
digitalen Videorecordern (DVR)
gedacht sind, auf besonders
leise trimmt, und Terabyte-Fest-
platten fur Desktop-PCs in der
fir diesen Anwendungszweck
meist sinnvolleren Performance-
Einstellung ausliefert. Theore-
tisch kann das auch Kosten spa-
ren, wenn der Festplattenarm in
bestimmten Modellen nur noch
fest eingestellte Beschleunigun-
gen aushalten und nicht mehr
bei beliebigen Akustik-Manage-
ment-Modi funktionieren muss.
So kann man auch dazu beitra-
gen, Ausfallraten mdoglichst ge-
ring zu halten.

Zahnlos

Nicht nur Samsung und Western
Digital, sondern auch Seagate ist
es gelungen, die Datendichte bei
3,5"-Festplatten auf 500 GByte pro
Scheibe zu steigern. Anders als
die Mitbewerber bietet Seagate
die neue Laufwerke der Reihe Bar-
racuda 7200.12 allerdings nur mit

Western Digital verkauft
erstmals eine Festplatte mit
zwei Terabyte. Zur Drehzahl
macht der Hersteller nur
verwirrende Angaben und ein
aussagekraftiges Label fehlte
bei unserem Testmuster
gleich ganz.

maximal 1 Terabyte an, dafur al-
lerdings mit einer normal schnel-
len Drehzahl von 7200 U/min. Mit
rund 130 MByte/s sequenzieller
Transferrate sind es die derzeit
schnellsten am Markt erhéltlichen
Festplatten flr Desktop-PCs. Die
Geschwindigkeitssteigerung im
einstelligen MByte/s-Bereich ge-
genlber der Vorgdngergene-
ration ist allerdings ungewdhnlich
niedrig — hier musste Seagate
offenbar der hohen Datendichte
Tribut zollen. Die urspriinglich in
den Spezifikationen vorgesehe-
nen 160 MByte/s verfehlt der Her-
steller bislang deutlich, sodass der
Verdacht keimt, es handele sich
bei den Barracuda-7200.12-Plat-
ten eher um bessere 7200.11er-
Versionen.

Im Vergleich zur Vorganger-
version quetscht Seagate bei der
7200.12er-Baureihe offenbar nur
zusatzliche Spuren auf die Mag-
netscheibe, wodurch sich die
Speicherkapazitat erhoht. Da die
Platte aber nicht viel mehr Daten
in einer Spur speichert, also der
Hersteller die Bitdichte nicht we-
sentlich steigerte, stagniert die
Geschwindigkeit.

Dafur ziindet der Hersteller
mit seiner Constellation eine
neue Rakete. Die fiir Blade-Ser-
ver konzipierte 2,5"-SATA-Platte

mit 500 GByte erreicht bei einer
Drehzahl von 7200 U/min Trans-
ferraten von knapp 100 MByte/s.
Damit ist sie vergleichbar
schnell wie die fir den Einsatz in
Notebooks gedachten neuen
Platten der Reihe Momentus
7200.4, bietet aber servertypi-
sche Features, etwa eine MTBF
(Mean Time Between Failures)
von 1,2 Millionen Stunden, eine
hohere 1/0-Leistung wie Mes-
sungen mit IOMix beweisen und
eine nicht Notebook-kompati-
ble Bauhohe von 15 Millimetern.
Da sich Festplatten beispiels-
weise in Webhosting-Servern
die meiste Zeit des Tages nur im
Leerlauf (idle) langweilen, soll
sich die Constellation in ver-
schiedene Energiesparmodi be-
geben kdnnen. Seagate nennt
das PowerChoice.

Parkschein

In der ersten Stufe verhalt sich
das Laufwerk wie eine gewohn-
liche Platte. Auch wenn gerade
keine Anforderungen anstehen,
hélt es die Kopfe Uber dem
Medium und rotiert mit voller
Drehzahl. Dabei verbraucht es
2,9 Watt. Typischerweise nach
zehn Minuten im Leerlauf ent-
ladt es die Kopfe und parkt sie
auf einer Rampe auBerhalb der
Scheiben (Ramp Load). Nach
20 weiteren Minuten reduziert
es Umdrehungsgeschwindigkeit
von 7200 auf 5400 U/min und
damit den Stromverbrauch auf
zirka 1,1 Watt, bis es sich nach
einer Stunde schlieBlich automa-
tisch in den Standby begibt. So
weit die Theorie.

Leistungsaufnahme von Festplatten

Active Idle [W] Seek [W] Seek schnell [W]

besser besser besser
Fujitsu MJA2320BH G2 . 1,0 ), |__DA|
Hitachi HDE721010SLA330 I 5,5 I 0,3 I 10,3
Samsung HD1035I I 3,9 I 6, I /|
Samsung HD154Ul I 4,4 I 6,6 I /]
Samsung HD502HI I 3,/ I 5,6 I 6,6
Seagate ST31000528AS I 5,6 I /3 I /3
Seagate ST3500830SCE — 6,] = I 3,2
Seagate ST9250410AS .09 5 I )5
Seagate ST9500325ASG 0,7 - 0,1
Seagate ST9500530NS I ?,9 = I 3,7
Toshiba MK1617GSG k.A. k.A. k. A.
Toshiba MK2529GSG k.A. k.A. k.A.
Toshiba MK3254GSYF . 1,0 - I )5
Toshiba MK5055GSX (7 - 19
Western Digital WD10EADS-00L5B1 I 3,0 I 5,9 I 6,6

Western Digital WD20EADS-00H7B0

I 5,2

I 7,0

Western Digital WD3200BEKT-22F3T0
Western Digital WD4000BEVT-00ZATO

Tim ,low power idle” 4,6 W
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. 1,1
038

I 6
_ ¥

k.A. keine Angabe

I /,]
I 2,7
|_I¥)

Bei unserem Testlaufwerk
waren die Timer leider noch nicht
initialisiert. Auch ein Tool zum
Einstellen dieser Energiespar-
funktionen gibt es noch nicht.
Das verwundert nicht, wenn man
bedenkt, dass Seagate dieses
Energiesparkonzept unter der Be-
zeichnung Extended Power Con-
ditions (EPC) gerade erst als Vor-
schlag zur Standardisierung in
das zustandige T13-Komitee ein-
gebracht hat. Auch die Spezifika-
tion zu neuen ATA-Kommandos,
mit deren Hilfe ein RAID-Control-
ler oder eine Software in Zukunft
den Energiesparmodus bei den
Constellation-Platten aktivieren
kodnnte, ist noch langst nicht fer-
tig.

Vielleicht klappt das zumin-
dest bis zum Spatsommer, wenn
Seagate unter dem Namen Con-
stellation ES auch 3,5"-Modelle
mit SAS- und SATA-Schnittstelle
und bis zu 2 Terabyte Kapazitdt
liefern mochte . Es sollen die ers-
ten 3,5"-Festplatten des Herstel-
lers sein, die ebenfalls die ,Ramp-
Load-Technik” verwenden. An-
dere Hersteller greifen darauf
schon léanger zuriick, etwa Wes-
tern Digital in seinen Caviar-
Green-Festplatten, die im Idle
auch die Festplattenelektronik
teilweise abschalten, um Energie
zu sparen.

PowerChoice steckt theore-
tisch auch in der 2,5"-Variante
der Constellation mit SAS-2.0-
Schnittstelle, die Seagate bereits
im Regal liegen hat. Mangels 6-
GBit/s-fahiger SAS-2.0-Adapter
wird das Laufwerk bislang jedoch
noch kaum nachgefragt. Kurz vor
Redaktionsschluss kiindigte im-
merhin der amerikanische Anbie-
ter ATTO Technology an, als
erster Hersteller nun SAS-2.0-
Adapter auszuliefern.

Runtergedreht

Hitachi war Mitte der neunziger
Jahre der erste Hersteller, der die
Ramp-Load-Technik in seinen
Festplatten einsetzte. Darliber
hinaus koénnen aktuelle Desk-
star-Laufwerke die Drehzahl dy-
namisch regulieren. Mit dem Hi-
tachi Feature Tool lasst sich bei
diesen Platten ndmlich ein Ad-
vanced Power Management
konfigurieren. Die Laufwerke
kann man so in einen ,low
power idle” zwingen. Finden in-
nerhalb einer Zeit von ein bis
zwei Minuten keine Zugriffe
statt, parken sie die Képfe und
reduzieren die Drehzahl auf etwa
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5400 U/min. Greift man wieder
auf die Platte zu, dauert es aller-
dings einige Sekunden, bis sie
wieder zugriffsbereit sind. Der
Host sollte also darlber infor-
miert sein, dass die Platten sich
in einem Energiemodus befin-
den und das entsprechend un-
terstlitzen, da es sonst zu Time-
outs oder Systemabstiirzen kom-

tenteils im Leerlauf befinden.
Dann lasst sich immerhin etwas
Energie einsparen, wie unsere
Messergebnisse zur hier vorge-
stellten Deskstar E7K1000 zei-
gen. Die EZK1000 ist ein Ableger
der im letzten Platten-Karussell
vorgestellten Deskstar 7K1000.B.
Sie ist anders als die ,B“-Variante
fur den Dauerbetrieb im Server

denn mit den heute bekannten
Techniken wie PMR mit GMR-/
TMR-Kopfen wird es immer
schwieriger, die eng gepackten
Bits sauber zu lesen und und zu
schreiben. Nachfolgetechniken
wie Patterned Media sowie Heat-
oder Thermally-Assisted Magne-
tic Recording (TAMR/HAMR) ste-
hen zwar schon in den Startl6-
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erstaunlich schlecht ab. Seagates
Momentus 5400.6 méchte man
indes trotz ihres flotten Tempos
aufgrund ihres Gerduschs von
0,9 Sone nicht im Notebook
haben.

Ob bei 2,5"-Platten nun 640
oder 750 GByte der nachste logi-
sche Kapazitatspunkt ist, dari-
ber streiten sich noch die Gelehr-

men kdnnte. Doch das ist nur ausgelegt, baut aber im Wesent-  chern, sind aber noch nicht ten. Bis zur Terabyte-Platte im
eine Kehrseite der Energiespar- lichen auf der gleichen Hardware = marktreif. Notebook dauert aber wohl
optionen: Eine der Systemumge-  auf. Die E7K1000 speichert also Den Markt fur 1,8"-Festplatten  noch eine ganze Weile. (boi)

bung falsch angepasste und zu
aggressive Energiespareinstel-
lung konnte auBerdem langfris-
tig zu einem Verschleif3 der Fest-
plattenmechanik fiihren, wenn
der Motor zu oft hoch- und wie-
der heruntergefahren wird. Vor
allem die Festplattenarme von
Serverfestplatten vertragen auch
nur eine sehr begrenzte Zahl an
Lade-Entladezyklen — normaler-
weise nur etwa 50 000. Festplat-
ten fur Desktop-PCs vertragen
immerhin 300 000 bis 600 000.
Die Aktivierung der Energie-
sparfunktion lohnt also nur,
wenn sich die Festplatten groi3-

ebenfalls 1 Terabyte auf drei
Scheiben.

Engpass

Bei Notebook-Platten geht die Er-
héhung der Speicherdichte der-
zeit langsamer vonstatten als
noch vor einigen Monaten. Mehr
als 250 GByte pro 2,5"-Magnet-
scheibe respektive 125 GByte bei
1,8"-Medien bringen die Herstel-
ler bislang nicht unter und die
nachste Erhohung ist nicht ab-
sehbar. Die Hersteller stehen -
wie sie selbst betonen - vor gro-
Beren Problemen als erwartet,

bedienen aktuell lediglich Sam-
sung und Toshiba. Die kleinen
Mini-Laufwerke sind in erster
Linie fur Subnotebooks interes-
sant. Toshiba konnte die Kapazi-
tat bei den kleinen Mini-Lauf-
werken erstaunlicherweise noch
einmal verdoppeln und hat nun
Modelle bis 250 GByte und
Micro-SATA-Interface im Ange-
bot. Die Japaner schlossen au-
Berdem zusammen mit Seagate
bei 500-GByte-Platten im 2,5"-
Format zu den Konkurrenten auf.
Toshibas MK5055GSX ist mit
0,6 Sone recht leise, schnitt aber
in unserem Anwendungsprofil
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Kapa-  Dreh- Inter- (ache Bau- Zugriffs- Dauertransferrate 10Mix Laufgeradwsche
zitat  zahl face form  zeit Lesen Schreiben Ruhe leise schnell
schnell/leise  min/mittel/max min/mittel/max leise/schnell
[GByte]  [min”"] [KByte] ~ [Zoll] [ms] [MByte/s] [MByte/s] besserh [Sone] [Sone] [Sone]
Fujitsu
MJA2320BH G2 298 5400 S2Q 8192 2,5/037 123/178 34,7/542/700  34,7/54,1/70,0 I 103/111 0,5 0,6 0,7
Hitachi
HDE721010SLA330 Deskstar E7K1000 932 7200 S2Q 30889 3,5/1 9,7/12,1 59,3/89,8/113  59,3/89,7/113 I 120/130 0,7 09 12
Samsung
HD103SI SpinPoint F2 EcoGreen 932 5400 S2Q 32767 3,5/1 12,1/14,0 62,6/85,0/101 62,8/84,3/104 I 105/121 0,1 04 0,6
HD154UI SpinPoint F2 EcoGreen 1397 5400 S2Q 32767 3,5/1 1,1133 50,4/83,4/107  50,4/82,6/107  nEEEEE————  105/121 0,2 0,5 0,6
HD502HI SpinPoint F2 EcoGreen 466 5400 S2Q 16384 3,5/1 11,5/13,5 56,6/85,6/106  56,7/85,6/108 I 110/130 0,1 03 0,5
Seagate
ST31000528AS Barracuda 7200.12 932 7200 S2Q  32000% 3,51 12,8/12,8 77,8/104/127 71,5/103/126 I 102/103 04 0,8 0,8
ST3500830SCE DB35.3" 466 7200 S2Q 8192 35/1 15.2/- 38,5/61,4/763  38,4/61,4/76,2 —/106 0,7 = 0,9
ST9250410AS Momentus 7200.4 233 7200 S2Q 16384 2,5/0,37 154/152 49,9/77,6/988  49,3/76,8/93,1 I 33/83 0,4 0,6 0,6
S$T9500325ASG Momentus 5400.6 466 5400 S2Q 8192 2,5/037 13,6/- 39,2/62,4/80,5  38,5/61,8/80,6 -/120 0,7 - 0,9
ST9500530NS Constellation 466 7200 S2Q 320002 2,5/0,58 9,3/- 50,2/76,4/99,8  47,1/74,7/98,1 -/170 0,4 = 0,6
Toshiba
MK1617GSG 149 5400 S1Q 8192 1,8/031 135/- 20,0/32,2/42,1  20,0/32,2/42,7 -/101 0,2 = 0,5
MK2529GSG 233 5400 S1Q 8192 1,8/031 142/- 23,3/37,7/50,8  23,3/37,7/51,0 -/101 0,1 - 0,1
MK3254GSYF 298 7200 S2Q 16384 2,5/0,37 114/- 40,4/62,6/79,5  40,1/62,5/79,5 -/126 0,6 - 0,7
MK5055GSX 466 5400 S2Q 8192 2,5/037 16,1/- 343/56,0/75,7  33,8/55,8/75,7 -/88 0,6 = 0,6
Western Digital
WD10EADS-00L5B1 Caviar Green 932 5400 S2Q 32767 3,5/1 10,7/14,4 41,1/69,4/87,7  40,0/68,6/87,2  N— 94/137 03 03 0,6
WD20EADS-00H7BO0 Caviar Green 1863 7200 S2Q 32767 3,5/1 8,3/10,6 52,0/82,2/110  52,1/82,4/110 1231771 03 0,5 09
WD3200BEKT-22F3T0 Scorpio Black 298 7200 S2Q 16384 2,5/037 11,2114 39,6/61,1/80,1  39,6/60,7/78,4 I 137/140 0,7 038 038
WD4000BEVT-00ZATO Scorpio Blue 373 5400 S2Q 8192 2,5/037 M,7147 38,8/54,8/69,5  38,8/54,8/69,5 I 107/130 0,5 04 0,5

I ATA-Platten W 2,5"-ATA-Platten " Festplatte mit optimierten Streaming-Funktionen filr digitale Videorecorder 2 Herstellerangabe, Platte meldet Cache-GroBe nicht

Kapazitat: Von Windows erkannte Gesamtkapazitat in GByte. Ein GByte entspricht 1024 MByte =

1048 576 KByte = 1073 741 824 Byte. Die Hersteller rechnen dagegen mit 1 GByte = 1000 000 000 Byte.
Drehzahl der Platte in Umdrehungen pro Minute (Herstellerangabe)

Interface: Serial ATA: $1=1,5 GBit/s, 52 = 3 GBit/s, Q = Native Command Queueing

Cache: GroBe des platteninternen Puffers in KByte gemaR der Angabe der Festplatte selbst
(ATA-Kommando IDENTIFY DEVICE)

Bauform: Formfaktor in Zoll/Einbauhghe der Platte in Zoll

Zugriffszeit: mittlere Zeit fiir das Lesen oder Schreiben eines zufallig ausgewahlten Sektors der
Platte in ms. Die Hersteller geben dagegen die (niedrigere) Positionierzeit an.

Dauertransferrate: Transferrate beim linearen Lesen oder Schreiben der gesamten Platte in MByte/s
in der Reihenfolge Minimum/Mittelwert/Maximum. Ein niedriger Minimalwert (weniger als die Halfte
des Maximalwerts) deutet auf einzelne Ausrutscher in der Messkurve hin.

10Mix: Geschwindigkeit eines festgelegten Profils mit dem Multi-Thread-Benchmark lometer in
1/0s pro Sekunde. Bei Platten mit Akustik-Management in der leisesten (dunkler Balken) und in der
schnellsten Einstellung (heller Balken).

Laufgerausch: Ergebnisse der ¢'t-Gerduschmessung in Sone, jeweils im Ruhezustand (keine Zugriffe)
und im Betrieb (Random-Seeks). Bei Platten mit Akustik-Management in den beiden Betriebsarten
leise und schnell.

ct
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Ergänzung
Ergänzung
Platten-Karussell

Festplatten bis 2 Terabyte, c’t 10/09, S. 104

Aufgrund eines Fehlers in unserem Festplattenbenchmark
H2benchw sind die gemessenen
Zugriffszeiten der Festplatten mit mehr
als einem Terabyte etwas zu niedrig ausgefallen.
Die korrekten Werte lauten (jeweils in
der Einstellung schnell/leise):

Western Digital WD20EADS: 9,67/12,6 ms
Samsung HD154UI:             12,2/14,2 ms
Seagate ST31500341AS:     12,0 ms

Eine nähere Analyse des Zugriffsmusters
deutet darauf hin, dass die Drehzahl der
WD20EADS nur 5400 U/min beträgt.


© Copyright by Heise Zeitschriften Verlag GmbH & Co. KG. Verdffentlichung und Vervielfdltigung nur mit Genehmigung des Heise Zeitschriften Verlags.



© Copyright by Heise Zeitschriften Verlag GmbH & Co. KG. Verdffentlichung und Vervielfdltigung nur mit Genehmigung des Heise Zeitschriften Verlags.



c’'t-Software-Kollektion | Wissenschaft und Technik

Rechnen, forschen,
messen, entwickeln

c't-Software-Kollektion fiir Wissenschaft und Technik

Was Catweazle als ,Electric Trick” bezeichnete und fiir Zauberei hielt, beruht fast
immer auf prazisem Naturverstéandnis. Um sich das zu erarbeiten, kann man heute auf
zweckméBige Programme zugreifen, wie sie sich auf der DVD zu diesem Heft finden.

Die Software-Kollektion quillt
geradezu Uber mit nltz-
lichen Programmen zu Mathe-
matik, Naturwissenschaften und
Technik. Bevor es an deren
Beschreibungen geht,

F Dg, sei nur noch eine Be-
Lo 4

merkung gemacht:

O Viele der beschrie-

4, Q ' benen Werkzeuge

57:1--0“ gibt es auch fir

Linux. Doch deren In-
stallation gelingt meist am bes-
ten mit dem Paket-Manager der
bevorzugten Distribution. Wir
haben deshalb auf die dutzend-

110

fache Aufnahme der Anwendun-
gen in den unterschiedlichen
Linux-Spielarten verzichtet und
empfehlen, sofern im Folgenden
kein Pinguin-Symbol abgebildet
ist, ein kurzes Nachschlagen im
Programmangebot des Distribu-
tors.

Mathematik und Statistik

!f"!!f Zwei Programme aus dem
% Grenzbereich  zwischen
Mathematik und experimentellen
Naturwissenschaften durften auf

der DVD nicht fehlen, selbst wenn
sie seit dem Vorjahr keine wei-
teren Features zugelegt haben.
Das erste davon heif3t Phyxcalc,
das nicht nur den wissenschaftli-
chen Taschenrechner mitsamt
Variablenspeicher ersetzt, son-
dern auch mit physikalischen
Einheiten rechnen kann.  (hps)

Noch mehr

i
A 3L aufs Umrech-

nen von Einheiten konzentriert
sich der zweite Kandidat, Nume-
rical Chameleon. Die Java-pro-
grammierte Wundertite kennt

auch die exotischsten Mafein-
heiten, rechnet mit vielerlei Zah-
lensystemen, bei Bedarf sogar
mit rémischen Zahlen. (hps)

I’EH Fir Zahlen mit Mess-

" unsicherheiten gilt es die
Regeln der Fehlerfortpflanzung
zu beherzigen. Das passende
Programm fir einzelne Berech-
nungen oder die Verarbeitung
ganzer Tabellenspalten heif3t Er-

rator. (hps)
!f"!f \ Markus  Greithers
Y. Easy Funktion kom-

biniert einen Taschenrechner,
der auch Gleichungen auflésen
und in einigen Féllen sogar N&-
herungslésungen angeben kann,
mit einem Funktionsplotter, der
die eingegebenen Zusammen-
hange ohne grof3e Vorarbeit gra-
fisch auf den Schirm bringt. (hps)

!f"!!f Fur Aufgaben der nu-
- merischen Mathema-
tik kann man an Stelle des
kostspieligen Matlab auch das
quelloffene Octave nutzen. Zwar
muss man fir das eine Paket ver-
fasste Programme an die jeweils
andere Umgebung meist noch
ein wenig anpassen, zum Bei-
spiel, weil sich in Octave keine
anwenderdefinierten Funktionen
ineinander verschachteln lassen.
Insgesamt verhalt sich das GNU-
Paket jedoch weitgehend kom-
patibel zu seinem kommerziellen
Vorbild. Verglichen mit der Ver-
sion in der 2008er Software-Kol-
lektion ist die aktuelle Ausgabe
bereits um zwei Runden mit Bug-
Fixes fortgeschritten. Die Einga-
be der Rechenaufgaben erfolgt
per Kommandozeile und Uber
Textdateien. Fiur den Fall, dass
einmal eine Grafik zu erstellen ist,
liegt dem Paket das Zeichen-
programm Gnuplot bei. (hps)

!f"!!f Komfortabler als mit Oc-
% tave kommt man mit Ma-
xima ans Ziel, insbesondere,
wenn symbolische Ausdriicke
vom Schlage ,Pi/2" zu verarbei-
ten sind. Hierfir bewahrt sich der
Nachbau des MIT-Programms
Macsyma besonders als Compu-
ter-Algebrasystem, doch auch
etwa um gelegentlich eine Matrix
zu invertieren, ist Maxima durch-
aus ein bewdhrtes Hilfsmittel.
Numerische Aufgaben sind noch
besser mit der Euler Math Tool-
box zu erledigen, die sich gut mit
Maxima ergdnzt. Normalerweise
schwer analysierbare Kurven wie
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gedampfte Sinusschwingungen
oder Lorentz-Peaks eines Spek-
trums lassen sich mit Curvfit aus-
werten, auch wenn sich das Pro-
gramm mit seiner zweistufigen
Arbeitsweise, zuerst eine Punkt-
datei und dann daraus Plot und
Parameter zu ermitteln, nicht in
allen Féllen als die bequemste
Losung darstellt. (hps)

Ay A X @Auch

ol LW, das Java-
Programm Jasymca kennt sich
mit symbolischer Mathematik
aus. Es hat fur die Eingabe von
Ausdriicken einen Octave- und
einen Maxima-Mode. Die fur
den Mathematik-Unterricht opti-
mierte Anwendung bringt nur
bescheidene Plot-Fahigkeiten
far ihre Ausgaben mit, dafir
lduft sie aber auf vielerlei Sys-
temen. (hps)

Der Klassiker Gnuplot zum
zwei- und dreidimensionalen Vi-
sualisieren von Messergebnissen
Idsst sich auch dazu nutzen, Bild-
inhalte in Gestalt animierter GIF-
Dateien in Szene zu setzen. Weil
Gnuplot Zeichenauftrage bereit-
willig per Kommandozeile von
anderen Anwendungen entge-
gennimmt, eignet es sich bes-
tens als Grafik-Modul fir allge-
meine Rechenprogramme. Auf
der DVD sind die Installationsda-
teien fir Windows und Mac OS X
in den Archiven fur Octave ent-
halten, lassen sich aber auch un-
abhdngig von diesem aufspie-
len. Um Grafiken auf den Schirm
eines Intel-Macs zu zeichnen,
stellt Gnuplot per Default den
Terminaltyp ,aqua” ein, liefert
aber nur dann sichtbare Ergeb-

nisse, wenn auch AquaTerm in-
stalliert ist. Andernfalls gelingt je
nach Terminaltyp nur die Aus-
gabe in Dateien. (hps)

E"{U Hat man eine Reihe von
Messreihen mit systema-
tisch variierten Eckwerten auf-
genommen, gilt es, die gewon-
nenen Kurven meist einzeln aus-
zuwerten, bevor man deren
KenngréBen wie Steigung, Fla-
cheninhalt oder Maxima ihrer-
seits Uber die vorgegebenen Pa-
rameter auftragen kann. Elegan-
ter erledigt sich diese Aufgabe
mit Hypradata: Die Kombina-
tion aus Datenbank, Analyse-
und Zeichenprogramm nimmt
einzelne Datenserien wie in
einer Tabellenkalkulation auf,
hat aber auch Platz fir Kommen-
tare und Rechenvorschriften zur
Dokumentation einzelner Mes-
sungen oder der ganzen Studie.
Damit lassen sich auf Anhieb
auch komplexe Berechnungen
etwa vom Schlage einer Fourier-
Transformation anstellen, wobei
man die Ergebnisse in Gestalt
wahlbarer Grafiken und Daten-
felder in selbst definierte Bild-
schirmmasken leiten kann.

Das Paket auf der DVD ist mit
dem Benutzernamen ,c't - Leser”
(mit Leerzeichen vor und hinter
dem Bindestrich) und dem Regis-
trierschlissel ,2DBB1747" zu
nichtgewerblichen Zwecken fur
maximal 25 Datensatze gleichzei-
tig nutzbar. Wer sich mit einer
schul- oder hochschulzugeho-
rigen E-Mail-Adresse auf der Her-
stellerwebseite  www.ssd.de/
ct-lab registriert, erhalt gratis den
Schlissel zur unbeschrdankten
Hypradata-Vollversion. Ohne Re-

AO0

Figure 0

(Weekend) | |

Gnuplot ermdglicht in zwei- und dreidimensionalen Auftragungen
die verschiedensten Darstellungen von Messpunkten.

't 2009, Heft 10
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Auswertung von Kurvenscharen durch fuftragen von Kurven-Kennwerten

Hypradata prasentiert zusammenhangende Messreihen als
Kurvenschar und kann daraus sogar neue Grafiken erzeugen,
vergleichbar mit dem Bericht einer Datenbank iber mehrere

Datensatze.

gistrierschlissel darf man das
Programm auch gewerblich als
reinen Viewer flr damit gespei-
cherte Daten verwenden. (hps)

I—"'"{U X— Der Statistical Calcu-

lator sturzt sich auf
eine Tabelle von X/Y-Wertepaa-
ren und gibt auf Anhieb die ver-
schiedensten statistischen Kenn-
gréBen dazu aus - von der Zahl
der Werte Uiber Mittelwert und
Streuung bis zu Regressionspara-
metern. In weit hohere Spharen
der Statistik kann man mit der
Programmiersprache R (The R
Project for Statistical Compu-
ting) vordringen. Statt hier alle
Leistungsmerkmale der weit ver-
breiteten Sprache aufzuzdhlen,
geben wir mit dem Link am Ende
dieses Artikels einen Ausblick auf
die gewaltige Flut in R realisierter
Problemlésungen. (hps)

!-i"[U Windows-Nutzer finden

auf der DVD auch eine
Entwicklungsumgebung fir die
Sprache R. An welchem Vorbild
sich Tinn-R orientiert, kann man
aus ihrem Namen ableiten: ,Tinn
is not Notepad.” (hps)

Physik

!-i"[U Rainbow beherrscht die

hohe Schule der Signal-
analyse. Mit den Techniken aus
Steven Kays Standardwerk ,Mo-
dern Spectral Estimation” kann
man etwa die spektrale Leis-
tungsdichte eines digital gespei-
cherten Spektrums abschatzen,
sodass sich sogar Signale ent-

decken lassen, die bis zu 50 dB
unter dem Rauschlevel verbor-
gen sind. Um Spektren sowie
Signal-/Zeit-Verldufe kiimmert
sich auch Fityk, indem es etwa
die Flachenwerte unterhalb
eines Peaks mitsamt angemes-
sener Basislinienkorrektur ermit-
telt. Die DVD enthalt die fur
Windows verfligbare Version
0.86, die einige Funktionen mehr
mitbringt als die Version in der
letztjdhrigen  Software-Kollek-
tion. (hps)

!-i"U Brauchten physikalische
/) . ;

GréBBen einen Pressespre-
cher, die Corioliskraft hatte den
ihren im gleichnamigen Pro-
gramm von Alexander Roth. Wer
sich einfach nur fir Mechanik in-
teressiert oder zur Navigation
Uber groBe Distanzen die Erd-
rotation bertcksichtigen muss,
findet hier prima Verstandnis-
hilfen. (hps)

Chemie

!-i"[U In der Chemie geht nichts

ohne Intimkenntnisse des
Periodensystems der Elemente.
Das FLF Services Periodensys-
tem gibt umfassende Auskunft
Uber dessen Einwohner bis zum
Element 109. Mit den Daten aus
diesem Programm kdnnte man
sich die Molekulargewichte von
Verbindungen auch selbst aus-
rechnen, doch bequemer geht
das mit dem Molecular Weight
Calculator. Dem tippt man ein-
fach die Summenformel ins Mini-
Fenster und er liefert die Mol-
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BF Solution Calculator |Z|
What you want? |1DDD ImL -
|HEI > |foa |maldl ]
~Source: Hydrachloric acid
" Salid HCI
&+ Salution 135,5 I°/° -
Dengitp [20°C) = 11,1 a3 ng’mL -

Ouantity calculation

V(36,5 HOl = [B.46 ]
WiHan) = (39154 [l

Prepare 1000 mbL of 0,1 moliL solution of &
hydrochloric acid by diluting 846 mLof  —
36,5 % HCI (density 1,1813 girmL) with

distilled water to 3 volume of 1000 mL ~|

Mit seinem Solution Calculator
gibt EniG. Chemistry Assistant
auBBer Giber Molmassen auch
Auskunft Gber Lésungszusam-
mensetzungen.

masse. Noch gelehriger stellt
sich der EniG. Chemistry Assis-
tant an: Auch er berechnet Mo-
lekulargewichte, liefert aber
deren Logarithmen gleich mit,
errechnet die Gewichtsanteile
der Elemente in idealen Losun-
gen und betatigt sich nicht zu-
letzt als allgemein wissenschaft-
licher Taschenrechner. Der Che-
mical Calculator berechnet spe-
ziell die Gewichtsanteile der
Elemente in einer Verbindung
oder die stochiometrischen Fak-
toren, mit denen man etwa her-
ausbekommt, wie viel Gramm
CO, aus x Gramm einer anderen
kohlenstoffhaltigen Verbindung
bekannter Summenformel ent-
stehen kdnnen. (hps)

X Smell-O-Mints ldsst die
Elemente nach dem (b-
lichen Schema auf Mac-Bildschir-
men antreten - nicht ganz so
ausfuhrlich wie der Windows-
Kollege, daftir aber sehr kom-
pakt, mit Links auf die zugeho-
rigen Wikipedia-Webseiten und
mit wahlbaren Kriterien fur die
farbenfrohe Kennzeichnung der
Elemente. (hps)

Wer sich auch mit

der Struktur von Mo-

lekulen befasst, findet ein gutes
Werkzeug fur deren Darstellung
im altbekannten C-Design, das
mit Hilfe der enthaltenen Biblio-
thek Labo-Bib auch Glasappara-
turen in Szene setzt. Profis im
Molekil-Hochbau werden sich
ihren Studienobjekten haufig
auch Uber die zahlenmaBige
Darstellung der Atomkoordina-
ten nahern. Formate dafur gibt
es zuhauf, und Open Babel kann
sie alle ineinander umrechnen.
Der Mac-Port heif3t iBabel. (hps)
Aus beliebig

""ff & X importierten

oder selbst erstellten numeri-
schen Molekilbeschreibungen
ein pragnantes Bild zu erzeugen
ist ein gefundenes Fressen fir
das Java-programmierte Jmol,
das nicht nur auf Wunsch Bin-
dungslangen und -winkel an-
merkt, sondern in der aktuellen
Version auch Punktgruppen zur
Beschreibung der Molekilsym-
metrie identifiziert. (hps)

Biologie und Medizin

[?. BoneLab ist zwar recht

wahlerisch mit seinen An-
forderungen an die Grafikkarte,
man sollte es aber ausprobie-
ren. Wenn die Karte namlich
mitspielt, entpuppt es sich als
brillante  Prasentation  des
menschlichen  Knochenbaus.
Uber eine Datenbank mit sechs-
sprachigen Bezeichnungen aller
Knochen und Korperregionen
oder mit einem aufgezogenen
Rahmen Uber der Gesamtan-
sicht des Skeletts holt man zum
Beispiel die frei gestellten Kno-
chen einer Hand in die dreh-,
schwenk- und zoombare Detail-
ansicht. Einzelne Knochen oder
beliebige Auswahlen lassen sich
farblich hervorheben, mit Kurz-
beschreibungen erldutern oder
auch ausblenden, um unge-

S0 Moty 233
PERIODENSYSTEM DER ELEMENTE
Standard - Tabelle

Hﬂﬁﬁﬂﬂ
) e

&) r;,lrﬁ"f.l1(51[..1[51[&1F1l&!{5.!ﬁﬁﬁﬁﬁﬁ-
WE (71l ) ) R 6 ) = - -

R 1 11511 ) S| o oich

ﬁﬁ; R R A YRR R R ] o e e o T [ T ansprechend:
e, S R | s chemiische
At ] 1l 1 B IS | perig densystem
e _ o in Smell-O-Mints
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auf dem Mac
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) Mheeckaben - T

¥ Meiscamde] - Rechis

¥ Metscapae | Aecte:

I Mstacaae I Fiachiz

) Metzcapae 1V - Aechis

[ Metscarpule ¥ Rechis
#I€) Mordhen — Luratuy

Phalanx proximalis |1

Giuppe: Fingerknochen - Rechts
System Skelett
Obijskte: 14

Frinlizeher Mame Phalannms of the hand - Rinkt

BoneLabs Skelett-Darstellungen taugen kaum zum Gruseln - aber
umso besser zum Kennenlernen der menschlichen Anatomie.

storte Blicke auf den Rest frei-

zugeben. (hps)
f"f.f[ Mit Bio7 lassen sich

24 Okologische Modelle
formulieren, statistisch etwa auf
die Empfindlichkeit gegenuber
bestimmten Randwert-Verande-
rungen analysieren und als Simu-
lation verfolgen. Das Paket ist
eine Entwicklungsumgebung auf
Basis von Eclipse und enthalt
auBler dem Kommando-Interpre-
ter BeanShell die Bildverarbei-
tung ImagelJ sowie vorkonfigu-
rierte Schnittstellen, um Skripte
der Programmiersprache R und
OpenOffice-Tabellenblatter zu be-
arbeiten. Zur Einarbeitung in das
machtige System empfiehlt sich
das Studium der Online-Hilfe und
der Bio7 Beispieldateien. (hps)

Bio?

Geografie
und Astronomie

lf". a X Sammeln meh-
& 3.0 rere Teamwor-
ker Daten mit unterschiedlichen
GPS-Empfangern, sind Probleme
mit deren inkompatiblen Datei-
formaten vorgezeichnet. GPS-
Babel wandelt diverse GPS-Da-
teiformate ineinander um, son-
dert auf Wunsch Dubletten aus,
dinnt die Punkte eingelesener
Tracks aus oder kehrt ihre Rei-
henfolge um. Die Dokumenta-
tion beschreibt ausfuhrlich, wie
man das Kommandozeilen-Pro-
gramm nach Entpacken des Zip-
Archivs auch fur Batch- und
Echtzeitanwendungen nutzen
kann. (hps)

Fie Bt Prefeences Scpts R OpwOffice 8h Window Help
M@-uER-AReHS ©

i[3d] 0 Resource (%] Image £ Soil gnmnm B
I-loplmssncc %
Space 9

Time &

(L2t fome]

¥ Fised fps

g
i
“ 4% e

Timesteps: 0

BT

Bio7 integriert die Bedienung und Ausgaben diverser
Anwendungen in einer eigenen grafischen Bedienoberflache.
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’,-’"II_J GPSonic verarbeitet Log-

Dateien, die NMEA-forma-
tierte Orts- und Zeitangaben aus
einem GPS-Gerét enthalten, und
visualisiert den Inhalt durch
Uberlagerung auf einer Landkar-
te von CD oder aus einem Bild-
schirm-Abzug. Erhdlt es geeig-
netes Kartenmaterial, kann das
Programm auch Zeit-H6henpro-
file anzeigen. (hps)

’,-}U SolariXX gibt Auskunft
by .

Uber Sonnenauf- und -un-
tergangszeiten, dartber, wie
hoch es die Sonne in jeder Jah-
reszeit Uber den Horizont schafft,
und welche Leistung sie pro
Quadratmeter in eine Solarzelle
einstrahlen kann. Wer nachhal-
tige Energiequellen nutzen will,
kann sich die Daten aus SolariXX
in einer Excel-Tabelle ausgeben
und die beste Ausrichtung eines
Sonnenkollektors ausrechnen
lassen. (hps)

Mit Celestia kommt man

nicht nur sicher bis zum Mond,
sondern kann das gesamte
Planetensystem bequem
erkunden.

’,-“'II_J X Die Astronomie-Soft-

A Y ware Celestia glanzt
mit fotorealistischen Darstellun-
gen von Planeten und ihren
Monden, auch auf Rechnern mit
etwas alterer Grafikausstattung.
Wahrend die Darstellung des
Himmels, so wie er sich von der
Erdoberflache aus betrachtet
darstellt, nicht zu den Paradedis-
ziplinen von Celestia gehort, eig-
net sich das Programm hervorra-
gend dazu, den Lauf von Plane-
ten und Monden zu veranschau-
lichen. Die aktuelle Version lockt
mit zahlreichen Detailverbesse-
rungen zum Rundflug durch das
Sonnensystem und dartber hin-
aus. Erweiterungen wie dreidi-
mensionale Raumsonden oder
hochaufgeldste Planetenober-
flachen lassen sich problemlos
von der Programmwebseite
nachinstallieren. Mit der Skript-
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Red Shift kann die heimische
MilchstraB3e auch aus der Ferne
zeigen.

sprache CELX gelingen sogar
automatisch ablaufende Prasen-
tationen. (Peter Strub)

Die Launcher-Version des
Planetariumprogramms

Redshift hat manches zu bieten,
das man bei Celestia vermisst. Sie
enthalt ein vollwertiges virtuelles
Planetarium, das den gestirnten
Himmel Uber jedem beliebigen
Ort der Erde zeigt. Plinktlich zur
Version 7 ging auch das Commu-
nity-Portal ,Redshift live” an den
Start. Mit dem Launcher von der
Heft-DVD lassen sich hier so ge-
nannte Himmelsfihrungen her-
unterladen, mit denen man etwa
die Entdeckung der Jupitermon-
de durch Galileo Galilei miterle-
ben oder sich auf einen Rundflug
um die Plejaden begeben kann.
AuBerdem gibt es dort kosten-
pflichtige Erweiterungsméglich-
keiten, etwa umfangreichere
Sternkataloge. (Peter Strub)

A
;‘J;U

E-Technik

f}:_,* @ Gelb-Lila-Gelb-Gold-
{ Orange? Die Ringe

auf dem Elektronik-Bauteil set-
zen den Profi sofort ins Bild:
ein Widerstand von 4,7 kOhm
+/- 5 %, belastbar bis 300 V. BCo-
lorCode und BColorCode Po-
cket konnen das Bauteil ebenso
einordnen, ob es sich nun um
einen Kohle- oder Metallschicht-
widerstand, einen HeiBleiter,
eine Spule, einen Kondensator
oder eine Halbleiterdiode han-
delt. Die Software benétigt das
.NET Framework beziehungswei-
se das .NET Compact Framework

fir den PDA. (hps)
’,-fl_;' Die Genauigkeit einer
“" durch Spannungsteiler

gebildeten Referenzspannung

hangt von der geschickten Wahl
der Widerstande ab. Je nach
Normreihe gelingt dies oft nur
ansatzweise und erfordert muh-
same Berechnungen. Das pas-
send Widerstand ist zwecklos
genannte Tool bendtigt Micro-
softs .NET-Framework ab Version
2.0 und berechnet alle mogli-
chen Kombinationen zur vorein-
gestellten Normreihe (E12 bis
E96). Uber die Angabe der pro-
zentualen Abweichung ist die
bestmdgliche Losung fur Span-
nungsteiler oder Parallelwider-
stande dann schnell gefunden.
(Mathias Poets)

1,':"{'_-} Dust Signs Complex Cal-

culator ist ein interaktiver,
grafischer Editor zur Ubersicht-
lichen Berechnung komplexer
GroBen mit Hilfe von Zeigerdia-
grammen. Manipuliert man die
erstellten Zeiger mit der Maus,
werden die Auswirkungen sofort
angezeigt. Der Editor beherrscht
neben der grafischen Addition
und Subtraktion auch die Be-
rechnung komplexer Wurzeln in-
klusive etwaiger Mehrfachlésun-
gen. In einem weiteren Fenster
lassen sich fir eine editierbare
Schaltung aus komplexen Wider-
standen alle Stréme, Spannun-
gen und Leistungen nach Wirk-
und Blindanteil in kartesischen
oder Polar-Koordinaten ange-
ben. (Mathias Poets)

ff{” Der Anschluss von 7-Seg-

ment-Anzeigen an Mikro-
controller ist eine fehlertrachtige
Angelegenheit. 7-Segment X51
hilft, dabei den Uberblick zu be-
halten. Die aktuelle Version 3.0
unterstltzt bis zu acht 7-Seg-

Widerstand it Puecklos ]

Daiw  Extras  Flgn e

Gchabegie | Boaranguisier | Paslshvedertand

ment-Anzeigen und stellt sie
grafisch dar. Jeder Anzeige kann
durch Anklicken oder direkte
Eingabe ein Wert zugewiesen
werden. Der Dezimalpunkt wird
jetzt durchgangig unterstitzt.
Die Anwendung erzeugt Zuord-
nungslisten, die man per Copy &
Paste in Assembler- oder C-Pro-
grammcode Ubernehmen kann.
Der Aufruf der PDF-Hilfedatei
Uber ,Help” funktioniert nicht
immer, wohl aber das manuelle
Offnen aus dem Installationsver-
zeichnis. (Mathias Poets)

’,-""{I_J Der amerikanische Her-

steller Duncan Amps er-
leichtert Musikern und HiFi-Fans
den Selbstbau von Rohren- oder
Transistorverstarkern durch zwei
einfach bedienbare Simulations-
Programme. Dabei sind die Di-
mensionierungen von Netzteil
und Klangregelung individuelle
Angelegenheiten. Im Schaltplan-
Editor des PSU-Designer Il ldsst
sich die gewilinschte Netzteil-
schaltung aus vordefinierten
Modulen aufbauen. Dabei sind
fir Rohren- oder Halbleiter-
gleichrichter und die nachfol-
genden Siebstufen unterschied-
lichste Kombinationen mdoglich.
Nach Auswahl der relevanten
Spannungen und Stréme simu-
liert das Programm den zeitli-
chen Verlauf und stellt ihn gra-
fisch dar. Durch Variation der
Schaltung und Art oder Wert der
Bauteile ldsst sich die Qualitat
der Ausgangsspannungen opti-
mieren, etwa im Hinblick auf die
Restwelligkeit.  (Mathias Poets)

’,-fb" Passive Klangregel-Netz-
©7 Wwerke kann man mit dem

0o 71476 o, Fia

T3 mrher et s 300 Embarathorn grfuren,

pENEbyeEEEyyyy
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Niitzlich: ,Widerstand ist zwecklos” berechnet optimale

Spannungsteiler.
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Tone Stack Calculator optimie-
ren. Neben den Klassikern von
Marshall, Fender und Vox steht
auch eine Bandaxall-Regelung
(hier ,James” genannt) zur Wahl,
die sich héaufig in HiFi-Verstar-
kern findet. Im grafisch darge-
stellten Schaltplan darf man
Quell- und Lastimpedanz sowie
die einzelnen Bauteilwerte belie-
big variieren, das klangliche Er-
gebnis wird direkt als Frequenz-
gang-Diagramm angezeigt. Den
Vergleich verschiedener Einstel-
lungen erlaubt eine Snapshot-
Funktion. (Mathias Poets)

;"f"FU Mit dem LPT-Master kann

" man brachliegende Paral-
lelschnittstellen zum Beispiel als
Treiber fiur Relais-Schaltkarten
nutzen. Die acht Daten-Leitun-
gen der Schnittstelle steuert man
manuell oder gibt tber indivi-
duelle Timer pro Pin Start- und
Stoppzeiten zum Setzen und
Riicksetzen des entsprechenden
Bits ein. (Mathias Poets)

!"f"fU Der PIC-16Fxxx-Program-

' mierer nutzt die serielle
PC-Schnittstelle zum Program-
mieren der beliebten Microchip-
Flash-ROM-Controller. Im Haupt-
fenster ruft man die verschiede-
nen Funktionsmodule auf und
legt etwa die Programmierspan-
nungen fest. Der leistungsfahige
Editor kann geladene Hex-Da-
teien vorab analysieren, der
Quellcode erscheint dabei tber-
sichtlich in Assemblersyntax. Das
Programm unterstitzt auch den
internen Debugger mancher
PIC-16Fxxx-Bausteine. Sogar das
Einschalten des Watchdog-Ti-
mers ist moglich. Die Messung
der Oszillatorfrequenz und der
Feinabgleich des internen Oszil-
lators neuerer PIC-Bausteine sind
weitere Funktionen der leis-
tungsfahigen Software. Die aus-
fahrliche Dokumentation be-
schreibt den Selbstbau eines
passenden Programmiergerates;
Layouts zum Herstellen der Lei-
terplatte sind ebenfalls verflig-
bar. (Mathias Poets)

!"f"fU Berechnungen von Impe-

" danz und Resonanzfre-
quenz serieller oder paralleler
RCL-Schwingkreise sind mit dem
RCL Rechner ein Kinderspiel. Ein
Frequenzdiagramm zeigt zusatz-
lich die resultierende Resonanz-
Uberhohung. Die selbsterklaren-
de Freeware kann auRerdem die

't 2009, Heft 10

Induktivitdten von Leiterstiicken,
-schleifen und einlagigen zylin-
drischen Luftspulen bestimmen.

(Mathias Poets)

;"f"fU Aus logischen Gleichun-

' gen eine Schaltung mit
minimalem  Hardwareeinsatz
aufzubauen ist eine typische
Aufgabe in der Digitaltechnik.
Auf dem Weg uber ein Kar-
naugh-Veith-Diagramm ldsst sie
sich mittels Quine Mc Cluskey
elegant l6sen. Die Freeware
wendet das gleichnamige nume-
rische Verfahren auf Boolesche
Ausdriicke an. Die Eingabe von
maximal 16 Ein- und Ausgéngen
sowie der logischen Gleichun-
gen erfolgt per Texteditor im
oberen Teil der Programmober-
flache. Die Syntax zur Beschrei-
bung der Schaltung ist im PDF-
Manual ausfiihrlich beschrieben.
Das Ergebnis wird dann als Ta-
belle, Formel oder Schaltplan
angezeigt. Sollte die Bildschirm-
darstellung missraten, ist wo-
moglich der Font MS Linedraw
nachzuladen (siehe Link am Arti-
kelende). (Mathias Poets)

!f'f"fU X Die Simulation und

: Analyse von elektri-
schen Schaltungen beginnt bei
Solve Elec mit der Eingabe tber
einen grafischen Schaltplan-Edi-
tor. Per Eigenschafts-Menu las-
sen sich Bauteil-Parameter fest-
legen, Uber die Schaltfliche
,Formulas” definiert man Eigen-
schaften wie die Leistungsauf-
nahme in Form von Gleichun-
gen. Anhand der hinterlegten
Gleichungen Uberpriift das Pro-
gramm die Schaltung und zeigt
die Ergebnisse in Memo-Fens-
tern an. Zusammenhange zwi-
schen den elektrischen Grof3en
der Schaltung lassen sich gra-
fisch darstellen und variieren.
Dank ihres einfachen Aufbaus
eignet sich die Software auch fir
Elektronik-Anfanger und Ausbil-
dungszwecke. Trotzdem be-
herrscht sie Filteranalysen und
fungiert als virtuelles Oszillo-
skop. (Mathias Poets)

!"f"fu Die Java-Anwendung My-

' OpenLab dient zum Simu-
lieren von Abldufen und Schal-
tungen. Projekte werden in einer
eigenen virtuellen Maschine
(Java VM) gestartet und beste-
hen jeweils aus zwei Ebenen.
Eine davon ist die Bedienober-
flache, auf der sich aus mitgelie-
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MyOpenLab prasentiert einen mustergiiltig aufgeraumten

Labortisch.

ferten Komponenten die ge-
wiinschte Applikation zusam-
menbauen ldsst. Die logische
Verkntipfung erfolgt dann auf
der Schaltungsebene. Eigene
Anwendungen, etwa aus den
Bereichen Messtechnik, neuro-
nale Netze, Robotik oder auch
zum Zeichnen von Flussdia-
grammen, lassen sich leicht er-
stellen. Das Programm arbeitet
objektorientiert, gespeicherte
Elemente oder Applikationen
sind in anderen Projekten als
,Sub-VM” verwendbar. Neben
zahlreichen Beispielen gibt es
ein deutschsprachiges Tutorial
sowie ein Anwender-Forum.
Ausfuhrlichere Infos stehen lei-
der nur auf Spanisch zur Verfu-

gung. (Mathias Poets)
Wy & / Das quellof-
g -0 fene Qucs er-

moglicht die Simulation von
Schaltungen unter verschiedens-
ten Bedingungen. Neben Gleich-
und Wechselspannung sind

unter anderem S-Parameter, Di-
gitalsignale und Transienten mo-

aitan Fositorienng Einfigen Projsid Wark
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Simulation Ansicht Hille

dellierbar. Zum Anlegen eines
Projekts wahlt man im linken Be-
reich des Qucs-Hauptfensters
Komponenten aus und legt die
Simulationsart fest. Es folgt die
Verdrahtung der Komponenten
auf der benachbarten Arbeitsfla-
che und die Definition von Kno-
tenpunkten fiir die zu berech-
nenden Werte. Nach Abschluss
der Simulation 6ffnet sich ein
Datenfenster, welches die Ergeb-
nisse in Diagrammen oder Tabel-
lenform anzeigt. Die gewiinsch-
ten Diagramme sind wie vorher
die Komponenten im Projektbe-
reich auszuwahlen und zu konfi-
gurieren. Die Hilfe und zahlrei-
che Beispiele auf der Projekt-
Webseite erleichtern den Ein-
stieg in das Programm, das auch
ungewohnliche Simulationsar-
ten unterstiitzt. (Mathias Poets)

!f'f"fU Multisine gibt vorberech-

' nete Audiosignale Uber
die PC-Soundkarte latenzfrei aus
oder speichert sie als .WAV-
Datei. Neben Sinus, Rechteck,
Dreieck und Sagezahn sind ver-

ER-ER R
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¢ npn HICUM
LOw1 12

Komponzrtsn

- i<}
prp HICLUIM  Palentiometer
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Etwa einen Differenzverstarker kann Qucs in allen Feinheiten

simulieren.
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Das Signalverhalten einer Endstufe bringt LTSpice nicht
in Verlegenheit.

schiedene Rausch-Spektren und
Sweeps Uber Frequenzbereiche
konfigurierbar. Wie auf einem
Oszilloskop erscheinen die Sig-
nale im Zeitbereich. AudioAna-
lyser unterwirft das Soundkar-
ten-Eingangssignal einer Fast
Fourier Transformation (FFT) und
stellt es im Frequenzbereich dar.
Sample-Rate, -Gré8e und diverse
Filterfunktionen lassen sich an-
passen. Wie ein Messgerat be-
dient sich die Anwendung direkt
Uber entsprechende Schaltfla-
chen im Hauptfenster. Alternativ
gibt es, etwa zur Untersuchung
der Phasenlage bei Stereosigna-
len, eine Vektor-Darstellung. Zu-
sammen mit einer voll duplexfa-
higen Soundkarte bilden die bei-
den Programme ein fir private
Nutzer kostenfreies zweikanali-
ges Messsystem, das kommer-
ziellen Programmen zur Untersu-
chung von Audio-Gerdten nicht
nachsteht. (Mathias Poets)

/" Der Leiter-

A :
W platten-Editor
EAGLE ist ein in vielen Details
Uberarbeitetes, professionelles
CAD-Programm, das erstmals
auch spezielle Befehle zum Ent-
wurf von Pldanen fur die Elek-
troinstallation bietet. Am klassi-
schen Grundkonzept der Uber-
sichtlich zu bedienenden An-
wendung hat sich nichts
geandert, ein Control-Panel er-
laubt den Zugriff auf die Projekt-
verwaltung und die drei Haupt-
module Autorouter, Schaltplan-
und Layout-Editor. Umfangrei-
che Bibliotheken und gelungene
Tutorials verkurzen auch fir An-
fanger den Weg zu einem
brauchbaren Ergebnis. Ein CAM-
Prozessor sorgt fiur die ferti-
gungsgerechte Ausgabe des
Layouts in verschiedenen For-
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maten. Die vorliegende Light
Edition erlaubt flir nichtkommer-
zielle Zwecke einseitige Schalt-
pldne und doppelseitige Plati-
nen bis zum halben Europa-For-
mat. Reicht das nicht aus, lasst
sich EAGLE stufenweise bis zur
unlimitierten Professional-Ver-
sion aufristen.  (Mathias Poets)

-'""U LTSpice von Linear Tech-

nology hat sich vom haus-
eigenen Design-Werkzeug fir
Schaltregler zu einem leistungsfa-
higen, universellen Simulator fur
analoge Schaltungen auf Basis
von SPICE-Modellen gemausert.
Neben den beigefligten Biblio-
theken eignet sich das Internet
als Fundgrube fir SPICE-Modelle
nahezu aller elektronischen Bau-
teile, selbst die Simulation von
Réhrenverstarkern ist mdoglich.
LTSpice bedient sich einfach, die
Platzierung und Verdrahtung der
Bauteile erfolgt in einem grafi-
schen Schaltplan-Editor. Nach
Auswahl der passenden Quell-
und Lastimpedanz und Starten
der Simulation o6ffnet sich ein
Fenster, in dem die gewtinschte
GroBe (Spannung oder Strom)
angezeigt wird, die Auswahl der-
selben erfolgt mit dem Mauszei-
ger im Schaltplan. Die knappe
Hilfe beantwortet immerhin auch
Fragen zum Import von Netz-
listen aus anderen Programmen
und zum Einbinden fremder Bau-
teil-Modelle. Fuir Freunde der ana-
logen Schaltungstechnik lohnt
sich die Beschéaftigung mit dem
nitzlichen Programm auf jeden
Fall. (Mathias Poets)

!-i"[U & Mit dem CAD-Pro-

>4 gramm Feko Lite
kann man die elektromagneti-
schen Eigenschaften etwa von
Antennensystemen berechnen.

Gemal der komplexen Aufgabe
verlangt das Programm nach
Vorkenntnissen und griindlicher
Einarbeitung. Auf seiner Kon-
struktionsflache ldsst sich, ausge-
hend von geometrischen Basis-
korpern, ein genaues 3D-Abbild
des zu untersuchenden Modells
erstellen. Weitere Schritte legen
die Oberflache und die Art der
Einspeisung fest. Fur die Simula-
tion ist die Angabe der Frequenz
und des geometrischen Be-
reichs, in dem das Abstrahlver-
halten berechnet werden soll, er-
forderlich. Analog einer EMV-
Messung ermdoglicht das Pro-
gramm das Durchfahren eines
Frequenzbereichs in diskreten
Abstdnden, fur die Messgeome-
trie kann man zwischen Nah-
und Fernfeld unterscheiden. Die
in der Geometrie der Testobjekte
eingeschrankte Lite-Version er-
leichtert den Einstieg mit Demo-
Videos und zahlreichen Beispiel-
projekten. Um das Programm
langer als 30 Tage zu nutzen,
muss man sich kostenlos regis-
trieren. (Mathias Poets)

Datenerfassung
und -aufbereitung

% Mit dem Handylearn
<= Counter auf dem Java-
Handy lassen sich tGber wahlbare
Tastendriicke bis zu neun Ereig-
nisse gleichzeitig zahlen, etwa
die Passage verschiedener Fahr-
zeugtypen auf einer Kreuzung.
Absolute und relative Haufigkei-
ten der Zahlereignisse lassen
sich grafisch anzeigen oder als
SMS verschicken. (hps)

!-i"[U EpiData enthélt ein Modul

zum Definieren und Fullen
von Datenformularen und ein
weiteres fir deren Auswertung.
Im Wesentlichen per Textkom-
mandos lassen sich Strukturen
mit konkreten Formaten der ent-
haltenen Daten festlegen und
spater mit einfachen Ansatzen
auswerten. Fir tiefschirfendere
Analysen beherrscht die Anwen-
dung das Speichern in Dateifor-
maten von dBase bis SAS und
den Export an spezialisierte Sta-
tistikpakete. (hps)

!-i'?_.f Erwin Wolfs ewCaptSer

nimmt Daten von belie-
bigen Messgeraten mit serieller
Schnittstelle entgegen, ersetzt
auf Wunsch den als Dezimal-

trennzeichen enthaltenen Punkt
durch ein Komma und verfittert
Wert fuir Wert mit einem wahlba-
ren Abschlusszeichen an diejeni-
ge Anwendung, die gerade den
Windows-Focus innehat.  (hps)
!-i"[U & /" Per Client zum

LW, Berkeley Open
Interface for Network Computing
(BOINC) kann ein Rechner an
einem oder mehreren Grid-Re-
chenprojekten mitarbeiten. Dann
ladt er bei gelegentlichem Inter-
net-Kontakt ein Aufgabenpaket
herunter und arbeitet es ab, so-
wie er Rechenleistung dafir ertib-
rigen kann. AnschlieBend ladt er
die Ergebnisse bei nachster Gele-
genheit hoch und holt sich das
nachste Paket. Zur optimalen
Ressourcen-Ausnutzung sollte
man auf einem 64-Bit-System auf
jeden Fall den 64-Bit-Client ver-
wenden. Fir einige Projekte kann
die Software auch die CUDA-
Funktionsangebote moderner
Nvidia-Grafikkarten ausreizen.
Eine Aufstellung, welche For-
schungsvorhaben auf freiwillige
Mitarbeit warten, gibt der Link
am Ende dieses Artikels. (hps)

!-i"{U Log Paper erzeugt PDF-
Dateien, aus denen man
Millimeterpapier sowie Bdgen
mit halb- und doppeltlogarith-
mischen Gitternetzwerken zur
Messwertauftragung  ausdru-
cken kann. Die Zahl der Logarith-
mus-Dekaden ist einstellbar. Ist
das Datenfutter nicht nur ins Ko-
ordinatensystem einzutragen,
sondern mit Formeln zu berech-
nen, leistet CamJa Light gute
Dienste. Hierin lassen sich dauer-
haft Formeln zusammentragen,
die man im Einzelfall per Maus
jeweils nach der interessieren-
den GroBe auflésen und mitei-
nander verknipfen kann. Nach
dem Einsetzen konkreter (Mess)-
Werte kann das Programm die
womoglich aus vielen verknupf-
ten Beziehungen abgeleiteten
Ergebnisse numerisch und gra-
fisch wiedergeben. Um die For-
meln selbst ansprechend vorzu-
zeigen, kann man sie in TeX-No-
tation in eine HTML-Datei ein-
betten und mittels jsMath als
blitzsauberen Formelsatz im

Browser wiedergeben lassen.
Fur Interes-

(hps)
B X
ol -0 senten ohne
schnellen Internetzugang haben
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wir die friiheste Gelegenheit ge-
nutzt, die Blrosuite OpenOf-
fice 3.1.0 (RC1) als Vorabversion
auf die DVD zu packen. Damit
lassen sich schlieBlich auch wis-
senschaftliche Aufsdtze, Prasen-
tationen und auch Diplomarbei-
ten erstellen. Selbst wenn ein
RC2 bereits unmittelbar bevor-
steht, kann man schon jetzt
einen Blick auf Neuerungen wie
die Pixel-Glattung in Zeichnun-
gen oder stufenlos skalierbare
Ansichten von Tabellenblattern
werfen. Die Final Release ist ab
Ende April zu erwarten.  (hps)

Das OpenOf-

My P X—
ol é fice-Makropa-

ket Dmaths richtet sich an An-
wender, die wissenschaftliche
Formeln in Texten von Arbeits-
bldttern, Prasentationen oder
Facharbeiten verwenden. Es zau-
bert schicke Wurzelzeichen, Vek-
torpfeile oder Integrale in ein
Textdokument. Seit OpenOffice
3.0 hat der pfiffige Helfer die
Endung .oxt und wird tber den
Extension-Manager der freien
Birosuite eingerichtet. Die viel-
faltigen Moglichkeiten der Ma-
krosammlung reichen von Hilfe
beim Erstellen einfacher Briiche
Uber Limes, Winkeldach und
Matrizen bis zu erweiterten For-
meldialogen. Zwei eingebaute
Funktionsplotter zeichnen Gra-
phen samt Koordinatensystem
entweder direkt ins Writer-Doku-
ment oder in eine Draw-Zeich-
nung. Knépfe zum Drucken von
Gitter-, Millimeter- oder logarith-
mischem Papier runden das An-
gebot ab. (dwi)

!-i"[U Die Literaturverwaltung

Bibliographix ziert eine
schicke Oberflache im Ribbon-
Stil. Mit vier Bedien-Streifen will

g easvt i lhS S ors

das Programm jede Phase einer
wissenschaftlichen Arbeit unter-
sttzen. Erste Ideen lassen sich
im Ideenmanager kurz skizzieren
und mit Kategorien versehen.
Angaben zu allen Werken, die er
als Quelle verwendet, fillt der
Anwender in vorbereitete Felder
der Literatur-Datenbank, das
Herzstiick des Programms, und
fur die Suche nach weiteren Ti-
teln gibt es Verknupfungen zu
den Online-Katalogen groRer Bi-
bliotheken. In der Abteilung Da-
tenaustausch geht es um Backup
und den Import oder Export von
Literaturlisten.

In der Spezialversion auf der
DVD ist die Gliederungsfunktion
auf 20 Ideen beschrankt. Anders
als in der kostenlosen Basic-Ver-
sion konnen Ein-Klick-Anhdnge
hier jedoch bis zu 25 Quellen um-
fassen; fur Texte bis zum Umfang
einer Bachelor-Arbeit dirfte diese
Obergrenze genligend Spielraum
lassen. Die Einschrankung betrifft
nur die Lange der Literaturlisten
am Ende einer Arbeit - die Gré3e
einer Bibliographix-Datenbank ist
nicht beschrankt. (dwi)

;‘}';U Auch Citavi hilft beim
Beschaffen, Sichten, Durch-
arbeiten und Zitieren von Fach-
literatur. Sechs grof3e Fenster
nehmen Informationen zu jeder
notierten Publikation entgegen.
Der Anwender erreicht sie tiber
die Karteireiter Titelangaben, In-
halt, Zitate, Aufgaben, Standorte
und Zusatze. Unter Aufgaben
kann man beispielsweise notie-
ren, dass Kapitel 3 eines Buches
noch durchzuarbeiten ist. Wer
Aufgaben mit einem Termin ver-
sieht, findet im Programm-Be-
reich Aufgabenplanung stets ak-
tuelle To-do-Listen.
Datenbanken, die man mit
dem auf der DVD befindlichen Ci-

e T [

CoCreate ermdglicht durchaus professionelles 3D-Modeling.
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Schnell
geschaffen:
die Animation
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mit freeCAD
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Alibre Motion Simulation -
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Alibre Design Xpress is Free

tavi free anlegt, sind auf 100 Titel
beschrankt, eine weitere Ein-
schrankung beztiglich der Lange
von Literaturanhdngen besteht
nicht. c't-Leser erhalten bis zum
31. Juli 20 Prozent Rabatt beim
Kauf der Vollversion. (dwi)

Konstruktion

!-i"U Mit dem quelloffenen, pa-
/) .

rametrischen und vor-
nehmlich fir den Maschinen-
bau geeigneten 3D-CAD-System
FreeCAD 0.7 kann der Benutzer
Uber verschiedene Module geo-
metrische 3D-Modelle in der
Skriptsprache Python erzeugen.
Immerhin  kommt ein Draft-
Modul fir zweidimensionale
Fertigungsplane komplett ohne
Skriptsprache aus. Das Pro-
gramm lohnt sich fur Einsteiger
und Studenten, welche die
Grundlagen des 3D-CAD-Mo-
deling an einfachen Beispielen
ausprobieren mochten.

Auch das fast gleichnamige
freeCAD 9.0 hat Studenten und
Einsteiger als Zielgruppe im Vi-
sier. Es legt den Schwerpunkt auf
eine aufwendige Bewegungs-
simulation, deckt aber auch
grundlegende Beddrfnisse der
3D-Gestaltung ab. Durch den
simplen Programmaufbau, etli-
che Beispiele und die zahlrei-
chen Explain-Schaltflachen zur
Erldauterung findet man sich
schnell zurecht. Auf der Kon-
struktionsflache positioniert man
einfache Korper wie Quader
oder Zylinder in der gewtlinsch-
ten Ebene und verbindet sie
Uber Elemente wie Federn,
Déampfer oder Drehpunkte, wel-
che die gewilinschte Bewe-
gungsart beschreiben. Nach De-
finition der einwirkenden Krafte
wie Schwerkraft oder Drehmo-
ment ist die Animation startbe-
reit. (Mathias Poets)

!-i"[U Das 2D-CAD-Programm

A9CAD liest und schreibt
die Standard-Dateiformate DXF/-
DWG und ist durch seinen Uber-
sichtlichen Aufbau auch fiir gele-
gentliche CAD-Anwender inte-
ressant. Die Bedienung erfolgt
Uber die Menuzeile und die seit-
lich angeordneten Werkzeugleis-
ten. Per Kommandofenster kann
man Befehle auch direkt einge-
ben. Da sich die Dokumentation
auf eine knapp gehaltene On-
line-Hilfe beschrankt, sind fir
den Einstieg grundlegende
Kenntnisse Uber das Arbeiten
mit CAD-Programmen  wiin-
schenswert. (Mathias Poets)

!-i"[U Das kostenlose CoCreate

des namhaften CAD-Her-
stellers PTC bietet umfangreiche
Maoglichkeiten, professionelle 3D-
Modelle zu erstellen. Alle Module
zum Erstellen, Rendern und Vi-
sualisieren sowie die Dokumenta-
tion sind nahtlos ins Hauptpro-
gramm integriert. Interessenten
seien die zahlreichen Quickstart-
Projekte, Lernvideos, die umfang-
reiche Online-Hilfe sowie die An-
wenderforen des Herstellers ans
Herz gelegt. (Mathias Poets)

!-i'?_.f Schon wenige Kurven-

punkte reichen aus, um
mit Delftship Free einen ele-
ganten Boots- oder Schiffsrumpf
zu entwerfen. Neben dem drei-
dimensionalen Modell generiert
die hollandische Bootsbausoft-
ware klassische Linienrisse und
berechnet Kenngroflen wie
Wasserverdrangung und Late-
ralplanflache. Auf Wunsch hebt
sie starke Krimmungen farblich
in einer Art Heatmap hervor und
erzeugt Abwicklungen der Au-
Benhaut fir den Beplankungs-
zuschnitt. (pek)

www.ctmagazin.de/0910110 €€
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Peter Konig

Grafik gratis

Handzettel und Flyer mit Open-Source-Programmen gestalten

Sie haben eine gute Idee unters Volk
zu bringen, aber kein Budget fiir
teure Kreativ-Software? Kein Problem,
denn auch Eigenproduktionen mit
kostenlosen Werkzeugen von der
Heft-DVD konnen sich sehen lassen.

b Sie ein Studentenprojekt oder eine Ga-

ragenfirma an der Schwelle zum Bérsen-
gang betreiben - ein schickes Faltblatt bleibt
bei potenziellen Sponsoren oder der

rein zur Ubung, um danach mit Ihren eige-
nen ldeen loszulegen.

Den Mustertext, alle Schriftarten und Bilder,
die Sie fur den Nachbau unseres Layoutbei-
spiels brauchen, finden Sie unter dem Namen
»Material fur Grafikdesign-Praxis” auf der DVD,
die auch die verwendeten Anwendungen
enthalt. Neben Scribus kommen die Bildbe-
arbeitung Gimp und der Vektorzeichner Ink-
scape zum Einsatz, allesamt die Flaggschiffe
ihrer Disziplin innerhalb der Open-Source-
Szene. Hinweise zur Installation unter Wind-
ows und Mac OS X finden Sie im Kasten auf

Seite 122. Die simplen 3D-Ansichten des

Jury des Griindungswettbewerbs im ?~°F D(.;? Prototyps im Beispiellayout haben wir
Geddchtnis haften. Gut gemachte mit Hilfe von Google SketchUp zusam-
Handzettel springen ins Auge, sind @) mengeklickt - wenn Sie etwas Ahn-
schnell eingesteckt, lassen sich zwi- QQ liches vorhaben, bietet Ihnen freilich
schendrin im Stehen auf dem Bahn- 1.0 das 3D-Paket Blender von der DVD weit

steig lesen und bringen sich beim Auf-
raumen des Schreibtischs von selbst wieder
in Erinnerung. Das schafft keine Webseite.
Das grafische Gestalten am Rechner war
schon haufiger Thema in c't [1]. So zeigten wir,
wie man einer Vereinszeitschrift ein schickes
Layout verpasst [2], mit Inkscape Pixelbilder
vektorisiert oder mit Hilfe des DTP-Programms
Scribus individuelle Fotobicher und Kunst-
poster gestaltet. Die beiden letztgenannten
Anleitungen stehen inzwischen komplett auf
heise online (siehe Link am Ende des Artikels).
Diesmal dreht sich alles um einen Flyer,
der sich leicht an eigene Bedirfnisse anpas-
sen lasst. Ubernehmen Sie das Grundraster
oder einzelne grafische Elemente in Ihr eige-
nes Layout oder benutzen Sie unser Beispiel
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mehr Gestaltungsmoglichkeiten. Eine An-
leitung zum Umgang damit war kirzlich aus-
fuhrlich in c't zu lesen [3, 4].

Im Folgenden stehen Spezialitdten und
Kniffe im Vordergrund, beispielsweise ein
Verfahren, wie Sie lllustrationen nach Fotos
zeichnen, ohne wirklich zeichnen zu kénnen.
Wer noch nie mit Gimp, Inkscape und Scribus
gearbeitet hat, findet im Netz reichlich Ein-
stiegshilfen und Anleitungen fiir seine ersten
Gehversuche. Auch solche Quellen haben
wir in unsere Linksammlung aufgenommen.

Bildsprache

Blickfang unseres Modell-Handzettels, der
sich auf ein DIN-A4-Blatt quer drucken lasst,

bildet eine zentrale lllustration im Textblock:
Zwei Personen bestaunen einen kleinen
Haushaltsroboter, der tGber eine Tischplatte
fahrt. Solche Figuren frei Hand zu zeichnen
erfordert viel Ubung und einiges Talent.
Leichter fillt es, sie in Inkscape mittels Vek-
torkurven aus Fotos abzupausen.

Zur Vorbereitung 6ffnen Sie die Vorlagen-
fotos aber zunéchst in der Bildbearbeitung
Gimp. Zeigen sie flaue Kontraste oder zu
dunkle Mitteltone, korrigieren Sie Schwarz-,
Weil3- und Graupunkt tiber den Menteintrag
Farben/Werte. Dezenten Farben verleiht ent-
schlossenes Ziehen am Sattigungsregler
(Farben/Farbton/Sattigung) mehr Pfeffer -
bei einer lllustrationsvorlage dirfen die Far-
ben deutlich knalliger geraten, als das bei
Fotos tiblich ist.

Eine Rechteckauswahl oder das Lasso um-
reilt die Figur grob und hievt sie per ,Bear-
beiten/Kopieren” und anschlieBendem ,Da-
tei/Erstellen/Aus Zwischenablage” in eine
maf3geschneiderte Bilddatei. ,Bild/Bild ska-
lieren” korrigiert, falls notig, die GréR3e, denn
Fotos von der digitalen Spiegelreflex fallen
furs Nachzeichnen in Inkscape zu unhand-
lich aus. Hat das Bild in Hhe und Breite un-
gefahr so viele Pixel wie der benutzte Moni-
tor Bildpunkte (beispielsweise 1152 x 864),
reicht das erfahrungsgemal fur die folgen-
den Arbeitsschritte vollig aus. AbschlieBend
speichern Sie die Vorlage in einem Dateifor-
mat, das Inkscape importieren kann, etwa
PNG.

Bei manchen Vorlagen treten die grof3en
Formen klarer hervor, wenn Gimp die An-
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zahl der Tonstufen pro Farbkanal auf vier,
drei oder gar zwei beschrankt (Farben/Pos-
terisieren). Windows-Nutzer kdnnen alter-
nativ auch die schlanke Freeware Paint.NET
benutzen (ebenfalls auf DVD); hier verbirgt
sich die Funktion hinter dem Mendieintrag
Korrekturen/Tontrennung. Die posterisierte
Fassung der Vorlage speichern Sie unter
einem neuen Dateinamen. Firs Abpausen
sind beide Versionen nétig: die vergroberte
dient als Formvorlage, die originale als Farb-
referenz.

Pausbacken

Um die Figuren als Vektorgrafik durchzupau-
sen, starten Sie Inkscape und platzieren zu-
nachst eins der vorbereiteten PNG-Bilder per
Drag & Drop auf der Zeichenflache. Anschlie-
Bend sperrt ein Checkbox-Haken im Dialog
unter Objekt/Objekteigenschaften das Bild
gegen unbeabsichtigtes Verschieben. Wer
mit posterisierten Vorlagen arbeitet, impor-
tiert beide Bildfassungen ins gleiche Ink-
scape-Dokument.

Die Bilder unten und auf den folgenden
Seiten illustrieren die ndchsten Schritte im
Detail. Dabei haben wir jeweils links oben die
Schaltflachen der benutzten Werkzeuge ein-
montiert. Zundchst klicken Sie mit dem Lini-
enwerkzeug auf ausgewdhlte Punkte des
Umrisses: auf jede markante Ecke, aber auch
auf die Scheitelpunkte wichtiger Kurven. Ein
Doppelklick beendet den Linienzug.

Klicks mit dem Knotenwerkzeug bei ge-
drlckter Strg-Taste wandeln die zuvor er-
zeugten Ecken in Kurvenpunkte um. Ziehen
an den Anfassern korrigiert den Kurvenver-
lauf. Farbe und Strichstarke der Linie sind zu-
nachst egal. Hebt sie sich aber nicht ge-
nligend von der Vorlage ab oder verdeckt sie
zu viel davon, kénnen Sie das im Dialog ,Ob-
jekt/Fullung und Kontur” @ndern.

Per Freihandlinien ergdnzen Sie Details im
Inneren der Form, etwa Fingernagel oder Au-
genlider. Besitzer von Grafiktabletts sind hier
zwar im Vorteil, mit der Maus geht es aber
auch - stoérende Unebenheiten beseitigt an-

Praxis | Grafikdesign

Alles Open Source: Das Bildmaterial fiir diesen Handzettel bereitete Gimp auf, Inkscape
setzte es in Vektorillustrationen um und Scribus kiimmerte sich um das Layout.

schlieBend das (notfalls wiederholt ange-
wandte) Werkzeug Pfad/Vereinfachen.

Mit dem Auswahlpfeil zeichnen Sie an-
schlieBend ein Rechteck um die Form samt
der inneren Striche (auch Binnenzeichnung
genannt) und ziehen das Ganze voriiberge-
hend neben die Vorlage. Ein Klick auf die
leere Zeichenflache hebt die Auswahl auf. Pi-
cken Sie sich anschlieBend nur den Umriss
heraus und weisen ihm mit der Pipette die
passende Fillfarbe aus dem Vorlagenbild zu
(einfach links klicken). Ganz &hnlich funktio-
niert das auch bei linearen und radialen Farb-
verldufen, wenn man eine solche Fillung
unter ,Objekt/Fiullung und Kontur” ausge-
wahlt hat. In diesem Fall markieren Sie per Pi-
pette zunachst einen der Farbpunkte, die den
Verlauf definieren. Im zweiten Klick dient sie
dann wie gewohnt als Farbwahler. Doppel-
klicks fugen auf der Verlaufsachse neue Farb-
punkte hinzu, Klicken und Ziehen verdndert
Richtung und Ausdehnung des Verlaufs.

Sitzt die Fullung, umfahren Sie mit dem
Auswahlwerkzeug wieder Umriss und Bin-
nenzeichnung, fassen sie per Objekt/Grup-
pieren zusammen und schieben beide zu-
rick an ihren Ursprungsort auf der Vorlage.
Objekt/Absenken schickt sie vorliibergehend
hinter das Foto und damit aus dem Blickfeld.
Achtung: Nicht ,Nach ganz unten absenken”,
sonst bringen Sie lhr Bild durcheinander.

Das Verfahren funktioniert prinzipiell mit
beliebigen Objekten, seien es Friichte, Ge-
bédude, Maschinenteile oder Landschaften.
Im Beispiel wiederholen Sie es nacheinander
fir Kleidung, Hande, Gesicht, Brille und
Haare, in dieser Reihenfolge. Diese Systema-
tik spart Arbeit: Wer mit dem Pullover be-
ginnt, braucht sich dort beim Dekolleté keine
Muhe zu geben, denn die Form fir Gesicht
und Hals liegt spater davor und definiert
dann die Grenze zwischen Stoff und Haut.
Hat das Modell volles Haar, entféllt die detail-
lierte Nachbildung der Schadeldecke.

then  Werkssuge Fiter Eenster  HiFe
Ml SR S R

Lo PO

sterisieren (Farbanzahl vermindern)
tergrund-2 (Fiqurl_ausgeschnitten.pnd)

Earbanzahl: — |

¥ Worschau

Hife | Zurudsetzenl oK I abbrechen |

Beschrankt Gimp die Tonstufen pro Farb-
kanal auf zwei oder drei, treten die
Konturen einer Figur oft besser hervor.

't 2009, Heft 10

Mit dem Linienwerkzeug klickt man in Ink-
scape markante Umrisspunkte der Foto-
vorlage an, wodurch ein Polygon entsteht.

Per Knotenwerkzeug ausgewahlte Ecken
wandelt der Vektorzeichner in Kurven-
punkte um und modelliert deren Rundung.
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2@‘ Pfad  Text Effekte ‘Whiteboard Hilfe
% 1, Objekt in Pfad umwandeln  ShFt+CEl4C
& o gortw nPradumsandeln  Criak+c

IS Bitmap vektorisiersn Shift+Al+E

[ uersinigung Chri++
[ Differsnz Chrl4-
19 (herschneidung ek
[ Exklusiv-Oder (Ausschiuss) Chrl+
[ Divisian Ctri+
[/ PRad zerschneiden ChrbHAlEH
[ Kombinieren Chrlak
[Q zerkgen Shift+Ctr+E
S Schrumpfen ChrkH(
R Erweitern (vergrifiern) Chr)
. Dynamischer Versatz Ctrl+3

3 Verbundener Versatz Chel+alt+]

& Richtung umkeren

Pfad-Effekte. . Shift+Ctr7

Freihandlinien bezeichnen Details im
Inneren der Form, ein Klick auf Pfad/Ver-
einfachen glattet den Strichverlauf.

Sind alle Teile gezeichnet, ldsst ,Objekt/
Alles entsperren” die Fotovorlage wieder von
der Leine und man kann sie 16schen. Sofern
bei der Reihenfolge nichts durcheinanderge-
raten ist, erscheint dahinter die fast fertige II-
lustration. Fir den letzten Schliff sorgt eine
einheitliche Konturfarbe und Linienstarke
(,Bearbeiten/Alles auswahlen” und dann Giber
,Objekt/Fillung und Kontur” den gewiinsch-
ten Linienstil einstellen). Akzente setzen ein-
zelne Abweichungen von diesem Schema,
etwa ein helles Brillengestell oder Augen, die
mit Hilfe des Kreiswerkzeugs entstehen: Die
schwarze Fiillung bildet dabei die Pupille, eine
sehr breite Konturlinie die Iris.

Das Abpausen erfordert einige Geduld
und etwa eine Stunde Zeit pro Figur - ver-
gessen Sie nicht, Ihre Arbeit sicherheitshal-
ber zwischendrin zu speichern. Falls Sie die-
sen Schritt Uberspringen und gleich mit dem
Layout loslegen wollen, benutzen Sie fir die
nachsten Schritte unsere fertigen lllustra-
tionsdateien Figurl.svg und Figur2.svg von
der Heft-DVD.

Einen einseitigen Handzettel kann man
zwar theoretisch auch in Inkscape gestalten,

Farbverladufe beleben Fléchen, die Pipette
pickt dafiir originale Farbtdne aus der
Fotovorlage heraus.

speziell fur den Textsatz bringt aber das DTP-
Programm Scribus deutlich bessere Werk-
zeuge mit. Beim Programmstart schlagt Scri-
bus per Dialog vor, ein neues Dokument an-
zulegen. Fur das Beispiel nahmen wir dieses
Angebot an, wahlten firs Dokumenten-
layout eine einzelne A4-Seite, Querformat als
Ausrichtung, Millimeter als Standardmaf3ein-
heit und gewdhrten der Seite groBziligige
Rander: links und rechts je 30 mm, oben und
unten je 21 mm.

Puzzlespiel

Die Eigenschaften-Palette zeigt Scribus erst
auf ausdricklichen Wunsch an (Fenster/Ei-
genschaften im Mend, oder per F2-Taste). Sie
bringt Objekte per Tastatur millimetergenau
auf GroBe und platziert sie praziser und
schneller als die Maus. So setzten wir den
Textrahmen links erst einmal irgendwo aufs
Blatt, 6ffneten dann im Eigenschaften-Fens-
ter die Rubrik , X, Y, Z" und entkoppelten mit
einem Klick auf das Kettensymbol die Hohe
von der Breite. AnschlieBend riickt die Einga-
be der Position (X: 30 mm, Y: 21 mm) die

Mit etwas Planung und dank einheitlicher
Strichstarke ergédnzen sich die durchge-
pausten Elemente zu einer stilisierten Figur.

linke obere Ecke des Textrahmens an den
Seitenrand. Die Hohe braucht niemand im
Kopf auszurechnen, Scribus erledigt das ne-
benbei: Tragen Sie in diesem Feld ,210-21-21
mm* ein und der Kasten erscheint genau
passend zum Seitenrand 168 mm hoch. Ko-
pieren Sie diese Zahl anschlieBend fiir die
Breite, um den Kasten quadratisch zu halten.

Wiurden die Zeilen Uber die ganze Breite
des Kastens laufen, waren sie zu lang, um gut
lesbar zu sein. Angaben zum Spaltensatz er-
wartet Scribus unter der Rubrik namens Text
im Eigenschaftsfenster, genauer im Unter-
meni ,Columns & Text Distances”. Fiir das
Beispiel wahlten wir drei Spalten mit einem
Abstand von 4 mm.

Uber die Auswahl einer passenden Schrift
lassen sich eigene c't-Artikel [5] und ganze
Blicher schreiben [6]. Bei langeren Texten
muss eine Schrift vor allem gut lesbar sein.
Kommt Ihr Flyer dagegen mit wenig Worten
aus, stehen auch aufféllige Typen zur Wahl.
Wir entschieden uns fiir den Font Gentium
Book Basic beim FlieStext und Advent Pro
bei hervorgehobenen Schlagwortern (beide
auf der DVD enthalten). Letztere wirkt gleich-
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Text- und Bildrahmen zieht man in Scribus
mit der Maus auf, bei der Millimeterarbeit
hilft das Eigenschaften-Fenster.
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Direkte Formatierungen liberdecken
Absatzstile. Ist das nicht gewollt, hilft
ein reinigender Klick auf den Besen.

Neben Absatzstilen kennt Scribus auch
Zeichenstile — dieser hebt ausgewahlte
Phrasen des Textes hervor.
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zeitig technisch und etwas knorzig - ihr Cha-
rakter entspricht damit dem unseres fiktiven
Produkts.

In Scribus sorgt ein Grundlinienraster
dafir, dass der Text auch Uber Spaltengren-
zen hinweg auf Linie bleibt; tiber ,Datei/Do-
kument einrichten/Hilfslinien” schalten Sie es
mit einem Hakchen bei ,Grundlinienraster
anzeigen” scharf. Zurtick im Hauptfenster 6ff-
net Bearbeiten/Stile oder die Taste F3 den
Stilverwaltungsdialog, wo der Anwender
Uber die Schaltflache ,Neu” eigene Textfor-
mate definieren kann. Unseren Absatzstil wie-
sen wir unter ,Eigenschaften/Abstande und
Ausrichtung” an, sich am Grundlinienraster
auszurichten. Auf dem Karteireiter ,Zeichen-
stil” wahlten wir die Schrift Gentium Book
Basic mit einer Gro3e von 9 Punkt - ein Kom-
promiss zwischen Lesbarkeit und unterzu-
bringender Textmenge. ,Anwenden” schlie3t
den Vorgang ab, ,Fertig” verkleinert das Stil-
verwaltungsfenster wieder. Spatere Anderun-
gen an der Stilvorlage wirken sich unmittel-
bar aufs komplette Dokument aus.

Um den neuen Stil zu begutachten, kli-
cken Sie rechts in den Textrahmen und wéh-
len ,Text laden”, beispielsweise den Muster-
text von der DVD. Falls der mit kaputten Um-
lauten im Kasten erscheint, probieren Sie es
noch mal und wahlen beim Import als Kodie-
rung ISO 8859-15.

Furs Formatieren und Bearbeiten langerer
Texte bringt Scribus einen sogenannten Story
Editor mit (Textkasten auswahlen und auf das
Notizblock-Symbol, Tooltipp ,Text Bearbei-
ten” klicken). Dem Text ist zunachst keine Stil-
vorlage zugewiesen. ,Bearbeiten/Alles aus-
wadhlen” und ein Klick auf die Ausklappliste
neben den Icons fiur die Textausrichtung
andern das. Seien Sie nicht irritiert, wenn sich
auBer in der Seitenleiste links scheinbar nichts
tut — das ist ein reiner Texteditor, kein WY-
SIWYG-Fenster. ,Datei/Anderungen tiberneh-
men” wechselt zurtick in die Layout-Ansicht.

Der zugewiesene Stil ldsst sich durch di-
rekte Formatierungen per Eigenschaften-
Fenster Uiberschreiben. Die sind auch schuld
daran, wenn der Text immer noch nicht in
der gewilinschten Form erscheint. Abhilfe
schafft, den Textrahmen doppelt zu klicken,
den gesamten Text darin mit der Maus oder
per Strg+A zu markieren und ihm im Eigen-
schaften-Fenster unter ,Text/Stil verandern”
mit einem Klick auf das Besensymbol alle di-
rekten Formatierungen zu rauben.

Ansicht/Vorschaumodus zeigt die Seite
ohne alle Hilfslinien an - wichtig, um etwa
den Zeilenabstand zu begutachten. Mit den
voreingestellten 14,4 Punkt gerdt der Text-
satz reichlich luftig, probieren Sie bei 9 Punkt
Schriftgrée ruhig mal einen Grundlinienab-
stand von 12 Punkt aus (lber ,Datei/Doku-

ment einrichten/Hilfslinien”). Als Faustregel
fur die Lesbarkeit gilt: Der Zeilenabstand
muss deutlich gréBer sein als der Abstand
zwischen den Woértern.

Auf dem fertigen Handzettel sollen einige
Phrasen durch einen gesonderten Zeichen-
stil und rot hervorgehoben werden (Bearbei-
ten/Stile/Neu/Zeichenstil). Hier kommt als
Font Advent Pro im fettesten Schnitt (Bold 3)
zum Einsatz; in einer GroBe von 9 Punkt, um
sich in den Flietext einzufligen.

Nach einem Doppelklick auf den Textrah-
men markieren Sie die gewiinschten Worter
und weisen ihnen per ,Text/Stil verandern/
Zeichenstil” im Eigenschaftenfenster das Aus-
zeichnungsformat zu. Wollen Sie spéter bei-
spielsweise die Farbe noch mal verdndern, er-
ledigen Sie das Uber die Stilvorlage einmal
zentral flr alle hervorgehobenen Stellen.

Bilderleiste

Fur die Ansichten des Prototyps links auf der
Seite ziehen Sie drei Bildrahmen auf, bringen
diese per Eigenschaften-Palette auf einheit-
liche GroBe (beispielsweise 50 mm im Qua-
drat) und schieben ihre rechten Kanten an
den Seitenrand. Dann ziehen Sie aus dem
waagerechten Lineal der Scribus-Arbeitsfla-
che mit der Maus eine Hilfslinie heraus, die
die Oberkante der Kleinbuchstaben der ers-
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Installation

Die meisten Open-Source-Grafikprogramme
entstanden als Linux-Projekte. Unter dem
freien Betriebssystem haben sich Gimp, Scri-
bus und Inkscape als Standardanwendungen
fur Bildbearbeitung, Layout und Vektorgrafik
etabliert und sind in vielen Distributionen
enthalten. Falls nicht, bezieht man sie am
besten Uber den jeweiligen Paketmanager,
weshalb wir sie nicht auf die DVD gepackt
haben. Wer die Programme selbst kompilie-
ren oder einen Blick in den Quellcode werfen
will, findet diesen auf den jeweiligen Projekt-
seiten, auf die die HTML-Oberflache der DVD
verlinkt.

Fir die aktuelle Version 2.6.6 der Bildbear-
beitung Gimp gibt es derzeit keine lokal in-
stallierbare deutsche Hilfedatei. Stattdessen
offnet ein Klick auf den Menteintrag Hilfe/
Hilfe die deutsche Dokumentation im Netz.

Windows

Von Scribus haben wir fir Windows zwei
Versionen aufgenommen: das von den Ent-
wicklern als stabil bezeichnete Release

ten Textzeile verlangert. Der obere Rand des
ersten Bilderrahmens soll dieser Linie eben-
falls folgen, den unteren Rand des untersten
Rahmens setzen Sie auf die Grundlinie der
letzten Zeile. Wahlen Sie anschlieBend alle
drei Bildrahmen gemeinsam aus. ,Fens-
ter/Ausrichten und verteilen” eréffnet dann
eine ganze Palette von Optionen; hier ist
,Objektmitten gleichmaBig vertikal vertei-
len” auf dem Karteireiter namens Verteilen
nutzlich, um den Abstand zwischen den Bild-
rahmen auszugleichen.

Bilddateien holt das Kontextmen in den
Rahmen. In der Regel passen sie dort nicht
auf Anhieb hinein. lhre Darstellungsgrofe
andern Sie am leichtesten Uber das Eigen-

1.3.3.12 sowie die experimentelle Version
1.3.5. Beide kann man parallel installieren.
Mit ihrer Bedienoberfldche auf Basis von Qt4
sieht Version 1.3.5. zwar etwas anders aus,
bietet aber die gleichen Werkzeugschaltfla-
chen wie 1.3.3.12. Letztere Version wird nicht
mehr weiterentwickelt, doch das ist kein Pro-
blem: 1.3.5 erweist sich in der Praxis als ge-
niligend stabil fir den produktiven Einsatz —
unser Layoutbeispiel brachten wir damit un-
fallfrei Gber die Buihne. Trotzdem sollten Sie
Ihre Arbeit stets in regelmaBigen Abstanden
sichern. Leider 6ffnet Scribus 1.3.3.12 keine
Layouts von 1.3.5, umgekehrt klappt es.

Um mit Scribus EPS-Grafiken zu importieren
und PDFs zu erzeugen, installieren Sie die Bi-
bliothek Ghostscript und geben deren
Standort dem DTP-Programm Uber den Me-
nieintrag ,Datei/Allgemeine Einstellungen/
Externe Tools/Postscript-Interpreter” an.

Mac OS X

Unter Mac OS X starten Gimp und Inkscape
nicht ohne das Dienstprogramm X11. Auch

schaften-Fenster (Bild/Freie Skalierung). Ein
Doppelklick auf das Bild zeigt den Cursor als
Hand, die es innerhalb des Rahmens ver-
schiebt. So findet man auch bei den recht-
eckigen Beispielbildern von der DVD (Bot2.
png bis Bot5.png) Ausschnitte, die in die
quadratischen Rahmen passen.

Fir die zentrale lllustration im Textblock
deuteten wir zunachst mit dem Werkzeug
,Form einfigen” die rechteckige Tischplatte
an. Deren Erscheinungsbild bestimmt das Ei-
genschaften-Fenster unter den Rubriken ,Li-
nien” und ,Farben”, die Drehung nimmt X,
Y, Z" als Gradangabe entgegen. Dann setzten
wir die zuvor mit Inkscape nachgezeichneten
Figuren Uber ,Datei/Importieren/Vektorgra-

wer es bereits installiert hat, sollte es lieber
durch die verbesserte Version XQuartz erset-
zen (Installationshinweise siehe S. 157).

Fir Scribus bringt die DVD nur die experi-
mentelle Version 1.3.5 mit, da der stabile
Vorgdnger nicht als DMG-Datei zur direkten
Installation zur Verfligung steht. Auch die
Ghostscript-Bibliothek gibt es nur noch als
Quellcode. Wer sich nicht dran stort, beim
Programmstart die Fehlermeldung ,Sie kdn-
nen weder EPS-Dateien noch die Druckvor-
schau verwenden” wegzuklicken, kann Scri-
bus von der DVD auf dem Mac trotzdem
produktiv einsetzen, denn dessen Betriebs-
system beherrscht PDF-Export selbst (in
Scribus zu erreichen Gber den Menueintrag
Datei/Exportieren/PDF).

Wer Ghostscript oder auch die stabile Scri-
bus-Mac-Version 1.3.3.11 auf seinen Rech-
ner holen will, installiert diese Anwendun-
gen am besten Uber einen Paketmanager
wie Fink oder MacPorts, den man im Web
Uber die Seite Mac OS Forge bekommt (alle
Downloads und Quellen finden Sie Uber
den Link am Ende des Artikels).

fik importieren” an den Tisch. Den Hinweis,
die Datei enthalte einige Features, die nicht
unterstitzt werden, dirfen Sie getrost weg-
klicken, sichtbar ist davon nichts.

Um die GroB3e anzupassen, schnappen Sie
sich mit der Maus eine Ecke des roten Be-
grenzungsrahmens und schieben daran die
Grafik bei gedriickter Strg-Taste zusammen —
so bleibt das Seitenverhdltnis erhalten. Ge-
dreht wird sie wie die Tischplatte tber das
Eigenschaften-Fenster. Liegen die Hénde
scheinbar unter der Tischkante statt darauf,
hilft das Kontextmenu mit ,Anordnung/In
den Vordergrund”.

Storende Licken zwischen Figur und
Tischkante kaschieren Sie mit passend geftill-
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Magnetische Hilfslinien zieht man aus
der Seitenleiste heraus und bringt damit
Text und Bildoberkante auf eine Linie.
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Die Tischplatte zeichnet man direkt in
Scribus, die Vektorillustrationen importiert
man aus Inkscape.

Ein Polygon legt den Umlauf des Textes
um das Bild fest, hier der Deutlichkeit
halber farbig markiert.
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ten Formen, die Sie beispielsweise per Blei-
stift- oder Bézierkurvenwerkzeug zeichnen
und Uber das Kontextmend in ein Polygon
umwandeln. Da Scribus solche Polygone
auch in Text- und Bildrahmen verwandeln
kann, steht frei Hand geformten Containern
fur Buchstaben und Bilder hochstens der
gute Geschmack im Wege.

Mittlerweile ist die Zeichenflache recht
voll. Wer Schwierigkeiten hat, auf den ersten
Klick zu treffen, was er gerade bearbeiten
oder verschieben will, weicht auf die Baum-
darstellung aus, die der Menueintrag Fens-
ter/Dokumentstruktur hervorzaubert.

Noch ignoriert der Text die Grafik in sei-
ner Mitte. Ein Linienzug, der die Grenze fur
den Umlauf festlegt, andert das. Dazu wah-
len Sie das Bézierwerkzeug und setzen
damit wie vorher in Inkscape mit der linken
Maustaste einzelne Linienpunkte (zum Ab-
schluss rechte Taste driicken). AnschlieSend
erkldren Sie den Linienzug tiber das Kontext-
ment oder ,Objekt/Umwandeln in” zum Po-
lygon. Dieses wiederum ist in der Lage, den
Text von seinem Inneren fernzuhalten, wenn
im Eigenschaften-Fenster unter ,Form/Text
umflieBt Rahmen” die Option ,Konturlinie
benutzen” ausgewahlt ist. Dazu muss aller-
dings das Polygon vor dem Text liegen - ge-
gebenenfalls korrigieren Sie das tber Ob-

weille Kante und Fullung das Umlaufpoly-
gon unsichtbar.

Zum Abschluss montierten wir noch ein
Bild des Roboters (Bot1.png), das zuvor mit
dem Zauberstab in Gimp vom grauen Hinter-
grund befreit wurde, als Pixelgrafik auf den
Tisch. Den Slogan fasst ein weiterer Textkas-
ten, als Schrift kam hier wiederum Advent
Pro in fettester Ausfiihrung zum Einsatz. Die
Zeile bricht links aus dem Satzspiegel aus
und endet auf dem Tisch direkt vor dem
Saugrussel des Roboters; so verbindet sie
sich mit dem Bild und unterstitzt die
Collage-Wirkung des Blickfangs.

Vor dem Druck exportiert man sein Layout
am besten als PDF. Die Druckvorstufentber-
prifung weist dabei automatisch auf wo-
maoglich versteckte Probleme wie unbemerkt
Uberlaufenden Text hin.

Weiterspielen

Ein fertiges Layout fuir den Handzettel haben
wir absichtlich nicht mit auf die DVD gepackt
- denn aus dem Material kann man nicht nur
eine stimmige Losung bauen. Probieren Sie
ruhig mal einen zweispaltigen Satz und ein
gréberes Grundlinienraster aus, experimen-
tieren Sie mit verschiedenen Schriften, kip-
pen Sie die Grafik oder die Schlagzeile oder

nach links rotieren, um mehr Dynamik zu er-
zeugen — die hier vorgestellten Programme
setzen der Kreativitat wenig Grenzen.
Mochten Sie statt eines Handzettels lieber
ein Faltblatt oder eine mehrseitige Broschiire
entwerfen, bietet Scribus auch hierfir passen-
de Layouts an. Unser Beispiel benutzt natr-
lich nur einen kleinen Teil der Funktionen von
Scribus & Co.; den Umgang mit Musterseiten
und Farbprofilen etwa beschreibt ausfiihrlich
der eingangs erwahnte Online-Artikel.  (pek)
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Priifstand | Mainboards

Thorsten Leemhuis

Vorhut

DDR3-Mainboards fiir AMD-CPUs mit Socket AM3

Die Einflihrung einiger Phenom-II-CPUs fiir die neue AM3-Fassung leitete kirzlich
den Umstieg auf DDR3-Speicher bei AMD-Prozessoren ein. Chipsatze und CPU-
Kern sind allerdings von AM2+-Produkten bekannt - da drangt sich die Frage
auf, ob man beim Neukauf oder Umriisten lieber zu etablierten
AM2+- oder den neuen AM3-Boards greift.
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Die ersten Phenom Il legte AMD zwar
noch fur den Socket AM2+ und somit
DDR2-Speicher aus, doch nur wenige Wo-
chen spater ldutete der Phenom Il fiir AM3
die Umstiegsphase auf eine neue Steck-
fassung und DDR3-RAM ein [1]. Nach und
nach durften die AM3-CPUs und -Boards
AM2 und AM2+ verdréngen, denn DDR2-
DIMMs haben mit PC3-8500 (DDR2-1066,
533 MHz) ihre schnellste Inkarnation im
Massenmarkt erreicht; die Nachfolge treten
die fur hohere Taktraten ausgelegten DDR3-
Speicherriegel an.

Abgesehen vom Speichercontroller fir
DDR3-RAM und der Anordnung einiger Pins
unterscheiden sich Phenom Il fir AM2+ und
AM3 jedoch nicht weiter. Die AM3-CPUs lau-
fen sogar in AM2+-Boards, da der Speicher-
controller der derzeitigen AM3-Prozessoren
auch mit DDR2-RAM umzugehen weil3. Da
auch die Chipsétze die gleichen bleiben, ver-
sprechen die AM3-Boards derzeit allenfalls
durch DDR3-RAM Vorteile. Einige AM3-
Boards aus dem derzeit noch tberschauba-
ren Angebot sollten daher mit DDR3-RAM ihr
Kénnen unter Beweis stellen und zeigen, ob
sie ebenso gut und mindestens genauso
schnell arbeiten wie ihre flir DDR2-Speicher
ausgelegten Verwandten mit AM2+-Steck-
verbinder.

Am Start

Noch brandneu, aber mit 80 Euro das giins-
tigste Board im Testfeld ist das MSI 770-C35
mit dem AMD-Chipsatz 770X. Etwas teurer,
daftir aber mit AMDs 790GX und integrierter
Grafik ausgestattet, sind das Asrock M3A790-
GXH/128M (100 Euro) und das Asus M4A78T-E
(120 Euro). Beim fur zirka 115 Euro erhalt-
lichen und mit AMDs 790X bestlickten Giga-
byte GA-MA790XT-UD4P ist wiederum eine
Grafikkarte Pflicht. Das gilt auch fir das mit
vier PEG-Slots und dem 790FX ausgestatte-
ten High-End-Board MSI 790FX-GD70, das
mit satten 160 Euro zu Buche schlédgt.
AM3-Boards mit nForce- oder GeForce-
Chipséatzen von Nvidia dirften in den kom-
menden Monaten sicher noch erscheinen -
zum Testzeitpunkt steckten allerdings auf
allen im deutschsprachigen Einzelhandel
verkauften AM3-Boards Chipsdtze von AMD,
obwohl die fir AM2+-Boards und CPUs ge-
eigneten Nvidia-Chipsatze prinzipiell auch
mit AM3-CPUs umgehen koénnen sollten.
Das zeigt deutlich, wie fest sich AMD mit den
eigenen Mainboard-Chipsatzen am Markt
etabliert hat, nachdem das Unternehmen im

Zuge der 2006 umgesetzten ATI-Ubernahme
in diesem Geschaft aktiv wurde.

Erste Speicherfrage

Auch wenn DDR3-Speichermodule langst
nicht mehr ein Vielfaches von DDR2-DIMMs
kosten: Fur zwei 2-GByte-PC3-10600-DIMMS
mit ihren bei 666 MHz arbeitenden DDR3-
1333-Chips legt man zum Testzeitpunkt
immer noch zirka 15 bis 20 Euro mehr auf
den Tisch als fur zwei PC2-6400-Module
(DDR2-800, 400 MHz) dieser Kapazitat. Der
Preisunterschied durfte mit der Zeit aller-
dings kleiner werden und sich irgendwann
gar umkehren.

Um herauszufinden, ob die Mehrkosten
fur DDR3 sich lohnen, zogen wir mit dem
M4A78-E ein zweites Asus-Board fiir einige
Tests hinzu. Es ist abgesehen von AM2+-Fas-
sung und DDR2-Steckpldatzen dem Asus
M4A78T-E sehr dhnlich und drangt sich
daher fiir Vergleichsmessungen zwischen
DDR2- und DDR3-RAM geradezu auf.

Bei einigen speziell zum Messen der Spei-
cher-Performance ausgelegten Benchmarks
zeigte das Asus-Board mit DDR3-Speicher
tatsachlich signifikante Vorteile. Mit 3D-Spie-
len wie Prey oder beim Kompilieren eines
Linux-Kernels mit kcbench konnte sich das
DDR3-Board aber allenfalls minimal vom
DDR2-Board absetzen, obwohl diese Bench-
marks noch deutlich stdrker von der Spei-
cher-Performance beeinflusst werden als
viele andere. Die Mainstream-Speichertech-
nik von morgen bringt daher derzeit keinen
nennenswerten Geschwindigkeitsvorteil und
lasst allenfalls auf mehr Flexibilitat bei zu-
kuinftigen Auf- und Umristungen hoffen.

Zweite Speicherfrage

Sonderlich grofle Geschwindigkeitsunter-
schiede zeigten sich auch nicht zwischen
den Bestuickungen des AM3-Boards von Asus
mit DDR3-Speichermodulen der Speedgra-
des PC3-8500 (DDR3-1066, 533 MHz), PC3-
10600 (DDR3-1333; 666 MHz) und PC3-12800
(DDR3-1600, 800 MHz). Da aktuelle AM3-Pro-
zessoren offiziell maximal PC3-10600 unter-
stlitzen und die DIMMs dieser Geschwindig-
keitsklasse besser verfuigbar sind, jedoch
kaum mehr kosten als PC3-8500-DIMMs, sind
die mit DDR3-1333-Chips besttickten DIMMs
derzeit die beste Wabhl fiir ein AM3-Board.
Genau wie bei den fir Intel-CPUs geeigne-
ten DDR3-Boards sollte man die Speichermo-
dule fur ein AM3-Board jedoch sorgsam wah-

Priifstand | Mainboards

Umschlagplatz

Die derzeit auf AM3-Boards eingesetzten
Chipsatze sind keineswegs neu, sondern
schon langer auf AM2+-Boards im Einsatz.
Die Chipsatze 770, 790X und 790FX hat
AMD etwa bereits im Herbst 2007 zusam-
men mit den ersten Phenom-CPUs einge-
fuihrt [4]. Seitdem hat sich die im Wesentli-
chen fiir die Anbindung von PEG-Slots und
Southbridge an die CPU zustandige North-
bridge der Chipsatze nicht verandert. Das
war auch nicht nétig, da die AM3-CPUs
genau wie AM2+-CPUs Uiber HyperTrans-
port 3.0 mit dem Chipsatz kommunizieren.

Etwas neuer ist die Northbridge des
790GX, die dem 790X stark ahnelt, aller-
dings einen Grafikkern enthalt [3]. Der ist
etwas schneller getaktet als der auf vielen
AM2+-Boards eingesetzte, auf AM3-
Boards bislang jedoch nicht gesichtete
780G [2]. Bei den meisten Platinen mit
790GX sollen ferner auf dem Mainboard
integrierte und als Grafikspeicher genutz-
te DDR2- oder DDR3-Speicherchips die
Grafikleistung im Vergleich zum 780G
weiter steigern, da die GPU auf dieses
,Sideport-Memory” direkt und exklusiv
zugreift, statt umstéandlich einen Teil des
Hauptspeichers tber den Speichercon-
troller der CPU ansprechen zu miussen;
letzteres ist aber weiterhin maglich, falls
das Sideport-Memory nicht reicht.

Die Southbridges der Chipsatze hat AMD
jedoch zwischenzeitlich aktualisiert und
die Modelle SB700 und SB750 als Nachfol-
ger fir die bei der 790(F)X-Einflihrung ak-
tuelle SB600 vorgestellt; kiirzlich kam mit
der SB710 noch eine weitere hinzu, die
nach und nach die SB700 beerben drfte.
Auf den meisten AM3-Platinen sitzt die
SB750, die neben RAID 0 und 1 auch
RAID 5 sowie die vorwiegend fiir Ubertak-
ter interessante Advanced Clock Calibra-
tion (ACC) beherrscht.

len, um Kompatibilitatsprobleme zu vermei-
den. Viele der derzeit vom Handel angebote-
nen DDR3-DIMMs verlangen namlich nach
einer Versorgungsspannung von 1,65 oder
gar 1,75 Volt - spezifiziert sind jedoch
1,5 Volt. Die Boards erkennen diese hohere,
die Gesamt-Leistungsaufnahme des Systems
leicht steigernde Spannungsanforderungen
anhand der SPD-Daten des DIMMs und stel-

Leistungsdaten mit unterschiedlichen Speichermodulen

DIMM Kcbench Prey Everest Cache & Memory Benchmark

2.6.25 1024 x 768 Medium Q. Memory Read Memory Write Memory Copy

[1/ (1 000000 S)] besserp [fpS] besserp- [MBYTE/ S] besser [MByt&/ S] besserp [MByte/s] besserp
PC2-6400U-555 I 12725 NN 136,/ N (829 I 6620 N 3477
PC2-8500U-777 I 12813 N 137,/ N 7512 I 6619 N 9636
PC3-8500U-777 I 12810 N 137, N 7503 I 612 N 9037
P(3-10600U-999 N 12907 N 133,60 N 3133 I 6580 N 10218
P(3-12800U-999 N 1304 I 140,] I 3571 N 6608 I 10159

Testumgebung: Asus M4A78-E und M4A78T-E, sonst wie in Tabelle , Leistungsdaten mit PEG-Grafikkarte” angegeben
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Asrock M3A790GXH/128M: dritter PEG-
Slot mehr Schein als Sein, krude eSATA-
Verkabelung, Dual-Link-DVI und HDMI

len die Spannung meist automatisch ein —
aber eben nicht immer.

Wie Asus und MSI in den Listen mit den
fur ihre Boards zertifizierten Speichermodu-
len zudem offen zugeben, laufen einige Mo-
dule nur einzeln oder als Paar, nicht aber als
Quartett. Bei den hohen Taktraten von PC3-
12800-Riegeln vermag der Speichercontrol-
ler ohnehin nur zwei Module stabil anzusteu-
ern. Das sind weitere gute Griinde, beim
Speicherkauf besondere Sorgfalt walten zu
lassen und nach Modulen zu suchen, die laut
den Memory Qualified Vendor List (QVL) ge-
nannten Kompatibilitatslisten zuverldssig auf
dem jeweiligen Board laufen sollen. Damit
geht man nicht nur vielen Problemen aus
dem Weg, sondern hat eine gute Argumen-
tationsbasis, falls dennoch Schwierigkeiten
auftreten.

Asrock hat solche Listen lange nicht ge-
fuhrt, was in c't-Tests schon mehrfach Anlass
zu Kritik war. Fur neuere Boards wie das
M3A790GXH/128M stellt das Unternehmen
aber nun Speicher-Kompatibilitatslisten im
Internet bereit. Genau wie die Liste von Gi-
gabyte ist aber nicht ersichtlich, ob die Mo-
dule nur zu zweit oder auch zu viert arbeiten.

Wettrennen

Bei Bestlickung mit einer Grafikkarte bleibt
das Asrock-Board in den Geschwindigkeits-
messungen mit Anwendungen und Spielen
minimal hinter den anderen Testkandidaten
zuriick, da es ein Paar der zum Test einge-
setzten PC3-10600-9-9-9-Speichermodule
mit den von uns fur die Tests genutzten
BIOS-Setup-Voreinstellung nur wie ein PC3-
10600-9-12-12-DIMM konfigurierte. Mit ma-
nuell korrekt eingestelltem Speicher-Timings
lag das Boards schlieBlich auf dem Niveau
der anderen.

Dann lieRen sich zwischen den Boards kei-
nerlei nennenswerte Geschwindigkeitsunter-
schiede mehr ausmachen - zwar ist das ein
oder andere Boards in einigen Tests ein klein
wenig langsamer oder schneller als die ande-
ren, die in der primér der Vollstandigkeit hal-
ber abgedruckten Benchmark-Tabelle er-
sichtlichen Unterschiede liegen aber alle-
samt im Rahmen der Messungenauigkeit. Fir
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Asus M4A78T-E: Software-Beilagen von
tiberaus zweifelhaftem Wert, Dual-Link-
DVI und HDM|, trage Lufterregelung

die Kaufentscheidung sind sie daher voll-
kommen irrelevant.

Verbundbetrieb

Das MSI 770-C35 bietet einen, alle anderen
Boards mindestens zwei PEG-Slots mit Unter-
stitzung fur PCl Express (PCle) 2.0. Bei vier
der funf getesteten Boards gelingt so die
Kopplung mehrerer Radeon-Grafikarten tiber
AMDs CrossFireX. Das Zusammenschalten
von GeForce-Karten zur Steigerung der Gra-
fikleistung funktioniert nicht, da Nvidias Gra-
fiktreiber die hauseigenen Kopplungstechnik
SLI wie gehabt nicht bei Mainboard mit Chip-
sdtzen von AMD freigibt.

Die Handblicher geben an, in welcher Ab-
folge man eine oder mehrere Grafikkarten in
die PEG-Slots stecken sollte, um optimale Per-
formance zu erzielen. Die Northbridge des
MSI 790FX-GD70 kommuniziert etwa mit Gra-
fikkarten in den PEG-Slots 1 und 3 nur mit
den bei PEG Ublichen sechzehn PCle-Lanes,
sofern die anderen beiden PEG-Steckplatze
ungenutzt bleiben. Steckt man in den PEG-
Slot 2 eine Karte, wird sowohl dieser als auch
der PEG-Slot 1 mit je acht Lanes angebunden,
was die maximale Transferrate von und zur
Grafikkarte halbiert. So verhélt es sich auch
mit den anderen beiden PEG-Slots des MSI-
Boards, jenen auf den Boards von Asus und
Gigabyte sowie zwei der drei PEG-Slots auf
dem Asrock M3A790GXH/128M. Wie der
Chipsatz die PEG-Slots anbindet, muss man
bei diesem Board umstandlich tber eine klei-
ne Steckkarte festlegen; bei den anderen Pla-
tinen erfolgt die Umschaltung automatisch.

Der dritte PEG-Slot des Asrock-Boards ist
lediglich Uiber vier bei der Southbridge abge-
griffene PCle-1.0-Lanes angeschlossen. Einer
dort steckenden Grafikkarte steht daher nur
ein Achtel der Transferrate zur Verfligung,
die eine im ersten PEG-Slot alleine laufenden
PCle-2.0-Grafikkarte nutzen kann. Das reicht
fur drei Grafikkarten zum Multimonitor-Be-
trieb allemal; fiir CrossFireX mit drei Radeons
ist das teurere MSI-Board jedoch deutlich
besser geeignet als das M3A790GXH/128M.

Selbst fur die Kopplung von zwei Karten
erscheint das 790FX-GD70 am besten geeig-
net, da es zwei PEG-2.0-Slots mit sechzehn

Gigabyte GA-MA790XT-UD4P: PWM-Signal
der Liifterregelung sehr unsauber, lange
Startzeit, eSATA per Slotblech

Lanes anbindet, wahrend es bei den anderen
Testkandidaten im CrossFireX-Betrieb nur
acht Lanes sind. Bei verschiedenen Tests mit
den derzeit leistungsstarksten Radeon-Karten
lieB sich durch die bessere Anbindung jedoch
kein Vorteil ausmachen. Ohnehin durfte es in
vielen Fallen geschickter sein, gleich eine der
bereits mit zwei GPUs bestiickten X2-Modelle
zu kaufen, statt zwei Grafikkarten zu koppeln.
So lassen sich auch Systeme mit dem MSI
770-C35 zu ordentlich Grafikpower verhelfen.

Eingebaut

Im Vergleich zu anderen Chipsatzen mit in-
tegrierter Grafik mag die 3D-Leistung des
AMD 790GX recht ordentlich sein, doch wie
die Testergebnisse zeigen, lassen selbst aktu-
elle Billiggrafikkarten auch die Chipsatzgrafik
des 790GX locker hinter sich. Daher gilt wie
schon in fritheren Tests von Boards mit diesen
und verwandten Chipsatzen: Fiir den Desk-
top-Betrieb mit der Aero-Glass-Oberflache
von Vista oder (dltere) Spiele, die die 3D-Ein-
heiten des Grafikkerns nicht sonderlich for-
dern, reicht die Grafikleistung allemal aus.
Das Gleiche gilt fur die Wiedergabe géangiger
Blu-ray Discs mit nur einem Video-Strom,
denn bei dessen Wiedergabe tibernimmt der
UVD (Unified Video Decoder) des 790GX mit
passenden Video-Playern einen GroBteil der
Dekodierarbeit, was die CPU entlastet. Fir
Spiele mit mittleren oder hohen Anspriichen
an die 3D-Leistung steckt man aber besser
eine Grafikkarte in das Board.

Die Boards von Asrock und Asus beherr-
schen sogar Dual-Link-DVI und steuern so
einen DVI-Monitor mit Auflésungen bis zu
2560 x 1600 Bildpunkten an. Doch auch
wenn die beiden insgesamt drei Display-An-
schliisse bieten: Es lassen sich maximal zwei
davon gleichzeitig aktivieren, nicht aber
HDMI und DVI. Um parallel zwei Bildschirme
digital anzusteuern, muss man daher eine
Grafikkarte zustecken. Wenn es mehr als zwei
Monitore sein sollen, dann am besten eine
ATI Radeon, da sie dank der Hybrid-Graphics-
Technik SurroundView parallel und Hand-in-
Hand mit der Onboard-Grafik arbeitet.

Die 790GX-Boards beherrschen zusam-
men mit einigen Low-End-Grafikkarten der
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MSI 770-C35: glinstig, sparsam aus-
gestattet, Dokumentation diirftig, kein
RAID 5, ordentliche Liifterregelung

Radeon-Serien HD 2000 und HD 3000 auf3er-
dem Hybrid CrossFireX, bei der Grafikkarten-
und Chipsatz-GPU sich die Arbeit teilen, um
die 3D-Leistung zu steigern. Wir haben dem
Konzept allerdings keine weitere Beachtung
geschenkt, da die aktuellen Karten der HD-
4000-Serie nicht kompatibel sind und die Hy-
brid-Graphics-Technik schon in friiheren c't-
Tests nicht Uberzeugen konnte [2, 3].

Umgesetzt

Die Gesamtleistungsaufnahme der Testauf-
bauten rund um GA-MA790XT-UD4P und
790FX-GD70 betrug im Windows-Leerlauf je-
weils ungefahr 73 Watt; die anderen drei
Boards verlangten rund 5 bis 15 Watt mehr,
weil Cool’'n’Quiet in den Voreinstellungen
der BIOS-Setups deaktiviert war. Nachdem
wir das korrigiert hatten, sank die Leistungs-
aufnahme auf das Niveau der beiden erstge-
nannten Boards; Einschalten der ausschlief3-
lich beim 790FX-Board von MSI aktiven CPU-
Stromsparmodi C1E (Enhanced Halt State)
sparte weitere 6 bis 7 Watt. Beim Board von
Asrock stieg anfangs die Leistungsaufnahme
bei aktiviertem C1E - ein neues BIOS korri-
gierte das. Solche und andere Probleme
zeigten sich im c't-Testlabor auch schon auf
anderen Platinen fur AMD-CPUs im Zusam-
menhang mit dem C1E-Modus, sodass man
diesen nicht blindlings aktivieren sollte.
Unter Vollast mit oder ohne Last auf der
Grafikkarte war das 790FX-Board von MSI je-
doch das stromhungrigste und verbriet zirka
20 Watt mehr als das andere MSI-Board. Im
Bereitschaftsmodus (Standby) lag die Leis-
tungsaufnahme der Testaufbauten mit den
Boards von Asus und Gigabyte bei zirka 2 bis
4 Watt - das sind 1 bis 1,5 Watt mehr als aus-

MSI 790FX-GD70: teuer, vier gut ange-
bundene PEG-Slots, Post-80-Ausgabe,
viele SATA-Anschliisse, USB langsam

geschaltet. Bei den anderen drei Boards war
in den BIOS-Setups lediglich der ST-Modus
voreingestellt. Lifter und nahezu alle ande-
ren PC-Komponenten arbeiteten daher auch
im ,Standby” weiter, wodurch die Leistungs-
aufnahme bei 60 bis 70 Watt nur unwesent-
lich unter der im Windows-Leerlauf lag.

Das Luftergerdusch im Standby diirfte er-
fahrene PC-Bastler dran erinnern, die ACPI-
Einstellungen im BIOS-Setup zu kontrollieren
und den S3-Modus (Suspend-to-RAM) manu-
ell einzuschalten. Das bringt die Leistungs-
aufnahme der Boards von Asrock und MSIim
Standby auf das Niveau der beiden anderen.
Weitere Fehlkonfigurationen wie das Deakti-
vieren von Cool'n’Quiet oder C1E in den
Setup-Voreinstellungen sind jedoch nicht so
offensichtlich und dirften so manchem Bast-
ler daher bei der Erstkonfiguration oder dem
Laden der BIOS-Setup-Defaults schnell ent-
gehen. Wirden sich die Board-Hersteller bei
den Voreinstellungen mehr Mihe geben,
dann erschiene auch der grofBe Aufriss um
Stromspartechniken wie IES (Asrock), EPU
(Asus), Easy Energy Saver (Gigabyte) oder
GreenPower (MSI 790FX-GD70) weniger la-
cherlich, denn die sparten in unseren Versu-
chen lediglich 2 bis 3 Watt im Leerlauf, wah-
rend das Einschalten von Cool’'n’ Quiet und
C1E die Leistungsaufnahme um fast 15 Watt
reduzierte.

Finger weg!

Alle Hersteller legen ihren Boards Software
von eher zweifelhaftem Wert bei. Allein um
die ganzen Ungereimtheiten der Software
von Asus alle detailliert zu beschreiben
brauchte es eigentlich eine voll bedruckte
c't-Seite. Nach dem Aktivieren aller CPU-

Leistungsdaten Grafik

Grafikhardware 3DMark06 Prey RaceDriver Grid
1.1.0 1024 x 768 Medium 1024 x 768 Medium
[3DMarks] besserp [fps] besserp [fps] besserp
Onboard, Sideport-Memory I 990 I 12,1 — 11,7
Onboard, UMA I 2023 I 04,7 I (1,1
Onboard, UMA-+Sideport-Memory I — 2236 I (7,1 I 72,9
Radeon HD 4350 I 2876 I 339 N 35,0

Testumgebung: Asus M4A78T-E, sonst wie in Tabelle , Leistungsdaten mit PEG-Grafikkarte” angegeben
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Stromsparoptionen im BIOS-Setup stieg
etwa die Leistungsaufnahme um 5 Watt, so-
bald die von Asus beigelegte Cool'n’Quiet-
Software lief — dabei machte die eigentlich
nichts anderes, als die Taktfrequenz der CPU
anzuzeigen. Aus dem Uber die Al Suite von
Asus aktivierbaren System-Schlafzustand Al-
Nap wachte der Testaufbau zwar nach ein
oder zwei Sekunden rasant auf, die Leis-
tungsaufnahme lag aber nur wenig unter der
im Windows-Leerlauf — da schickt man den
PC besser in den deutlich sparsameren ACPI-
S3-Modus, aus dem Windows Vista nach
zirka 10 Sekunden erwacht.

Damit ist das System sogar schneller ein-
satzbereit als das auch anderen Asus-Boards
beiliegende Mini-Linux Express Gate in der
Variante zur Festplatteninstallation, denn das
fragt 10 Sekunden nach dem Einschalten erst
mal, was der Anwender Uberhaupt zu tun
gedenkt; anschlieBend génnt es sich weitere
12 Sekunden Zeit zum Start.

Die Uber Asus’ Al Suite erreichbare EPU-
Software senkte die Leistungsaufnahme im
Testaufbau nicht, sofern im BIOS-Setup be-
reits alle Stromspartechniken aktiviert sind.
Im Gegenteil — da die Software das Hoch-
schalten auf die schnellen Cool'n’Quiet-Takt-
stufen in der Stromspareinstellung verhin-
derte, brauchten groRe, CPU-lastige Berech-

AM3-Boards: Funktionstests

Mainboard Asrock M3A790GXH/128M Asus M4A78T-E Gigabyte GA-MA790XT-UD4P
Elektrische Leistungsaufnahme mit PEG-Grafikkarte’

Heruntergefahren / Standby? 1,7/67,6(3,1)W 18/33W 14/24W

Leerlauf? / Vollast 86,9 (77,4) /1739W 85,6(74,9)/1709W 73,8/1742W

Elektrische Leistungsaufnahme mit integrierter Grafik'

Heruntergefahren / Standby? 14/58402,8) W 18/32W n.v.

Leerlauf? / Vollast 71,3(62,6)/1553W 69(57,1)/152,2W n.v.

Funktionstests

USB-Boot: DVD / Superfloppy / MBR-Stick VvV VIvIv vi=Iv

Bootdauer / SATA als AHCI / als RAID / 14s/+0s/+18s/n.v. 12s/+1s/+13s/n.v. 18s/+0s/+1s

ATA-Chip als IDE / als AHCI / als RAID

Liifterregelung

Minimales PWM-Signal fiir CPU-Liifter 10%

3-Pin- / 4-Pin CPU-Lilfter® -/ -57%
3-Pin- / 4-Pin Gehauseliifter (Anzahl) =/n.v.
Datentransfer-Messungen

USB 2.0 HDD*: Lesen / Schreiben 29,2/ 28,4 MByte/s
FireWire-HDD* Lesen / Schreiben 34,3 /26,8 MByte/s
eSATA*: Lesen / Schreiben 118,4 /88,0 MByte/s
Chipsatz-SATA-RAID-0%: Lesen / Schreiben 300/ 293 MByte/s
Chipsatz-SATA-RAID-5%: Lesen / Schreiben 200/ 192 MByte/s
LAN: Lesen (RX) / Schreiben (TX) 117 /118 MByte/s

LAN (2): Lesen (RX) / Schreiben (TX) n.v.
Linux Kompatibilitat mit Fedora 10 x86-64

Sound / PCI-ID, Codec-ID snd-hda-intel /

1002:4383, 10ec:0885
18169/ 10ec:8168
pata-atiixp / 1002:439¢

LAN/PCI-ID
Chipsatz: Parallel-ATA / PCI-ID
Chipsatz: SATA / PCI-ID als IDE, AHCI, RAID

nungen teilweise deutlich langer. Das strapa-
ziert nicht nur die Geduld der Anwender un-
notig, sondern fiuhrte durch die langere Re-
chendauer letztendlich zu einer insgesamt
hoheren Leistungsaufnahme.

Auch die Asus-Software fur den Turbo Key
ist nicht ausgereift. Zwar funktioniert das vo-
ribergehende Hochtakten durch einen kur-
zen Druck auf den Ein-/Austaster; nach dem
erneuten Tastendruck schaltet die Software
jedoch nicht mehr richtig zuriick und legt
Cool'n’Quiet lahm, was eine um 10 Watt ho-
here Leistungsaufnahme im Leerlauf nach
sich zog.

Asus musste jetzt hier als schlechtes Bei-
spiel herhalten, da die dem M4A78T-E beilie-
gende Software den Testern besonders viel
Kummer bereitete. Ahnliche, wenn auch ins-
gesamt nicht ganz so viele Schwierigkeiten
zeigten sich auch mit einigen Programmen
der anderer Board-Hersteller. Da auch der
Nutzwert der Software meist gering ist, soll-
te man sich gut Uberlegen, welche der
Board-Beilagen man tatsachlich installiert,
und vorher einen ,Wiederherstellungs-
punkt” anlegen.

Einzig in den BIOS-Setup-Voreinstellun-
gen des Gigabyte-Boards ist die Lifterrege-
lung aktiviert. So recht tGberzeugen konnte
die Regelung allerdings bei keinem der Test-

kandidaten, wie der Artikel auf Seite 174 an-
hand der hier getesteten Boards naher erldu-
tert. Beim Gigabyte-Board etwa ist das Steu-
ersignal fir PWM-Lufter so unsauber, dass es
Lufter gar nicht korrekt interpretieren kon-
nen. Gigabyte hat das Problem bestétigt und
will die Schaltung auf zukiinftigen Boards
Uberarbeiten. Die Regelung von Asus ist
trdge und fahrt die Lufterdrehzahl nicht so
weit zurlick wie die anderen; besser, aber
auch nicht frei von kleineren Macken sind die
Regelungen von Asrock und MSI.

Ruhe hier!

Das Asrock-Board drosselt keine 3-Pin-CPU-
Lufter. Die Lufterregelungen von Asus und
Gigabyte sind recht einfach konfigurierbar —
dafur sind sie jedoch nicht so flexibel wie bei
den anderen Boards, wo die fir die Rege-
lung zustandigen Einstellméglichkeiten des
BIOS-Setup jedoch nur unzureichend erklart
sind. Die Drehzahl von 3-Pin-Geh&usellftern
drosseln nur die Boards von Asus und MSI;
das Gigabyte-Board regelt einen 4-Pin-
Gehauselifter.

Beim Gigabyte-Board braucht man 18 Se-
kunden Geduld, bis das Betriebssystem mit
dem Startvorgang beginnt; befindet sich der
fur zwei der acht SATA-Ports zustandige und

ahci/1002:4390, :4391, :4393

+1s/4+55/+55

35% k. A. (siehe Text)
—45/-34% -27/-28%
—-84(2v.3)/n.v. - /-42%

26,5/ 26,7 MByte/s 26,5/ 26,2 MByte/s
34,9/29,0 MByte/s 36,5/28,8 MByte/s
116,5 /86,9 MByte/s 80,6/79,4 MByte/s
300/ 292 MByte/s 300/ 293 MByte/s
201/ 194 MByte/s 201/195 MByte/s
117 /119 MByte/s 116/ 117 MByte/s
n.v. n.v.

snd-hda-intel /
1002:4383, 1106:0397

atlle/1969:1026
pata-atiixp / 1002:439¢

ahci/1002:4390, :4391, :4393

snd-hda-intel /
1002:4383, 10ec:0885

18169/ 10ec:8168
pata-atiixp / 1002:439¢

ahci/1002:4390, :4391, :4393

Zusatz-ATA-Chip / PCI-ID n.v. n.v. ahdi /197b:2363
Grafik: 0SS-Treiber (3D) / Herst. (3D) / PCI-ID  radeon (=) /fglrx (v/) /1002:9614 radeon (=) /fglrx (v/)/1002:9614 n.v.

Hibernate / ACPI-S3 v v VIV VIV

Audio und Grafik

HDCP / Dual Link-DVI / A3 per HDMI VIviIv vIviIv n.v.
Audio-Wiedergabe / -Aufnahme @/0 ®/00 @®/0

" primérseitiq gemessen, also inkl. Phenom I1 X4 810, 4 GByte RAM,
Netzteil, HDD, DVD und ggf. einer GeForce 9500 GT
@@ sehrqut @ qut O zufriedenstellend
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MsI770-(35 MSI790FX-GD70
14/583 (2,4 W 1,5/60,2(2,8) W
77,8(68,7) /1588 W 71,7/1819W
n.v. n.v.
n.v. nv.
vIvIv N
11s/+2s/+5s/n.v. 13s/+1s/+17s
+45/+9s/+9s
0% 0%
-100/-66 % -100/-100 %
=65(1v.2)/n.v. =70/n.v.
29,3/27,7 MByte/s 18,0/17,6 MByte/s
n.v. 34,2/21,6 MByte/s
n.v. 78,8/69,7 MByte/s
300/ 292 MByte/s 300/ 290 MByte/s
nv. 202 /197 MByte/s
106 /118 MByte/s 116/ 118 MByte/s
n.v. 116/ 118 MByte/s

snd-hda-intel /
1002:4383, 10ec:0888

18169/ 10ec:8168
pata-atiixp / 1002:439¢

ahci/1002:4390, :4391, :4392

snd-hda-intel /
1002:4383, 10ec:0889

18169 / 10ec:8168
pata-atiixp / 1002:439c

ahci/1002:4390, :4391, :4393

n.v. ahci /197h:2363
n.v. n.v.

VIV viv

n.v. n.v.

@/ oD/ ®

© schlecht

2 Zweitmessung nach dem Aktivieren von Cool'n’Quiet oder ACPI S3 im BI0S-Setup

3 maximale Drehzahlsenkung mit Boxed-Lilfter eines Phenom |1 X4 810
©O sehr schlecht v vorhanden

~ funktioniert nicht

*mit Seagate FreeAgent XTreme (ST310005FPD2E3-RK)
5 mit drei Samsung HD642))
k. A. keine Angabe n.v. nicht vorhanden
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Magere Prozessor-Auswahl

Mit AM2+-Platinen hat man derzeit die
groBte Flexibilitat beim Prozessorkauf, da
aktuelle AM3-Prozessoren in nahezu allen
neueren AM2+-Boards laufen, AM3-Boards
aber nur die derzeit noch raren AM3-CPUs
aufnehmen. Ob aber auch alle zukiinftigen
AM3-CPUs in den AM2+-Boards laufen,
bleibt allerdings abzuwarten. Frither oder
spater durfte damit vermutlich Schluss
sein; nach den Erfahrungen im Testlabor
haben einige Board-Hersteller bereits jetzt
kleinere Schwierigkeiten, mit den BIOSsen
ihrer AM2+-Boards alle prinzipiell in den

als Gigabyte SATA 2 bezeichnete SATA-Chip
JMicron JMB363 im AHCI oder RAID-Modus,
dauert es gar noch mal funf Sekunden
langer. Das Asus-Board ladt hingegen nach
spdtestens 13 Sekunden einen Boot-Loader.

Zusammengedengelt

Das GA-MA790XT-UD4P und das 790FX-
GD70 besitzen acht interne SATA-Anschlis-
se, die anderen Testkandidaten finf oder
sechs. Nach FireWire- und eSATA-Anschlis-
sen sucht man ausschlieBlich beim MSI 770-
C35 vergeblich. In die eSATA-Buchsen des
MSI 790FX-GD70 passen dhnlich wie bei so
manchem neueren Notebook auch USB-Ste-
cker. Dadurch kénnen speziell auf diese
Kombibuchsen abgestimmte Speicherstab-
chen USB zur Spannungsversorgung und
(das schnellere) eSATA zur Datenibertra-
gung verwenden. Das ist auch gerade bei
diesem Board interessant, denn per USB
Ubertrug es mit den zum Test herangezo-
genen USB-Festplatten lediglich 18 MByte
Daten pro Sekunde, wahrend die anderen
Boards 26 bis 29 MByte/s durchsetzen; auch
beim Schreiben auf eine FireWire-Festplatte
blieb das teure MSI-Board mit 22 MByte/s um
zirka 5 bis 6 MByte/s hinter den anderen
Boards zuriick.

Dem GA-MA790XT-UDA4P liegt wie vielen
anderen Gigabyte-Boards ein Slotblech bei,
mit dem sich ein Stromanschluss sowie zwei
SATA-Ports als eSATA nach auf3en fihren
lassen. Die eSATA-Buchse im ATX-An-
schlussfeld beim Asrock-Board ist nicht be-
schaltet. Sie arbeitet erst, nachdem man ein
SATA-Kabel quer Uiber das Board von einem
in der Néhe das ATX-Anschlussfeldes auf
der Platine befindlichen SATA-Stecker zu
einem der internen SATA-Anschliisse am
gegeniberliegenden Ende der Platine fiihrt.
Die Steckverbinder bergen nicht nur Ver-
wechslungsgefahr beim Anschluss von in-
ternen oder externen Festplatten, sondern
wirken sich zusammen mit dem doch
50 Zentimeter langen SATA-Kabel nicht vor-
teilhaft auf die Signalqualitat aus. Bei eini-
gen zum Kurztest zur Verfigung stehenden
eSATA-Komponenten gab es jedoch keine
Probleme durch die abenteuerliche Asrock-
Konstruktion.
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Socket AM2 passende CPUs korrekt zu
unterstutzen. AM3-CPUs bot AMD zum
Testzeitpunkt nur drei an: Die beiden Drei-
kern-Prozessoren Phenom Il X3 710
(2,6 GHz) und X3 720 (2,8 GHz) sowie den
Vierkerner X4 810 (2,6 GHz); die schnells-
ten Phenom-II-Modelle X4 920 (2,8 GHz)
und X4 940 (3,0 GHz) gab es nur fur die
AM2+-Fassung.

Kurz vor Redaktionsschluss kiindigte AMD
jedoch an, weitere AM3-CPUs einzufih-
ren; Details dazu finden Sie auf Seite 20.

Ein Auswurfknopf in der Task-Leiste von
Windows, Gber den man eine eSATA-Platte
vor dem Abziehen wie einen USB-Stick ab-
melden kann, erscheint nur bei den Boards
von MSI und Gigabyte - bei letzterem muss
man die eSATA-Anschlisse dazu aber an die
vom Jmicron-Chip versorgten Ports hdngen.

Aufgemischt

Das MSI 770-C35 bietet keine digitalen
Audio-Ausgdnge; Asus und Asrock verbauen
nur einen optischen SPDIF-Ausgang, wah-
rend Gigabyte sowie MSI beim zweiten
Board auch einen elektrischen integrieren.
Beim Asus-Board gelang es uns nicht, Front-
Panel-Kopfhorerausgang und -Mikrofonein-
gang separat von den Anschlissen im ATX-
Anschlussfeld anzusteuern - die anderen
Boards beherrschen dieses 7.1+2-Audio, um
etwa Internet-Telefonie parallel zur
normalen Audio-Ausgabe zu ermdglichen.
Damit der Front-Audio-Ausgang beim
M3A790GXH/128M aber auch arbeitet, muss
man ihn im BIOS-Setup explizit aktivieren,
da die voreingestellte Automatik nicht funk-
tionierte.

Das Board von Asrock beherrscht DTS
Connect, das von Gigabyte Dolby Home
Theater. Dadurch kénnen die beiden den
etwa von Spielen erzeugten Surround-Sound
in einen AC3-Strom enkodieren und so statt
als Mehrkanal-Audiostrom Uber ein digitale
Verbindung an einen AV-Receiver mit DTS-
oder Dolby-Digital-Decoder weiterleiten, der
die Audiodaten aufschlisselt und an die ver-
schiedenen Lautsprecher schickt.

Asus und Asrock integrieren einen aus-
schlie3lich fur Tastaturen geeigneten PS/2-
Anschluss. Auf Heatpipes zur Warmeabfuhr
setzen Gigabyte sowie MSI beim 790FX-
GD70; bei allen anderen Boards sitzen einfa-
che Kihlkérper auf den Chipsatz-Baustei-
nen. Die auf dem 790FX-GD70 steckenden
Taster zum Ausl6sen eines Resets oder zum
Ein- und Ausschalten sind beim Zusammen-
bau ganz praktisch, verschwinden in den al-
lermeisten Fallen kurz darauf unerreichbar
hinter der Gehdusewand. Das gilt auch fur
den OC Dial, tber den Overclocker den
HyperTransport-Basistakt beim 790FX-GD70
hoch- oder heruntersetzen kénnen, um so

129




Prifstand | Mainboards

Auf der Platine des MSI 790FX-GD70 sitzen

Taster sowie ein Drehregler zum Hoch-
setzen der HyperTransport-Taktfrequenz.

die Taktfrequenz des Prozessors zu beein-
flussen.

Vorgabe

Alle Hersteller aktivieren in den BIOS-Setup-
Voreinstellungen lediglich den IDE-Modus
(Legacy-/Enhanced Mischbetrieb) fir den
SATA-Adapter des Chipsatzes. Doch nur im
AHCI- oder RAID-Modus ist das zum Chip-
satz-Treiber gehorende Programm RAID-
Xpert in der Lage, den NCQ-Modus zu akti-
vieren, der den Durchsatz bei verstreutem
Zugriff durch Umsortieren eines Schwungs
anstehender Befehle zu steigern. Auch der

AM3-Boards: technische Daten

Typ (Revision) M3A790GXH/128M (1.05)
Hersteller / Website Asrock / www.asrock.nl
Bauform, Ausstattung

Format (mm X mm) ATX (305 X 245)

Chipsatz AMD 790GX & SB750

Wechsel von eSATA-Platten im laufenden Be-
trieb und die Unterstltzung fir Port-Multi-
plier-Gehduse arbeitet bei den vom Chipsatz
betreuten eSATA-Ports nur im AHCI- oder
RAID-Modus. Wer letzteren vor der Betriebs-
systeminstallation aktiviert und eine einzel-
ne Systemplatte als ,RAID-Ready” konfigu-
riert, kann diese Platte spater unter Datener-
halt mit einer anderen zu einem RAID verbin-
den. Das MSI 770-C35 beherrscht allerdings
kein RAID 5, da es statt der SB750 nur die
kleinere Southbridge-Varianten SB710 nutzt.

Das BIOS-Setup von Asrock bietet meh-
rere Profile mit Voreinstellungen: ,BIOS De-
faults”, ,Power Saving Defaults” und drei
,Performance”-Profile, bei denen der SATA-
Adapter entweder im IDE-, AHCI- oder RAID-
Modus konfiguriert wird. Keines der fiinf Pro-
file gibt jedoch eines fir Normalanwender
sinnvolle Konfiguration vor, sodass man
genau wie bei den anderen Boards am bes-
ten alle wichtigen BIOS-Setup-Einstellungen
korrigiert.

Das Gigabyte-Board speichert fiir Notfélle
ein Backup-BIOS in einem zweiten Flash-Chip.
Neben dieser Dual-BIOS genannten Funktion
beherrscht das Board auch Virtual Dual-BIOS,

M4A78T-E (1.02G) GA-MA790XT-UD4P (1.0)

bei dem eine weitere Kopie des BIOS in einer
automatisch auf der Festplatte eingerichteten
HPA (Host Protected Area) gespeichert wird,
sofern der SATA-Adapter denn im IDE-Modus
lauft. Beim Einrichten der HPA prift das BIOS
nicht zuverldssig, ob dieser Platz tiberhaupt
frei ist. Mit bereits gefullten Platten droht
daher Datenverlust, wenn am Ende der Platte
nicht ein mindestens 1,5 MByte gro3er unpar-
titionierter und auch ansonsten ungenutzter
Bereich vorhanden ist.

Erklart

Wahrend MSI dem teuren 790FX-GD70 ein
119 Seiten starkes, allerdings komplett engli-
sches Handbuch beiliegt, ist es beim deutlich
glinstigeren 770-C35 nur eine halb so grofle,
dafur aber mehrsprachige Broschire. Auf
18 Seiten pro Sprache wird allerdings blof3
das Allerwichtigste erklart; eine detaillierte
Beschreibung des BIOS-Setup suchten wir
vergeblich. Auch im pro Sprache zirka 44
Seiten umfassenden Asrock-Handbuch fehlt
eine solche. Sie findet sich aber in einem
PDF-Dokument auf der Treiber-CD, sodass
die Dokumentation letztlich dhnlich umfang-

770-(35 (7599-1.0)
MSI/ www.msi-computer.de

790FX-GD70 (7577-1.0)
MSI/ www.msi-computer.de

ATX (305 x 210)
AMD 770 & SB 710

ATX (305 X 245)
AMD 790FX & SB750

Chipsatz: PATA / SATA Il (Eigenschaften)

ATA-Chip(s) (Eigenschaften)
LAN-Chip(s) (Eigenschaften)
Audio-Chip (Eigenschaften)

FireWire-Chip (Eigenschaften)

1/6 (SATA-RAID 0, 1,0+1,5)

Realtek RTL8111DL
(PCle; 1000 MBit/s)

Realtek ALC890B (HDA; 7.1+2,
SPDIF-Out, DTS Connect)

VIAVT6308S (PCl; 2 X FW400)

Interne Anschliisse, Steckplatze und Taster

Asus / www.asus.de Gigabyte / www.gigabyte.de
ATX (305  245) ATX (305 x 233)
AMD 7906GX & SB750 AMD 790X & SB750
1/6 (SATA-RAID 0, 1,0+1, 5) 1/6 (SATA-RAID 0, 1,0+1, 5)
- JMicron JMB363

(PCle; 2 X SATA-RAID 0,1,0+1)
Atheros AR8121 Realtek RTL8111DL

(PCle; 1000 MBit/s)

VIAVT1708S (HDA; 7.1,
SPDIF-Out)

VIAVT6315N (PCle; 2 X FW400)

(PCle; 1000 MBit/s)

Realtek ALC889A (HDA; 7.1+2
SPDIF-In/Out, Dolby Home Theater)

TITSB43AB23 (PCl; 3 X FW400)

1/6 (SATA-RAID 0,1,0+1)

1/6(SATA-RAID 0, 1,0+1, 5)
JMicron JMB362 (PCle) + JMB322
(HBC) (1eSATA; 2<SATA-RAID 0, 1)

Realtek RTL8111DL 2 X Realtek RTL8111DL
(PCle; 1000 MBIit/s) (PCle; 1000 MBt/s)
Realtek ALC888S (HDA; Realtek ALC889 (HDA; 7.1+2,

7.1+2, SPDIF-Out)

SPDIF-Out)
VIAVTE315N (PCle; 2 X FW400)

ATX12V 2.0/ ATX12V / EPS12V / HD vi=IviIv VIvI=]- vi=Iv]- vivi=]- vi=Ivi-

Slots: PCI /PCle x1/PEG 1.1/ PEG 2.0 2/1/1(x4) /2" 2/2/-/2 2/3/=1/2 3/2/=-/1 2/1/=/2x2

Floppy / PATA-Kanéle / SATA-II / USB 1/1/6/3%2 1/1/5/3%2 1/1/8/2%2 1/1/6/3%2 1/1/8/2%2

FW400/ FW800 / RS-232 / IrDA 1/=/1/1 1/ =/1/= 1/ =/1/= =l=l=/= 1/=/1/-

Case Open / TPM / Liifter 3-Pin / 4-Pin =/=/3/1 v I=13/1 vI=12/2 v IvI2/1 v IV 141

SPDIF-Out / SPDIF-In / sonstige vi-1- vi-1- viIvi- vi=1- v/ | = [ Power, Reset, Clear CMOS,

Anschliisse, Taster, Regler usw. Green Power, OC Gear, OC Drive

Externe Anschliisse und Taster

PS/2 /RS-232 / LAN / analog Audio 1/-11/6 1/-11/6 2/-11/6 2/1/1/6 2/-1/2/6

SPDIF-Out: Koax / Tos-link / In: Koax / Tos-link = /v / =/ = -IvI=/= vViIviIi=I-= -/=/=/= vIivi=]-

USB/ FW400 6p. / 4p. / eSATA/ Sonstige ~ 6/1/ = /12/ = 6/1/=/1/- 8/1/1/=1/~- G =f==l= AVENARES

D-SUB (VGA) / DVI-D / DVI-I / HDMI / DP 1/1/=/1/= 11/ =/1/= =l=l=f== =l=l=f=|= =ll=f=f=(=

beiliegende Slotbleche (SB) - - SB mit 2 eSATA, Power - SBmit 2 USB

BIOS, BI0S-Setup-Einstelimdglichkeiten

BIOS-Hersteller / -Revision AMI/ 1.0 AMI /0801 Phoenix Award / F3 AMI/1.0B14 AMI/ 1.1

Sprachen / Flash-Tool / BBS / OC-Profile Englisch/ = /v/ /3 Englisch /v /v /8 Englisch /v /v [ = Englisch /v /v [ = Englisch/v/ /v /4

Veore (VON ... bis) 06...1,6375V 0,800...1,900V -0,60...40,60V 0,888...1,971V 0,980...1,930V

Vegram (von ... bis) 148...2,40V 1,50...2,50V +0,05...+0,75V 1,50...2,42V 1,19...2,40V

HT-Taktfrequenz: (von ... bis) 150....500 MHz 200...600 MHz 200...500 MHz 200...600 MHz 200....600 MHz

PEG-Taktfrequenz: (von ... bis) 75...250 MHz 100...150 MHz 100...200 MHz 100...150 MHz 100...150 MHz

RAM: Takteinstellungen / Te, / Tap / Toen / Tras 800, 1066, 1333,1600 /v /v /v v

Lieferumfang, Preis

Kabel FD /80a. / SATA1/SATAII 1/1/=14 -/1/4/ = 1/1/-1/4 -/1/=1 1/1/-14

SATA-Stromadapter / sonstige Beilagen 1/ - =/= = /2xSATA-eSATA-Kabelund -/ - 2/2 % Crossfire Bridge
eSATA-Stromadapter

StraBenpreis (zirka) 100€ 120€ Nns€ 80€ 160 €

T Anbindung: entweder einer mit 16 Lanes angebunden oder zwei mit je 8 2 muss iiber ein Kabel angebunden werden 3auch USB v/ vorhanden - nicht vorhanden
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reich wird wie beim 790FX-GD70 oder den
Boards von Asus und Gigabyte.

MSI setzt zwei Siebensegment-Anzeigen
auf das 790FX-Board, die im Handbuch ent-
schliisselte POST-Codes ausgeben - das er-
leichtert die Fehlersuche deutlich, falls der
PC nicht anféhrt und der Bildschirm nichts
anzeigt. Einige der Hersteller werben bei
ihren AM3-Boards mit Unterstlitzung von
CPUs mit einer TDP (Thermal Design Power)
von 140 Watt. Davon braucht man sich bei
der Kaufentscheidung nicht sonderlich be-
einflussen lassen, denn alle aktuellen und in
naher Zukunft erwarteten AM3-CPUs sollen
mit maximal 125 Watt auskommen; alle zum
Testzeitpunkt verfigbaren AM3-CPUs be-
gnugen sich gar mit maximal 95 Watt.

Freigeschaltet

Mitte Méarz hatte Asrock einige Pressemittei-
lungen herausgegeben, laut denen das Akti-
vieren der Advanced Clock Calibration (ACC)
im BIOS-Setup einiger Asrock-Boards man-
che Drei-Kern-CPUs der Phenom-lI-Serie in
Vierkerner verwandelt und bei den Quad-
Core-CPUs mit 4 MByte-L3-Cache zwei zu-
satzliche Megabyte Cache freischaltet. Mit
einem von zwei X3-Prozessoren und beiden
der zum Test herangezogenen X4-CPUs
klappte das auf dem M3A790GXH/128M tat-
sachlich. Mit der zweiten X3-CPU stirzte das
System allerdings beim Start von Betriebs-
systemen ab; und auch in den drei Féllen, wo
es mit den zum Test genutzten CPUs funktio-
nierte, kann man sich nie sicher sein, ob die
durch den Trick freigeschalteten Funktions-
bereiche der CPUs nicht doch Fehler haben,
die irgendwann Fehlberechnungen oder Da-
tenverlust nach sich ziehen - bei primar zum
Spielen genutzten PCs ist das allerdings zu-
meist vernachlassigbar.

Fazit

Wie schon bei den ersten Tests bei der Vor-
stellung der AM3-Prozessoren arbeitet ein
solcher in einem AM3-Board nicht schneller
als in einem AM2+-Board [1]. Wer beim Kauf
besonderes Augenmerk auf den Preis richtet,
ist mit einem AM2+-Board, DDR2-Speicher
sowie AM2+ oder AM3-CPU daher derzeit
noch am besten bedient. Die AM3-Boards lei-
ten allerdings den Ubergang auf DDR3 sanft
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ein und schlugen sich dabei ein klein wenig
besser als die Anfang des Jahres getesteten
AM2+-Boards [5]. Wer diesen Vorteil und die
zukunftstrachtigeren Komponenten mitneh-
men will, gleichzeitig aber die moderaten
Mehrkosten fir die noch vergleichsweise
raren AM3-Boards und den passenden
DDR3-Speicher nicht scheut, der ist mit
einem AM3-Board schon jetzt durchaus gut
bedient. Die Mehrkosten summieren sich je-
doch so, dass LGA755-Boards als Alternative
interessant werden - die machen in c't-Tests
Ublicherweise etwas weniger Probleme als
Platinen fur AMD-CPUs.

Die verschiedenen Macken der getesteten
Boards machen eine Empfehlung schwierig.
Das MSI 790FX-GD70 schlagt sich abgesehen
von der USB-Performance recht gut, ist aber
teuer. Das gunstige Board von MSI ist nicht
zuletzt auch fur seinen Preis recht attraktiv,
den besten Kompromiss durfte jedoch das
von Asus darstellen — man lasst allerdings am
besten die Finger von der Asus-Software.

Geradezu peinlich wirkt die Werbung der
Board-Hersteller fur wenig gewinnbringende
Techniken zur Steigerung der Energie-Effi-
zienz, wahrend gleichzeitig das Sparpoten-
zial von Cool'n’Quiet, C1E oder ACPI S3 durch
unsinnige BIOS-Setup-Voreinstellungen links
liegen bleibt. Genau wie zur Liftersteuerung
(siehe S. 174) und den Software-Beilagen
kann man daher nur sagen: Miserabel ausge-
fuhrt; bitte noch mal verniinftig mit den The-
men auseinandersetzen und in Zukunft mit
erheblich mehr Sorgfalt entwickeln, statt den
Anwender mit gldnzender, wertloser Soft-
ware zu blenden. (thl)
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AM3-Boards: Leistungsdaten mit PEG-Grafikkarte

‘

Mainboard Kcbench 3DMark Vantage FarCry2 Sysmark 2007 Preview

2.6.25 ohne Module 1.1.0 1920 1200 Very HQ, 1.05

kompilieren' DX10, no AA

[]/ (1 000000 S)] besser [3 DMarks] besserp [fps] besserp [SYSmarks] besser
Asrock M3A790GXH/128M? I 12679 I 13130 /0 I 152
Asus M4A78T-E I 13077 NN 13457 NN 73 I 149
Gigabyte GA-MA790XT-UD4P SN 12703 N 13216 I /1 I 152
MSI770-C35 I 12032 N 13409 | 72 I 152
MSI 790FX-GD70 I 13026 N 13228 | I 150

alle Messungen durchgefiihrt nach Laden der Standard-Einstellungen im BIOS und ggf. einschalten von Cool'n’Quiet;

Testumgebung: AMD Phenom 1 X4 810, GeForce 9600 GT, SATA-II-Festplatte Samsung HD642JJ,

2X 2 GByte Transcent-Speicher (PC3-10600U-999), Windows Vista x64 SP1 inkl. Updates vom 02.04.2009 bzw. Fedora 10 (x64) mit Kernel 2.6.29
"Kompilieren von Linux in Standardkonfiguration; Angabe des Kehrwertes der Kompilationszeitin 1 000 000 x s~

2Speicher manuell korrekt konfiguriert
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Ernst Ahlers

Strom uibers Netz

PoE-Switches liefern Energie per Netzwerkkabel

Power over Ethernet ist praktisch, um abgelegene 4
Gerite wie WLAN-Basisstationen oder netzwerk- 7
fahige Videokameras tiber das LAN-Kabel mit
Strom zu versorgen. Die niitzliche Technik ist
langst erschwinglich geworden: Einfache PoE-
Switches sind inzwischen fiir 50 Euro zu haben.

D ie Power over Ethernet (PoE)
zugrunde liegende Idee ist
frappierend einfach: Ein LAN-
Kabel fiihrt sowieso zu den ver-
netzten Gerdten, warum es also
nicht gleich fir die Stromversor-
gung mitbenutzen?

Herstelleribergreifende Kom-
patibilitat gewahrleistet dabei der
IEEE-Standard 802.3af. Er setzt
auch die Obergrenze fir die be-
reitgestellte Leistung: 15,4 Watt
pro Port. Das reicht fir derzeit Gib-
liche Webcams, WLAN-Basissta-
tionen oder VolP-Telefone aus.
Der Nachfolgestandard IEEE
802.3at soll bis zu 60 Watt ermog-
lichen, sodass auch gréf3ere Em-
bedded-Systeme fernspeisbar
werden. 802.3at wird voraussicht-
lich im Herbst ratifiziert. heise-
Netze-Beitrage zu PoE- und
VLAN-Grundlagen sowie weitere
Informationen finden Sie Uber
den Link am Artikelende.

Wir haben elf 802.3af-kompa-
tible Switches fiir kleinere LANs
mit acht bis zehn Fast- oder Gi-
gabit-Ethernet-Ports ins  c't-
Labor geholt, um ihre Funktion
und Vertraglichkeit mit verschie-
denen PoE-Abnehmern zu tes-
ten. Die Spannweite reicht vom
50-Euro-Einsteigergerdt bis zum
Exoten fir den Industrie-Einsatz,
der Giber 1000 Euro kostet. Die
billigen Gerate sind in der Regel
non-managed, also nicht konfi-
gurierbar und liefern nur an
einem Teil ihrer Ports Strom. Fiir
etwas mehr Geld sind Modelle
mit acht gespeisten Anschlissen
und Funktionen wie VLAN (meh-
rere logische Netzwerke auf dem
gleichen Medium) und QoS (Vor-
rangsteuerung fiir wichtigen Da-
tenverkehr) zu haben. Diese sind
mindestens per Browser konfi-
gurier- und Uberwachbar, oft
kann man sie auch per SNMP
fernabfragen.
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Die Priflinge unterscheiden
sich im Wesentlichen in der
Konfigurierbarkeit: Non-mana-
ged-Switches liefern schlicht an
ihren Fast-Ethernet-Ports Ener-
gie, wenn ein PoE-Abnehmer da-
nach fragt. Das externe Netzteil
stellt meist um die 65 Watt be-
reit, was fiir den Switch selbst
sowie vier PoE-Abnehmer
mit der Maximalleistung
von 154 Watt aus-
reicht. Uberwachung
und Steuerung der
PoE-Funktion st
nicht vorgesehen.

Manche der kon-
figurierbaren Swit
ches erlauben da
Abschalten einzelne
PoE-Abnehmer
Browser. Damit setzt ¢
Administrator beispielswe
se einen hangen gebliebene
Access Point per Stromentzug
zurlick, ohne hinlaufen zu mus-
sen. Moxas EDS-P510 bietet gar
eine Zeitsteuerung, die PoE-Ver-
braucher nur stundenweise an
bestimmten Wochentagen akti-
viert, sodass beispielsweise das
Firmen-WLAN am Wochenende
und nachts abgeschaltet ist.

Mit einer einstellbaren Bud-
getgrenze fur alle Ports kann
man die Leistungsaufnahme des
gesamten Systems im Zaum hal-
ten, auf dass der Switch bezie-
hungsweise seine Stromversor-
gung nicht dauerhaft tberlastet
wird. Interessanter ist indes ein
pro Port einstellbares Limit oder
eine Prioritatssteuerung. Bei letz-
terer stellt der Admin ein, welche
Verbraucher automatisch abge-
schaltet werden, wenn es eng
wird.

Damit der Systemverwalter
die Ubersicht behilt, sollte ein
Switch im Browser mdglichst
auch die gesamte gezogene
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Leistung und die auf jedem ver-
sorgten Port gezogene anzeigen
kénnen. Wenn der Switch dann
noch Uberlastung per Alarm
kundtun kann, hat der Netzwer-
ker alle nétigen Werkzeuge, um
seine PoE-Abnehmer unter Kon-
trolle zu halten.

Stromabnehmer

Die Kompatibilitat der Switches
zu 802.3af-konformen PoE-Gera-
ten testeten wir mit einer Stich-
probe: Die Netzwerkkamera Axis
P3301 und die WLAN-Basisstati-
on Lancom L-310agn fordern mit
vier bis sieben Watt vergleichs-
weise wenig Leistung. Deshalb
nahmen wir noch einen PoE-
Auskoppler hinzu. Der Trendnet
TPE-112GS trennt Daten und
Strom aus dem ankommenden
LAN-Kabel. Der Auskoppler eig-
net sich, um beliebige, mit 5, 7,5,
9 oder 12 Volt Gleichspannung
gespeiste, Gigabit-Ethernet-fa-
hige Gerate fernzuversorgen, so
lange diese nicht mehr als
10 Watt ziehen. Den Maximal-
wert stellten wir mit einer elek-
tronischen Last ein.

Wie beim letzten Test in der
vorigen Ausgabe haben wir auch
diesmal das QoS-Verhalten der
Priflinge getestet. Die Switches
von D-Link, Ovislink und TP-Link
sind nicht konfigurierbar, also
auch nicht fir QoS-Betrieb ein-
stellbar. Ausrutscher in unserem
QoS-Testszenario schlagen sich
deshalb nicht in einer Herabstu-
fung bei der Performance-Bewer-
tung nieder. Das SMC-Gerét ist
zwar weitgehend einstellbar,
aber mit der zum Testzeitpunkt
aktuellen Firmware-Version 1.40
ausgerechnet nicht beziglich
QoS. Obwohl beim Video-Stream
deutliche Verluste auftraten,
bekam der SMCGS8P-Smart des-
wegen keinen Abzug. Verstand
ein Prifling sich nicht mit allen
unserer PoE-Abnehmer, haben
wir das mit einer Herabstufung
der Performance-Note geahndet.

Die Effizienz haben wir dies-
mal nicht bewertet, da die Leis-
tungsaufnahme am Stromnetz
sehr deutlich von den ange-
schlossenen PoE-Abnehmern ab-
hangt. Wer auf moglichst geringe
Stromkosten Wert legt, orientiert
sich an den gemessenen Leistun-
gen im PoE-losen Betrieb.

Die Gerdte testeten wir an-
sonsten wie ihre nicht PoE-fahi-
gen Geschwister und schildern
deshalb das weitere Testverfah-
ren nicht im Einzelnen, sondern
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gehen im Folgenden auf Beson-
derheiten einzelner Priflinge
und Auffélligkeiten im Testab-
lauf ein.

Minimalist

Allnets ALL8089WPOE besitzt
spdrliche Einstellméglichkeiten:
VLAN-Betrieb ist nur portbasiert
oder im Metro Mode mdoglich (ei-
genes VLAN fur jeden Down-
stream-Teilnehmer), auf VLAN-
Tagging gemal IEEE 802.1q ver-
steht der Switch sich nicht. QoS
ist rudimentdr implementiert,
nur zwei Queues erlauben keine
feinstufige  Priorisierung  fir
mehrere Dienste. PoE-Einstellun-
gen oder -Uberwachung bietet
der 8089WPOE gar nicht, und
mit unserem PoE-Auskoppler
hatte er Probleme. Andererseits
beherrscht der Switch die Funk-
tion Port Security: Er merkt sich
die Quell-MAC-Adresse des ers-
ten an einem Port hereinkom-
menden Ethernet-Frames und
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Die 7-Segment-Anzeige an Trendnets TPE-80WS meldet
die noch verbleibende PoE-Leistungsreserve, alternativ
auch die PoE-Klasse und gezogene Leistung an jedem Port.

akzeptiert dort hernach nur Pa-
kete von oder fur diese Adresse.
Immerhin zeigte der Switch
keine Schwachen bei den Durch-
satzmessungen, der Verlust im
QoS-Szenario war angesichts der
mangelhaften QoS-Optionen ge-
ring. Wer sich das Gerét trotz sei-
ner Mankos zulegen will, muss
beim Bestellen aufpassen: Es
gibt vier Allnet-Modelle, deren
Bezeichnung mit ,ALL8089" an-
fangt. Das glinstigste fur rund 13
Euro ist ein simpler Fast-Ether-

Switches unter Volldampf

Wie gut die Switches mit voller
Datenrate auf allen Ports klar
kommen, testeten wir mit
einem Messsystem von Spirent.
Im Tragerrahmen SPT-9000
steckt ein Embedded-PC, der
unterschiedliche, im laufenden
Betrieb wechselbare Testkarten
in den 12 Steckpldtzen steuert.
Die Spannweite reicht von
Boards mit acht Fast-Ethernet-
Twisted-Pair-Ports bis zu sol-
chen mit 12 Gigabit-Anschlis-
sen, jeweils Twisted Pair und
Glasfaser parallel. Im Maximal-
ausbau kann man damit Swit-
ches mit 144 Gigabit-Ports im
Vollduplex-Betrieb mit Wire-
speed testen, also insgesamt
288 GBit/s Datenverkehr gene-
rieren. Dabei erzeugt der Tester
fur jeden Port einen oder meh-
rere Datenstrome und wertet
die empfangenen Frames aus.

Mit dem System bildeten wir an-
gelehnt an RFC 2544 zundchst
den Betrieb als Backbone-Switch
oder Verteiler in einem Server-
Cluster nach. Dabei lauft der Da-
tenverkehr hauptsachlich zwi-
schen Port-Paaren des Priflings.
In diesem Szenario ermittelten
wir den erreichten Durchsatz,
den Frame Loss bei Volllast und
die mittlere und maximale La-
tenz. Zwar schreibt der RFC sie-

ben Frame-Grof3en und 60 Se-
kunden pro Durchlauf vor. Um
die Testdauer handhabbar zu
halten, beschrankten uns aber
auf drei Frame-GroBen (64, 512
und 1518 Byte) uber jeweils 20
Sekunden.

Sinngemal3 stellten wir glei-
chermafBlen die Situation in
einem LAN nach, bei dem jeder
mit jedem redet (Fully Meshed
Traffic nach RFC 2889). Das tritt
typischerweise bei LAN-Partys
auf, auch wenn dort normaler-
weise kleine Datenraten entste-
hen. In dieser Situation mussten
die Switches ferner zeigen, ob
sie bei provoziertem Uberlasten

net-Switch, nur das teuerste mit
der Endung ,WPOE" liefert Strom
und ist per Browser konfigurier-
bar.

Mit dem SRW208MP hat Cisco
eine runde und nicht zu teure L6-
sung auf die Beine gestellt. Ad-
mins kleinerer und groBerer
Netze finden alle gangigen Funk-
tionen. Beispielsweise sind SNMP
und QoS anhand von Regelwer-
ken (Policies) ausgefeilt konfigu-
rierbar. Allerdings sollte der Her-
steller die Web-Oberflache nach-

des Ziel-Ports korrekt reagieren,
also ob die Datenflusssteue-
rung (Flow Control bei Gigabit-
Vollduplex, Back Pressure bei
Fast Ethernet im Halbduplex-
Betrieb) funktioniert.

Perfektes Verhalten - keinerlei
Frame-Verlust bei Volldampf -
belohnen wir mit der Note
,Sehr gut”. Minimale Verluste
ausschlieBllich bei kleinen 64-
Byte-Frames ergeben noch ein
,Gut”. Stellten wir indes hohere
Verluste bei 64-Byte-Frames
oder Loss bei anderen GréBen
fest, dann kam der Prifling
nicht Uber ein ,Zufriedenstel-
lend” hinaus.

Spirents Test-
system SPT-9000
kann im Maxi-
malausbau

288 GBit/s
Datenverkehr
- so viel wie

in 5760 voll
ausgelasteten
VDSL50-Down-
streams -

in Echtzeit
erzeugen und
auswerten.
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Allnet ALL8089WPOE: magere Optionen,

verstand sich nicht mit dem PoE-Auskoppler,
Frame-Verlust im QoS-Szenario, weil nur zwei Queues

Cisco SRW208MP: ausgefeilte Einstell-

maoglichkeiten, dadurch auch fiir Admins
groBerer Netze reizvoll, gute Dokumentation

bessern: Sie funktioniert aus-
schlieBlich mit dem Internet Ex-
plorer und lie3 sich nur sehr zéh
bedienen. Wir stellten anfangs
einen recht hohen Verlust von
0,2 Prozent bei 64-Byte-Frames
im RFC-2544-Throughput- bezie-
hungsweise 0,14 Prozent beim
RFC-2544-Frameloss-Test  fest.
Cisco konnte dieses Verhalten in
eigenen Messungen nicht nach-
vollziehen und vermutete akti-
viertes STP (Spanning Tree Proto-
col fur automatische Redundanz
mittels gewollter Netzwerk-
schleifen) als Storer. Beim Nach-
test mit zwischenzeitlichem
Factory-Default-Reset (STP ist ab
Werk ausgeschaltet) sank der
Loss auf 0,12 Prozent bezie-
hungsweise 0,11 Prozent.

Wiederholungstater

D-Links Switch vertrug sich nicht
mit dem testweise eingesetzten
PoE-Auskoppler. Letzterer be-
schadigte nacheinander zwei
PoE-Ports am DES-1008P, auf
weitere Versuche haben wir ver-

zichtet. Nach voriibergehendem
Trennen des Switches vom Netz-
teil schienen die Ports zunachst
wieder verwendbar (PoE-Lampe
leuchtet), aber die PoE-Abneh-
mer bekamen daraus nicht mehr
genug Energie. Datenverbindun-
gen mit Nicht-PoE-Geréten funk-
tionierten immerhin noch. Bei D-
Link sind bislang keine systema-
tischen Probleme mit dem
DES-1008P und bestimmten
PoE-Abnehmern bekannt; die
Rucklaufquote des 1008P liege
bei unter einem Prozent. Mogli-
cherweise handelt es sich beim
Testmuster also um ein Mon-
tagsgerat. Dafur spricht auch,
dass TP-Links TL-SF1008P mit
unserem PoE-Auskoppler klar-
kam. Die Gerate erwiesen sich
hardwaremafig als nahezu bau-
gleich, lediglich die Platinento-
pologie (Platzierung und Aus-
fuhrung einzelner Bauteile) un-
terschied sich geringfligig.
Assmann Electronic hat mit
dem Digitus DN-95301 einen
Prototyp ins Rennen geschickt.
Von den Ausstattungsmerkma-

Digitus DN-95301: Prototyp mit

Firmware-Fehler, korrigiertes Serien-

gerat erscheint im Juni, liefert bis zu 30 Watt

LevelOne GSW-0891: redundante

Stromversorgung, leichte Schwachen bei
den Durchsatzmessungen, problemlos bei PoE-Tests

len her &hnelt er dem
SRW208MP, seine Firmware ist
aber nicht so ausgefeilt. Bei-
spielsweise gibt es keine QoS-
Policies, auch die SNMP-Konfigu-
ration ist schlichter. Den Proto-
typ-Status belegt ein drgerlicher
Firmware-Fehler: Die Port-Be-
zeichnungen am Gerédt (1...8)
stimmten nicht mit denen in der
Browser-Oberfléche (5, 1,6, 2 ...)
Uberein. Admins wundern sich
dann beispielsweise, dass die
PoE-Statusseite im Browser Leis-
tungsabgabe an Ports anzeigt,
an denen kein Gerat hdngt. Bis
zum Erscheinen des Seriengerats
im Juni will Assmann die Firm-
ware korrigieren. Dann durfte
der DN-95301 manchen Netz-
werker reizen, denn er stellt op-
tional bis zu 30 Watt pro Port be-
reit, das Doppelte der derzeit in
802.3af standardisierten Leis-
tung. Das kann beispielsweise
bei WLAN-Basisstationen mit
mehreren Funkmodulen nitzlich
werden, denn diese Uberschrei-
ten manchmal die 802.3af-Gren-
ze von 15 Watt.

An LevelOnes GSW-0891 stell-
ten wir anfangs deutliche Verlus-
te in den Durchsatzmessungen
fest. Die Entwickler konnten das
Verhalten nicht reproduzieren.
Daran durfte die ab Werk akti-
vierte Flow Control zumindest
zum Teil schuld sein. Die Verluste
gingen bei abgeschaltetem FC
deutlich zurtick, aber es gab
immer noch Sequence Errors bei
allen Frame-Gr6Ben, was den
Switch-Tester zum Reduzieren
der vorgegebenen Last veran-
lasste. Bei der QoS-Konfiguration
wartet der GSW-0891 mit einer
interessanten Option auf: Er
kann zweierlei getaggte Frames
unterschiedlich behandeln,
wahlweise ,COS first” (802.1p)
oder ,TOS first” (IP ToS/DSCP).
Ferner beherrscht er mit X-Ring
ein proprietdres Redundanzpro-
tokoll, das nicht mit (R)STP ver-
wandt ist.

Industrie-Spezialist

Beim fur industriellen Einsatz
vorgesehenen EDS-P510 von

D-Link DES-1008P: nicht kon-
figurierbar, geringe Leerlauf-
leistungsaufnahme, PoE-Defekte
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Ovislink POE-FSH804: non-managed, un-
aufféllig bei den Durchsatz- und PoE-Tests,
leichte Verluste im simulierten Videostream

TL-SF1008P: non-managed, niedrigste
Leistungsaufnahme und Preis, keine
Durchsatz- und PoE-Probleme im Test
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Moxa EDS-P510: Industrie-
Spezialist mit Hardware-Sig-
nalisierung, vielfaltig einstell-
bar, ausgefeilte PoE-Kontrolle

Moxa ist bei den RFC-2544-
Messungen wegen ungerader
Fast-Ethernet-Port-Anzahl kein
paarweiser Test moglich. Um
den internen Switch-Controller
zu prifen, haben wir deshalb sie-
ben FE-Ports auf einen Gigabit-
Port bei 70 Prozent Auslastung
arbeiten lassen. Das ungewd&hn-
liche Gehause ist fur die in indus-
triellen Schaltschrédnken oder
Wandgehausen Ubliche Auf-
schnapp-Montage auf normierte
Halteschienen (DIN-Schienen)
vorgesehen.

Da bei Industrie-Netzen
die Ausfallsicherheit besonders
wichtig ist, beherrscht der EDS-
P510 ein proprietdres Redun-
danzprotokoll: ,Turbo Ring” soll
Unterbrechungen innerhalb von
300 Millisekunden durch Um-
schalten auf die redundante Ver-
bindung umgehen und in Ver-
sion 2 gar in maximal 20 ms rea-
gieren. Das liegt deutlich unter
der bei RSTP Ublichen Umschalt-
zeit im Sekundenbereich.

Auch der SMCGS8P-Smart lie-
fert mehr Leistung, als der PoE-
Standard definiert. Das an Port 1
hangende Gerat darf bis zu 25
Watt ziehen, die anderen Ports
geben jeweils bis zu 15,4 Watt
ab. Hangen aber an allen An-
schliissen Abnehmer, dann sind

Trendnet TPE-80WS: Anzeige fir

laut Handbuch hochstens 7,5
Watt pro Port gestattet. Proble-
men bei der Leistungsverteilung
kann man mit der Prioritatsein-
stellung Herr werden: Ports mit
hoher Prioritatsvorgabe bekom-
men bevorzugt Energie, Gerdte
an solchen mit niedrigerer Vorga-
be mussen zurlickstehen. Am
Testmuster waren anscheinend
Anschlusse defekt, die PoE-Ab-
nehmer funktionierten nur an an
manchen Ports. Dabei zeigte der
Switch aber 0 W Leistungsabgabe
an. Zwar besitzt der SMCGS8P-
Smart keinen Reset-Taster, aber
dennoch kann man ihn bei
vergessenen Zugangsdaten auf
Werkseinstellungen  zuriickset-
zen: ausschalten, alle Patches ent-
fernen, Port 1 und 2 direkt verbin-
den, einschalten, mindestens 40
Sekunden warten, fertig.

Mit Drehzahlmesser

Trendnets TPE-80WS bringt eine
Anzeige mit, die die aktuell ver-
bleibende PoE-Leistung fir wei-
tere Abnehmer ausweist. Nach
Drucken des Umschalters er-
scheint die am ersten Port gezo-
gene Leistung sowie die per
802.3af gemeldete Verbraucher-
klasse. Mit dem Next-Port-Taster
kann man die weiteren An-
schlisse abfragen. Die Anzeige
stimmte bei uns auch weitge-
hend mit der in der Browser-
Oberflache uberein. Allerdings
rundete das physische Display
nicht korrekt, beispielsweise
zeigte es 2 statt 3 Watt an, wenn
der Browser 2,8 W auswies.
Anhand der OUI 00:12:0E
(erste Halfte der MAC-Adresse
des Switches) darf man Abocom
als Originalhersteller des Trend-
net-Gerdts annehmen. Dort
heiBt das entsprechende Modell
GSW-3108-PoE. Allnet hat sei-
nen weitgehend baugleichen
ALL8895 indes mit einer eige-
nen OUI bestickt. Der 8895er ist
mit einem StraBenpreis ab 209

Leistungsreserve und Abgabe am Gerat,
keine Auffélligkeiten bei Durchsatzmessungen und PoE
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SMC GS8P-Smart: liefert an Port 1
bis zu 25 W, weitgehend konfigurierbar,
aber nicht fiir QoS, dadurch Paketverluste

Euro auBBerdem deutlich gtinsti-
ger als der TPE-80WS (316 Euro
bei www.allcomnet.de). In unse-
rem Test zeigte der ALL8895
jedoch leichte Probleme bei den
Durchsatzmessungen nach
RFC 2544 und RFC 2889. Diese
liegen wahrscheinlich an der
etwas alteren Firmware (3.9T
statt 4.0T wie beim Trendnet-
Switch). Deshalb haben wir ihn
nicht weiter untersucht. Sollte
Allnet die Firmware nachbes-
sern, kann man den Aufpreis fir
den TPE-80WS sparen.

Auch Zyxels ES-2108PWR
birgt Besonderheiten: Im Brow-
ser steckt unter System Info ein
Hardware-Monitor, der beispiels-
weise Temperaturen wichtiger
Bauteile und die Lufterdrehzahl
anzeigt. Die Funktion Loop
Guard unterbricht Schleifen,
wenn RSTP nicht aktiviert ist,
und Port Mirroring arbeitet op-
tional mit MAC-Filterung, um
dem nachgeschalteten Sniffer
Arbeit abzunehmen.

Fazit

Alle Priiflinge erledigten in unse-
rem Testszenario ihre Hauptauf-
gabe ,Daten verteilen” ohne
grobe Schnitzer. Auch der Zweit-
job ,Strom liefern” klappte bei
allen mit der zum Test verwen-
deten Netzkamera sowie der
WLAN-Basisstation.

Lediglich mit dem PoE-Aus-
koppler von Trendnet verstan-

Zyxel ES-2108PWR: Hardware-

den sich die Gerate von Allnet
und D-Link nicht. Bei letzterem
gaben sogar zwei seiner Ports
den PoE-Geist auf. Das kann als
Ausnahme durchgehen, denn
beim Hersteller sind bislang
keine systematischen Probleme
des DES-1008P mit bestimmten
PoE-Abnehmern bekannt. Ver-
netzer, die keine ausgefeilten
Funktionen brauchen, greifen
indes wegen des erheblich nied-
rigeren Preises eh zum nahezu
identischen TP-Link-Modell.

Von den konfigurierbaren
Switches bietet Moxas EDS-P510
die vielfaltigsten Einstellmoglich-
keiten, allerdings ist das Gerat
sehr teuer, weil auf industriellen
Einsatz spezialisiert. Wer Wert auf
Funktionen wie VLAN oder QoS
und gute PoE-Steuerbarkeit legt,
sollte den Modellen von Cisco,
Digitus, Trendnet oder Zyxel
einen eingehenderen Blick gon-
nen. Allnets ALL8B0O89WPOE bot
allzu sparliche Optionen, Level-
Ones GSW-0891 zeigte leichte
Durchsatzschwdchen und der
SMCGS8P-Smart war mit der zum
Testzeitpunkt aktuellen Firmware
nicht ausreichend beziglich QoS
konfigurierbar. (ea)

Literatur

[1] Ernst Ahlers, Schnellstellwerke,
Konfigurierbare Gigabit-Switches
fur kleine Netze, ¢'t 9/09, S. 128

www.ctmagazin.de/0910134

Monitor, zahlreiche Konfigurations- und
Uberwachungsoptionen, aber nur wenige fiir PoE
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Power-over-Ethernet-Switches - technische Daten und Testergebnisse

Hersteller

Modell

Web-Adresse
Ausstattung

Ports / davon PoE-fahig

Erweiterungssteckplétze / max. PoE-Leistung

Anzeigen

Bedienelemente

Liifter

Firmware-Version
mitgelieferte Dokumentation

hilft bei Montage / Einrichten / Troubleshooting-Tipps
aufgabenor. Beisp. / Hintergriinde / Glossar

mitgeliefertes Zubehor

MaBe [B > Hx T] / Netzteil integriert

Besonderes
Management

Console Port / Telnet / ssh / http / https
Sprache / Hilfe / Passwort / untersch. Admin.

Einstellungen speichern+laden
Statistik: Ubersicht / pro Port
Logging / SNMP

mitgelieferte Tools

Fahigkeiten

Broadcast Storm Ctrl. / Rate Limit
STP /RSTP / MSTP

max. Trunks / max. Ports per Trunk / Rate Limit / LACP
Anzahl VLANs / max. VID / Tagging / GVRP

QoS-Typen

QoS-Queues / wahlbare Strategien
Port Mirroring: Monitor-Port / Richtung wahlbar
802.1x-Authentifizierung (Radius) / ACL

1GMP-Snooping / LLDP
GroRe MAC-Tabelle / ausleshar
PoE-Funktionen

Ports einzeln abschaltbar / Zeitsteuerung
Budgetgrenze (alle Ports) / Limit pro Port / Prioritét
Leistungsanz. gesamt / einzeln / Alarme

Verhalten mit Kamera / AP / Auskoppler

Besonderes

Messungen nach RFC 2544
Throughput

Frame Loss

Latency (Mittelwert)

Latency (Maximum)
Messungen nach RFC 2889

Forwarding mit Fully Meshed Traffic

Loss mit Back Pressure

Loss mit Flow Control

QoS: Loss Telefonie/Video
unkonfiguriert ohne Tags
(konfiguriert) mit Tags
Sonstiges

Leistungsaufnahme alle Ports offen

Leistungsaufnahme ohne PoE'
Gerauschentwicklung
Garantie

Bewertung

Ausstattung

Funktionen

Dokumentation

Performance

Preis (EVP)

StraBe ab ca.

" ohne/mit Traffic bei allen belegten Ports

Allnet
ALL8089WPOE
www.allnet.de

88X FE/8

-/120W

8x2+1

Reset-Taster, Netzschalter
1
IP178_ENG_08_C_V188.5
User's Manual (16 S. en.)

ViIvi]-=

= / = / =
26,5mx45mx16cm/v
Netzschalter

=/=/=/v/=
englisch /(v ) /v | =
_/_

_/_

vi=
-/=/=
=li=f=f=
4/=/=/-
802.1p, DSCP
2/ Strict, WRR
-/ =

-/ -

=/ =

K/ =

Port Security, VLAN: Metro Mode

100/100/100%
0/0/0%
9,6/459/127 ps
16,4/53,1/134ps

100/100/100 %
0/0/0%
0/0/0%

0%/1%
0%/1%

42W

73/713W

1,6 Sone /37,1 dBA
2 Jahre

[ONONONO)

k. A.
139€

2 deutlicher Loss von 0,11 % bzw. 0,12 % bei 64-Byte-Frames nach Sequence Error

@@ sehrqut @ qut

140

O zufriedenstellend

© schlecht

©O sehr schlecht

Cisco (Linksys)
SRW208MP
www.linksys.de

8 X FE+2X GE/8
2/120W
8X2+2X2+1
1

1.0.4

Benutzerhandbuch
(PDF, 147S. dt.)

vivi=
-/=Iv
SubD9-Kabel
28amx45mx17an/ -

VIVIVIVIV
englisch/v/ /v |v/
v

viIv

v 11,2¢3

VIV
vIviIv
8/8/-1v
25474093 /v [v/
Port, 802.1p, DSCP
4/ Strict, WRR
VIV

v [v/ (MAG, IP)
v/=

8K/v

v/=

-IviIv
vivi-
vIVIv

virtueller Kabeltest, Tacacs+, lok.

Nutzer-DB, QoS-Policies, RMON

99,92/100/100 %
012/0/0%

41,6/83,0/232 ps
603/85,3/238 s

100/100/100 %
0/0/0%
0/0/0%

83%/>0%
0%/0%

102W
151/153W

3,7 Sone / 47,9 dBA
3 Jahre

®®®0

k.A.
45€

3 Binary Search nach einzelnen verlorenen Frames bzw. Sequence Error

D-Link
DES-1008P
www.dlink.de

8X FE/4
-/5W
AX3+4X2+2

k. A.

Inst.anleitung (15 Spr., 2 S. dt.),
User Guide (PDF, 17 S. en.)

vi=/-

= / = / =
17mx3mx10cm/ -
non-managed

—/=]=]=]-
-/=1=]-
_/_

_/_

1K/ -

_/_
=f=/[=

-/ =/v (LED)
vivi-=

100/100/100 %
0/0/0%

8,0/43,3/124ps
47,9/43,5/124 s

100/100/100 %

0/0/0%

0%/0%
0%/0%

23W
68/6,6W
— (liifterlos)
2 Jahre

155 €
105€

* einige Dutzend bis hundert verlorene Frames, aber max. 0,01 %

v/ vorhanden

- nicht vorhanden

k. A. keine Angabe

Digitus
DN-95301 (GPB3252)
www.digitus.info

8 FE+2X GE/8
2/100W
8X2+2X2+1

1.2
User's Guide (PDF, 76 S. en.)

V==
— / — / =
SubD9-Kabel, Montagewinkel
265mx45mx 17/ -

vivIi=1=Iv
englisch/ = /v / =
v

VIV

v 11,2¢3

VIV
vIvVIv
3/8/=1v
256/4094 /v | =
Port, 802.1p, DSCP
4/ Strict, WRR

v v

V=

-Iv

8K /v

v/=

-IvIv
vVIviI-=
v IvIv

bis 30 W pro Port, PoE-Detection
einstellbar, Tacacs+, RMON

100/100/100%
0/0/0%
93/434/124ps
48,5/43,7/124 s

100/100/100 %
0/0/0%
0/0/0%

>0%/2%
0%/0%

79W
1,6/11,8W
— (liifterlos)
2 Jahre

@00

®
330€
(ab Juni)

LevelOne
GSW-0891
www.level-one.de

8 X FE+2X GE/8
2/120W
8X3+2X2+3

1

1.03

User Manual (PDF, 110S. en.)

viIvi-=

=-Iv/=

SubD9-Kabel, Montagewinkel
27mx45mx21n/v
separater 48V-DC-Eingang

vVIvI=Iv]-=
englisch /v /v | =
v

VIV

v 11,2¢3

VIV

=/v /=

474/ -1v
256/4094 /v | v
Port, 802.1p, DSCP
4/ Strict, WRR

v Iv

VIV

v Iv

8K/v

v/=

VvV

vIvi=

VIviIv

DHCP-Server, Alarme per E-Mail,
X-Ring, PoE auch Cap. Det.

99,9/99,9/99,9%>
<0,01/<0,01/<0,01%*
169/690 /756 pis*

190 /1236 /1237 is*

>99,99/>99,99/>99,99 %*
0/0/0%
0/0/0%

0%/0%
0%/0%

140W
204/205W

3,6 Sone /47,2 dBA
k. A.

i.V.in Vorbereitung
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Moxa
EDS-P510
WWW.MOXa.com

7X FE+3 X GE/4
3/60W

T+4+345
DIP-Schalter fiir Ring-Konf.
1.0

Hardware Inst. Guide (19 S. en.),
User's Manual (PDF, 117 S. en.)

vivi-=

=/ /=

SubD9-Kabel
8mx15cmx12cm/ -
2DC-Eing., dig. Eing., Relaisausg.

VIVIVIVIV

englisch/ = /v [ =

v

VIV

v/ /1,203

EtherDevice Server Configurator

vV

I fi=
471V Iv
64/409% /v |v
802.1p, DSCP
4/Strict, WFQ
VIV

v Iv

V=

8K /v

VIV

vivi-

v/ [V [v (E-Mail, Relais)
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GMRP, TurboRing, lokale User-DB,
DHCP-Relay

100/100/100 %°
0/0/0%

7,0/34,0/94,5ps°
9,1/44,8/125 s’

100/100/100 %’
0/0/0%
0/0/0%

63%/>0%
0%/0%

7,1We
11,7/11,8 W8
— (liifterlos)
5 Jahre

®0®®

@5
1080 €

Ovislink
POE-FSH804
www.airlive.com

8% FE/4
- /60W
4X3+4x2+2

k. A.

Quick Setup Guide
(12 Spr., 35.dt)
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-/=1=/-
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0%/>0%
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@D
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0E€

5 Messung als Backbone 7FE auf 1GE bei 70 % Last

© Betrieb mit Linksys-Netzteil
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SMC
SMCGS8P-Smart
Www.smc.com

8X GE/7
1/60W
8x2+2

1.40

Inst. Guide (PDF, 66 S.en.2S. dt.),
Mgmt. Guide (PDF, 54 S. en.)

v IVIv

-IvIv
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=/=/=/v/=
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v

-Iv
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vi-=

-/v

4K/ -

v /=

-IvIv
vViIvi-=
VvV

virtueller Kabeltest, bis 25 W
an Port 1
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6,1/84/19,7 s

100/100/100 %
0/0/0%
0/0/0%

0%/0%
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10,0/103W
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30 Jahre

®®0®

@®

232€

158 €

" nicht bewertet, weil non-managed

TP-Link
TL-SF1008P
www.tp-link.com

8 X FE/4
- /53W
4x3+4x2+2

k. A.
User Guide (14 S. en.)

vi=/=

_/_/_
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=f=
o f =
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k. A.

Trendnet
TPE-80WS(EU)
www.trendnet.com

8Xx GE/8

-/120W

8 4+ 2+ 3stell. 7-Segment
Default-Taster, Umschalt. f. Display
1

4.0T

Quick Inst. Guide (5 Spr., 4S. dt),
User's Guide (PDF, 36 S. en.)

=/v /=

= / — / —
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v

ViV
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-/=/=-
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0/0/0%
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@00

@

316 €

Prifstand | PoE-Switches

Zyxel
ES-2108PWR
www.zyxel.de

8% FE+1X GE/8
1/120W
8X2+2+2+3
1

V3.80(ABS.1)

Quick Start Guide (7 Spr., 6 S. dt.),
User’s Guide (PDF, 283 S. en.),
(LI Ref. (PDF, 250 S. en.)

vivi-=
=Iv/I-
SubD9-Kabel, Montagewinkel
25X 45mx23,5n/v

vIiviIviIviv
englisch /v /v [ =

v

VIV

v 11,23

NetAtlas Mgmt. Trial Version

ViV

- IvVIv
2/4/-/v
256/4094 /v | v/
Port, 802.1p, DSCP
4/ Strict, WRR

v iv

v [v/ (MAG, IP)
v /i V.

8K/v

v=

- /==

vi/=/=

v IVIv

Hardware Mon., ARP-Tab. auslesbar,
DHCP-Relay, Tacacs+, Loop Guard

100/100/100 %
0/0/0%

210/206/ 287 ps
373/369 /449 s

100/100/100 %
0/0/0%
0/0/0%

2%/4%
0%/0%
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223/225W

1,0 Sone /32,5 dBA
5 Jahre

®0 D@

©)
38€
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Recht | Widerrufsrecht

Peter Schmitz

Selbstiiberlistung

Widerrufsrecht bei Fernabsatzgeschaften
steht nur Verbrauchern zu

Wer einem Versender bei privaten Bestellungen
dadurch Respekt einflof3en will, dass er eine moglichst
wohlklingende Geschéftsadresse als Liefer- und
Rechnungsanschrift nennt, kann damit ein Eigentor
schieBBen: Pl6tzlich steht er namlich als Geschéftskunde
da und kommt nicht mehr in den Genuss spezieller

Verbraucherrechte.

erbraucher sind ambivalente

Geschopfe: Einerseits fuhlen
sie sich oft machtlos gegenuber
den anscheinend stets am lange-
ren Hebel sitzenden Anbietern
von Waren und Dienstleistun-
gen. Andererseits sind sie durch-
aus privilegiert, denn der euro-
paische und auch der deutsche
Gesetzgeber greifen ihnen mit
schitzenden  Bestimmungen
unter die Arme. Das betrifft etwa
das Gewahrleistungsrecht oder
auch das Widerrufsrecht bei
Fernabsatzgeschaften.

Wohl dem, der sich nach Be-
darf aussuchen kann, ob er lieber
als  respekteinfloBender  Ge-
schaftskunde oder als schutzbe-
durftiger Verbraucher auftreten
mochte - so konnte man mei-
nen. Ahnliche Gedanken bewo-
gen moglicherweise im Herbst
2007 eine Rechtsanwiltin, einem
privaten Internet-Einkauf einen
Business-Anstrich zu verpassen.
Sie bestellte online unter ande-
rem drei Lampen flr zusammen
766 Euro und nannte dem Anbie-
ter als Liefer- und Rechnungsan-
schrift ihre Kanzlei mitsamt der
geschaftlichen E-Mail-Adresse.

Als die bestellten Lampen ein-
getroffen waren, gefielen sie der
Kauferin nicht. Sie erklarte den
Widerruf ihrer Kaufentscheidung
und wollte die Ware zurtickschi-
cken. Der Anbieter lehnte jedoch
eine Rickabwicklung des Kaufs
ab. Sein Argument: Das in § 312d
und § 355 Abs. 1 BGB verankerte
Widerrufsrecht bei Fernabsatz-
vertrdgen steht nur Verbrau-
chern zu. Die Kundin habe beim
Kauf aber als Rechtsanwaltin,
nicht als Verbraucherin gehan-
delt. Auch ihr Hinweis, die Lam-
pen seien fur ihren privaten Be-
darf gedacht gewesen, stimmte
den Handler nicht um.

Man konnte sich nicht einigen.
Die Lampenkéauferin klagte und
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gewann zundchst vor dem Amts-
gericht (AG) Hamburg-Wands-
bek [1]. Der Anbieter legte gegen
diese Entscheidung Berufung
ein, und das Landgericht (LG)
Hamburg gab ihm Ende 2008
Recht [2].

Problematisches
Versteckspiel

Fur die zentrale Frage, ob die
Kauferin als Verbraucherin han-
delte oder nicht, kam es dem LG
- anders als dem AG - nicht da-
rauf an, welcher Zweck ihr beim
Kauf vorgeschwebt hatte. Das
AG hatte sich noch von ihrem
Verlobten bestdtigen lassen,
dass die Lampen in dem vor Kur-
zem gemeinsam erworbenen
Privathaus hatten angebracht
werden sollen. Beim LG fragte
man vielmehr danach, wie der
Anbieter die Kauferin verstehen
musste. Es ging um den in Ver-
tragsfragen oft sehr wichtigen
,objektiven Empfangerhorizont”.

Was einen Verbraucher im
Rechtssinn ausmacht, definiert
das deutsche Birgerliche Ge-
setzbuch (BGB) recht deutlich.
Streiten lasst sich aber dartber,
ob das entscheidende Kriterium
fur Verbraucherhandeln, namlich

das Fehlen eines Zusammen-
hangs mit einer gewerblichen
oder selbststandigen Berufsta-
tigkeit, in einem konkreten Fall
erfullt ist oder nicht. Wessen
,Horizont” ist dafiir maf3geblich?

Der Bundesgerichtshof (BHG)
wartet flr diese Frage lediglich
mit einem Urteil auf, das sich als
indirekter Hinweis nutzen lasst:
Das hochste deutsche Zivilgericht
entschied Ende 2004 [3], dass ein
Autokaufer, der sich falschlich als
Unternehmer ausgegeben hatte,
die gewabhrleistungsrechtlichen
Verbraucherschutzbestimmungen
nicht fur sich in Anspruch neh-
men konnte.

Es ging um einen Gebraucht-
wagen, fur den der Verkaufer die
Gewabhrleistung wirksam aus-
schlieBen und ihn daher fir den
angesetzten Preis nicht an einen
Verbraucher abgeben wollte. Der
Kaufer behauptete, er sei Hand-
ler, kaufte den Wagen und wollte
spater wegen technischer Fahr-
zeugmangel vom Kauf zuriicktre-
ten. Im Kaufvertrag war ein Ge-
wahrleistungsausschluss verein-
bart, der bei einem Verkauf an
einen Verbraucher unwirksam
gewesen ware. Genau das wollte
der Kaufer beanspruchen - er
fuhrte aus, er habe ja tatsachlich
als Verbraucher gehandelt.

Der BGH lehnte das Ansinnen
ab: Der beanspruchte Verbrau-
cherschutz kénne hier nur grei-
fen, wenn der Verkdufer beim
Abschluss des Geschafts die Tat-
sachen hatte kennen mdussen,
die die Verbrauchereigenschaft
seines Kunden begriindeten. Da
der sich jedoch wahrheitswidrig
als Unternehmer ausgegeben
habe, konnte und durfte der
Héndler laut BGH davon ausge-
hen, dass er es eben gerade
nicht mit einem Verbraucher zu
tun habe. Im Endeffekt lauft
auch diese Argumentation da-
rauf hinaus, dass der ,objektive

Verbrauchereigenschaft

Das deutsche BGB stellt, wenn
es um die handelnden Par-
teien bei Rechtsgeschaften
geht, zwei Kernbegriffe einan-
der gegeniiber: den des Un-
ternehmers und den des Ver-
brauchers. Gemal § 13 BGB
handelt jemand dann als Ver-
braucher, wenn das betreffen-
de Geschaft nicht einer ge-
werblichen oder selbststandi-

gen beruflichen Tatigkeit, die
er auslbt, zuzuordnen ist.
Dinge, die jemand fir eine be-
rufliche Tatigkeit als Arbeit-
nehmer braucht, kann er hin-
gegen sehr wohl als Verbrau-
cher erwerben. Ein Verbrau-
cher muss auBerdem eine
naturliche Person (also bei-
spielsweise keine Gesellschaft
oder ein Verein) sein.

Horizonte

Bei der Frage, wie eine Wil-
lenserklarung einer handeln-
den Partei beim Abschluss
von Rechtsgeschéften zu in-
terpretieren und einzuord-
nen ist, spielt oft der soge-
nannte objektive Empfdnger-
horizont die entscheidende
Rolle: Es geht nicht in erster
Linie darum, wie jemand, der
eine Willenserklarung abgibt,
sie meint oder verstanden
wissen will. Vielmehr ist ent-
scheidend, wie ein angenom-
mener durchschnittlich ver-
standiger und informierter
Geschaftspartner die Willens-
erklarung des anderen nor-
malerweise verstehen muss.

Empfangerhorizont” zum Zeit-
punkt des Vertragsschlusses fur
die Beurteilung der Verbraucher-
eigenschaft maBgeblich ist.

Das LG Hamburg sah das auch
bei der Lampenkauferin so und
erteilte ihr eine Abfuhr. Es ver-
kniff sich auch nicht den Hin-
weis, dass ,die Klagerin durch ihr
eigenes Verhalten nach auflen
hin den Eindruck vermittelt hat,
sie handle als Rechtsanwaltin,
sodass es auch im Ergebnis nicht
als unbillig erscheint, sie als sol-
che zu behandeln und an ihrem
eigenen Verhalten festzuhalten.”

Ein dhnliches Ergebnis wére
denkbar, wenn bei einer Bestel-
lung als Kunde statt einer An-
waltskanzlei ein Redaktionsbiiro,
eine Arztpraxis, ein Consulting-
Team oder ein Webdesign-Stu-
dio aufgetreten ware. Es ist im
Einzelfall schon eine Uberlegung
wert, ob man sich als Selbststan-
diger oder Freiberufler bei priva-
ten Kédufen nicht besser als Ver-
braucher zu erkennen gibt, um
den Schutz der verbraucher-
rechtlichen Bestimmungen be-
anspruchen zu kénnen. (psz)

Literatur
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Report | Mac-Mediacenter

Johannes Schuster, Dr. Volker Zota

Mac flirs Wohnzimmer

Videorecorder und Medienzentrale mit Mac OS X

Wer auf der Suche nach einem
Wohnzimmer-PC ist, schwarwenzelt
friiher oder spater um einen Mac mini
herum. Schick, klein, leise, strom-
sparend und seit neuestem mit
geniigend Grafik-Wumms, dréngt
sich Apples Kleinster geradezu als
Medienzentrale auf.

ass der Mac mini sich grundsatzlich als

Medienzentrale flirs Wohnzimmer eig-
net, hat er bereits mehrfach bewiesen [1,2].
Doch inzwischen hat sich die TV-Landschaft

weiterentwickelt (Stichworte: Grundver-
schlisselung, HDTV) und auch hochauflosen-
de Videos sind keine Besonderheit mehr. Wir
haben den jiingst renovierten Mac mini auf

146

© Copyright by Heise Zeitschriften Verlag GmbH &

seine Multimediafahigkeiten und die Eig-
nung als Medienzentrale hin untersucht.
Freilich eignen sich auch alle anderen aktuel-
len Macs fur diesen Einsatzzweck, beispiels-
weise der 24-Zoll-iMac als Zierde eines Ein-
zimmerappartements.

Apple selbst bietet nicht viel in Sachen
Fernsehen, die Wohnzimmer-Software Front
Row hdlt nicht einmal eine Schnittstelle zum
TV bereit und auch das Apple TV taugt nicht
zum Fernsehgucken - es sei denn, man kauft
Filme und Serien im iTunes Store. Auch die
kleine Sechstasten-Fernbedienung muss
man zu aktuellen Macs fiir 19 Euro hinzukau-
fen; den meisten Apple-Rechnern der ver-
gangenen Jahre lag sie noch bei. Drittanbie-
ter stopfen die TV-Liicken und bieten sowohl
Tuner-Hardware als auch sofataugliche Soft-
ware an, womit wir uns im ersten Abschnitt

dieses Artikels befassen. Mit der Integration
weiterer Medien und mit geeigneter Wohn-
zimmersoftware beschéaftigen wir uns dann
im hinteren Teil.

Mac am Fernseher

Unsere beiden Test-Minis mit je 2 GHz aus der
aktuellen und aus der Serie zuvor konnten wir
problemlos mit einem Full-HD-TV per DVI-auf-
HDMI-Kabel verbinden. Diese Kabel gibt es in
einer Lange bis zehn Meter flr unter zehn
Euro. Der dltere Mini lieferte ein Bild in der
physischen Auflosung des Fernsehers von
1920 x 1080 Pixeln im Interlaced-Modus mit
maximal 50 Hertz (Full HD 1080i). Der neue
Kleinst-Mac [3] schaffte sowohl per Mini-DVI-
als auch Mini-DisplayPort-Adapter sogar
1080p mit bis zu 60 Hertz. Alle Menis waren
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gut zu erkennen und nach dem Abschalten
samtlicher Bildverbesserungseinstellungen
am TV gab es auch keine Zeitverzégerung bei
der Anzeige des Mauszeigers mehr. Die Bild-
optimierung am Fernseher ist nicht notig, da
der Mac das Hochrechnen niedrig aufgeloster
Bilder auf die tatsachliche Pixelzahl selbst
Ubernimmt.

Falls der Fernseher das Bild nicht pixel-
genau anzeigt, missen Sie bei Ilhrem TV-
Gerat und unter Mac OS X im Kontrollfeld
»Monitore” Over-Scan abschalten; die bei al-
teren Mac minis von einigen Anwendern ge-
schilderten Probleme mit verschobenen Bild-
inhalten traten bei uns nicht auf.

Leider nutzt Apple weder die DVI- noch
Mini-DisplayPort-Buchsen, um das Tonsignal
beim Anschluss via HDMI zu Gbermitteln. Es
nachtraglich in den HDMI-Datenstrom ein-
zupflegen erfordert teure Hardware [4]. Um
dennoch Surround-Sound vom Mac héren
zu konnen, leiten Sie den Bitstrom Uber den
optischen Digitalausgang weiter. Die dig-
itale Tonausgabe schaltet man am Mac im
Dienstprogramm ,Audio-MIDI-Setup” und
im Kontrollfeld ,Ton” sowie im jeweiligen
Abspielprogramm ein. Besitzt der Fernseher
einen optischen Digitaleingang, kann man
den Sound dort digital einspeisen. Dies
hatte auch den Vorteil, dass der Fernseher
den Ton ebenso verzdgert wie das Bild,
denn die in heutigen LCD-Fernsehern ge-
brauchlichen Bildoptimierungsmethoden
bendtigen oft einige Millisekunden. Alterna-
tiv kdnnen Sie den digitalen Bitstrom an
einen 5.1-Receiver weiterleiten; dieser sollte
idealerweise die Mdoglichkeit bieten, eine
Audio-Verzdgerung (Lip-Sync) einzustellen,
um Asynchronitat zwischen Bild und Ton zu
verhindern. Alternativ hilft es, die Bildopti-
mierungsfunktionen des Fernsehers abzu-
schalten. Wer sich mit Stereoton begniigen
mag, kann auch analogen Ton von der Mini-
klinkenbuchse mit einem separaten Kabel
zum Fernseher oder zur Stereoanlage wei-
tergeben.

Kauf-DVDs mit CSS-Kopierschutz spielen
beide Mac minis recht leise (0,4 Sone) ab. Ar-
gerlicherweise larmen die Pioneer-Laufwer-
ke in beiden Rechnern bei selbst gebrannten
Scheiben oder gepressten DVDs ohne CSS-
Kopierschutz mit voller Drehzahl (2,6 Sone):
Die Firmware erkennt Video-DVDs aus-
schlie8lich am Vorhandensein von CSS. An-
dere Macs, beispielsweise mit Matsushita-
SuperDrives, haben das Problem nicht. Mini-
Besitzer mussen fur ungetribten DVD-Ge-
nuss den Inhalt ungeschitzter Scheiben vor
der Wiedergabe notgedrungen auf Fest-
platte bannen.

Fiir Mac OS X gibt es noch keine Player-
Software fir Blu-ray-Filme. Der Mac mini ist
dazu mit einem externen Laufwerk aber
durchaus in der Lage — unter Windows. Hier-
fur muss man allerdings noch eine Player-
Software wie Power DVD 9 Ultra kaufen
(50 Euro).

Um Fernsehen via Antenne, Kabel oder
Satellit zu empfangen, benétigt der Mac
einen Tuner mit zugehoriger Software. Im
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Wesentlichen gibt es nur zwei ernstzuneh-
mende Anbieter von TV-Software, die wir im
Folgenden vorstellen. Das Produkt von For-
mac, dem dritten im Bunde, kann nicht ein-
mal ansatzweise mit den Konkurrenten mit-
halten, sodass wir den Test des 50 Euro teu-
ren DVB-T-Empfangers Watchandgo nach
kurzer Zeit abbrachen.

EyeTV

Das Programm EyeTV der Miinchner Firma
Elgato unterstiitzt mit Abstand die meisten
Fernseh-Tuner am Mac - von Elgato selbst
oder von ATI, Hauppauge, LAKS, Logitec,
Miglia, Networx, Pinnacle, Plextor, SCM, Ter-
ratec, Twinhan, Digital Everywhere oder
Huawei. Fir das wirklich gelungene EyeTV 3
muss man einzeln 80 Euro hinlegen -
20 Euro mehr, als fur Elgatos glinstigsten
DVB-T-Stick inklusive EyeTV-Vollversion.
Mitunter gibt es EyeTV auch als Dreingabe
in einer Lite-Version (etwa bei Terratec T5),
die lediglich Kernfunktionen inklusive Time-
shift, Videotext, HDTV und Digital-Ton be-
herrscht.

Nach dem Suchlauf finden sich alle Sender
in einer sinnvollen Reihenfolge. Im Haupt-
fenster bedient man wechselweise zeitge-
steuerte Aufnahmen, das Archiv und den Ex-
port. Das Fernsehbild lauft in einem anderen
Fenster, gesteuert Uber eine schwimmende
Palette. EyeTV lasst sich einschlieflich Tele-
text per Maus und Tastatur, aber auch mit
einer Elgato-Fernbedienung und zugehéri-
gem On-Screen-Meni bedienen. Auch die
Apple Remote steuert die meisten EyeTV-
Funktionen. Um von Apples Vollbild-Bedien-
oberflache Front Row zu EyeTV zu wechseln,
hélt man die Menutaste langer gedrickt.
Wahrend der Navigation dort fliegt man al-
lerdings leicht versehentlich aus dem Pro-
gramm und landet wieder bei Apples Wohn-
zimmer-Oberfldche. Um die Verbindung zwi-
schen beiden Oberflachen harmonischer zu
gestalten, tippt man im Terminal

defaults write com.elgato.eyetv "apple remote menu 7
button behavior" -int 1

ein. Anschlieend findet sich in EyeTV die
Mentzeile ,Front Row”, und der kurze Druck
der Mendtaste ruft nicht mehr die Oberfla-
che von Apple, sondern die von Elgato auf —
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EyeTV ist eine sehr
komfortable Fernseh-
Software, die viele
Funktionen bietet und
eine grof3e Zahl von
Tunern unterstiitzt,
aber mehr kostet als
manche Komplett-
I6sung samt Hardware
fiir Windows.

eine komfortablere Losung stellen wir im Ab-
schnitt ,Front Row deluxe” vor.

Ein Druck auf die Pause-Taste stoppt das
Fernsehprogramm und puffert es auf Fest-
platte. Nach Erledigung dringender Geschifte
kann man es an dieser Stelle zeitversetzt wei-
terschauen und bei der néchsten Werbung
vorspulen, bis man wieder ,live” sieht. Seit
Version 2.5 von EyeTV lassen sich Aufnahmen
auch aus dem Timeshift-Puffer heraus starten.
Dazu fahrt man den Marker im Fortschrittsbal-
ken (mit der Maus) so weit nach links wie ge-
wiinscht und klickt auf ,Record”. Wer mehrere
unterstiitzte Tuner besitzt, kann ebenso viele
Programme parallel aufzeichnen.

Ein Jahr lang durfen EyeTV-Kunden den
kostenpflichtigen Programmfuhrer (Electronic
Program Guide, EPG) ,tvtv” gratis benutzen,
danach werden 20 Euro jahrlich dafir fallig —
oder man weicht auf die wesentlich knappe-
ren von den Sendern via DVB ausgestrahlten
EPG-Informationen aus. Der Klick auf einen
EPG-Eintrag reicht, um eine Aufnahme zu pro-
grammieren. Alternativ lassen sich manuell
Anfangszeit und Dauer eingeben. Bei Uber-
schneidungen warnt die Software. Der Mac
schaltet sich vor dem Termin selbststandig ein
und beginnt die Aufzeichnung je nach Einstel-
lungen mehrere Minuten vor der definierten
Zeit. Im Anschluss sorgt die Software aller-
dings weder fiir ein Ausschalten noch fir Ein-
kehr des Ruhezustands. Dies muss OS X selber
erledigen. Zum Ausschalten des Mac muss
man im Kontrollfeld ,Energiesparen” unter
JZeitplan” eine feste Zeit definieren, zu der
sich der Mac an jedem Tag ausschaltet. Alter-
nativ kann man auch zu einem sogenannten
Triggered-Script greifen; entsprechende An-
leitungen finden sich auf der Elgato-Seite.

EyeTV lasst sich Gber tvtv auch aus der
Ferne programmieren. Auf der tvtv-Website
klickt man dann einfach seine Aufnahme-
wiinsche an. Das klappt auch - allerdings
wenig komfortabel — im Browser von iPhone
oder iPod touch. Dem Mac sagt man vor der
Abreise noch, wie oft er den EPG von tvtv ab-
fragen soll.

Aufnahmen konvertiert EyeTV auf Wunsch
automatisch fir iPhone oder iPod. Man kann
das Original mit einem kleinen Editor sogar
von Uberflissigen Bestandteilen befreien, es
als MPEG-Program-Stream exportieren, mit
einem Tool wie dem kostenlosen ,Sizzle” zu
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The Tube versam-
melt samtliche
Funktionen in
einem Fenster.

Es hat seine Starken
bei der iPhone-
Anbindung, schwa-
chelt aber bei der
Zahl unterstitzter
Tuner, besonders
fiir Kabel und
Satellit.

einem DVD-Image verarbeiten und schlief3-
lich per Festplatten-Dienstprogramm bren-
nen. Bequemer klappt es indes mit kommer-
zieller Software wie MovieGate oder Toast.
Ein Direktimport in iDVD klappt ohne Umko-
dierung ins DV-Format nicht.

Mit Hilfe der ,WiFi“-Funktion von EyeTV las-
sen sich Aufnahmen drahtlos aufs iPhone
oder den iPod touch streamen. Auerhalb des
WLANs kann man die Videos auch tbers Inter-
net vom Rechner abrufen, wenn man den
Port 2170 in der Firewall freigibt. Dies ist je-
doch mit einigen Risiken verbunden. AuBer-
dem darf der Mac sich nicht im Energiespar-
modus befinden, sondern muss durchlaufen.

Tuner fur EyeTV

Der winzige DVB-T-Stick EyeTV DTT deluxe
kostet samt EyeTV 3 80 Euro. Die Teleskop-
antenne fir den Einsatz am Notebook brachte
bereits gute Empfangsleistungen, noch besser
klappte es mit der ebenfalls mitgelieferten
Stabantenne. Als EyeTV DTT gibt es eine um
20 Euro glinstigere Variante ohne Fernbedie-
nung, die ebenfalls eine (auch mit anderen
Sticks laufende) Vollversion von EyeTV 3 mit-
bringt. Der Stick EyeTV Diversity zum Preis von
100 Euro enthélt zwei Tuner und kann zwei
Fenster mit unterschiedlichen DVB-T-Pro-
grammen anzeigen. Im Diversity-Modus kon-
nen beide Tuner denselben Kanal empfangen,
um so die Empfangsqualitat zu verbessern.
Fir Kabel-Kunden gibt es von Elgato den
EyeTV Hybrid (130 Euro), der das Fernsehpro-
gramm entweder Giber DVB-T oder Kabel (ana-
log und DVB-C) empféngt. Letzteres klappt
sogar gleichzeitig, sodass man die 6ffentlich-
rechtlichen Programme digital und die grund-
verschlisselten Privatsender analog schauen
kann. Der Wechsel zwischen analog und digi-
tal dauert nur etwa zwei Sekunden und ge-
schieht automatisch. Mit HD-Signalen in MPEG-
4 AVC (H.264) vom Sender Anixe HD hatten
der Hybrid-Stick und der neue Mac mini keine
Probleme. Der TV-Stick bringt eine kleine Ka-
belpeitsche mit, tiber die man Composite-Vi-
deo und analogen Ton einspeisen kann, etwa
um seine alten Videobdnder zu digitalisieren.
Um auch (grund-)verschlisselte Program-
me zu Gesicht zu bekommen, braucht man
ein Conditional Access Modul (CAM), das
passende Cl-Interface sowie eine glltige
Smartcard etwa von der Kabelgesellschaft
oder Premiere. Als Cardreader eignen sich
nach unseren Erfahrungen der Cinergy Cl
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USB von Terratec oder der WinTV-Cl von
Hauppauge (jeweils zirka 90 Euro), die via
USB an den Mac angeschlossen werden. Fir
DVB-C kann man auch Digital Everywheres
FireDTV C/Cl (ab 180 Euro) einsetzen, wenn
man (von Windows aus) die neueste Firm-
ware eingespielt hat. Das kleine Kastchen
wird Uber FireWire angeschlossen, braucht
aber dennoch ein eigenes Netzteil.

Fur Satellitenempfang gibt es von Elgato
die Box eyetv 310 fiir 250 Euro, die baugleich
mit dem FireDTV S2 von Digital Everywhere
ist. Letzteres kann man auch ohne Mac-Soft-
ware fuir 200 Euro kaufen. Im Unterschied zu
DVB-C werden Privatsender wie RTL, SAT.1
oder ProSieben Uber Satellit unverschlisselt
ausgestrahlt. Wer PayTV schauen will, braucht
wiederum ein CAM und eine Smartcard. Im
Falle von Premiere funktioniert dies nur mit
Nagravision-Smartcards; Sat-Neukunden be-
kommen indes eine Karte fir NDS Video-
guard. Neukunden mdssen also darauf ach-
ten, dass sie vor Vertragsabschluss einen Pre-
miere-zertifizierten Receiver kaufen, der nur
Nagravision-Karten annimmt [5]. Wer Premie-
re HD am Computer empfangen will, bend-
tigt einen HDTV-Receiver vom Hersteller Phi-
lips und gibt dessen Seriennummer an.

The Tube

Die ebenfalls in Miinchen anséassige Firma
Equinux hat die Fernsehsoftware ,The Tube”
entwickelt, die inzwischen mit knapp 30 Tu-
nern verschiedener Hersteller (Hauppauge,
Miglia, PCTV, Terratec, Twinhan, MSI, Digit-
trade, Digitus und Freecom) lauft. Leider ist
bisher kein Satelliten-Empfanger dabei und
auch fiur die Entschlisselung von DVB-C-
Programmen gibt es keine eigene Lésung.

Apples
Wohnzimmer-
Software Front Row
lasst sich gut mit
der kleinen
hauseigenen
Fernbedienung
steuern und mit
einem Trick um
Live-TV erweitern.

Die Software zeigt alle wesentlichen Funk-
tionen in einem Fenster. Die Sender finden
sich nach dem Suchlauf in wilder Reihen-
folge, lassen sich aber per Drag&Drop umsor-
tieren. Das Umschalten dauerte im Test sehr
lange. Aufnahmen lassen sich mit einem
Klick abspielen, anhalten und spater fortset-
zen. Zieht man im Fernsehbetrieb den Mar-
ker im Fortschrittsbalken nach links, kann
man im Timeshift-Puffer zurtickspulen und
auch eine Aufnahme dort starten. Leider be-
kommt man keine klaren Anzeigen Uber lau-
fende Aufnahmen und deren Fortschritt.
Equinux legt seinem TubeStick keine Fernbe-
dienung bei, fiir die Regelung von Lautstar-
ke, Programm und Start/Pause ldsst sich je-
doch die Apple Remote verwenden. In den
Vollbildmodus gelangt man allerdings nur,
wenn man eine Maus am Start hat, Gleiches
gilt flrs Vor- und Zurtickspulen.

Equinux bietet neben dem EPG der DVB-
T-Sender einen werbefinanzierten Pro-
grammfihrer von TV Movie an. Alternativ
lassen sich Aufnahmen manuell program-
mieren. Der Mac wird zu dem eingestellten
Zeitpunkt aber weder eingeschaltet noch
aus dem Ruhezustand geholt. In einem per-
sonlichen Bereich auf Equinux’ Website kann
man Sendungen fur den heimischen (stets
wachen) Mac programmieren — auch per TV-
Movie-EPG. Beim Laden des EPG gibt es je-
weils fir etwa eine Minute kein Bild. Teletext
kann The Tube im Unterschied zu Eye TV
nicht anzeigen. Aufgenommene Sendungen
lassen sich fir das iPhone oder den iPod ex-
portieren, aber nicht zum direkten Brennen
auf DVD vorbereiten. Hier verweist Equinux
auf den Weg tiber iDVD, doch der ist steinig,
weil dann der Film erst in DV-Material umge-
wandelt werden muss.

Mit der kostenlosen Applikation TubeTo-
Go lassen sich auch unterwegs per iPhone
oder iPod touch Aufnahmen programmieren
und daflir vorbereitete Filme vom heimi-
schen Mac anschauen. Die Kommunikation
geht dabei stets Uber den Equinux-Server,
der Ubrigens auch weil3, welches Programm
die registrierten Anwender gerade schauen
und die entsprechenden ,Einschaltquoten”
an alle Tubisten Ubermittelt — nicht jeder-
manns Sache. ,Das Erste” fehlte merkwiirdi-
gerweise in unserem EPG-Mendi.

Das ebenfalls kostenlose LiveTV holt per
WLAN das auf dem Mac laufende Programm

Front Row

EyeTV

Filme
Fernsehsendungen
Musik

Podcasts

Fotos
Einstellungen
Quellen
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Tuner angeboten.

zeitversetzt und verkleinert aufs iPhone. Bild
und Ton kamen im Test etwa sechs Sekun-
den verzégert an und setzten stdandig aus,
aullerdem wirkte der Ton asynchron und das
Bild (zu) niedrig aufgelst.

Tube-Tuner

Mit dem TubeStick (50 Euro) und der beilie-
genden Antenne hat The Tube im Test ein
anstandiges Bild gezeigt und alle Sender ge-
funden. Der HVR-930C von Hauppauge zum
Preis von 90 Euro beherrscht DVB-T, DVB-C
und Analog-TV, bietet aber in The Tube
nicht gleichzeitig analoge und digitale Ka-
ndle aus dem Kabel an. Beim Ansehen von
DVB-C am 2-GHz-Mac-mini fielen uns immer
wieder Ruckler und hohe Prozessorlast auf,
die sich allerdings durch Abschalten von
Deinterlacing oder Timeshift abstellen lie-
Ben. Mit HDTV-Sendern kann The Tube
nichts anfangen.

Filme abspielen

Zwar unterstitzt der QuickTime-Player unter
anderem MPEG-4 und MPEG-4 AVC (H.264),
bei vielen anderen Formaten muss er jedoch
passen. Hier hilft die universelle QuickTime-
Komponente Perian weiter (siehe Link am
Ende des Artikels), mit deren Hilfe QuickTime
beispielsweise DivX/Xvid-AVls, Flashvideos,
Transportstrome (TS) und MKV-Dateien ab-
spielt. Da Apples schicke Wohnzimmer-Ober-
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Vom kleinen USB-Stick bis zum Kastchen
mit Kartenslot zum Entschliisseln von
Pay-TV werden diverse Mac-taugliche
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flache Front Row auf QuickTime aufsetzt,
gibt sie die von Perian unterstiitzten Formate
ebenfalls wieder.

Kommt man bei exotischen Dateitypen
auch mit Perian nicht weiter, hilft oft der
ebenfalls kostenlose, aber nur mit der Maus
gut zu bedienende VLC media player. Bei ihm
kann man so gut wie alle Parameter veran-
dern, die Menlbezeichnungen sind aller-
dings weder erhellend noch Mac-like. Unsere
Test-Minis konnten wir zum ruckelfreien Ab-
spielen eines selbst gedrehten Full-HD-
Videos durch Ausschalten des Deblocking-Fil-
ters (Glattungsalgorithmus) bewegen. Dazu
klickt man sich in den VLC-Einstellungen tber
den Reiter Input und Codecs auf ,All, dann
auf die Dreiecke neben ,Input/Codecs”, ,An-
dere Codecs” und auf ,FFmpeg”. Dort setzt
man ,Loop-Filter flr das Verarbeiten von
H.264 Gberspringen” von ,Kein” auf ,Alle”.

Front Row deluxe

Um sich das Material wohnzimmergerecht
anschauen zu kdnnen, ist eine Bedienober-
flache im Vollbildmodus wiinschenswert, die
Uber die Funktionen von Apples Front Row
hinausgeht beziehungsweise Fernsehen
darin integriert. Tatsachlich erweitert das
Freeware-Plug-in FrontTV Front Row um ein
EyeTV-Meni und sorgt dafur, dass die TV-
Software im Hintergrund aktiv bleibt.
Deutlich mehr kann das in Python ge-
schriebene PyeTV: Es fligt Front Row nicht

MediaCentral von
Equinux steuert
selbst Tuner und
bindet andere
Medien von der
Festplatte oder
aus dem Internet
an. Das 30-Euro-
Programm ist bei
Funktionen und
Komfort noch
ausbaubar.
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Plex hei3t eine
speziell an Leo-
pard angepasste
Variante der
schicken Open-
Source-Medien-
zentrale XBMC
Media Center, die
diverse Video-
formate abspielt,
aber auch mit
Bildern und Musik
umgehen kann.

nur einen EyeTV-Eintrag zum Starten der TV-
Applikation hinzu, sondern ein Unterment,
von dem aus man seine EyeTV-Aufnahmen
(gruppiert nach Serien) abrufen kann; EyeTV-
Vorschaubild und Inhaltsangabe inklusive;
dartber hinaus gibt es eine Senderliste mit
Angabe der derzeit laufenden Sendung (so-
fern EPG-Daten vorliegen) sowie einen Me-
nipunkt, um EyeTV im EPG-Modus zu star-
ten. Abgesehen von einem kurzen Darstel-
lungsfehler beim Wechsel von EyeTV zurtick
auf Front Row funktioniert PyeTV klaglos.

Auf Wunsch arbeitet das Plug-in mit dem
Werbeerkenner ETVComskip zusammen, der
Aufnahmen von Werbeblécken befreit. Der
ETVComskip funktioniert nur bei MPEG-2-
Aufnahmen, aber nicht bei HDTV in MPEG-
4 AVC. Um das heruntergeladene Archiv ent-
packen zu kénnen, benennen Sie die Datei-
endung von dmg.bz2 nach dmg um. Wah-
rend der Installation von ETVComskip darf
EyeTV nicht laufen.

Leider funktioniert das auf EyeTVs Apple-
Script-Steuerung angewiesene PyeTV nicht
mit der momentan aktuellen Version 3.1.1;
wer EyeTV 3.1.1 verwendet, misste ein
Downgrade auf Version 3.1 durchfihren:
Wahrend EyeTV lauft, geben Sie dazu in Sa-
fari eyetv://checkforupdates?build=4515 ein
und installieren das heruntergeladene Paket.

Als Erganzung zu seiner TV-Software The
Tube bietet Equinux das 30 Euro teure Pro-
gramm Media Central an. Es gewéhrt den Zu-
griff auch auf Inhalte und Videos aus dem
Web. Bei unseren Versuchen, Tagesschau
oder Deutsche Welle TV via IP anzuschauen,
fragte Media Central nach dem RealPlayer.
Nach dessen Installation blieben trotzdem
beide Fenster schwarz. Bei der ZDF-Media-
thek setzte ofter der Ton aus, auflerdem fehl-
ten Bedienelemente zum Spulen, wie man
sie selbst im Browser zur Verfligung gestellt
bekommt. Anhalten und fortsetzen kann
man immerhin mit der Apple-Fernbedie-
nung. Media Central unterstitzt die Tuner
von The Tube zu einem grofen Teil.

MultiPLEX

Eine interessante und zudem kostenlose
Alternative stellt das urspringlich fur die
Xbox entwickelte XBMC Media Center dar,
die als UPnP-AV-Client und -Server auch mit
Medien im Netz klarkommt und fernbedie-
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nungsgesteuert Videos in sehr vielen For-
maten abspielt. Die bildschirmfillende Be-
dienoberflache wirkt sehr edel und ist flis-
sig animiert.

Wahrend die Mac-Portierung des XBMC
Media Center auch unter Mac OS X 10.4 lauft,
funktioniert der etwas besser an die Mac-Ge-
gebenheiten angepasste XBMC-Ableger Plex
Media Center nur unter dem aktuellen Mac
OS X ,Leopard”. Er greift beispielsweise di-
rekt auf iTunes-Bibliothek, iPhoto- und Aper-
ture-Sammlungen zu. Aus einem ,App Store”
(hat nichts mit App Store fur iPhone/iPod
touch zu tun) ladt man mit einem Knopf-
druck kostenlose Erweiterungen herunter,
die Plex automatisch installiert: unter ande-
rem ein hubscheres Plug-in fur Apples Film-
trailer, Joost, Hulu (nur USA), BBC iPlayer (nur
UK) und diverse andere Online-Videodienste.
Plex enthalt Codecs fur alle unterstiitzten
Audio/Videoformate, ist also auf keine Sys-
temcodecs angewiesen.

Die Bedienung mit Pfeiltasten oder mit
der Apple Remote funktioniert problemlos.
Driickt man auf der Fernbedienung lange die
Menitaste (alternativ ,C"), 6ffnet sich ein
Kontextmend; ein Druck auf ,S” fihrt ins Sys-
temmend, Gber das man Systeminfos abfragt
oder den Mac in den Ruhezustand schickt. In
der jingst veroffentlichten Version 0.7.14 ist
ein Cocoa GUI zur Konfiguration erweiterter
Einstellungen hinzugekommen (Plex/Advan-
ced Settings).

Ein Highlight von XBMC/Plex sind die Me-
dienbibliotheken fir Filme und Serien: Die
einzelnen Eintrage versieht Plex mit einem
zum jeweils passenden schicken hochauf-
I6senden HD-Hintergrundbild (seit Neues-
tem optional auch bei Musik), dem Film-
plakat, einer Inhaltsangabe, mitwirkenden

Der neue Mac mini
treibt nun auch zwei
Monitore mit Full-
HD-Auflésung und
bietet funf USB-
Anschliisse.

Schauspielern und Bewertungen. Die Infos
holt Plex von verschiedenen Internet-Daten-
banken, etwa der Internet Movie Database
(IMDb) oder deren deutschen Pendant
OFDb; Serien erhalten englischsprachige Zu-
satzinfos von TVDb.

Die zundchst leeren Bibliotheken befillt
man, indem man im Video-Meni eine Quelle
hinzufligt. Dabei kann es sich um lokale Ver-
zeichnisse oder Netzwerkfreigaben (inklusive
UPnP AV) handeln. Uber den Punkt ,Inhalt
festlegen” im selben Dialog bestimmt man
den Typ der gewahlten Inhalte (Musikvideos,
Filme, Serien) und wahlt aus einer Liste die
bevorzugte Infodatenbank. Das klappt bei
sinnvoller Benennung der Dateien schon or-
dentlich, mitunter muss man jedoch manu-
ell nachhelfen - etwa durch Hinzuftigen des
Produktionsjahres (im Kontextmeniu der
Datei). In den Bibliotheken lassen sich ver-
schiedene hiibsch animierte Ansichten ein-
stellen (View Options); nattrlich darf auch
Cover Flow nicht fehlen.

Was auch Plex vermissen lasst, ist eine TV-
Abteilung. Mit Hilfe der 20-Dollar-Shareware
»Remote Buddy” kann man jedoch auch be-
quem mittels Fernbedienung zwischen Plex,
EyeTV und weiteren Programmen wechseln.
Wer ein iPhone oder einen iPod touch be-
sitzt, kann darauf alternativ. Rowmote
(79 Cent in Apples App Store) installieren
und die Programme tber WLAN steuern. Ein-
ziges Manko: Die fehlende Taktilitat der virtu-
ellen Apple Remote.

Experimentierfreudige Naturen konnen
mit den XBMC-Plug-ins XBMCEyeTVParser
und XBMCEyeTVScraper EyeTV-Aufnahmen
in die Plex-Bibliotheken importieren. Damit
es mit den Vorschaubildern klappt, muss
man allerdings Mac-Portierungen von FF-
mpeg und ImageMagick installieren, die wie-
derum Xcode und X11 voraussetzen.

Ferntastatur

Wer seinen Mac vom Sofa aus bedienen will,
kommt furs Fernsehen, DVDs schauen und
Musik héren zwar mit der Fernbedienung
weiter, aber flr andere Dinge wie zum Bei-
spiel das Andern der Einstellungen oder das
Surfen im Internet ist eine Maus unumgéang-
lich und eine Tastatur hilfreich. Apple bietet
seine drahtlose Aluminium-Tastatur und die
passende Mighty Mouse zum Preis von zu-
sammen 130 Euro an. Fur die Maus braucht
man allerdings eine feste Unterlage.
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Eine kompakte Tastatur mit integriertem
Trackpad bietet KeySonic mit dem ACK-540
MAC-RF zum Preis von etwa 65 Euro. Sie lauft
ohne Treiber, allerdings belegt der mitgelie-
ferte Funkempfanger einen USB-Port am
Mac. Das Keyboard hat die typische Tasten-
belegung eines Mac mit CD-Auswurf, Be-
fehls- und Optionstasten. Die Steuerung der
Lautstarke und der Helligkeit funktionierte
an dem aktuellen Mac mini allerdings nicht.
Zum Aufwachen benotigt die Tastatur einige
Sekunden. Von Logitech gibt es die Blue-
tooth-Tastatur diNovo Mini mit Trackpad,
aber ohne Mac-Belegung. Sie ist kleiner als
eine M@nnerhand und kostet 160 Euro (Stra-
Benpreis um 100 Euro).

Fazit

Den Mac mini als Videorecorder und Medien-
zentrale einzusetzen macht Spal3, da man das
Internet als Zusatznutzen uneingeschrankt
dazu bekommt. Wenn man noch keinen ge-
eigneten Mac hat, bietet sich der neue Mac
mini an, der die Hardware-Voraussetzungen
ausreichend erfillt. Die kleine Variante fur
600 Euro kann man mit ein wenig bastleri-
schem Geschick und einem angeschliffenen
Spachtel (siehe [6]) auf maximal 4 GByte RAM
(ab 20 Euro) erweitern und die 120-GByte-
Festplatte gleich durch ein Modell mit 500
GByte (zirka 100 Euro) ersetzen, wenn man
nicht die 200 Euro Aufpreis fuir das Modell mit

Logitechs Bluetooth-Tastatur diNovo mini
passt auf eine Mannerhand und bringt ein
Trackwheel mit. Ihr fehlt die Mac-typische
Tastenbeschriftung.
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Die schnurlose ACK-
540 MAC-RF von Key-
Sonic mit integrier-
tem Trackpad bietet
die Tastenbelegung
vom Mac und kostet
65 Euro. Sie lauft
ohne Treiber, der
Empfénger belegt
allerdings einen USB-
Port am Mac.

320er Platte und 2 GByte RAM zahlen will.
Eben jener Mac mini benétigte mit 11,7 Watt
im Betrieb und 1,3 Watt im Ruhemodus viel
weniger Leistung als jeder PC mit Windows
Media Center. Beim Thema Blu-ray und Ab-
spielen von DVDs ohne Kopierschutz muss
Apple allerdings noch nachbessern. HDMI mit
Ton scheint von Apple bei Macs explizit nicht
gewollt zu sein — wohl um dem Apple TV
keine Konkurrenz zu machen.

Die Mac-tauglichen Tuner und zugehori-
gen Programme erlauben mit Funktionen wie
Timeshift und Fernprogrammierung ein luxu-
rioseres Fernseherlebnis. Allerdings gilt es, die
Integration von Computer und TV fiirs Wohn-
zimmer noch weiter voranzutreiben, etwa in
Sachen Fernbedienung. Equinux tritt mit eini-
gen interessanten Ansatzen wie weitreichen-
der iPhone-Unterstlitzung an, die Software
beherrscht aber die Kernfunktionen noch
nicht souveran. Zum Beispiel fehlen HD-F&-
higkeiten, Teletext und eine praktikable Mog-
lichkeit, DVDs zu brennen. Der Tube Stick ist
zwar billig, Iasst aber eine Fernbedienung ver-
missen und fir den Front-Row-Ersatz Media
Central muss man noch einmal bezahlen.
Marktfuhrer Elgato bietet fur jede Empfangs-
art gut funktionierende Lésungen zu (im Ver-
gleich zu Windows-Lésungen) nicht eben
glinstigen Preisen. Ihm fehlt nur ein eigener
DVB-C-Tuner mit Cl-Steckplatz; das Ausschal-
ten des Mac sollte von EyeTV aus gesteuert
werden kdnnen. Falls eine bessere TV-Integra-
tion in Plex gelange, dirfte die schicke und
flissig animierte Wohnzimmer-Oberflache
erste Wahl vieler Mac-Fans werden. (jes)
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Know-how | Spiegelnde Displays

Dr. Michael Becker, Ulrike Kuhlmann

Glanzend oder matt

Arger mit verspiegelten Displayoberflichen

An Flachbildschirmen lieB es sich problemlos mit einem Fenster im Riicken
arbeiten - bis spiegelnde Displayoberflachen in Mode kamen: Sie reflektieren
die Lichtquellen hinter oder tiber Monitor und Notebook und schranken so
die Einsatzmdglichkeiten erheblich ein.

CD-Monitore hatten uber

Jahre eine mattierte Oberfla-
che, auf der Lampen, Fenster
oder weiRe Hemden aus der Um-
gebung im Bild nicht mehr st6-
rend in Erscheinung traten. Bis
verspiegelte Schirme auftauch-
ten: zuerst in Notebooks, deren
auffallige Displayoberflache De-
signfreaks ebenso ansprach wie
trendbewusste Gamer, spater
auch in Monitoren.

Das Besondere an diesen
Notebooks waren die dargebo-
tenen Farben: Sie wirken auf den
spiegelnden Displays knackiger
- zumindest, solange der Schirm
keinem direkten Lichteinfall aus-
gesetzt ist. Objektkanten sehen
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auf den spiegelnden Displays
scharfer aus, weil die dargebo-
tene visuelle Information (Text,
Zeichnungen, Fotos etc.) hier
nicht an der Schirmoberflache
gestreut wird. Beides erscheint
zundchst sehr vorteilhaft, doch
in der Praxis unter realen Umge-
bungsverhéltnissen hat man da-
von meist wenig.

Storfaktoren

Die Reflexionen, wie sie typisch
schon bei CRTs auftraten, storen
und behindern in dreierlei Hin-
sicht: Sie mindern den Kontrast
der dargestellten Information
durch Uberlagerung des reflek-

tierten Lichts und sie entsattigen
die dargestellten Farben durch
die Uberlagerung von meist wei-
Bem Licht aus der Umgebung -
die Farben bleichen aus. AuBer-
dem verursachen die deutlich
sichtbaren Abbilder der reflek-
tierten Lichtquellen einen Kon-
flikt im menschlichen visuellen
System: Betrachter versuchen
automatisch, auf die dargebote-
nen Informationen zu fokussie-
ren, indem sie die Brennweite
ihrer Augenlinsen anpassen. Da
sich die Information auf dem
Bildschirm in etwa 40 bis 80 cm
Entfernung zum Auge befindet,
die reflektierten Objekte aber
teilweise mehrere Meter entfernt
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liegen, treten bei diesem unein-
deutigen Fokussierabstand Kon-
flikte auf. Diese fuhren auf Dauer
zu Kopfschmerzen und anderen
negativen Begleiterscheinungen
wie Ermudung, unscharfes Se-
hen oder Augenreizungen.

Auf einem mattierten LC-Dis-
play entstehen durch reflektierte
Storlichtquellen (Fenster, helle
Bluse, weifles Hemd, Lampen etc.)
keine deutlich erkennbaren Spie-
gelbilder, sondern lediglich helle,
unscharfe Flecken ohne Details.
Auf diese fokussiert das Auge
nicht automatisch. Aufgrund der
Streuung entsteht auf dem mat-
tierten Schirm nur ein Bereich mit
erhohter Leuchtdichte (siehe Bild
rechts). Dieser mindert den Kon-
trast etwas, hebt die Erkennbar-
keit der dargestellten Informatio-
nen aber nicht véllig auf. Im nicht
streuenden Schirm tiberlagert die
reflektierte Storlichtquelle dage-
gen die Nutzinformation bis zur
Unerkennbarkeit.

Die abgebildeten Leuchtdich-
teprofile der drei Schirme ver-
deutlichen auch, dass die reflek-
tierte Leuchtdichte auf dem glén-
zenden Display jenseits der Spie-
gelrichtung (6,) schnell abfillt,
wahrend die Leuchtdichte im
mattierten LCD auch auflerhalb
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der Spiegelrichtung hoher ist.
Diese leicht erhdhte Leuchtdich-
te wird auch Schleierleuchtdichte
genannt: Sie legt sich wie ein
Schleier Uber die ndhere Um-
gebung, hebt dadurch den
Schwarzwert etwas an und min-
dert so den Kontrast der Anzeige;
zusatzlich bleicht sie teilweise
auch die dargestellten Farben
aus. Allerdings ist die Schleier-
leuchtdichte am entspiegelten
LCD erheblich geringer, als die
gestreute Reflexion (der soge-
nannte Lambertsche Anteil) an
der Phosphorschicht eines Roh-
ren- oder Plasmadisplays.

Roéhren- und
Plasmadisplays

Der Reflexionsgrad von Oberfla-
chen lasst sich prinzipiell durch
zwei Verfahren herabsetzen.
Zum einen reduziert eine glatte
Beschichtung bestimmter Dicke
bei Lichteinfall mogliche Refle-
xionen durch eine destruktive In-
terferenz reflektierter Teilstrahlen
(Lambda-Viertel-Folie, siehe Kas-
ten). Je nach Art und Anzahl der
verwendeten Schichten lasst sich
die Intensitat des reflektierten
Lichts so auf 0,5 bis 0,25 Prozent
der Storlichtquelle reduzieren.
Zusatzlich begrenzt eine Mattie-
rung die reflektierte Intensitat in
Spiegelrichtung. Messungen ha-
ben gezeigt, dass sich der Reflexi-
onsgrad eines Displays durch die
Kombination aus mattierter
(streuender) Oberflache und di-
elektrischen Antireflex-Beschich-
tung auf etwa 0,035 Prozent in
Spiegelrichtung reduzieren lasst.

Obwohl die Mattierung der
Schirmoberflache so enorm wirk-
sam ist, wurde und wird sie nicht
zur Entspiegelung von Rohren-
und Plasmadisplays genutzt.
Grund sind die dicken Deckglaser
der CRTs (10-30 mm je nach
GroBe der Rohre) und PDPs (eini-
ge mm). Halt man eine streuende
transparente Schicht Uber eine
Oberflaiche mit definierter Bild-
information (im untenstehenden
Bild die Skalierung eines Lineals),
kann man die Information umso
schlechter entziffern, je weiter die
streuende Schicht von der Ober-
flache entfernt ist.

Durch eine Mattierung wird
das Displaydeckglas — bei LCDs
genauer gesagt der Polarisator —
zu einer solchen streuenden
transparenten Schicht: Die Bild-
information, die beim CRT und
PDP wegen ihres dickeren Deck-
glases im Abstand von 10 bis 30
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Am mattierten LCD
in der Mitte entsteht
um die Spiegel-
richtung ein Schleier
(haze), im Plasma-
schirm links zeichnet
sich wie im spiegeln-
den LCD rechts
deutlich die Stor-
lichtquelle ab.

Millimeter zur Schirmoberflache
entsteht, wirde durch eine Ober-
flaichenmattierung im schlimms-
ten Fall bis zur Unkenntlichkeit
verschmiert. Und sie wiirde beim
Rohrendisplay entlang der Schirm-
fliche unterschiedlich stark un-
scharf, weil das Deckglas am Rand
dicker ist als in der Mitte. Wirde
man die Displayoberflache dage-
gen nur so wenig aufrauen, dass
kein Verschmieren entsteht, lie-
Ben sich fast keine der uner-
winschten Reflexionen unter-
dricken.

Beim LCD entsteht die visuelle
Information in der Flussigkristall-
schicht nur etwa einen Millimeter
hinter der Displayoberflache. Hier
zieht die Mattierung keine nen-
nenswerten Unscharfen nach sich
und es Uberwiegt der Gewinn
durch die Mattierung - die stark
reduzierten Reflexionen - den
sehr geringen Scharfeverlust.

Blendwirkung

Wenn Objekte oder Szenen auf
dem Display nicht mehr erkenn-
bar sind, weil innerhalb des Seh-
feldes sehr hohe Leuchtdichten
auftreten, bezeichnet man dies
als Blendung. Durch Streuung
des einfallenden Lichts innerhalb
des Auges entsteht eine Schleier-
leuchtdichte, die sich mit Bildde-
tails auf der Netzhaut Gberlagert,
den Kontrast reduziert und somit
ein Erkennen verhindert. AuBer-
dem adaptiert sich das Auge un-
willkirlich auf die hohere Licht-
intensitat der Reflexion und kann
dadurch vor allem dunklere Ein-
zelheiten schlechter ausmachen.

Aktuelle Modelle zur Be-
schreibung der Unannehmlich-
keiten durch Blendung (discom-
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fort glare) unterscheiden nicht
zwischen gleichférmigen und
ungleichférmigen Storlichtquel-
len. Experimente haben jedoch
gezeigt, dass die subjektiven Be-
eintrachtigungen unterschied-
lich ausfallen. So wird die Blen-
dung durch eine kleine Licht-
quelle - zum Beispiel das Licht
eines Xenon-Scheinwerfers — als
unangenehmer  empfunden,
wenn der Betrachter auf die
Quelle fixiert ist. Eine ausge-
dehnte gleichférmige Storlicht-
quelle (Himmel, Fenster, helle
Wand) blendet mehr, wenn sie
sich in der Peripherie des Sehfel-
des befindet.

Derzeit wird der Kontrast, der
ja wesentlich Uber die Bildquali-
tét eines Displays entscheidet
und deshalb in den Datenblat-
tern angegeben wird, in den
meisten Féllen im Dunkelraum
gemessen. Dort ergeben sich
viel hohere Werte als in einer
hellen Umgebung, da keine
reflektierte Leuchtdichte den
Schwarzwert anhebt und damit
den Kontrast reduziert.

Die Arbeit am Bildschirm und
vor allem am Notebook findet
allerdings oft in einer hellen Um-
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gebung statt, deren Beleuch-
tungsverhaltnisse nicht kontrol-
lierbar sind - beispielsweise
drauBBen auf der Terrasse oder
am Fenster eines Zuges. Zwar
kdénnen durch Drehen und Nei-
gen des Bildschirms einige Stor-
lichtquellen ausgeblendet wer-
den. Doch spétestens, wenn sich
eine weifl3e Bluse oder ein weilles
Hemd im Bildschirm spiegelt,
gibt es kein Entkommen. In hel-
ler Umgebung sind es deshalb
hauptsachlich die Reflexions-
eigenschaften des Bildschirms,
die Uber den Kontrast und damit
Uber die ergonomische Leis-
tungsfahigkeit und die Verwend-
barkeit fur eine bestimmte An-
wendung entscheiden.
Angeregt durch die zuneh-
mende Verbreitung von spie-
gelnden PC-Monitoren auch in
der Buroarbeitsumgebung hat
die TCO (Tjanstemdnnens Cen-
tralorganisation), der Dachver-
band der schwedischen Ange-
stelltengewerkschaft, Ende 2008
eine Studie verdffentlicht, in der
die Auswirkung von Blendungen
und Storlichtreflexen untersucht
wurde [1]. Die Auswertung zeigt
deutlich, dass Storlichtreflexe mit

cotks 10
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Je weiter die streuende transparente Schicht vom eigentlichen
Bild (hier die Skala eines Lineals) entfernt ist, umso schlechter
lasst sich die Bildinformation ablesen.
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EntspiegelungsmaBnahmen

Bei mattierten Displays wird das
einfallende Licht an der aufge-
rauten Oberflache des Deckgla-
ses diffus reflektiert und dabei in
alle Richtungen gestreut, wes-
halb sich helle Objekte aus der
Umgebung kaum im Schirm
spiegeln. Durch die Mattierung
lassen sich die Reflexionen um
den Faktor 30 auf 0,15 Prozent
der Starke der Storlichtquelle re-
duzieren. Eine gldnzende Ober-
flache wie die oft als Referenz
verwendete polierte Schwarz-
glasplatte reflektiert bei senk-
rechtem Lichteinfall zwischen
vier und fuinf Prozent des einfal-
lenden Lichtes. Obgleich dieser
Anteil eher gering erscheint,
blendet das an einer solchen
Glasplatte reflektierte Licht sehr.
Grund ist die meist betrachtliche
Leuchtdichte von Storlichtquel-
len. So leuchtet eine mattierte
60-Watt-Glihbirne beispielswei-
se mit 120 000 cd/m?% Wenn
davon nur etwa vier Prozent re-
flektiert werden, ist das im Ver-
gleich zum 100 bis 300 cd/m?
hellen Display enorm.

Grenzerfahrung

Bei Plasmadisplays — und ehe-
mals bei Réhrenmonitoren -
und auch bei den meisten gldn-
zenden LCD-Schirmen bedient
man sich einer speziellen Antire-
flex-Beschichtung. Hintergrund
ist hier die Eigenschaft von Licht,
beim Ubergang zwischen zwei
Medien an der Grenzfliche ge-
brochen und teilweise reflektiert
zu werden. Die Starke des reflek-
tierten Anteils ist von der Materi-
alkonstante der beteiligten Me-
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dien, der sogenannten Brech-
zahl, abhédngig. Bringt man eine
solche Antireflex-Beschichtung
auf ein Display auf, entstehen
zwei Grenzflachen: eine zwi-
schen Luft und Beschichtung
und eine weitere zwischen Be-
schichtung und Glasoberflache
respektive Polarisator beim LCD.

Der einfallende Lichtstrahl |
wird an der ersten Grenzschicht
G, teilweise reflektiert (Teilstrahl
R,), wobei der Reflexionsgrad
von den Brechzahlen der betei-
ligten Medien (ny, n;) sowie
dem Einfallswinkel abhangt und
durch die Fresnelschen Formeln
bestimmt ist. Der durchgelasse-
ne Anteil T wird an der zweiten
Grenzflache wiederum teilweise
reflektiert (R,) und teilweise
durchgelassen (T). Es entste-
hen auf diese Weise unendlich
viele durchgelassene und re-
flektierte Teilstrahlen mit ab-
nehmender Intensitat.

Bei geeigneter Wahl der Schicht-
dicke d und der Brechzahl n;
wird die Phase des zweiten
reflektierten Teilstrahls R, beim
Austritt um 180° verschoben, so-
dass sich Ry und R, gegenseitig
ausloschen (destruktive Interfe-
renz). Weil eine solche Beschich-
tung ein Viertel so dick ist, wie
die zu unterdriickenden Wellen-
ldange des einfallenden Lichts,
nennt man sie A/4-Schicht. Fir
eine optimale Ausléschung der
beiden Teilstrahlen R; und R,
muss die Brechzahl der Entspie-
gelungsschicht zu n; = v (ng x
n,) gewahlt werden; fur die
Grenzschichten Luft (ny ~1) und
Glas (n, ~1,5) also beispielsweise

0,01 ! [ I |
CRT
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Durch die Phosphorschicht bleiben die Reflexionen beim Plasma-
display (blaue Kurve) auch auBerhalb der Spiegelrichtung hoch;
am mattierten LCD (rote Kurve) nehmen sie dagegen stetig ab.

154

i . Polarisator
n iTa 41Ty

zu ~1,23. In der Praxis wird diese
Bedingung durch Magnesium-
Fluorid mit einer Brechzahl von
1,38 (bei 550 nm) angenahert.
Die Antireflex-Materialien wer-
den im Vakuum aufgedampft
oder durch Kathodenzerstdu-
bung aufgesputtert. Es gibt nur
wenige Materialien mit geeigne-
ter Brechzahl, die zusatzlich An-
forderungen wie Kratzfestigkeit
und gute Haftung erfillen.

In einem Plasmadisplay trifft das
in das Deckglas eintretende Licht
in einigem Abstand auf eine wei-
tere Grenzflache — die Phosphor-
schicht — und wird dort erneut
gestreut. Eine vollige Auslo-
schung der Reflexionen, also ein
komplett entspiegeltes Plasma-
display, ist deshalb unmaéglich.
Da das Licht in der Umgebung
eines Displays nicht nur aus
einer Wellenlédnge besteht, son-
dern ein ganzes Wellenldngen-
paket beziehungsweise Farb-
spektrum abdeckt, wird man mit
einer  Antireflexbeschichtung
ohnehin nie samtliche Reflexio-
nen fir alle Betrachtungsrich-
tungen unterdriicken kénnen.

Man optimiert die Beschichtung
deshalb entweder auf einen defi-
nierten Wellenlangenbereich
oder auf die am starksten stéren-

v
1

Dank der transparenten
Beschichtung mit der
Dicke d und der Brechzahl
n, léschen sich die reflek-
tierten Lichtstrahlen R,
und R, gegenseitig aus.

de Wellenldnge. Diese liegt im
Allgemeinen um 550 nm (Gelb-
Griin), denn unser Auge reagiert
in diesem Wellenlangenbereich
am empfindlichsten. Solche Be-
schichtungen schimmern bldu-
lich-rot, weil aus dem griinen Be-
reich des Spektrums wenig Licht
reflektiert wird, wdhrend die
Wellenléngen an den Réndern
des sichtbaren Spektrums (Blau
um 400 nm und Rot um 700 nm)
weniger gut ausgeldscht wer-
den. Ihre Oberflachen sollte man
zudem moglichst wenig be-
rihren, denn jeder Fingerab-
druck bleibt lange sichtbar, weil
die Fettablagerungen an dieser
Stelle den Reflexionsfaktor ver-
andern.

Die beiden dielektrischen Anti-
reflex-Beschichtungen (dielec-
tric multilayer anti-reflection coa-
tings, MLARC) in der Abbildung
wirken in unterschiedlichen Be-
reichen: MLARC 1 ruft zwischen
330 und 800 nm destruktive In-
terferenzen hervor und senkt so
die Reflexionen im sichtbaren
Spektralbereich (etwa 400 bis
700 nm) auf etwa 0,43 Prozent.
MLARC 2 |6scht dagegen das
einfallende Licht mit Wellenlan-
gen um 500 nm (Cyan) fast kom-
plett aus und reduziert so die
Spiegelreflexion im sichtbaren
Bereich im Mittel auf 0,25 Pro-
zent. Die beiden Beschichtun-
gen mindern die Spiegelungen
demnach um den Faktor 10 bis
20 gegeniiber dem Reflexions-
grad einer glatten unbehandel-
ten Glasoberflache.

Glas

w
1

Reflexionsgrad [%]
+

N
!

MLARC2

—
f

MLARC1

0 T T T T
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Antireflex-Beschichtungen wirken umso besser, je kleiner der
Wellenldangenbereich ist, auf den sie optimiert wurden.
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zunehmendem Glanz der Anzei-
ge als unangenehm empfunden
werden: Geringe bis mittelstarke
Blendungen (discomfort glare)
beeintrachtigten die Bildschirm-
nutzer stark. Bei sehr intensiver
Uberstrahlung (disability glare)
ergriffen sie im Allgemeinen
MaBnahmen, um die stérenden
Reflexe im Schirm zu beseitigen
und kippten oder drehten bei-
spielsweise das Display. Die Wis-
senschaftler kommen zu dem
Schluss, dass im Arbeitsalltag Dis-
plays mit einem maglichst gerin-
gen Glanzgrad - also mattierte
LCDs - eingesetzt werden sollten.

Motivation gesucht

Angesichts solcher Studien muss
man sich schon fast fragen,
warum sich die spiegelnden Dis-
plays trotz ihrer unbestreitbaren
ergonomischen Nachteile so am
Markt behaupten konnten. M6g-
licherweise hat die subjektive
Bewertung der Erscheinungs-
merkmale glanzend und mattiert
eine psychologische Basis, die
nicht verhandelbar ist - manche
Anwender bevorzugen auch bei
der Wahl ihrer Einrichtungsge-
genstdnde oder Schmuckstticke
hochgléanzende Oberflachen, an-
dere sehen das Edle eher in mat-
tierten Oberflachen.

Bis vor etwa fuinf Jahren waren
Flachbildschirme fast durchgan-
gig mattiert, also blendfrei. Nur
einige wenige — meist als Desig-
nerstlick beworbene - Displays
kamen mit glanzender Oberfla-
che daher. Auf ein solches Image
hatten es dann wohl auch einige
Marketing-Strategen abgesehen:
Sie lieBen die bis dahin Ubliche
Mattierung der Displayoberfla-
che zunéachst in Notebooks weg

und priesen das Resultat als , kris-
tallklaren” Schirm. Diese LCDs
fanden schnell so regen Zu-
spruch, dass Notebooks mit mat-
tierten Schirmen kaum mehr an-
geboten wurden. Irgendwann
stieBen auch die Monitorherstel-
ler in das spiegelnde Horn und
brachten ebensolche LCDs auf
den Markt — zundchst fir Gamer,
dann auch fur ,seriosere” An-
wendungen im Biro. Inzwischen
schwingt das Pendel wieder in
die andere Richtung: Bei Monito-
ren sind glanzende Schirme stark
rucklaufig und fiur Notebooks
werden die mattierten Displays
nun ebenfalls wieder angeboten
— allerdings teilweise als Sonder-
ausstattung und gegen Aufpreis.

Ergonomie verbessern

Die Hersteller sind sehr kreativ bei
ihren Umschreibungen fir spie-
gelnde Schirmoberflachen - bril-
lant, glossy, glare, SuperBright,
Crystalbright oder X-black ma-
chen es Kaufern von Notebooks
oder Monitoren nicht gerade
leicht, spiegelnde von mattierten
Displays zu unterscheiden.

Wer ein gldnzendes Display
besitzt und sich an den starken
Reflexionen stort, kann es mit
einer Folie entspiegeln. 3M bie-
tet mit der Vikuiti ARMR200 eine
mattierte Entspiegelungsfolie
an, die das Display zugleich vor
Kratzern schitzt. Man soll die
selbsthaftende Folie laut 3M
selbst aufbringen, was bei sehr
groBBen Diagonalen aber erfah-
rungsgemaR nicht ganz unpro-
blematisch ist: Schief angesetzte
Kanten und Lufteinschlisse ma-
chen das LCD nach dem Drauf-
streichen der transparenten
Schoner schnell unansehnlich

bis unbrauchbar. Immerhin lasst
sich die kratzfeste ARMR200 wie-
der rickstandslos entfernen -
zumindest kurz nach dem Lami-
nieren. Wenn man mehrere Tage
wartet, kann beim Abziehen der
Polarisator des LCDs beschadigt
werden. Solche Folien kosten
zwischen 23 Euro fur ein 10-Zoll-
LCD und 75 Euro flr 22-Zoller. Ei-
nige Firmen bieten auch einen
Laminier-Service an [2].

Alternativ zur dauerhaften
Entspiegelungsfolie konnen No-
tebook-Besitzer auch Vikuiti
Blickschutz Filter von 3M nutzen.
Die mit schwarzen Mikrolamel-
len beschichteten Kunststoff-
scheiben werden wie ein Schutz-
schild vor das LC-Display ge-
schoben und durch kleine auf-
geklebte Laschen am Display-
rahmen festgehalten. 143 exakt
positionierte Lamellen pro Qua-
dratzentimeter Scheibe schran-
ken den mdglichen Einblickwin-
kel stark ein und sorgen so dafiir,
dass nur ein frontal vor dem
Schirm sitzender Betrachter das
Bild sieht. Den Sitznachbarn im
Zug, Flugzeug oder Internet-
Café bleibt der Inhalt verborgen.
Die diinne Folie hat eine mattier-
te und eine gldnzende Seite -
steckt man die mattierte Oberfla-
che nach vorn, wird der Schirm
zugleich entspiegelt. Das ist zwar
nicht der eigentliche Sinn der
Blickschutzfolie, erfiillt aber doch
seinen Zweck. Nachteil: Die La-
mellen schlucken eine Menge
Licht, weshalb solche Blick-
schutzfolien nur fur helle Note-
books zu empfehlen sind.

Fazit

In dunkler Umgebung ist die
Klarheit der dargestellten visu-

Umgebungslicht etwa
im Konferenzraum
spiegelt sich in einem
AR-beschichteten LCD
stark, der Bildinhalt
ist schlecht ablesbar.
Das mattierte Display
rechts wird in der-
selben Situation
dagegen nur etwas
aufgehellt.
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Personen mit taglichen

Beschwerden Beschwerden

Augenermiidung
Augenbrennen
Augenstechen
Augenrdtung
Augenschmerzen

Kopfschmerzen

verschwommene
Nahsicht
verschwommene
Fernsicht

Augenflimmern

Quelle: DGB Technologieberatung e. V., Berlin

Doppelbilder

0 5 10 15 20 25[%]
Arbeit am Bildschirm

109 befragte
Arbeitnehmer =100 %

traditionelle Biiro-
arbeit 55 befragte
Arbeitnehmer =100 %

Augenbeschwerden am AR-
beschichteten CRT im Vergleich
zur Biiroarbeit ohne Bildschirm

ellen Information bei spiegeln-
den Displays sowie die Satti-
gung der dargestellten Farben
etwas besser. Allerdings sind Ar-
beitsumgebungen bis auf we-
nige spezielle Ausnahmen nie
komplett dunkel und nur selten
so eingerichtet, dass sich keine
Storlichtquellen im Schirm spie-
geln. Auch im Wohnzimmer
oder etwa auf Reisen mit dem
Zug fallt immer von irgendwo
Storlicht auf das Display. Zwei-
fellos fahrt man hier mit einem
mattierten Schirm deutlich
komfortabler. Wer gar mit sei-
nem Notebook unter freiem
Himmel arbeiten mdchte, muss
sich und das spiegelnde Display
schon sehr gezielt positionieren
und darf keine helle Kleidung
tragen, damit der Schirminhalt
erkennbar bleibt.

Gestattet es die Umgebung,
Storlichtquellen durch Drehen
und Kippen des Bildschirms aus
der Spiegelrichtung zu entfer-
nen, sind Kontrast und Farbsatti-
gung auf gldnzenden Schirmen
messbar, wenn auch in der Praxis
nicht unbedingt erkennbar bes-
ser als bei mattierten Anzeigen-
oberflachen. Dem Sitzkomfort ist
ein mattiertes Mobildisplay aber
mindestens ebenso zutrdglich
wie dem Sehkomfort. (uk)
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Praxis | Hotline

H OT LI N E Sie erreichen uns
tiber die E-Mail-
Adresse hotline@ctmagazin.de, per Telefon
0511/5352-333 werktags von 13-14 Uhr,
per Brief (Anschrift auf S. 14) oder per Fax
05 11/53 52-417. Nutzen Sie auch das Hilfe-
Forum unter www.ctmagazin.de/hotline.

Robocopy und die Sommerzeit

Ich spiegele mein groRes Bildarchiv mit

Microsofts Kommandozeilenwerkzeug
Robocopy regelméafBig auf ein NAS-Gerat. Mit
dem Modus /MIR lasst sich die Kopie inkre-
mentell aktualisieren. Allerdings duplizierte
Robocopy nach der Sommerzeitumstellung
den kompletten Datenbestand erneut, weil
das Programm der Meinung war, séamtliche
Quelldateien wéaren ,newer” als die bereits
kopierten. Beim Umstellen auf Winterzeit
passierte analog das Gleiche, nur dass Robo-
copy die vorhandenen Kopien als ,older”
identifizierte.

Ab Version XP026 kennt Robocopy den

Schalter /DST (Daylight Saving Time), der
das Sommerzeitproblem 16st. Diese Version
steckt im Installationspaket der Robocopy-
GUI, die Microsoft veroffentlicht hat (siehe
Link). Nachdem Sie das Paket installiert
haben, finden sie das neuere robocopy.exe
unter C:\windows\system32. Sie kdnnen es
direkt ohne erneute Installation auf andere
PCs kopieren.

Im Resource Kit flir den Server 2003 steckt
noch die alte Robocopy-Version XP010, die
keinen Sommerzeitschalter besitzt. Vista hat
Robocopy XP027 an Bord, das allerdings
nicht unter Windows XP oder dem Windows
Server 2003 lauft. (kav)

www.ctmagazin.de/0910156

Zweiter Monitor am MacBook

Mit groBem Interesse habe ich den Arti-

kel ,Platz fir alles” (c't 9/09, S. 146) gele-
sen. Ich wiirde gerne an mein Mac-Notebook
einen zweiten externen Monitor anschlieen.
Funktioniert die im Artikel erwdhnte Display-
Link-Technik auch unter Mac OS X?

Die Firma DisplayLink stellt auch Treiber

fur x86-Macs zum kostenlosen Down-
load bereit. Damit lassen sich externe Moni-
tore Uiber USB-VGA- oder USB-DVI-Adapter
an einen Apple-Rechner anschlieBen, aber
auch TFT-Displays verwenden, die solch eine
USB-Grafikkarte bereits integriert haben,
etwa das Asus VW202B (dort heif3t die Tech-
nik EzLink). Bis zu vier Monitore lassen sich
derart Uber USB an einem Mac betreiben.
Eine Liste passender Produkte finden Sie
Uber den Link am Ende der Meldung.

Die maximale Bildschirmauflosung be-
tragt 1680 X 1050 Bildpunkte, ein geeignetes
Display vorausgesetzt. Da die USB-2.0-
Bandbreite von 480 MByte/s fiir die Ubertra-
gung dieser Pixelmassen zu gering ist, kom-
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primiert der Treiber den Bildschirminhalt,
ehe er ihn zum Adapter Ubertragt. Der de-
komprimiert die Daten und stellt dann das
Bild auf dem Monitor dar.

Das funktioniert umso besser, je mehr Re-
chenleistung der Mac hat. Auf einem Mac
mini (1,83 GHz Core 2 Duo) konnten wir bei
schnellen Mausbewegungen bereits ein fei-
nes Hoppeln des Mauszeigers ausmachen
und Fenster lieBen sich nicht flissig bewe-
gen. Das Scrollen von Fensterinhalten funk-
tionierte aber zufriedenstellend. Wenn man
das E-Mail-Programm standig im Blick haben
mochte oder hdufig benutzte Werkzeugleis-
ten vom Hauptmonitor fernhalten will, ist die

Mit einem USB-Grafikadapter lasst sich ein
zweiter externer Monitor an ein Macbook
(Pro) anschlieBen.

Darstellungsgeschwindigkeit eines USB-Mo-
nitors aber durchaus ausreichend. Videos
oder gar DVDs kann man nicht schauen.
Ebenso versagt die Technik, wenn Hardware-
beschleunigtes OpenGL zum Einsatz kommt,
etwa bei Spielen, Quartz-Extreme-Effekten in
Keynote-Présentationen, iPhoto-Diashows
oder Dashboard-Widgets. (adb)

www.ctmagazin.de/0910156

Wie viel Leistung
schluckt meine CPU?

Ich mochte einen besonders sparsamen
Prozessor fir meinen PC auswahlen. Was
taugen diesbeztiglich TDP-Angaben?

Leider wenig. Fir die Thermal Design

Power (TDP), die CPU-Hersteller wie
AMD, Intel oder VIA in Datenblattern nen-
nen, gibt es kein standardisiertes Messver-
fahren.

Die Angabe der Thermal Design Power
verrat PC-Herstellern, wie viel CPU-Abwdrme
der Prozessorklhler und die Computer-Be-
luftung maximal wegschaffen missen. Im
Leerlauf ziehen Prozessoren viel weniger
Strom als unter Volllast, die meisten moder-
nen x86- und x64-CPUs drosseln dann ihre
Taktfrequenz und senken anschlieBend ihre
Kernspannung; nach einigen Sekunden-

bruchteilen Nichtstun schalten sie in noch
sparsamere Betriebsmodi um und verheizen
nur noch wenige Watt. Wie viel Leistung ein
Prozessor also in der Praxis benétigt, hangt
vor allem von der Nutzungsweise ab - fur
den Energiebedarf des gesamten Rechners
sind auBBerdem noch andere Komponenten
wichtig, etwa Grafikkarte, Festplatte(n),
Mainboard-Chipsatz und der Netzteil-Wir-
kungsgrad.

Die TDP-Daten von Prozessoren sind
kaum untereinander vergleichbar, nicht ein-
mal bei unterschiedlichen CPUs desselben
Herstellers. Stuft ein Hersteller mehrere CPUs
in dieselbe TDP-Klasse ein, sind tblicherwei-
se solche mit niedriger Taktfrequenz sparsa-
mer. Weil heutige Prozessoren mit einer indi-
viduell programmierten Nominalspannung
arbeiten, kann sich aber auch die Leistungs-
aufnahme von CPUs mit identischer Typen-
bezeichnung leicht unterscheiden.

Dieselbe Software lastet Prozessoren un-
terschiedlich aus: Echter ,Vollast-Code” muss
exakt an die CPU-Architektur und jede neue
CPU-Generation angepasst werden. Das Tool
Core2MaxPerf (siehe Link) etwa ist speziell
auf Core-2-Prozessoren von Intel zugeschnit-
ten, doch bei manchen jiingeren Versionen
dieser CPUs verursacht Intels hoch optimier-
ter Linpack-Code eine noch hohere Leis-
tungsaufnahme.

Sehr starken Einfluss hat die Kernspan-
nung, die heute typischerweise zwischen 0,9
und 1,4 Volt liegt. Nicht alle Mainboards re-
geln sie exakt nach den Vorgaben der CPU-
Hersteller. Liegt sie um ein Zehntelvolt zu
hoch, steigt die Leistungsaufnahme im Ex-
tremfall bereits um 10 Watt, denn einige ak-
tuelle High-End-Prozessoren ziehen unter
Volllast tGiber 100 Ampere Strom.

Manche Prozessoren erreichen ihre jewei-
lige TDP unter Volllast nie, andere uber-
schreiten sie sogar (kurzzeitig). In die letzte
Kategorie gehéren die meisten Prozessoren
aus Intels alter NetBurst-Generation, also
Pentium 4 und Pentium D, aber auch einige
der hoch getakteten 90- und 65-nm-
Prozessoren von AMD (Athlon 64 X2 6400+,
Phenom X4 9950). Auch der Core i7 reizt per
Selbstubertaktung (Turbo Boost) seine TDP
aus. Die meisten der Core-2-Prozessoren von
Intel, insbesondere die jingeren 45-Nano-
meter-Versionen, bleiben hingegen deutlich
darunter. Besonders sparsame oder effizien-
te Prozessoren findet man etwa anhand von
Praxistests, wie wir sie zuletzt in c’'t 7/09
(S. 142) veroffentlicht haben. (ciw)

www.ctmagazin.de/0910156

Assistent frisst Zertifikat

Unter Mac OS X 10.5.6 wollte ich die Guil-

tigkeit von Client-Zertifikaten fur einen
OpenVPN-Server uberprifen. Dabei musste
ich einen haarstraubenden Fehler feststellen:
Wenn ich eine Zertifikatsdatei per Drag &
Drop auf das Fenster ,Anzuzeigende und
auszuwertende Zertifikate angeben” der An-

't 2009, Heft 10
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Wirft man dem
Zertifikatsassistenten
der Schliisselbund-
verwaltung ein Client-
Zertifikat per Drag &
Drop zur Uberpriifung
vor, frisst er es mit Haut
v und Haaren.

00 Zentifikatsassi

Anzuzeigende und auszuwertende Zertifikate angeben

4
'( v | admin@heise.de m
Selbst-signiertes Root-Zertifikat
.| Giltig bis: Freitag, 1. November 2013 9:18 Uhr
MEZ

[:]

¥ Details

Name Ort

admin@heise.de admin@heise.de.cer

[ o] G tEsTanimETen ) Zertifikate aus meinen
) it

Schlisselbunden einschlieBen

Zertifikatsstatus: Nicht vertrauenswirdige Quelle
Auswertungsstatus: Unerkanntes Root-Zertifikat

Zuriick ] Fortfahren

wendung Schlisselbundverwaltung ziehe,
erscheinen zwar wie erwartet Name, Ausstel-
ler, Gultigkeit und andere Informationen, die
Datei verschwindet aber anschlieBend von
der Festplatte und bleibt verschwunden.
Gibt es auf Mac OS X auch andere Wege, die
Gultigkeit auszulesen?

Das geht durchaus auch mit dem Zertifi-

katsassistenten der Schltsselbundverwal-
tung. Offnen Sie ihn zunéchst wie gewohnt
Uber den Mentpunkt ,Schlisselbundverwal-
tung/Zertifikatsassistent/Zertifikat Gberpri-
fen”, wahlen die Option ,SSL (Secure Sockets
Layer)” ohne Angabe eines Hostnamens und
klicken auf ,Fortfahren”. Ziehen Sie aber dann
die Zertifikatsdatei nicht per Drag & Drop in
das Fenster, sondern wahlen Sie sie tiber den
Offnen-Dialog aus, der nach einem Klick auf
das Plus-Symbol erscheint. Der Assistent zeigt
so alle Informationen wie zuvor an, lasst die
Datei aber nicht verschwinden.

Falls Sie ohnehin ein Terminalfenster ge-
offnet haben, bietet sich auch das Komman-
do openssl an. Auf dem Mac ist die komplette
OpenSSL-Umgebung vorhanden.

openssl X509 -noout -text -in zertifikat.cer

zeigt alle Elemente des Zertifikats zertifi-
kat.cer an. Um nur die Gultigkeit auszulesen,
genulgt es,

openssl X509 -noout -dates -in zertifikat.cer

einzugeben. (dz)

Dateiname aus Sektornummer

Ich habe eine Festplatte, die einige Lese-

fehler aufwies, auf eine andere umko-
piert. Das hat bis auf die wenigen defekten
Sektoren geklappt. Wie finde ich nun heraus,
zu welchen Dateien die betroffenen Sekto-
ren gehoren? Die Nummern weil3 ich.

Es gibt von Microsoft ein Kommandozei-

len-Tool namens NFI, das NTFS-Daten-
strukturen in Textform ausgibt. Es hat schon
zehn Jahre auf dem Buckel und versteckt sich
in den ,OEM Support Tools” fir Windows
2000 (Download Uber unten stehenden
Link).

't 2009, Heft 10

Wenn Sie eine logische Sektornummer in-
nerhalb einer NTFS-Partition - etwa C: -
haben, liefert Ihnen der Aufruf

nfi C: Sektornummer

die Information, zu welcher Datei oder sons-
tigen NTFS-Struktur der Sektor gehdrt. Fur
physische Sektornummern, also bezogen auf
eine ganze Festplatte, lautet der Aufruf etwa

nfi \device\harddisk0\dr0 Sektornummer

Das Tool kann tbrigens auch umgekehrt an-
zeigen, welche Sektoren eine Datei belegt.
Rufen Sie es dazu mit dem vollstandigen Pfad
zur Datei auf (mit Laufwerksbuchstabe). (bo)

www.ctmagazin.de/0910156

NFSv4 unter Opensuse 11.1

Ich mochte zeitweise, beispielsweise

Uber einen Automounter wie autofs,
unter Opensuse 11.1 eine NFSv4-Freigabe
einbinden. Die Einrichtung Uber Yast klappt
auch prinzipiell, doch zeigt das Betriebssys-
tem die Besitzer- und Gruppenkennungen
der freigegebenen Dateien nicht korrekt an.
Stattdessen gehdren alle NFSv4-Dateien

G nfs-Kwrite O

Datei Bearbeiten Ansicht Extras Einstellungen  Hilfe

° o W

Heu Offnen | Speichem Speighem unter | Schlieben

fetc/re.status
. /etc/sysconfiginfs

IDMAPD_BIN=/fusr/sbin/rpc.idmapd
GSSD_BIN=/usr/sbin/rpc.gssd
STATD_BIN=/usr/sbin/rpc.statd

IDMAFD_CLIENT STATE=/var/lock/subsys/nfs-rpc.idmapd
1DMAPD_SERVER_STATE=/var/lock/subsys/nfsserver-rpc.idmapd

MNEED_IDMAPD=no
NEED_GSSD=no
MEED_LDCONFIG=no
state=0

v

while read what where type options rest ; do
unset what where type options rest

P case $NFS_SECURITY_GSS in
p if test -n "$flavors" ; then

EINF ZEILE Bash nfs

Zeile: 41 Spalte: 8

Praxis | Hotline

dem Besitzer nobody und der Gruppe no-
group. Wie lasst sich das Problem 16sen?

Das NFS-Startskript /etc/init.d/nfs unter-

sucht beim Systemstart die Datei /etc/fstab,
die alle einzubindenden Dateisysteme ent-
halt. Findet es dort keine NFSv4-Freigabe,
startet der flir Benutzerkennungen zustandi-
ge NFSv4-Dienst idmapd nicht. Leider igno-
riert das Skript dabei auch alle NFS-Mount-
points, die nicht automatisch eingebunden
werden (noauto).

Das Problem lasst sich mit einer Anpas-
sung im Skript /etc/init.d/nfs beheben: Per Vor-
gabe besitzt dort die Variable nfs den Wert no.
Setzt man sie auf yes, startet der NFS-Dienst
idmapd und Opensuse 11.1 Gibersetzt die Be-
nutzerkennungen korrekt. In der Fehlermel-
dung auf Novells Bugtracker findet sich eine
weitere Losung, die der Datei /etc/sysconfig/nfs
eine neue Einrichtungsvariable flr automati-
sche NFS-Shares per autofs hinzuftigt:

NFS_VIA_AUTOFS="yes"

und sie anschlieBend im Startskript
Jetc/init.d/nfs  mit  dem  Konstrukt nfs=$
{NFS_VIA_AUTOFS:-no} abfragt. (rek)

www.ctmagazin.de/0910156

Versaute X11-Installation

Ich habe wohl durch zu offensiven Um-

gang mit Config-Dateien die X11-Installa-
tion auf meinem Rechner mit Mac OS X 10.5
(Leopard) beschadigt. Viele X11-Programme
wollen gar nicht mehr starten, andere stiirzen
fleiBig ab. Lasst sich X11 irgendwie wieder in
einen Standardzustand versetzen?

Es ist leichter und schneller, die X11-Ins-

tallation zu 16schen und anschlieBend
neu zu installieren. Die aktuelle Version -
derzeitist es 2.3.2.1 - finden Sie auf der Web-
site des XQuartz-Projektes (siehe unten
stehenden Link). Nehmen Sie nicht das X11-
Paket von der Leopard-System-DVD, darin
stecken aufgrund des Alters zu viele Fehler.

Anderung funktioniert
NFSv4 unter Opensuse auch
mit erst nach dem System-
start eingebundenen
NFSv4-Verzeichnissen

wie gewiinscht.

L Nach einer kleinen

<>
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' Xll Programme Bearbeiten Fenster Hilfe

Fiir das X11-System

X| The Wireshark Network Analyzer
Eile Edit View Go Capture Analyze Statistics Help

BlaEes =EEXES L 4000

von Mac OS X liefert
Apple keine Updates;

[#Filter: ‘ |

|
X

diese muss man
sich beim XQuartz-

e

A Help

6 X| Wireshark Canta Projekt besorgen.
Device Bescrinti P P-I The X Window System
viceiDescrption a4 XQuartz 2.3.2 (xorg-server 1.4.2-apple31) L__
@l end 10.10.22.57 J ns
Copyright @ 2003-2009, Apple Inc.
wenl 192.168.2.1 ‘ Commgh & 2003-2008, Xorafeunéaon, . 10 |
@ en2 fe80::21c:42ff fe00:0 ‘ins
Read
@ en3 fe80::21c:42ff:fe00:1 @ start | @ Options
@end fe80::21c:42ff:fe00:8 @i start | i@ Options
@ens fe80::21c:42ff:fe00:9 @ Start | s Options
& lo0 feg80::1 @) Start | i Options

& Close

Wenn Sie X11 noch nicht installiert haben
(dann fehlt die Anwendung X11 in /Program-
me/Dienstprogramme), kénnen Sie die
Loschaktion auslassen und direkt zur Installa-
tion Gbergehen.

Mit
sudo rm -rf /usr/X11 /usr/X11R6

I6schen Sie das X11-System. AnschlieBend
entfernen Sie noch die Quittungen, die das
Installationsprogramm angelegt hat:

sudo pkgutil --forget
com.apple.pkg.X11DocumentationLeo

sudo pkgutil --forget com.apple.pkg.X11User
sudo pkgutil --forget com.apple.pkg.X11SDKLeo
sudo pkgutil --forget org.x.x11.pkg

Beachten Sie bitte, dass im letzten Befehl x11
im Unterschied zu den anderen Anweisun-
gen mit einem kleinen X geschrieben wer-
den muss. Wenn Sie das zum Programmieren
von X11-Anwendungen notige SDK nicht
installiert haben, gibt der vorletzte pkgutil-
Befehl eine Fehlermeldung aus, die Sie igno-
rieren kdnnen, oder Sie lassen die Zeile weg.

Das X11-Installationspaket des XQuartz-
Projekts installieren Sie wie von anderen An-
wendungen gewohnt. Die SDK-Erweiterun-
gen richten Sie mit der Datei X11SDK.pkg
aus dem aktuellen Xcode-Paket ein.  (adb)

www.ctmagazin.de/0910156

Woher stammt
die Fehlermeldung?

Direkt nach der Anmeldung mit einem

eingeschrankten Benutzerkonto bei
Windows XP Professional (32-Bit-Version) er-
halte ich einmalig die Fehlermeldung ,Get-
ServerInfo fail”. Die Netzwerkverbindung
Uber einen DSL-Router funktioniert zu die-
sem Zeitpunkt aber bereits problemlos. Bei
einem Administrator-Konto an diesem Rech-
ner erscheint keine Fehlermeldung, auch
nicht, wenn ich den eingeschrankten Benut-
zer zum Administrator erhebe. Wo kommt
die Fehlermeldung her?

Um herauszufinden, welches Programm
die Fehlermeldung anzeigt, hilft mogli-
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cherweise folgendes Vorgehen: Klicken Sie
die Fehlermeldung beim nachsten System-
start nicht weg, sondern starten Sie den Pro-
cess Explorer (Download siehe Link). In des-
sen Werkzeugleiste finden Sie ganz rechts
ein Symbol, das wie eine Zielscheibe aus-
sieht. Ziehen Sie es mit der Maus auf das
Fenster der Fehlermeldung. Dadurch sollte
der Prozess, zu dem es gehort, in der Pro-
zessliste markiert werden. Ein Doppelklick
auf den Eintrag 6ffnet seine Eigenschaften, in
denen Sie unter anderem den Programm-
pfad und meist auch den Hersteller finden.
Mit diesen Informationen kénnen Sie dann
daran gehen, nach weiteren Informationen
oder Updates zu dem Programm zu suchen
oder es zu deinstallieren. (hos)

www.ctmagazin.de/0910156

Xeon oder Core 2 Quad?

Auf der Suche nach einem geeigneten

High-End-PC fiir CAD und Bildbearbei-
tung meinten mehrere Verkdufer, ich solle
einen Rechner mit Xeon-CPU kaufen. Welche
Vorteile hat dieser Prozessor im Vergleich
zum Core 27

Sofern es um einen PC mit einem einzel-

nen Prozessor geht, gibt es keine rele-
vanten technischen Unterschiede: Die meis-
ten Xeons der Baureihe 3300 sind de facto
identisch mit bestimmten Core 2 Quads und
stecken auch im gleichen LGA775-Gehause.

e C:AWINDOWS\system32\cmd.exe

Die Marke Xeon steht bei Intel fur profes-
sionelle Server- und Workstation-Produkte;
deshalb gibt es von einigen der leistungsfa-
higeren Core-2- und Core-i7-Prozessoren
auch Versionen unter dem Namen Xeon.

In Servern und Workstations mit zwei oder
mehr Prozessorfassungen funktionieren
Desktop-PC-Prozessoren nicht: Die friher
auch Xeon-DP (fur Dual Processors) genann-
ten Xeons der Serie 5000 sind fir (Dual-So-
cket-)Mainboards mit zwei Fassungen ge-
dacht, die teure 7000er-Baureihe fiir Maschi-
nen mit vier und mehr CPU-Fassungen
(Xeon-MP: Multiple Processors). (ciw)

Freier Plattenplatz schwindet

Ich bin erst vor kurzer Zeit von Windows

XP auf Windows Vista umgestiegen und
beobachte seitdem, dass die auf Laufwerk C
gespeicherte Datenmenge jeden Tag um
mehrere GByte wachst. Wenn ich den Platz-
bedarf aller einzelnen Ordner, inklusive der
versteckten, sowie der Systemdateien addie-
re, komme ich auf widerspriichliche Werte.
Woran liegt das?

Dass der freie Platz auf der Festplatte

scheinbar taglich deutlich schrumpft,
liegt vermutlich an den Schattenkopien, die
Windows Vista flr die Systemwiederherstel-
lung aufbewahrt und unsichtbar im Ver-
zeichnis ,System Volume Information” eines
Laufwerks deponiert. StandardmaBig sieht
Vista 15 Prozent der Gesamtkapazitdt eines
Laufwerks fir Schattenkopien vor, der tat-
sachlich belegte Speicherplatz wachst aber
erst im Laufe der Zeit. Ist der reservierte Spei-
cher voll, [6scht Windows Vista automatisch
die dltesten Wiederherstellungspunkte (sie-
he auch c't 15/07, S. 98).

Den tatsachlichen Platzbedarf fir die Sys-
temdateien von Windows Vista zu ermitteln
ist zudem nicht so einfach. Der Windows Ex-
plorer kommt beim Zusammenzéhlen der Ord-
ner zu einem falschen Ergebnis, denn viele
Dateien tauchen uber Hard-Links an verschie-
denen Stellen im Dateisystem auf, belegen
aber nur einmal Platz auf der Platte. Mit der
Software ctTrueSize lasst sich die wahre GroBe
ermitteln (siehe auch c't 1/08,5.180).  (kav)

www.ctmagazin.de/0910156

C:%Dokumente und Einstellungen’cttest \Desktop ctTruefizelctts.exe /7

ctTrueSize vl

gt die wahre Grife von Ordnern an.

Ze
Copyright <G> 2II7 2@@8 c¢’t Magazin fiir Computertechnik

Geschrieben von Hajo Schulz <hos?>

r‘ttu [- n] }[)q.—x] [-5:<n>1 [-j1 [-1[al] [c1 [-p] [-al [Pfad [...1]

Ohne Rekursion
Zugriffsfehler nicht protokollieren
Bei Zugriffsfehler abbrechen

Zwischensummen fiir Ordner his Tiefe n anzeigen
Junctions (Reparse Points? protokollieren
Durch Hardlinks mehrfach gezihlte Dateien protokeollieren

Alle Haldllnka protokollieren
Komprimierte Dateien protokollieren
parse Files protokollieren
Alternate Data Streams protokollieren
Dersdie zu durchsuchende(n> Ordner.
aktuelle Uerzeichnis durchsucht.
Diese Hinweise anzeigen

IC:\Dokumente und Einstellungen:cttest:\DesktoprctTrueSizel_

Ist keiner angegehen, wird das

Das Kom-
mandozeilen-
programm
ctTrueSize
beriicksichtigt
bei der GroBen-
berechnung
auch Hardlinks
und mehrere
Datenstrome.
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Alles neu laden

Beim Surfen mit dem Internet Explorer

habe ich immer zahlreiche Tabs geoffnet.
Mich stort, dass ich nur eine Seite aktualisie-
ren kann, und nicht alle auf einen Rutsch. Zu-
mindest in den Mends finde ich keine passen-
de Funktion.

Im Kontextmenu jedes Tabs (Rechtsklick
auf das Reitersymbol) finden Sie mit ,Alle
aktualisieren” die Funktion, die Sie suchen.

Tipparbeit sparen

Bei meinem Computerhandler sah ich

einem Kunden Uber die Schulter, wie er
im Internet Explorer einfach nur ,microsoft”
(ohne .com) eintippte und dennoch auf die
Seite gelangte. Wie hat er das gemacht?

Hierbei handelt es sich um eine Tasten-

kombination des Internet Explorer: Wenn
Sie in der Adresszeile die Eingabe statt mit
Enter mit Strg+Enter bestdtigen, stellt der
Browser ein ,http://www.” voran und erganzt
hinten ein ,.com”. Einen Dialog zum Umkonfi-
gurieren bringt der IE nicht mit, seit Version 7
bietet er jedoch die zusatzliche Tastenkombi-
nation Strg+Umschalt+Enter, fur die Sie unter
Extras/Internetoptionen/Allgemein/Sprachen
eine beliebige Domain wie ,.de” vorgeben
kdnnen.

Die Tastenkombination Strg+Enter lasst
sich durch einen Eingriff in die Registry an-
dern (auch beim IE 5 und 6): Dazu legen Sie -
sofern er noch nicht existiert — den Schlussel
HKEY_CURRENT_USER\Software\Microsoft\InternetExplorer\
Toolbar\QuickComplete an und erstellen dort eine
Zeichenfolge namens QuickComplete. Als Wert
tragen Sie www.%s.de ein. %s ist dabei der Platz-
halter fur den Text, den Sie in die Adresszeile
eingeben.

Mehr Suchmaschinen

Wie flige ich dem Suchfeld des Internet
Explorer weitere Suchmaschinen hinzu?

Wahlen Sie im Pulldown-Meni, das Sie

Uber das kleine Dreieck rechts neben
dem Suchfeld erreichen, den Menupunkt
.Weitere Anbieter suchen” aus. Sie landen
auf einer Webseite bei Microsoft mit einigen
vorgefertigten Plug-ins flr weitere Suchma-
schinen. Ganz unten steht ein Link namens
4Erstellen Sie lhren eigenen Suchanbieter”.
Uber den finden Sie einen sehr einfach zu
handhabenden Assistenten mitsamt Anlei-
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tung, der lhnen nach der Eingabe eines Links
ein eigenes Such-Plug-in erstellt.

Weil es sich bei solchen Plug-ins um stan-
dardisierte XML-Dateien handelt, mit denen
auch andere Browser umgehen kénnen, fin-
den sich im Internet mittlerweile tausende
davon. Stébern Sie beispielsweise mal unter
unter http://mycroft.mozdev.org. Wie man
sie selbst erstellt, stand in 't 10/07, S. 168.

Shortcuts fiir
den Internet Explorer

Das Auswadhlen einer anderen Suchma-
schine fur das Suchfeld des IE erfordert
zu viel Mausschubserei.

Die ersparen Sie sich am einfachsten mit

Tastenkirzeln (,Shortcuts”), die nicht et-
wa die Suchmaschine umstellen, sondern sie
gleich direkt befragen. Mit der passenden
Konfiguration prasentiert der IE beispiels-
weise nach dem Eintippen von ,leo Suchbe-
griff in das Adressfeld sofort die Ubersetzung
des Suchbegriffs auf der Website des LEO
Dictionary. Drei solcher Shortcuts kennt der IE
von Haus aus (,find, ,go” und ,?"), die jedoch
allesamt die voreingestellte Standardsuche
aufrufen. Weitere kdnnen Sie mit dem kosten-
losen Add-on ,IE7pro” (www.ie7pro.com) ein-
richten;die zustdndigen Optionen stecken auf
der Seite ,Suchen” in den Einstellungen. Des-
sen Einsatz wird jedoch beim aktuellen IE8 of-
fiziell noch nicht unterstiitzt und mit den 64-
Bit-Versionen des IE funktioniert es gar nicht.
Als Alternative konnen Sie einige Registry-
Schlissel anlegen, dann klappts mit allen IE-
Versionen.

Finden Sie zuerst die URL heraus, die die
Suchmaschine in einem Rutsch mit dem ge-
wiinschten Suchbegriff aufruft. Verfuttern
Sie dazu noch einmal auf dem herkémmli-
chem Wege einen beliebigen Suchbegriff an
die Suchmaschine. Sobald sie die Ergebnisse
anzeigt, kopieren Sie den Inhalt des Adress-
felds des IE in einen beliebigen Texteditor -
das Windows-eigene Notepad reicht. Suchen
Sie in der URL den Suchbegriff und ersetzen
Sie ihn durch ein ,%s" (ohne Anfiihrungszei-
chen). Diese URL muss in die Registry.

Erstellen Sie mit dem Registryeditor im
Schltssel HKEY_LOCAL_MACHINE\SOFTWARE\Micro-
soft\Internet Explorer einen neuen Unterschlissel
namens SearchUrl. Darin landet fir jeden ge-
wiinschten Shortcut ein eigener Unterschlis-
sel, dessen Name spater zum Aufruf der
Suchmaschine dient. Wer also beispielsweise
das Leo Dictionary kiinftig mit ,leo” aufrufen

mochte, nennt den Unterschlissel leo. Ein-
schrankungen bei der Auswahl des Namens
gibt es keine, der IE unterscheidet jedoch
nicht zwischen Grof3- und Kleinbuchstaben.

In dem neuen Unterschlissel existiert be-
reits ein Eintrag namens (Standard), dessen
Wert sich nach einem Doppelklick darauf an-
dern lasst. Hierin landet die herausgefun-
dene URL. Nach dem Bestdtigen mit ,OK"
kdnnen Sie den neuen Shortcut gleich aus-
probieren, ein Neustart ist nicht notwendig.
Die so erstellten Shortcuts gelten fir alle Nut-
zer. Sollen sie nur fur den gerade angemelde-
ten gelten, erstellen Sie die Unterschlissel
nicht unter HKEY_LOCAL_MACHINE, sondern an
gleicher Stelle unter HKEY_CURRENT_USER.

Unter x64-Vista gelten die so angelegten
Schilissel fur die 64-Bit-Version des mitgelie-
ferten Internet Explorers. Um Shortcuts fur die
ebenfalls enthaltene 32-Bit-Version zu erstel-
len, erzeugen Sie den Unterschliissel SearchUrl
unter HKEY_LOCAL_MACHINE\SOFTWARE\Wow6432Node\
Microsoft\Internet Explorer.

Suchfeld entfernen

Wie werde ich das Suchfeld des Internet
Explorer 7 los?

Entweder mit dem Add-on IE7pro (,Ein-

stellungen/IE Einstellungen”) oder mit
einem Eingriff in die Registry: Navigieren Sie
mit Administratorrechten zum Schltssel HKEY_
LOCAL_MACHINE\Software\Policies\Microsoft\Internet Ex-
ploren\Infodelivery\Restrictions (bei Bedarf neu anle-
gen). Erstellen Sie dort einen neuen DWORD-
Wert mit Namen NoSearchBox und tragen Sie
eine 1 als Wert ein. Unter x64-Vista gilt diese
Einstellung fur beide Varianten des Internet
Explorers.

Meniileiste am falschen Platz

Beim Internet Explorer 7 stért mich, dass

die Mendileiste nur nach dem Druck auf
die Alt-Taste erscheint — und das auch noch
unterhalb der Adressleiste.

Die Mendileiste konnen Sie im Men ,An-

sicht” unter ,Symbolleisten” dauerhaft
einblenden. Sie verschieben sie Uber die
Adressleiste, indem Sie in der Registry unter
HKEY_CURRENT_USER\Software\Microsoft\Internet Explo-
re\Toolbar\WebBrowser einen DWORD-Eintrag
namens ITBar7Position anlegen und ihm den
Wert 1" zuweisen. (axv)

www.ctmagazin.de/0910160
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Peter Robke-Doerr

Zickiger
Beifahrer

StraBennavigation mit Netbooks

Kaum jemand kdme auf die Idee, sein Notebook
auf den Beifahrersitz zu legen und darauf eine
StraBennavigation laufen zu lassen. Angesichts
richtig kleiner Netbooks allerdings gar nicht
mehr so abwegig. Wir haben uns eine solche
Kombination aus Hard- und Software einmal

angesehen.

G rof3e PNAs (Personliche Navi-
gation-Assistenten) und klei-
ne Netbooks unterscheiden sich
in der Displaygrée nur noch um
ein oder zwei Zoll; der Versuch,
beispielsweise einen EeePC von
Asus zum Navigieren zu Uber-
reden, liegt also auf der Hand. Bei
ndherem Hinsehen erweist sich
allerdings, dass diese Idee gar
nicht so einfach zu realisieren ist.

Die erste Hiirde besteht in der
Verfugbarkeit geeigneter Soft-
ware. Fur Handys, Smartphones
oder PDAs gibt es Navi-Program-
me wie Sand am Meer, richtige

Nur wenig groBer als ein
USB-Stick: GPS-Empfénger
von NavilLock
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Windows-PC-Programme  sind
aber dinn gesdt. SchlieBlich
mussten wir uns mit zwei Kandi-
daten zufriedengeben: Garmin
bietet den ,Mobile PC” an, bei
Kramer Automotive fanden wir
den ,Route-Commander RC-
Win”, der quasi eine Zweitver-
wertung aus dem Navi-Festein-
bau-Geschaft von Kramer Auto-
motive ist.

Maus und Stick

Zum Garmin-Paket gehort eine
sehr kleine GPS-Maus, die Gber
USB mit dem PC verbunden
wird. Von NavilLock gibt es seit
Kurzem einen GPS-USB-Dongle,
der nur unwesentlich gréf3er ist
als ein normaler USB-Stick. Na-
turlich kann auch jede Blue-
tooth-GPS-Maus verwendet wer-
den, sofern das Netbook tber
eine BT-Schnittstelle verfugt. Hat
man das Garmin-Bundle gekauft,
ist die Verbindung zwischen
Software und GPS-Empfénger
bereits korrekt eingestellt, méch-
te man aber einen anderen GPS-
Empfanger benutzen, muss man
in den Tiefen des System-Mends
herumstochern, bis man den
richtigen COM-Port und die rich-
tige Baudrate erwischt. Der vor-
handene automatische Schnitt-
stellen-Scan fuhrt jedenfalls zu
keinem Ergebnis.

Wenn man einen Bluetooth-
GPS-Empfanger verwenden will,
muss man zundchst das Netbook
dafur vorbereiten: neue BT-Ge-
rate suchen, als seriellen Dienst
anmelden und verbinden. Erst
dann findet das Naviprogramm
die Positionsdaten.

Kramers RC-Win lasst sich be-
reitwillig mit allen maoglichen
GPS-Empfangern verbinden, al-
lerdings hakelt die Installation
etwas: Software und Karte wer-
den getrennt, aber automatisch
nacheinander installiert - und
beide mit einem identischen
Install-Fenster. Wer also nicht
ganz genau hinschaut, glaubt irr-
tumlich einen zweiten Installa-
tionsvorgang angestoen zu
haben, bricht diesen dann ab
und wundert sich anschlieBend,
warum kein Kartenmaterial vor-
handen ist. Einen Hinweis auf
dieses Verhalten gibt es zwar am
Beginn der Installation, er wird
aber leicht Gberlesen.

Die Navi-Funktionen sind bei
beiden Kandidaten schick gestal-
tet, funktionieren fehlerfrei und
sind von den Hauptfunktionen
her intuitiv zu bedienen. RC-Win
glanzt mit einer Text-to-speech-

Engine zum Ansagen von Stra-
Bennamen; diese Funktion gibt
es beim Garmin nur in Englisch.
Beide haben einen Radarwarner
eingebaut, dessen Benutzung in
der Bundesrepublik freilich ver-
boten ist. Verfugt das Netbook
Uber eine Internetverbindung -
beispielsweise Giber einen UMTS-
Stick - kann das Garmin-Pro-
gramm Uber den MyGarmin-Ser-
ver auf Verkehrsdaten, Wetter-
vorhersagen oder auch Flug-
pléne zugreifen. RC-Win ist daftr
nicht eingerichtet, Staudaten
kdnnen hier aber Uber einen
TMC-Empfanger in die Routen-
planung einflieBen.

Stolpersteine

Ein weiterer Knackpunkt neben
der Software ist das Netbook
selbst: Diejenigen mit Linux
kommen nicht in Betracht, weil

Eine der kleinsten
GPS-Méuse auf
dem Markt kommt
von Garmin.
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Geradeaus Richt, Helstorfer Strasse
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Sowohl Garmins Mobile PC (oben) als auch RC-Win (unten)
prasentieren sich in ansprechender Optik, beide sind intuitiv

zu bedienen.

die Navi-Software nicht lauft.
Auf denen mit Solid State Disks
und Windows XP wird schnell
der Festplattenspeicher knapp:
Das Garmin-Paket belegt mit
der West- und Osteuropa-Abde-
ckung etwa 1,5 GByte, Kramer
kommt lediglich mit Deutsch-
land schon auf 0,7 GByte. Weiter
steht die beschrankte Akkulauf-
zeit der Netbooks einem pro-
blemlosen Betrieb entgegen,
die meisten Gerdte geben be-
reits nach drei Stunden auf. Ein
Betrieb am 12-V-Bordnetz ist nur
mit wenigen Netbooks moglich,
aber Ladekabel firs Auto sind -
wenn Uberhaupt erhiltlich -
Sonderzubehor.

Das nédchste Problem ist eine
sichere Halterung im Kfz: Hier
muss noch selbst gebastelt wer-
den - und wer hat schon eine
Kantbank fiir Blech zu Hause und
bringt damit eine ansehnliche
Halterung zustande? Das eigent-
liche K.-o.-Kriterium ist allerdings

zeug normale Stadtverkehrsge-
schwindigkeit erreicht, werden
die Navigations-Ansagen vom
Verkehrslarm tberdeckt — man
musste entweder einen freien
Audioeingang am Autoradio
haben (dann gibt's aber auch
keine Musik mehr) oder einen
kleinen Verstarker mit eigenem
Lautsprecher installieren.

Fazit

Die genannten Probleme sind
zwar losbar, aber zusammenge-
nommen schwindet die Attrak-
tivitat eines Navi-Netbooks ge-
genliber einem preiswerten
PNA mehr und mehr. Lediglich
wenn jemand Spafl am Basteln
hat und sozusagen der Weg das
Ziel ist, kann die vorgestellte Lo-
sung empfohlen werden. Ein
Bundle aus Software, Kfz-Halte-
rung, 12-V-Ladekabel und Ver-
starker zu einem attraktiven
Preis ist jedenfalls eine echte

die Lautstarke: Sobald das Fahr-  Marktlicke. (roe)
Komponenten
Garmin Mobile PC Software mit GPS-Maus 15€
Kramer RC-Win Software 1B0€
NaviLock NL-454US GPS-Empfanger 3BE€ ct
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Christian Matthies

Alarmanlage

Angriffe auf Webanwendungen mit PHPIDS erkennen

Standig sehen sich Webanwendungen Angriffen ausgesetzt, die Schwéachen in der
Programmierung auszunutzen versuchen. Das PHP-basierende, quelloffene PHPIDS
erkennt Einbruchsversuche und schlagt bei Gefahr Alarm.

it einem System zur Ein-

bruchserkennung  (Intru-
sion Detection System, IDS) kann
der Webmaster Angriffe erken-
nen, wunde Punkte in seiner An-
wendung ausfindig machen und
Eindringlingen rechtzeitig die
Tar vor der Nase zuschlagen.

Ein Beispiel: In einem vielbe-
suchten sozialen Netzwerk findet
ein Angreifer nach zahlreichen
Fehlversuchen eine XSS-Liicke
(Cross-Site-Scripting). Er injiziert
in eine Profilseite ein HTML-
Skript-Tag, das ein externes Java-
Script nachladt, welches wieder-
um das Passwort eines jeden Be-
suchers verandert und sich
zwecks Weiterverbreitung in des-
sen Profil einnistet. Binnen weni-
ger Stunden oder Tage wird sich
ein Grof3teil der Nutzerschaft nicht
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mehr einloggen konnen, der Be-
treiber wiirde von Support-Anfra-
gen Uberschwemmt werden und
vermutlich langere Zeit dafir
brauchen, den Wurm-Code von
seiner Plattform zu entfernen.

Waére die Anwendung durch
ein IDS Uberwacht worden, hatte
dieses die vielen Fehlversuche
wdhrend der Vorbereitungs-
phase des Angriffs erkannt und
den Seitenbesitzer via E-Mail in-
formiert. So héatte dieser Gele-
genheit gehabt, die betroffene
Licke zu schlieBen und bei-
spielsweise die Polizei zu be-
nachrichtigen.

Das seit Mai 2007 von Mario
Heiderich, Lars Strojny und dem
Autor  entwickelte  PHPIDS
(http://php-ids.org), das kosten-
los unter der Lesser-GNU-Lizenz

zur Verfligung steht, ist ein in
PHP geschriebenes IDS. Zur Ge-
fahrenerkennung bindet man
das Skript in jede von auf3en zu-
gdngliche PHP-Datei ein. Je nach
Konfiguration und Schwere ei-
nes Angriffs verschickt das Sys-
tem Warnungen oder sperrt den
Storenfried aus.

Wie alle IDS ist PHPIDS dafur
ausgelegt, Benutzereingaben auf
schadhafte Skriptfragmente oder
Zeichen hin zu untersuchen. Das
betrifft nattrlich vor allem Arrays
wie $_GET und $_POST, durch die
vermutlich die Mehrzahl der An-
griffe auf PHP-Anwendungen
stattfindet. Ebenso kann PHPIDS
aber auch jedes andere Array
unter die Lupe nehmen.

Eine Filterung durch reguldre
Ausdriicke erkennt unter ande-

rem XSS-Angriffe, SQL-Injektions-
versuche (SQLI), Remote File In-
clusions, Remote File Execution
(RFE) und LDAP-Injektionen.
Zwecks Vermeidung von Redun-
danz und praziserer Angriffser-
kennung normalisiert und deko-
diert PHPIDS zuvor den einge-
henden Input. So fangt es auch
verschleierte Angriffe ab, bei-
spielsweise Uber oktale oder
hexadezimale JavaScript-Entities
oder exotische Zeichenkodierun-
gen wie UTF-7. Auf3erdem unter-
zieht das System die eingehen-
den Daten einem ,Centrifuge”-
Prozess. Diese Funktion reduziert
Angriffsversuche auf einfache,
aber oft charakteristische Muster.

Sollte PHPIDS einen Request
als Angriff einschétzen, schreibt
es die ermittelten Informationen
in ein Ergebnisobjekt und be-
wertet den Schweregrad der At-
tacke mit einem numerischen
Wert, dem ,Impact”. Abhangig
von dessen Hohe kann die An-
wendung differenziert reagieren.

Installation

Vom Server verlangt PHPIDS
nicht mehr als eine Ubliche aktu-
elle PHP-Installation. Erforderlich
ist PHP 5.1.6 oder hoher mit der
XML-Bibliothek Libxml (getestet
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ab Version 2.6.21) zum Parsen
der Filterdateien sowie Perl-
kompatiblen reguldaren Ausdri-
cken (PCRE) mit Unicode-Unter-
stutzung.

Die Installation durfte auch
weniger erfahrene Website-Ad-
mins nicht Uberfordern. Nach
dem Upload der Dateien auf den
Zielserver stehen die Konfigura-
tion und die Einbindung in die
Webanwendung aus. Ein Beispiel
fur Letzteres zeigt das Listing auf
der nachsten Seite. Verfuigt die
Anwendung nicht Uber einen
zentralen Zugangspunkt, muss
man diesen Code in jede per
Internet zugdngliche Seite ein-
bauen. Eine Alternative ist die
PHP-Option auto_prepend_file, die
diese Zeilen in alle PHP-Dateien
einfligen kann, ohne dass diese
selbst gedandert werden muss-
ten. Details dazu sowie eine An-
leitung am Beispiel einer Word-
Press-Installation finden Sie
unter dem Webcode.

Zur Konfiguration editiert
man die Datei lib/IDS/Config/
Config.ini. Die wichtigsten Varia-
blen darin sind filter_path und
tmp_path. Diese bestimmen, von
wo die Filter bezogen werden
und in welchem Verzeichnis die
Anwendung tempordre Dateien
ablegen kann. Standardmafig
verwendet das System absolute
Pfadangaben.

Ein weiteres wichtiges Feature
im ersten Drittel der Config-
Datei sind die Exception-Varia-
blen, die Ausnahmen bei der
Analyse des HTTP-Requests fest-
legen, um Fehlalarme zu vermei-
den. Wiirde man beispielsweise
PHPIDS in einem Programmier-
forum einsetzten, um den Inhalt
der geposteten Beitrage zu scan-
nen, misste das System ohne
solche Ausnahmeregeln zahlrei-
che Postings mit Programmcode
als Angriffe interpretieren. Als
Vorlage eingetragen sind die Pa-
rameter von Google Analytics,
die sonst ebenfalls falschen
Alarm auslésen kénnen.

Das Array html listet Variablen
auf, die zwar die Filter durchlau-
fen mussen, aber trotzdem harm-
losen HTML-Code enthalten diir-

analysiert, die nicht bereits HTML
Purifier als harmlos kennzeich-
nete. Weitere Ausnahmen lassen
sich fur JSON-Daten formulieren,
wie sie in vielen modernen Web-
anwendungen vorkommen.

Der zweite Abschnitt der Con-
fig-Datei bezieht sich auf das
Logging und muss erst einmal
nicht verandert werden. Der drit-
te und letzte Abschnitt legt fest,
ob PHPIDS datei- oder daten-
bankbasierend cacht. Nun muss
man PHPIDS nur noch beibrin-
gen, wie es sich im Falle eines
Angriffs zu verhalten hat.

Impact

Nachdem eingehende Daten in
einem oder mehreren Filtern han-
gengeblieben sind, hat PHPIDS
seine Erkenntnisse dariber im Er-
gebnisobjekt Sresult zusammenge-
fasst. Der wichtigste Wert darin ist
der Impact (Schweregrad). So
wiirde zum Beispiel der String
<saript>alert(1)</script> von vier Fil-
tern aufgefangen, wobei jede die-
ser Filterregeln ihren eigenen Im-
pact einbringt — namlich die
Werte 5, 3, 4 und nochmals 4, was
sich als Gesamt-Impact des An-
griffs auf 16 summiert.

Normalerweise variiert der
Gesamtwert zwischen 5 und 50;
bei Werten zwischen 2 und 5
handelt es sich wahrscheinlich
nicht um einen wirklichen An-
griff, sondern eher um einen
Fehlalarm (false positive). Im Bei-
spielfall ist jedoch anzunehmen,
dass ein echter Hacking-Versuch
vorliegt, auf den PHPIDS irgend-
wie reagieren sollte.

Sinnvoll sind unterschiedliche
Reaktionen der Anwendung je
nach Hohe des Impacts, wie sie
etwa das CakePHP-Beispiel in
docs/examples zeigt: Bei sehr

niedrigen Werten (zwischen 2
und 5) sollte einfaches Loggen
gentigen; fir Werte bis 25 emp-
fiehlt sich eine zusatzliche E-
Mail-Benachrichtigung. Fallt der
Impact noch hoher aus, kann
PHPIDS die IP des Benutzers vor-
Ubergehend aussperren. Ab
einer Impact-Hohe von 50 ware
statt der angeforderten Seite
eine Warnung denkbar.

Ein weiterer nutzlicher Ruck-
gabewert des Ergebnisobjekts
ist ein Array an Tags, die dem
Angriff zugeordnet wurden.
Dazu gehdéren unter anderem
XSS, SQLI, RFE und DT (Directory
Traversal - Zugriff auf dafir nicht
vorgesehene Verzeichnisse). Ver-
wendet die durch PHPIDS ge-
schiitzte Website beispielsweise
keine SQL-Datenbank, kann man
die mit SQLI getaggten Alarme
getrost ignorieren.

Zusatzlich zu sofortigen Reak-
tionen kann PHPIDS auch die Ak-
tivitditen des Angreifers Uber
einen gewissen Zeitraum hinweg
verfolgen. Denn typischerweise
untersucht ein Angreifer eine
neue Anwendung auf haufige
und auffallige Sicherheitslocher
hin, was sich von einigen Minu-
ten bis hin zu mehreren Stunden
hinzieht — auBBer nattrlich, wenn
der Angreifer die Zielanwendung
(z. B. ein quelloffenes Content-
Management-System) lokal in-
stallieren und analysieren kann.

Sammelt man die Spuren die-
der zaghaften Erkundungsver-
suche mit niedrigem Impact in
einer Sessionvariable ($_SESSION
['total_impact']), l@sst sich meist
auch ein vorsichtiger Angreifer
enttarnen. Ein sehr guter An-
griffsvektor, um eine Anwen-
dung unauffdllig auf XSS-Schwa-
chen zu prifen, ist zum Beispiel
"><s>0</s> oder gar nur ">. Der-
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Eine ,Zentrifuge” bearbeitet
eingehenden Code so lange,
bis nur noch ein kurzes, aber
verraterisches Muster librig
bleibt.

artige Angriffe wiirden nie Auf-
merksamkeit auf sich ziehen,
wenn ein Mitarbeiter die Server-
Logs durchsieht. Das PHPIDS hin-
gegen stuft beide Vektoren mit
einem Impact von 4 ein. Nach
flnf Versuchen innerhalb weni-
ger Minuten hat sich der Wert auf
20 summiert, was zumindest eine
E-Mail an den Administrator ver-
anlassen sollte.

Logging und Analyse

Zum Loggen der Angriffsversu-
che bringt PHPIDS die Méglich-
keit mit, Mails zu versenden oder
in die Datenbank beziehungs-
weise ins Dateisystem zu schrei-
ben. Diese Logger lassen sich fiir
sich allein oder auch gebiindelt
verwenden - siehe Listing auf
Seite 166.

Finden sich Daten im Ergeb-
nisobjekt $result, l1adt das Skript
die gewilinschten Logger-Instan-
zen und fihrt sie gesammelt
durch ScompositeLog->execute(Sresult);
aus. Um beispielsweise nur den
Datei-Logger zu nutzen, geniigt
auch der direkte Aufruf tber
Sids_log_file->execute(Sresult);. Mit ei-

DS Manitar->_rmatch 12183 %) 5

EJ30a7% |

IDS_Filter-=mstch 1751 % |
ID5_Canverter:: |
canvertFromout
GffangeChars

1187 %

fen. Zur Ermittlung schadlicher
Codesequenzen greift PHPIDS
auf das Tool HTML Purifier

In der mitgelie-
ferten Beispiel-

(http://htmlpurifier.org) zurtick. N-: | | E anwendung

Hat sich der Inhalt der Variable é | veranschaulichen
durch die Bereinigung nicht ver- e i 105 fier-> | 8 xdebug und
andert, sieht PHPIDS die Variable : : =t | KCachegrind

als XSS-frei an und schaltet die 8 E e die von PHPIDS
Filterung ab. Bei Unterschieden x = verbrauchten
werden nur die Teile des Strings : Ressourcen.
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<?php
/1 Setzen des Include-Pfades
set_include_path(get_include_path() . PATH_SEPARATOR . '../../lib/");
/1 Einbinden der Initialisierungsklasse
require_once 'IDS/Init.php';
try {
/1 Tusammenflgen der Request-Arrays
$request = array_merge_recursive($_GET, $_POST, $_SESSION);
/1 Initialisierung der Konfiguration
$init = IDS_Init::init(dirname(__FILE_) .
"/../../lib/IDS/Config/Config.ini");
/1 Initialisierung des Monitor-Objekts
$ids = new IDS_Monitor($request, $init);
/1 Start der Analyse
$result = $ids->run();
/1 Auswertung des Ergebnisobjektes $result ...
catch (Exception $e) {
printf('Fehler: %s', $e->getMessage());

~

<php

Sresult = $ids->run();
if (I$result->isEmpty()) {
/1 Laden der Logging-Skripte
require_once 'IDS/Log/Composite.php';
require_once "IDS/Log/File.php';
require_once 'IDS/Log/Email.php';
require_once "'IDS/Log/Database.php';
/] Initialisierung des Composite-Objekts
$compositeLog = new IDS_Log_Composite();
/1 Hinzuf gen eines Loggers
$compositeLog->addLogger (IDS_Log_File::getInstance($init));
/1 Hinzuf gen mehrerer Logger
$compositeLog->addLogger(
IDS_Log_Email::getInstance($init),
IDS_Log_Database::getInstance($init)

}
2

Ein paar zusatzliche Zeilen in einer PHP-Anwendung geniigen,
um die Angriffsiiberwachung durch PHPIDS zuzuschalten.

nigen Programmierkenntnissen
lassen sich auch eigene Logger
problemlos verwirklichen; sie
mussen nur das Interface
IDS_Log_Interface implementieren.
Insbesondere in den ersten
Tagen und Wochen nach Installa-
tion des PHPIDS ist die Ergebnis-
analyse interessant. Denn wah-
rend dieser Phase werden ver-
mutlich noch einige Fehlalarme
auftauchen, weil noch nicht alle
Ausnahmen definiert sind. Fur die
spatere Auswertung empfiehlt
sich besonders der Datenbank-
logger, da dieser am einfachsten
informative Ergebnistibersichten
generiert. Beispielsweise konnen
einfache Skripte aufzeigen, wel-
che Angriffe in welchem Zeit-
raum stattfanden und welche Sei-
ten betroffen waren. Nach eini-
gen Monaten lassen sich auch
Grafiken und Diagramme erstel-
len, die detaillierten Aufschluss
tber alle Angriffsaktivitdten ge-
ben. So lassen sich Sicherheitslu-
cken effizienter identifizieren und
Entwickler entsprechend schulen.

Angriffserkennung

Die Regex-Filter fangen sehr viel
ab, doch als Blacklists kénnen sie
niemals jeden Angriff erkennen.
Daher stitzt sich PHPIDS zusatz-
lich noch auf das Centrifuge-Fea-
ture. Es besteht im Wesentlichen
aus zwei Verfahren, denen ein-
gehende Daten unterzogen wer-
den. Das erste vergleicht einfach
die Anzahl der Wortzeichen mit
jener der Nicht-Wortzeichen.
Sinkt dieses Verhdltnis unter
einen festgelegten Wert, handelt
es sich bei dem Ubermittelten
String mit relativ hoher Wahr-
scheinlichkeit um einen Angriffs-
versuch. Das folgende Beispiel
von David Lindsay ist ein stark
verschleierter XSS-Angriff:
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y="na'
Sx=(1.)[(x=/eva/)x[-1]+'1":S]
SX(Sx(y+'me’)+1.)

Dieser JavaScript-Code soll den
Inhalt der Variable name durch die
eval()-Funktion ausfuihren. Da die-
ses Codefragment in eine Viel-
zahl syntaktisch unterschiedli-
cher Formen gebracht werden
kann, ist es duBerst schwierig,
mit einem reguldren Ausdruck
alle denkbaren Mutationen die-
ses Codes abzufangen. Berech-
net man dagegen das Verhaltnis
von Wort- und Nicht-Wortzei-
chen aus diversen solcher Muta-
tionen, liegt der Wert fast immer
bei 1,8. Der Grenzwert, der einen
String als Angriffsvektor klassifi-
ziert, liegt derzeit bei 3,5.

Doch ldsst sich dieses Verfah-
ren relativ einfach umgehen,
indem man einige Storzeichen
erganzt:

a1='aaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaa

a2='322232223222323332233232323aaaaa’
y="na’

Sx=(1.)[(x=/eva/)X[-1]+'1":]
SX(Sx(y+'me’)+1.)

)I
/1 Ausfiihren der Logger
$compositeLog->execute($result);
} else {
/1 Es Lliegt kein Angriff vor
}

7>

PHPIDS kann mehrere Logger in einem Aufruf bundeln.

Durch die Hinzufigung von
sinnlosem Code steigt das Ver-
héltnis auf 3,7 an, ohne dass sich
an der Funktion etwas gedndert
hatte. Andererseits ist die Lange
des Vektors natirlich enorm
gewachsen, was bei Anwendun-
gen mit Zeichenbeschrdankung
einen Fehlschlag wahrscheinli-
cher macht.

Momentan probieren die Ent-
wickler einige Verbesserungs-
vorschlage aus, wie etwa auffal-
lig oft vorkommende Wortzei-
chen zu strippen. In die gleiche
Kerbe schldagt denn auch der
zweite Centrifuge-Ansatz: Zu-
nachst entfernt das Skript alle
Wortzeichen und den gesamten
Whitespace, naturlich unter Be-
rticksichtigung von Unicode. An-
schlieBend werden mehrfach
vorkommende Zeichen ge-
strippt und bestimmte Zeichen-
gruppen durch festgelegte Zei-
chen ersetzt, um die Anzahl un-
terschiedlicher Zeichen im End-
ergebnis gering zu halten. Ein
letzter Schritt eliminiert alle Gbri-

gen unerwiinschten Zeichen,
zum Beispiel den Backslash als
storendes Produkt von PHPs
Magic-Quotes-Funktion. Nach
diesem Normalisierungsprozess
besteht der Ubrig gebliebene
String in der Regel aus 4 bis 6
Zeichen, die bei erstaunlich vie-
len getesteten Angriffen einem
festen Muster entsprechen. Das
obige Beispiel séhe nach dieser
Prozedur so aus:

(2

Der folgende Angriff ist nicht in
JavaScript, sondern in PHP ge-
schrieben, und er versucht Re-
mote Code Execution statt XSS:

"

if (10) $_a = base64_decode;
if (10) $_b = parse_str; //
S_c=""" strrev("ftnirp");

if (10) $_d = QUERY_STRING; //
$_e="".S_SERVER[S_d];
$_b(S_e); //
$.f="".5_a(sh);

S_cCS_f)

Einbruchs-
erkennung muss
keine Perfor-
mance-Bremse
sein: In dieser
auf CakePHP
basierenden An-
wendung wirkt
sich PHPIDS nicht
spurbar auf die
Antwortzeit aus.
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Doch nach Stripping und Nor-
malisierung lautet das Ergebnis
auch hier:

(4

Wahrend der Testphase durchlie-
fen an die 200 verschiedene An-
griffe das Centrifuge-Verfahren —
das Ergebnis dhnelte immer dem
obigen Muster. So simpel das
Verfahren erscheinen mag, liefert
es doch in der Praxis hervor-
ragende Ergebnisse. Aus Perfor-
mance-Griinden springt es aller-
dings nur bei Strings an, die min-
destens 40 Zeichen lang sind.

Performance

Das PHPIDS basiert im Kern auf
einer Vielzahl reguldrer Ausdri-
cke, die allgemein als sehr lang-
sam gelten. Sowohl unsere eige-
ne Erfahrung als auch die vieler
Betreiber von gutbesuchten
Websites zeigte aber, dass die
PCRE-Komponente von PHP
durchaus schnell ist und dass die
Performance-EinbuBBen insbe-
sondere dann zu vernachldssi-
gen sind, wenn PHPIDS in Kom-
bination mit Frameworks wie
CakePHP, Symfony oder dem
Zend Framework genutzt wird.
So zeigen Messungen mit xde-
bug und KCachegrind an einer
Anwendung auf Basis von Cake-
PHP 1.1, dass PHPIDS gerade ein-
mal 0,54 Prozent der gesamten
Anfragezeit beansprucht.

Wahrend der Entwicklung
machen Benchmarks etwaige
Performance-Bottlenecks aus.
Das Caching stellt ferner sicher,
dass die Filterdateien nicht
mehrmals geparst werden, was
das System je nach eingesetz-
tem Caching-Mechanismus etwa
20 bis 35 Prozent beschleunigt.
Als schnellste Losungen haben
sich File Caching und mem-
cached herausgestellt.

Der wichtigste Performance-
Kniff von PHPIDS ist jedoch, nur
solche Strings dem Analysever-
fahren zu unterziehen, die Son-
derzeichen enthalten. In allen
Ubrigen Féllten belastet das Sys-
tem die Performance nicht ein-
mal ansatzweise. Zwar gibt es in
der Tat eine Art von SQL-Injek-
tion, die nur aus Zahlen und
Buchstaben besteht, allerdings
funktioniert diese nur unter be-
stimmten Voraussetzungen und
ist ohnehin nicht allzu gefahrlich.
Ansonsten bendtigt jeder denk-
bare Angriff Nicht-Wortzeichen.

In den derzeitigen Releases
gibt es auller der XML-basieren-
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den Filterdatei auch noch eine
JSON-Variante, die iber die Con-
fig-Datei aktiviert werden kann.
Benchmarks zeigten, dass das
JSON-Parsing im Vergleich zu
SimpleXML etwa fiinf bis zehn
Prozent schneller ablauft.

Ausblick

Derzeit beschrankt sich die
Mehrheit aller Beitrage zu dem

Projekt auf Updates der Filter-
regeln und der Converter-Klasse.
An den Kernfunktionen des
PHPIDS wollen die Entwickler in
nachster Zeit nichts andern, was
natirlich stetige Verbesserungs-
arbeit an der Angriffserkennung
nicht ausschlief3t.

Ergdnzend zu PHPIDS haben
andere Entwickler verwandte Pro-
jekte ins Leben gerufen. So gibt
es inzwischen etliche WordPress-

Know-how | Intrusion Detection

Plug-ins und Erweiterungen fur
Content-Management-Systeme
wie TYPO3, Joomla oder Drupal.
Auch Perl-Entwickler kénnen von
PHPIDS profitieren: In Zusammen-
arbeit mit der Hamburger Web-
agentur epublica entstand kiirz-
lich auch eine Perl-Portierung, die
aus dem CPAN-Archiv herunter-
geladen werden kann. (heb)

www.ctmagazin.de/0910164 €&
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Andrea Miiller

Kapellmelster

Musiksammlung mit Amarok 2 verwalten

Riesige Musiksammlungen verwalten, schick aufbereiten und eine ganze
Reihe weitere pfiffige Dinge beherrscht der KDE-Player Amarok schon lange.
Die KDE-4-Variante des Players soll auch Windows- und Mac-OS-Nutzer
begeistern, hat aber noch ein paar Kinderkrankheiten.

Was vor fast funf Jahren begann, lasst
sogar Windows-Nutzer mitunter nei-
disch schauen: Der Audio Player Amarok gilt
als eines der Vorzeigeprogramme des KDE-
Desktops, nicht zuletzt, weil er neben reinem
Abspielen auch eine komplette MP3- und
Playlist-Verwaltung bietet und sich mit Skrip-
ten leicht erweitern lasst.

Mit KDE 4, das im Januar letzten Jahres
erschien, und all seinen Neuerungen war-
tete auf die Entwickler des Audio Players
Amarok viel Arbeit: Das Programm musste
nicht nur die neue Qt-Version verwenden,
sondern sollte auch mit allen Anderungen
der KDE-Architektur zusammenspielen, also
das neue Multimedia-Framework Phonon
und die Hardware-Verwaltung Solid nutzen.
Dazu kam noch die neue Desktop-Shell
Plasma. Amarok 2, die erste stabile KDE-4-
Version des Players wurde letzten Dezem-
ber fertig und hat inzwischen zwei Updates
erhalten, die die grobsten Bugs beseitigt
haben. Seit Mitte April ist die erste Beta-
version von Amarok 2.1 erhaltlich, die wir

uns fur diesen Artikel ebenfalls angese-
hen haben.

Frisch aufgespielt

Linux-Nutzer haben es leicht, denn alle aktu-
ellen Distributionen liefern KDE 4 und damit
auch Amarok 2 mit. Gegebenenfalls missen
Sie ihn jedoch erst Gber die Paketverwaltung
nachinstallieren. Einige Distributionen wie
etwa OpenSuse spielen namlich, selbst wenn
man sich fur den KDE-4-Desktop entscheidet,
noch Amarok 1.4 ein. Diese Entscheidung
beruht darauf, dass Amarok 2 noch nicht alle
Funktionen der Vorversion mitbringt.

Da die beiden Versionen des Desktops an-
dere Installationsverzeichnisse und auch un-
terschiedliche Ordner zum Speichern der Be-
nutzerkonfiguration verwenden, ist es pro-
blemlos moglich, beide Versionen parallel zu
betreiben. Der einzige Nachteil ist, dass Ama-
rok 2 in dieser Konstellation nicht die Einstel-
lungen von Amarok 1.4 Ubernimmt, da er
eventuell schon vorhandene Konfigurations-

dateien im Ordner ~/.kde4 sucht. Sie mussen
daher beim ersten Start Ihre Musiksammlung
neu erfassen lassen oder aber die bereits vor-
handene Musikdatenbank tGber den Samm-
lungsdialog importieren. StandardmaBig
speichert Amarok 1.4 die Daten in der SQ-
Lite-Datei collection.db, die Sie im Ordner
~/ kde3/share/apps/amarok finden.
Mac-User finden Uber den Link am Ende
des Artikels ein dmg-Paket von Amarok 2,
das sich problemlos einspielen lasst. Es ent-
halt leider die noch sehr instabile Ver-
sion 2.0 des Players, sodass es sich nur eig-
net, um einen ersten Blick auf Amarok zu
werfen. Windows-Nutzer missen den meis-
ten Aufwand treiben, um den KDE-Audio-
Player auf die Festplatte zu bekommen. Sie
mussen zundchst den KDE Installer, den Sie
ebenfalls Gber den Link am Ende des Arti-
kels finden, herunterladen und dort Ama-
rok 2 zur Installation auswahlen. Zusatzlich
zu dem Player packt lhnen der Installer
dabei mehrere 100 MByte KDE-Bibliotheken
und Programme auf die Platte. Experimen-
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tierfreudige Naturen kénnen wie im Read-
me unter [1] beschrieben einen weiteren
Spiegelserver mit tagesaktuellen Entwick-
lerversionen von Amarok in den KDE-Instal-
ler eintragen, um immer auf dem neuesten
Stand zu sein.

Weder die Version fiir Mac OS noch die fiir
Windows wird von den Entwicklern offiziell
unterstlitzt und beide gelten als experimen-
tell — garniert mit den tblichen Warnungen,
dass die Benutzung auf eigene Gefahr erfolgt
und dass das Programm die Katze oder den
Kuhlschrankinhalt fressen oder schlimmere
Dinge anstellen kénnte. Zumindest fiir die
Windows-Version kénnen wir Entwarnung
geben: Zwar prasentierte sich Amarok 2 vor
allem beim Erfassen einer groRen Sammlung
von gut 6,4 GByte Groe und dem Einlesen
langer Playlists recht absturzfreudig, schaffte
es aber kein einziges Mal, Windows XP mit in
den Abgrund zu reif3en.

Sammelwut

Beim ersten Start muss man etwas Geduld
mitbringen, da Amarok dann die Angabe
eines oder mehrerer Verzeichnisse mit MP3-
oder Ogg-Dateien erwartet, um die Musik-
sammlung zu katalogisieren. Bei unserer Bei-
spielsammlung mit 6,4 GByte Musik dauerte
das Einlesen der Daten mehrere Minuten
und gelang unter Windows erst im vierten
Anlauf. Uber den Einrichtungsdialog lassen
sich spater weitere Ordner zur Sammlung
hinzuftigen.

Wenn Sie nur selten neue Dateien in Ihren
Musikordnern ablegen, sollten Sie unter Ein-
stellungen/Amarok einrichten im Abschnitt
,Sammlung” die Option ,Anderungen (iber-
wachen” deaktivieren. Wahrend der Player
gut gefillte Ordner nach Neuzugingen
durchforstet, benétigt er viel Rechenleistung
und reagiert nur verzégert auf Benutzer-
eingaben.

In der Kontext-
ansichtin der
Mitte des
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Wer bereits mit Amarok 1.4 gearbeitet
hat, dem féllt sofort das neue Fensterlayout
des Players auf. In der dreigeteilten Fenster-
ansicht befindet sich links die Albenliste,
rechts die beim ersten Start noch leere Play-
list und in der Mitte eine neue Kontextan-
sicht. Beim Start von Amarok zeigt sie die zu-
letzt gespielten Titel an. Startet man die Wie-
dergabe einer Datei, blendet Amarok Infor-
mationen zu dem Titel ein. StandardmaRig
sind das die aus den ID3-Tags ausgelesenen
Infos zu Titel, Interpret und Album. AuBBer-
dem kann man das Musikstlick per Maus-
klick mit einem bis zu flinf Sternchen bewer-
ten. Hat man Uber die Cover-Verwaltung das
Plattencover von Amazon heruntergeladen
oder dem Stiick ein eigenes zugewiesen,
zeigt Amarok auch das an. Wer mag, kann
das jedoch auch in der Kontextansicht,
indem er das Standard-Cover mit der rech-
ten Maustaste anklickt und ,Cover holen”
aus dem Kontextmen wabhlt.

Im mittleren Fensterbereich lassen sich
auBBerdem weitere Miniprogramme einbet-

ten. So kann man Uiber das Kontextmeni
beispielsweise weitere Informationen zum
gerade abgespielten Titel und dessen Lied-
text einblenden. Zwischen den Minipro-
grammen wechselt man Uber die Pfeile
unten im Fenster.

Die aktuelle Wiedergabeliste speichert
man Uber das Menu. Alternativ ldsst sich eine
Playlist von Amarok zusammenstellen. Daftir
wechseln Sie am linken Fensterrand auf den
Reiter ,Wiedergabelisten”. Es gibt die Option,
sich eine zufallige Playlist erstellen zu lassen,
oder aber Sie geben eigene Kriterien vor, auf
deren Basis Amarok dann Stiicke zusammen-
stellt. Dazu klicken Sie auf ,Feste Gewich-
tung” oder ,Ungenaue Gewichtung”, ent-
scheiden sich fir ein Kriterium von Interpret
Uber Abspielhdufigkeit bis hin zur Bewertung
und legen den gewlinschten Anteil fest.
Mehrere Kriterien lassen sich kombinieren,
indem Sie Uber die Schaltflaiche mit dem
Plus-Zeichen weitere Bedingungen vorge-
ben, die die Lieder auf der Wiedergabeliste
erfillen mussen.
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Musik und mehr

Besonderen Wert haben die Entwickler auf
die Integration von Online-Diensten gelegt.
So unterstiitzt Amarok 2 neben dem Shout-
cast-Verzeichnis mit weit Gber 1000 Online-
Radiosendern auch Last.fm, Jamendo, das
freie Musik unabhangiger Interpreten zum
Download anbietet, den Magnatune Mu-
sicstore und Mp3tunes. Fur die Dienste, bei
denen man ein Benutzerkonto haben muss,
hinterlegt man im Einrichtungsdialog unter
JInternet-Dienste” seine Zugangsdaten, um
danach Uber den Reiter ,Internet” auf die
Dienste zugreifen zu kdnnen. Im Options-
dialog fur Last.fm kann man auBerdem fest-
legen, ob man die abgespielten Lieder an
Last.fm Gbermitteln will und ob der Player
dhnliche Interpreten abrufen soll.

Wie bereits friihere Versionen lasst sich
Amarok 2 mit Skripten erweitern. Von Haus
aus mit dabei sind unter anderem welche
zum Herunterladen der Liedtexte und fur die
Suche in der freien Audio-Bibliothek Librivox,
bei der man sich Horbucher unter einer
freien Lizenz sowie gemeinfreie Werke her-
unterladen kann. Die meisten - wie etwa
Tolstois ,Krieg und Frieden” - liegen jedoch
nur in englischer Sprache vor.

Uber den Dialog unter Extras/Skript-Ver-
waltung kann man die Skripte aktivieren und
neue von kdeapps.org herunterladen. Uber
die Schaltflache ,Weitere Skripte holen” fin-

det man beispielsweise eine ganze Reihe
Skripte, die diverse nationale Radiostationen
einrichten, Bewertungs- und Abspielstatisti-
ken einblenden oder den Titel des aktuellen
Songs in die Pidgin-Statusmeldungen inte-
grieren (Now playing).

Katzenmusik

Am schmerzlichsten dirften Amarok-Fans in
Version 2.0 die Verwaltungsfunktionen fir
externe Media-Player vermissen. Wahrend
Amarok 1.4 bequemen Zugriff auf gene-
rische USB-Massenspeicher, iPods, iRiver-
Player und MTP-Geréte inklusive Autoerken-
nung bot, fehlt diese Méglichkeit Amarok 2
komplett. Um diese Funktionen wieder zur
Verfiigung zu stellen, sind jedoch Verbesse-
rungen an der KDE-Infrastruktur notig, auf
die die Amarok-Entwickler warten. Auch die
Visualisierungen, die Amarok 1.4 bot, be-
herrscht Version 2 nicht mehr. Sie sollen aber
in einer der kommenden Versionen des Play-
ers zurckkehren.

Wesentlich argerlicher als die fehlenden
Funktionen machen sich aber all die kleinen
Baustellen bemerkbar, die Amarok 2.0 nur
halb fertig erscheinen lassen. So gibt es im
Cover-Manager keine Option mehr, alle feh-
lenden Cover auf einen Rutsch herunterzu-
laden, wenn man den Eintrag ,Alle Alben”
markiert — die entsprechende Schaltflache
ist dann inaktiv. Man muss jeden Interpreten
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einzeln markieren und kann dann die Cover
von seinen Alben herunterladen. Das wére
nicht allzu tragisch, wenn denn wenigstens
die Einstellungsoption ,Album-Cover auto-
matisch  herunterladen”  funktionieren
wirde. Ebenfalls merkwiirdig ist, dass Ama-
rok zwar beim Abspielen eines Titels das
richtige Cover anzeigt, den Titeln in der Wie-
dergabeliste aber ein zufalliges Cover zuord-
net. In der Beta-Version von Amarok 2.1 ist
dieser Fehler jedoch behoben.

Die Beta-Version beseitigt auch ein Pro-
blem mit dem Lyrics-Applet. Es bietet Links
zu weiteren Informationen zum Interpreten
und Titel an sowie einen Link zu lyricwiki.org,
um dort fehlende Songtexte einzutragen. Bis
Version 2.0.2 sind diese Links allerdings nicht
anklickbar; erst ab der Beta von Version 2.1
offnet sich bei einem Klick auf die URLs der
Standard-Browser.

Weitere Verbesserungen in der aktuellen
Beta-Version sind ein Editor, mit dem man das
Layout der Wiedergabelisten selbst erstellen
kann, und viele vordefinierte Ansichten, die
Amarok aus XML-Dateien liest. AuBBerdem
kann man das Phonon-Multimedia-System di-
rekt aus Amarok heraus einrichten und muss
dazu nicht ins KDE-Kontrollzentrum wechseln.
Zum Durchstébern der Musiksammlung gibt
es in der Beta einen neuen Filter, mit dem
man nur die Stlicke anzeigen kann, die der
Sammlung an einem bestimmten Tag oder in-
nerhalb eines bestimmten Zeitraumes hinzu-
gefligt worden sind. Neu sind auch die soge-
nannten Amarok-URLs, in denen man die ak-
tuelle Ansicht des Players speichern kann. Wie
die Profile der KDE-Konsole lassen sich diese
Ansichten spater wieder laden.

Sowohl in der stabilen als auch in der
Beta-Version traten merkwirdige Effekte
beim Hinzufligen von Titeln zur Playlist auf.
Sporadisch fligte Amarok zusatzlich zu dem
per Doppelklick ausgewdhlten Titel bis zu 10
weitere Stlicke zur Wiedergabeliste hinzu.
Das Problem lasst sich beheben, indem man
die aktuelle Playlist komplett leert und ent-
weder neu zusammenstellt oder neu ladt.

Eine kleinere Baustelle ist die noch nicht
ganz fertige deutsche Ubersetzung des Pro-

*, 0 cCover-Verwaltung - Amarok
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Report | Audio Player Amarok 2

grammes. So trifft man in den Mends und Dia-
logen immer wieder mal auf englische oder
gemischtsprachige Eintrdge wie ,Remove
this Informationen zum aktuellen Stick”.

Probleme mit der Stabilitdt gab es unter
Linux erstaunlich wenige, was sowohl fiir die
stabile Version als auch fiir die Beta gilt. Der
Player stlrzte wahrend unserer Tests ledig-
lich zweimal beim Hin- und Herschalten zwi-
schen den Applets ab. Unter Windows dage-
gen verabschiedete sich Amarok mehrmals
pro Tag, wobei sich die Absttirze nicht repro-
duzieren lie3en.

Fazit

Linux-Nutzern sollten sich Amarok 2 auf
jeden Fall einmal ansehen, selbst wenn sie
noch mit KDE 3 arbeiten. Die meisten Distri-
butionen bieten eine Parallelinstallation von
KDE 3 und Version 4 an, sodass sich die bei-
den Player auch nicht mit ihren Konfigurati-
onsdateien ins Gehege kommen. Flr den Zu-
griff auf externe Multimedia-Player sollte
man nach wie vor auf Amarok von KDE 3 set-
zen. Eine Ausnahme bei den Linux-Distribu-
tionen macht Fedora, das keine adltere Ama-
rok-Version mehr mitbringt. Ein von einem
Fedora-Nutzer erzeugtes RPM-Paket von
Amarok 1.4 fur Fedora 11 finden Sie jedoch
Uber den Link unter dem Artikel.
Windows-Nutzer missen sich tGberlegen,
ob das Ausprobieren eines noch halb fertigen
und oft instabilen Audio-Players es wert ist,
sich eine komplette KDE-4-Umgebung mit
mehreren 100 MByte auf die Festplatte zu
schaufeln. Beim jetzigen Entwicklungsstand
ist Amarok 2 unter Windows eher ein Tipp fiir
Anwender, die gerne mit neuen Programmen
rumspielen, selbst wenn sie sich noch im Beta-
Stadium befinden. Am wenigsten Freude
dirften Mac-OS-Anwender mit Amarok
haben, sofern sie nicht eine aktuelle Version
selbst Gibersetzen. (@amu)

Literatur

[1] Mirror Server fir tagesaktuelle Versionen von
Amarok fiir Windows: http://mafia-server.net/
amarok-nightly
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Know-how | Liiftersteuerung

Benjamin Benz

Regler von der

traurigen Gestalt

Die Kunst der Liiftersteuerung

Langweilt sich der PC, produziert er wenig Warme und seine Liifter konnen
ihre Rotoren langsam und damit vor allem leise drehen lassen — soweit die
Theorie. In der Praxis herrscht zwischen CPU, Liiftersteuerung und Lifter
oft babylonische Verwirrung. c't zeigt, was fiir eine leise PC-Kiihlung auch
an heilen Sommertagen nétig ist.

E s konnte so einfach sein: Liegt
wenig Arbeit flr den Prozes-
sor an, senkt er seine Taktfrequenz
und Betriebsspannung ab und
verheizt wenig Strom. Des biss-
chen Abwéarme wird der CPU-LUf-
ter auch mit niedriger Drehzahl
Herr, der PC lauft flusterleise. Fallt
unter Last hingegen viel Warme
an, regelt das Mainboard den Lif-
ter gerade so weit hoch, dass die
CPU nicht tberhitzt.

Die Realitat sieht leider oft ganz
anders aus: Viele Komplett-PCs
oder Notebooks lassen ihre Lufter
auch im Leerlauf mit unnétig ho-

174

hen Drehzahlen rotieren, andere
bekommen die Abwarme ihrer
CPUs unter Volllast nicht in den
Griff. Wer selbst einen PC zusam-
menstellen méchte, muss raten,
welcher Lufter sich mit der Rege-
lung welches Mainboards vertragt,
leise lauft und dennoch der CPU
ausreichend Frischluft verschafft.
Ein Blick hinter die Kulissen zeigt,
wo es klemmt und worauf man
beim Kauf von Luftern, Main-
boards und PCs achten sollte.
Egal ob Grafikkarte, Netzteil,
CPU oder Gehause, im einfachs-
ten Fall arbeiten drei Kollegen an

einer optimalen Kuhlung: Ein
oder mehrere Thermosensoren
ermitteln die Ist-Temperatur. Die
Lufterregelung vergleicht sie mit
einer zuvor festgelegten Soll-
Temperatur und errechnet einen
neuen Wert fir die StellgroBe.
Auf diese reagiert der Motor des
Lifters und verandert somit
Kihlleistung und letztendlich
die Temperatur. Dann beginnt
der Regelkreis von vorn. Die Luf-
terdrehzahl selbst geht erst ein-
mal nicht direkt in die Regelung
ein, obwohl sie fir den Anwen-
der eine grofRe Rolle spielt und

zwischen flisterleise und un-
ertrdglich laut unterscheidet.
Ebenfalls fir den Regelkreis un-
bedeutend, aber fur das subjek-
tive Lirmempfinden kritisch: An-
dert der Lufter alle paar Sekun-
den die Drehzahl, so nervt das
deutlich mehr als ein etwas ho-
herer Larmpegel bei konstanter
Drehzahl, weil das menschliche
Gehér Anderungen der Lautstér-
ke und Frequenz (Tonhohe) viel
deutlicher wahrnimmt als gleich-
bleibende Gerdusche. Daher gibt
es bei jeder Regelung eine ganze
Reihe von Stellschrauben, von
denen Mainboard- oder PC-Her-
steller dem Anwender einige zu-
gdnglich machen.

CPU-Sensor

Alle modernen CPUs besitzen in-
tegrierte Thermosensoren, soge-
nannte ,Thermal Diodes”, direkt
auf ihrem Die. Diese verteilt der
CPU-Hersteller so tiber die Die-
Flache, dass sie alle potenziellen
Hot-Spots (Hitzekonzentrationen)
abdecken.

Das Mainboard erhalt bei
Intel-CPUs Uber die Eindraht-
Schnittstelle PECI (Platform Envi-
ronment Control Interface) und
bei AMD-Prozessoren Uber den
SMBus alias Side Band Interface
(SBI) die Daten dieser Digital
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Thermal Sensors (DTS) nicht
direkt in Kelvin oder Grad Celsius,
sondern als  Differenzwert
zu einer prozessorspezifischen
Sperrschicht-Maximaltemperatur
T,. T, entspricht Ubrigens nicht
der im CPU-Datenblatt angege-
benen maximalen Prozessorge-
hdusetemperatur Tc,se, die sich
auf den Mittelpunkt der Oberfla-
che des Heatspreaders bezieht.
Um diese zu ermitteln, musste
man - laut einer Intel-Anleitung
- einen Kanal in den Heatsprea-
der der CPU frasen und dort
einen Thermofiihler genau in der
Mitte vergraben. Der Unterschied
zwischen DTS-Anzeige und Tcee
betragt typischerweise einige
Grad Celsius. Da Intel und AMD
nicht verraten, welche Messge-
nauigkeit die DTS-Angaben errei-
chen, ist eine genauere Abschét-
zung der Differenz jedoch
schwierig. Dazu kommt, dass ein
Multi-Core-Prozessor nur die
Temperatur des gerade heif3es-
ten Kerns an die Luftersteuerung
Ubermittelt, auch wenn langst
nicht alle Kerne oder gar Die-Re-
gionen so hei3 sein mussen. In
der Praxis und fur alles in diesem
Artikel Folgende reicht es jedoch,
diesen Wert als grobe Naherung
flr Tc,ee anzusehen.

Zum Zweck der Luftersteue-
rung hat die Ausgabe eines Diffe-
renzwertes einen grof3en Vorteil:
Die Berechnung erfolgt ohne
Kenntnis der Grenzwerte des ein-
zelnen Prozessors immer mit
denselben Zahlenwerten: Solan-
ge (bei Intel) der DTS-Wert nega-
tiv bleibt, arbeitet die CPU im grii-
nen Bereich, bei positiven Werten
Uberhitzt sie. AMD rechnet nur
mit positiven Werten, aber nach
einem ahnlichen Prinzip.

So pfiffig das auch klingt, es
gibt einen Pferdeful3: Den Benut-
zer durfte weniger diese Differenz
als die absolute Temperatur sei-
ner CPU interessieren. Daher
muss jedes Anzeigeprogramm,
das die Temperaturen direkt aus
den MSR-Registern der CPU aus-
lesen will, umfangreiche Listen
mit den Grenztemperaturen je-
der einzelnen CPU(-Revision) mit-
bringen, weil nicht alle CPUs sie
per MSR-Register verraten. Das
fuhrt leider oft dazu, dass ver-
schiedene Tools (siehe Link am
Ende des Artikels) auch verschie-
dene Temperaturen anzeigen.

Regelung auf dem Board

Im einfachsten Fall braucht die
Lufterregelung auf dem Main-
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Die Drehzahl wirkt sich unmittelbar auf die Lérmentwicklung
eines Liifters aus. Dennoch lohnt ein kurzzeitiges Absenken
der Drehzahl nicht, da pl6tzliche Lautstarkeanderungen dem
menschlichen Gehor besonders auffallen.

board nur zwei Informationen:
Einerseits liefert die CPU ihre ak-
tuelle Temperatur (Ist-Wert) und
andererseits legen Systement-
wickler oder Anwender eine Soll-
Temperatur (Tcono) fest. Liegt
die aktuelle Temperatur unter-
halb von T¢ynion l8sst der Regler
den Lufter gar nicht oder nur
langsam rotieren. Andernfalls er-
hoht oder senkt er die Drehzahl
solange, bis beide Temperaturen
madglichst nahe beieinander lie-
gen. Je nach Dimensionierung
des Kuhlkorpers gelingt dies
trotz maximaler Drehzahl ab
einer gewissen Warmeleistung
oder Umgebungstemperatur
nicht mehr. Solange T, den-
noch unter der fur die jeweilige
CPU  zuldssigen Temperatur
bleibt, besteht keine Gefahr. Zur
Not senkt die CPU die Taktfre-
quenz und Spannung selbsttdtig
(Throttling) und drosselt somit
auch die thermische Leistung.
Als letztes Mittel - beispielsweise
bei einem Lifterausfall im Hoch-
sommer - schaltet sie sich ab,
bevor der Hitzetod sie dahinrafft.
Das rettet zwar die Hardware,
schickt aber alle ungesicherten
Daten ins Nirwana.

Auch wenn der Prozessor so
immer in sicheren Grenzen ar-
beitet, spielen fir die Larment-
wicklung und deren Wahrneh-
mung beim Anwender noch ei-
nige andere Parameter eine
Rolle: Schwankungen der Dreh-
zahl nimmt das menschliche Ohr
Uberproportional stark wahr.
Dazu kommt, dass ein Kihlkor-
per eine grofBBe thermische Trag-
heit besitzt, die CPU hingegen
eine sehr geringe: Wirft der An-
wender beispielsweise einen
Video-Encoder an, beginnen so-
fort alle Rechenwerke der CPU
mit der Arbeit und die elektri-
sche Leistung springt bei einem
Core-i7 von wenigen auf bis zu
130 Watt. Die DTS-Fuhler detek-

tieren die unweigerlich folgende
Temperatursteigerung, lange
bevor die Warme ihren Weg vom
Die Uber den Heatspreader,
durch die Warmeleitpaste bis
zum Kuhlkérper und Uber des-
sen Rippen an die Umgebungs-
luft gefunden hat.

Folglich dauert es recht lange,
bis eine Anderung der Liifter-
drehzahl die gemessene CPU-
Temperatur beeinflusst. Zwi-
schenzeitlich kann sich die CPU-
Last bereits wieder verdndert
haben. Diese - im Sprachge-
brauch der Regeltechniker auch
Totzeit genannte — Verzégerung
erschwert die Regelung erheb-
lich. Einige Board-Hersteller pas-
sen die Drehzahl daher nur in 5-
Prozent- oder noch groferen
Schritten an und warten zwi-
schen zwei Stufen mitunter
mehrere Sekunden. Das wieder-
um fuhrt beispielsweise bei dem
auf Seite 124 besprochenen As-
rock-Board dazu, dass die Dreh-
zahl noch steigt, wahrend die
Temperatur bereits sinkt. Das
System Ubersteuert. Anders
beim Asus M4A78-E, hier muss —
zugegebenermallen unter extre-
men Testbedingungen - die CPU
die Notbremse ziehen, ehe der
Lifter mit maximaler Geschwin-
digkeit rotiert.

Hersteller von Notebooks, Ser-
vern oder Komplett-PCs konnen
ihre Luftersteuerung mit weite-
ren Informationen versorgen,

wenn sie beispielsweise zusatz-
liche Sensoren fir die Ansaugluft-

Know-how | Liiftersteuerung

temperatur verbauen, oder sich
auf eine ganz konkrete Kihllo-
sung festlegen. Eine solche lasst
sich ndherungsweise durch die
von Intel so getaufte Thermal So-
lution Performance beschreiben,
die im Wesentlichen dem thermi-
schen oder auch Warmewider-
stand entspricht. Dieser lasst sich
sehr einfach ausrechnen: Man
teilt den Temperaturunterschied
zwischen Ansaugluft und T,
durch die Warmeleistung. Ein
Kuhler mit einem stellbaren Ven-
tilator stellt folglich einen va-
riablen thermischen Widerstand
dar. Kennt der Regler dessen
Kennlinie, die aktuelle elektrische
und somit auch thermische Leis-
tung sowie die Umgebungstem-
peratur, kann er die bendétigte
Lufterdrehzahl grob abschatzen.

Liifter

Wie eingangs erwahnt, bedarf es
fur eine schlichte Regelung kei-
ner Information Uber die Dreh-
zahl. Daher wiirden zwei Kabel
vom Board zum Lifter reichen:
eins flr Masse, eins fur die Ver-
sorgungsspannung. Um sie zu
steuern, hat das Mainboard zwei
Optionen: Entweder variiert es
die Spannung am Versorgungs-
pin zwischen 0 und 12 Volt oder
legt nur alle paar Mikrosekunden
volle 12 Volt an. Lufter und
Motor mitteln dank ihrer Mas-
sentrdgheit ein solches Signal
und reagieren daher dhnlich, als
ob die Versorgungsspannung
variiert wirde. Regelungstech-
niker durften in letzterem Ver-
fahren zu Recht eine Pulsweiten-
modulation (PWM) wiedererken-
nen. Dennoch hat das Signal bei
dieser Art der Steuerung eine
ganz andere Bedeutung als bei
den im Folgenden beschriebe-
nen sogenannten PWM-Luftern
mit 4-Pin-Anschluss.

Auch wenn die Drehzahl nicht
direkt in die Regelung einflief3t,
so gibt es doch gute Griinde, sie
zu messen: Einerseits ldsst sich
so Uberwachen, ob der Lufter
Uberhaupt dreht und ob er seine
maximale Drehzahl noch er-

Ein sauberes
PWM-Signal sollte
moglichst recht-
eckig sein und mit
25 kHz schwingen.
Die Information
steckt im Verhalt-
nis von Low- zu
High-Zeit.
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Insbesondere im unteren PWM-Bereich unterscheiden sich
Liifter erheblich: Wahrend die Intel-Boxed-Liifter unterhalb
von 50 Prozent ihre Drehzahl konstant halten, senkt der
Scythe Shuriken sie weit ab. Der von AVC bleibt sogar
komplett stehen und lauft erst bei 15 Prozent wieder an.

reicht. Aufwendigere Regelun-
gen kdnnten sogar seine Kenn-
linie ermitteln. Zu guter Letzt
durfte die Lifterdrehzahl auch
den einen oder anderen Anwen-
der oder Service-Techniker inte-
ressieren. Daher kam schon vor
langer Zeit ein weiterer Pin fur
ein Tachosignal mit ins Spiel, das
Ublicherweise aus zwei Impulsen
pro Umdrehung besteht und
von einem Hallgeber ermittelt
wird. Steuert das Board einen
solchen 3-Pin-Lufter durch Pul-
sen der Versorgungsspannung,
erschwert das die Auswertung
des Tachosignals und zeigt,
warum sich dieses simple Ver-
fahren tberholt hat: Die Hallsen-
soren liefern nur dann ein gulti-
ges Signal, wenn die Spannung
gerade anliegt. Spezielle ICs zur
Lufterregelung schieben daher
immer mal wieder lange High-
Phasen ein, um die Drehzahl zu
messen.

Seit Einfiihrung des Pentium 4
empfiehlt Intel jedoch die Ver-
wendung von Liftern mit 4-Pin-
Anschluss fur den CPU-Kuhler.
Auch bei AMD-PCs gehoren sie
mittlerweile zur Standardaus-
stattung. Sie beheben obiges
Problem, da die 12-Volt-Ver-
sorgungsspannung konstant an-
liegt. Fur das Steuersignal gibt es
eine eigene Ader. Die Spezifika-
tion fur 4-Pin-Lifter (siehe Link)

beschreibt es recht genau: Zwi-
schen 21 und 28 kHz - am bes-
ten aber 25 kHz - soll die Fre-
quenz des pulsweitenmodulier-
ten (PWM-) Rechtecksignals be-
tragen (siehe Grafik S. 175). Der
High-Pegel darf 5,25 Volt nicht
Uberschreiten, Lufter sollten
aber auch mit 3,3 Volt klarkom-
men. Die Information steckt im
Verhdltnis von Low- zu High-Zeit
eines Zyklus (Duty Cycle). Ubli-
cherweise gibt man den Anteil
der High-Zeit in Prozent an. Bei
100 Prozent gibt es keine Low-
Zeit mehr, es entsteht eine
Gleichspannung.

Urspriinglich forderte Intel,
dass der Lufter bei 100 Prozent
PWM-Signal seine maximale
Drehzahl erreicht. Im Bereich
zwischen 100 und 20 bis 30 Pro-
zent sollte der Motor linear (mit
10 Prozent Toleranz) seine Dreh-
zahl absenken. Darunter lasst die
Spezifikation dem Liufterherstel-
ler drei Optionen: Im ersten Fall
hélt der Motor eine gewisse Min-
destdrehzahl konstant bei; im
zweiten ebenfalls, stoppt aber
bei genau 0 Prozent. Zu guter
Letzt darf der Lifter seine Dreh-
zahl auch kontinuierlich weiter
bis zum Stillstand absenken.
Wenn er zum Wiederanlaufen
einen etwas héheren PWM-Wert
braucht, ist das kein Problem, so-
lange er bei 30 Prozent sicher

| +TAmbient :

Regelalgorithmus PWNL . ‘ Anpassung | .

Teontrol ™ (Mainboard) >| Gewichtung | (Lufter)
TTCase ! l E

Thermosensor | Kiihlung Motor

(CPU) - [ (Lufter) i

Schrieb lange Zeit die Regelung auf dem Mainboard mit dem
PWM-Signal dem Lufter direkt die Drehzahl vor, so darf er diese
nun in Abhdngigkeit der Umgebungstemperatur selbst anpassen.
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Auf ein und dasselbe PWM-Signal reagiert der Boxed-Liifter
des Core i7-920 je nach Temperatur der Ansaugluft anders:
Bei 24 °C bleibt er lange bei seiner Mindestdrehzahl und dreht
nicht schneller als 2120 min~". In heiBer Umgebung schafft er

jedoch bis zu 3000 min~".

lauft und auch wieder 30 Prozent
seiner Maximaldrehzahl erreicht.

Feinschliff

Mittlerweile haben die Intel-
Techniker das Kuhlkonzept je-
doch weiter verfeinert, um PC-
Larm zu vermeiden und Ubertra-
gen dem Lufter mehr Aufgaben:
Eine wichtige MessgroBe fur den
Regelkreis kann er namlich am
besten selbst ermitteln: die Um-
gebungstemperatur. Je weiter
sie unter T, liegt, desto gerin-
ger ist die fur eine bestimmte
Kihlleistung bendtigte Dreh-
zahl. Somit darf der Lufter bei
niedrigen Umgebungstempera-
turen langsamer und damit lei-
ser laufen als bei hohen, obwohl
der Regler auf dem Mainboard
ein und dieselbe Kuhlleistung
anfordert. Von diesem Prinzip
machen bisher allerdings fast
ausschlie8lich die von Intel
selbst gelieferten Ventilatoren
der In-a-Box-Kiihler Gebrauch.
So dreht der Boxed-Lufter eines
Core i7-920 bei Zimmertempera-
tur mit maximal 2120 min~" und
verldsst seine Mindestdrehzahl
auch erst ab 45 Prozent PWM-
Signal. Bei 42 °C féangt er schon
10 Prozent friiher an zu be-
schleunigen und erreicht bei
100 Prozent 2835 min~'. Dass er
noch mehr Reserven hat, zeigt

der Extremtest mit einem Heif3-
luftfohn: Bei 74 °C steigt die
Drehzahl auf knapp Uber
3000 min~' und er reagiert fast
auf den kompletten PWM-Be-
reich.

AuBer den Anforderungen an
den CPU- stehen auch die an Ge-
hause- und Netzteilltfter in direk-
tem Zusammenhang mit der
Leistungsaufnahme des Prozes-
sors. Daher hat Intel kiirzlich eine
zusétzliche Stufe im Regelkreis er-
sonnen: Das Ausgangssignal des
Reglers durchlauft eine Gewich-
tungsmatrix und kann so mehre-
re Lufter speisen, ohne dass diese
gleich schnell drehen mdussen.
Bislang fand allerdings kein
Board, das davon Gebrauch
macht, den Weg in die Redaktion.
IBM verbaut in den vor wenigen
Tagen vorgestellten Blade-Ser-
vern mit Nehalem-Xeons sogar
Luftdrucksensoren, um beim Ein-
satz in héheren Lagen die gerin-
gere Warmekapazitét der diinne-
ren Luft mit hoheren Drehzahlen
zu kompensieren.

Gegen Windmiihlen

Auch wenn das bisher Beschrie-
bene eher nach einer Erstsemes-
teraufgabe flr Studenten der Re-
gelungstechnik als nach einem
unlosbaren Problem klingt, so
muss der PC-Bastler schnell fest-

0—2 Tacho —| Hall-
0,12y O—2- Vee eltﬁggzik sensor Bei 3-P|n:Luftern
oder 51 GND (oben) héngt die
getaktet Drehzahl von der
................. Versorgungs-
== T?:r:gcr" spannung Vcc ab.
4 b ] Diese ist bei 4-Pin-
0_3 PWM Liifter- Hall- Liifter konstant, da
O—= Tacho elektronik —| sansor | Sie die Information
12V 0—2- Ve tiber einen zu-
0_1 GND :@ satzlichen PWM-

Pin beziehen.
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stellen, dass der Teufel im Detail
steckt. Der Kaufer eines Kom-
plett-Rechners oder Notebooks
bekommt nur das Endergebnis
zu horen und das meist lautstark:
Bei den letzten Tests von Kom-
plett-PCs liefen nur ganz wenige
Gerate flusterleise. Der Grof3teil
der Rechner kam schon im Leer-
lauf nicht unter 1,0 Sone und
larmte unter Volllast mit 2 oder
gar noch mehr Sone. Aber nicht
nur Kostendruck oder Schlampe-
rei fihren zu solchen Werten: Ein
Rechner, den ein grof3er Herstel-
ler in riesigen Stiickzahlen fertigt,
muss unter vollig verschiedenen
Umweltbedingungen stabil lau-
fen: Er braucht genug Reserven,
um auch in der Dachgeschoss-
wohnung im Sommer die CPU
ausreichend kiihlen zu kénnen.
Seine Lufter mussen aber auch
mit Staub klarkommen und duir-
fen nicht wegen ein paar Flusen
vom hochflorigen Teppich ste-
henbleiben. Auch wenn es zur
Larmvermeidung beitragen wir-
de: Kaum ein Komplett-PC-
Hersteller ist bereit, Lufter kom-
plett anzuhalten, denn dann

klappt die einfache Funktions-
prifung nicht mehr: ,Solange
der Lufter noch dreht, kann er
nicht defekt sein”. Aus einem
dhnlichen Grund heulen viele
PCs beim Start einmal auf, um
ihre Lufter zu testen. Nicht zu-
letzt besteht bei schweren Kiihl-
korpern die Gefahr, dass sie ab-
reiBen, wenn dem Lieferanten
das Paket mal herunterfallt. Sol-
chen Beschrankungen unterliegt
der Bastler indes nicht.

Zu guter Letzt missen alle
Komponenten eines Kihlsys-
tems miteinander harmonieren,
wie unsere leidvolle Erfahrung
bei der Zusammenstellung unse-
res PC-Bauvorschlages [1] zeigt:
Fir einen ersten Versuch hatten
wir den CPU-Kihler Scythe Shu-
riken, der im Einzeltest gut weg-
gekommen war, auf einem Asus-
Mainboard betrieben. Das Sys-
tem lief mit einem Stromspar-
prozessor Athlon X2 4850e
sowohl im Leerlauf als auch
unter Volllast angenehm leise.
Leider mussten wir aus anderen
Grianden ,mal eben schnell” das
Board wechseln. Mit der neuen

Gigabyte-Platine war der Rech-
ner mehr als doppelt so laut.
Schuld trug ein Missverstandnis
zwischen der Lifterregelung des
Boards und dem CPU-Kihler: Wie
die Kennlinie des Scythe Shuriken
zeigt (siehe Grafik auf S. 176), lasst
er sich auf erstaunlich geringe
192 min™' herunterregeln und
lauft dann flisterleise. Ab einem
PWM-Signal von ungefahr 30 Pro-
zent steigt seine Drehzahl aller-
dings rapide an und erreicht
schon bei knapp 70 Prozent fast
die Maximalgeschwindigkeit. Das

Know-how | Liiftersteuerung

Weit mehr als
nur ein Motor:
Mit einem eigenen
Thermosensor
passen Intel-
Boxed-Liifter ihre
Drehzahl an die
Umgebungs-
temperatur an.
Gut zu erkennen:
der in der Platine
versenkte Hall-
geber links oben.

von uns verbaute Asus-Board war
bereit, mit niedrigen PWM-Wer-
ten zu arbeiten und konnte die
sparsame CPU damit gut kuhlen,
ohne jemals in den oberen Dreh-
zahlbereich vorzusto3en. Das Gi-
gabyte-Board liefert hingegen ein
PWM-Signal, das diesen Namen
nicht wirklich verdient, wie die
Grafik (S. 178 oben) zeigt: Statt or-
dentlichen Rechtecken présen-
tierte es dem Lufter Haifischflos-
sen. Zudem sinkt das Signal nie
unter 0,6 Volt ab und erreicht
weder einen 3,3- geschweige
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1.90V
480my

Ch1 Freq
23.17kHz

@il 1.00V H20.0us A Chl /& 1.32V

Statt einem Rechtecksignal prasentiert das Gigabyte MA790GP-
UD4H dem Liifter auf der PWM-Leitung Haifischflossensuppe:
Das Signal erreicht weder die 0- noch die 3,3-Volt-Marke.

780mv
1.26V

Ch1 Ampl
1.16 V

@il 1.00V H 20.0pus A Chl /£ 8E0mvV

Mit dem Gigabyte-Tuning-Tool ET6 verschlechtert sich das
PWM-Signal noch weiter. Kein Wunder, dass Lufter dieses

missinterpretieren.
/ u/

Ch1 +Last
34.98 %
+

Ch1 Ampl
3.40V

Ch1 Freq
375.0kHZ

i 1.00V H1.00us A Ch1 %\ 1.86V
Asus taktet das PWM-Signal nicht wie vorgeschrieben mit
21 bis 28, sondern mit 375 kHz. Die Messung erfolgte daher

mit einer Zeitbasis von 1 statt 20 ps.

Ch1 +Last
23.55 %

Ch1 Ampl
316V

Ch1 Freq
23.53kHz

Chl 1.00V 1.54 V.

H 20.0ps A Chl 7

MSI prasentiert dem Lifter beim 790FX-GD70 ein recht
ordentliches PWM-Signal (gelb), senkt aber zuséatzlich noch
die Versorgungsspannung (blau) ab. Das kann Lufter mit
eigener Elektronik verwirren.

178

denn einen 5-Volt-Pegel. Dass der
Lufter daraus nicht schlau wird
und schneller dreht als nétig, ver-
wundert kaum. Mit dem toleran-
teren Lufter von Arctic Cooling,
der einen kleineren Drehzahlbe-
reich hat (siehe Grafik auf S. 176),
harmonierte indes auch das Giga-
byte-Board.

Solche Problemfille zeigen
sich bei vielen Boards und selbst
zwei Platinen vom selben Herstel-
ler kdnnen ganz unterschiedliche
Regelungen haben. Aus dem
Board-Test auf Seite 124 bietet
kein einziges eine wirklich ele-
gante und spezifikationsgetreue
Lufterregelung: Am schlimmsten
sieht es diesmal bei Gigabyte aus:
Bereits auf den ersten Blick wird
klar, dass sich aus den Haifisch-
flossen ziemlich beliebige Pro-
zentwerte ablesen lassen, je
nachdem, wo der Lufter seinen
Referenzpegel hat. Hier gilt: Je
dummer der Lufter ist, desto bes-
ser durfte es klappen, denn im
einfachsten Fall mittelt er einfach.
Der Versuch, ein solches Signal
mit der Umgebungstemperatur
zu verrechnen, durfte indes zu
seltsamen Resultaten flhren.
Noch schlimmer wird es Ubri-
gens, wenn sich das Software-
Tool Easy Tune von Gigabyte ein-
mischt. Dort kann der Benutzer
den minimalen PWM-Wert auf
10 Prozent absenken. Dann
taucht der Hai nicht mehr unter
1 Volt ab und erreicht auch kaum
noch mehr als 2 Volt. Konfrontiert
mit unseren Messungen, rdumte
Gigabyte Probleme ein und gab
an, die PWM-Schaltkreise tber-
arbeiten zu wollen.

Das Asus-Board M4A78T-E
und sein DDR2-Derivat M4A78-E
waren nicht dazu zu bewegen,
den PWM-Wert unter 35 Prozent
abzusenken und takteten das
PWM-Signal mit 375 statt 25 kHz.
Das dirfte den einen oder ande-
ren Lufter Gberfordern, sofern er
denn versucht, das Signal weiter-
zuverarbeiten und nicht nur sei-
nem Leistungstransistor zu tiber-
geben. Und selbst dieser muss
nicht unbedingt beim fast 14-Fa-
chen der spezifizierten Frequenz
sauber schalten. Saubere Flan-
ken bei korrekter Frequenz und
akzeptablen Pegeln bot das As-
rock-Board. Zudem lasst sich im
BIOS-Setup die Untergrenze fur
den PWM-Wert in 10-Prozent-
Schritten festlegen, aber leider
nicht bis auf null herunter. Auch
reagiert die Regelung zu trage.

Das MSI-Board 790FX-GD70
regelt hingegen ordentlich tber

den vollen Bereich und Uber-
frachtet den Benutzer nicht mit
unsinnigen Optionen im BIOS-
Setup: Man stellt lediglich eine
Soll-Temperatur und den mini-
malen PWM-Wert ein. Stutzig
machte uns allerdings, dass die-
ses Board auch Lufter anhalt, die
selbst bei 0 Prozent noch eine
Mindestdrehzahl halten. Auch
wenn dies auf den ersten Blick
wiinschenswert erscheint, ist es
doch in diesem Fall eine uner-
wiinschte Nebenwirkung: MSI
regelt nicht nur das PWM-Signal,
sondern variiert in gleichem
MaBe auch die Versorgungs-
spannung des Lufters, die ei-
gentlich konstant sein muss. Das
gunstigere MSI 770-C35 halt
indes die Versorgungsspannung
konstant.

Einstellungssache

Weder PC-Benutzer noch -Bast-
ler unterliegen den erwdhnten
Beschrankungen der groBen
Hersteller. Wer weil3, dass sein
Arbeitszimmer nie warmer als
35 °C wird, kann seine Lufter
drosseln. Bleibt der PC an einem
Ort, spricht nichts gegen einen
riesigen Kuhlkorper. Meist be-
darf es weder einer aufwendigen
Wasserkiihlung noch speziellen
Lufttunneln, sondern lediglich
ein wenig Feintuning und Be-
dacht, um einen PC leise zu be-
kommen: Freie Wege fur den
Luftstrom sind ebenso essenziell
wie leise laufende Lufter. Hat der
Ventilator bereits einen Lager-
schaden oder hédngt er voller Flu-
sen und Haare, so hilft nur der
Austausch.

Im BIOS-Setup gehoren Ein-
stellmoglichkeiten fir die Lufter-
steuerung schon lange zum
guten Ton, allerdings gehen die
Hersteller hier sehr unterschiedli-
che Wege: Bestenfalls erkennt
das Board automatisch, ob es
sich um einen PWM- oder span-
nungsgesteuerten Lufter han-
delt. Dann reicht es, die Zieltem-
peratur und einen Minimalwert
vorzugeben. Wahlt man diesen
jedoch so niedrig, dass der Lufter
ganz anhaélt, so muss man auch
auf die Warnung bei Ausfall des
CPU-Lufters verzichten. Die Ziel-
temperatur darf ruhig bei 50 bis
60 °C oder hoher liegen, sofern
noch mindestens 10 bis 15 °C Ab-
stand zur von AMD oder Intel an-
gegebenen Maximaltemperatur
(siehe Tabelle oder Link) bleibt.
Die Zieltemperatur besonders
niedrig einzustellen fuhrt zu
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Maximaltemperaturen ausgewdhlter CPUs

CPU TDP max. Temperatur (T¢,)
Intel

Core 2 Duo E8500 (EO-Stepping) 65 Watt 741°C
Core 2 Duo E8500 (C0-Stepping) 65 Watt 72,4°C

Core 2 Quad Q6600 (GO-Stepping) 95 Watt 71,0°C

Core 2 Quad Q6600 (B3-Stepping) 105 Watt 62,2°C

Core 2 Quad Q8200 95 Watt 71,4°C

Core 2 Quad Q9400 95 Watt 71,4°C

Core 2 Quad Q94005 65 Watt 76,3°C
Corei7-920 130 Watt 67,9°C

AMD

Athlon X2 4850e 45 Watt 78,0°C
Athlon X2 4800+ 65 Watt 55,0-68,0°C
Athlon X2 6400+ 125 Watt 55,0-63,0 °C
Phenom X4 9759 125 Watt 61,0°C
Phenom I X4 910 95 Watt 71,0°C
Phenom I1 X4 940 125 Watt 62,0°C

mehr Larm, denn der Ventilator
muss schneller rotieren.

Bietet das Board nur generelle
Richtlinien wie ,Silent”,”"Optimal”
oder ,Performance”, hilft ein klei-
ner Test: Man beginnt mit ,Si-
lent” und belastet die CPU kraf-
tig mit einem Tool wie Core-
2MaxPerf (siehe Link). Zeigt das
Programm HW-Monitor zu hohe
Temperaturen oder melden
CPU-Z oder Throttlewatch eine
Notdrosselung, dann taugt das
Profil nicht und es geht weiter
zum Nachstlauteren.

Stehen Neuanschaffung von
CPU-Kihler und Mainboard an,
so sollten sie aufeinander abge-
stimmt sein: Es hilft wenig, wenn
das Board zwar bis null herunter-
regelt, der Lufter aber eine hohe
Mindestdrehzahl hat. Auch um-
gekehrt bringt beispielsweise ein
Lufter, der einen riesigen Dreh-
zahlbereich hat und in der unte-

ren Halfte sehr leise arbeitet, nur
Frust, wenn das Board ihn nurim
oberen sowie womdglich lauten
Bereich betreibt und die CPU
permanent starker kuhlt als
notig. Leider geben weder die
Board- noch die Kiihler-Herstel-
ler prazise Daten zu Regelberei-
chen und Kennlinien an. In den
Tabellen zu unseren Board-Tests
finden sich jedoch die Regelbe-
reiche der einzelnen Platinen.
Fir den fur die kommende Aus-
gabe geplanten CPU-Kuhlertest
nehmen wir die Kennlinien auf
und ermitteln daraus die rele-
vanten Eckdaten. (bbe)

Literatur

[1] Benjamin Benz, Wiinsch dir was,
Konfigurationsvorschlage fur lei-
se, sparsame und zugleich flotte
PCs, 't 24/08, S. 146
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CHMDS Setup Hility - Copyright (C) 1985-2005, American Megatrends. Inc.
HA Monitor

Chassis Intrusion [Disabled]
CPU Smart Fan Target [55°C1
CPU Min.FAN Speed (0 [01
SYS FAN 1 Control [10041
SYS FAN 2 Control — Options
SY3 FAN 3 Control 0 T
SYS FAN 4 Control 12.5
25

PC Health | 37.5
CPU Temperature 50
System Temperature 62.5
CPU FAN Speed 5
SYS FAN 1 Speed 87.5
SYS FAN 2 Speed
SYS FAN 3 Speed
SYS FAN 4 Speed 0 RPH
CPU Ucore
CPU NB Ucore
3.3

tles:Hove Enter:Select +/-/:Ualue F10:Save ESC:Exit F1:General Help
F4:CPU Spec F5:Memory-Z FB:Fail-Safe Defaults F6:0ptinized Defaults

Eine gute Liftersteuerung kommt mit zwei Benutzervorgaben
aus: der Zieltemperatur der CPU und einer minimalen Liifter-
drehzahl oder PWM-Prozentangabe, falls erstere unter-

schritten wird. ct
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Dr. Oliver Diedrich

Schneller, grof3er, reifer

Das Linux-Dateisystem Ext4

Ext3, seit Jahren das Standarddateisystem fiir Linux; ist in die Jahre gekommen.
Moderne Massenspeicher kommen seinen Limits immer ndaher, und die
blockbasierte Datenverwaltung wird aktuellen Dateigrof3en nicht mehr gerecht.
Zeit fur ein Update!

ngesichts rapide steigender

Datenmengen wird immer
deutlicher, dass Ext3, das derzei-
tige Linux-Standarddateisystem,
an seine Grenzen stoft. Eine ma-
ximale Dateisystem- und damit
Volume-Gré3e von 16 TByte kann

in groBBen RAID-Verbunden schon
jetzt zwicken, aber mehr ist mit
den 32-bittigen Blocknummern
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von Ext3 bei Datenblécken von
4 KByte GroBe eben nicht drin.
Eine groBere Renovierung steht
also an.

Die Entwicklung von Ext4 be-
gann 2006 mit zwei Anderun-
gen fiur das Ext3-Dateisystem,
die die Blocknummern auf 48 Bit
erweiterten und die bisherige
indirekte Blockadressierung, bei

der die zu einer Datei gehéren-
den Datenbl6cke in einer langen
Liste einzelner Blocknummern
gespeichert werden, durch Ex-
tents — Bereiche von Datenblo-
cken - ersetzte. Da sich dabei
die auf der Platte gespeicherten
Datenstrukturen dnderten, ent-
schieden sich die Programmie-
rer, diese Patches nicht in das

e

alte Ext3 einzupflegen, sondern
mit Ext4 eine neue Version des
Dateisystems auf Basis des Ext3-
Codes zu entwickeln.
Herausgekommen ist nach
drei Jahren mit Ext4 eine deutli-
che Weiterentwicklung von Ext3,
die das Limit fur Volumes auf
1024 PByte und damit auf Jahre
in den sicheren Bereich ver-
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schiebt. Gleichzeitig machen die
Extents — in anderen Dateisyste-
men wie XFS langst implemen-
tiert - die Verwaltung groRer Da-
teien effizienter. SchlieBlich gibt
es eine Reihe interner Anderun-
gen, die die Performance von
Ext4 gegeniber Ext3 verbessern
sollen.

Die Kernel-Entwickler haben
den Ext4-Code in den Kernel
2.6.19 aufgenommen, um ihn
dort reifen zu lassen. Bis zur Ver-
sion 2.6.27 war Ext4 als experi-
mentell markiert, seit Linux
2.6.28 gilt das neue Dateisystem
als stabil — was keineswegs aus-
schlieBt, dass der Code nicht
noch Bugs oder Uberraschungen
enthalten kann. Die kommenden
Versionen von Ubuntu, Open-
Suse und Fedora werden Ext4
bereits enthalten, Fedora 11 soll
Ext4 sogar schon als Standard-
dateisystem verwenden.

Grof3e Volumes

Ext4 arbeitet mit 48-bittigen
Blocknummern bei einer Stan-
dard-BlockgréBe von nach wie
vor 4 KByte. Das erlaubt eine Da-
teisystemgréBe von bis zu 248
Blocken a 4 KByte, also einem
Exabyte (1024 PByte) an Stelle
der 16 TByte von Ext3. Warum
nicht gleich 64-bittige Block-
nummern? Die Ext4-Entwickler
nennen in [1] einen ganz prag-
matischen Grund: 1 EByte wird
auf lange Zeit ausreichen - und
schon bei einem Dateisystem
dieser GroBe wiirde ein komplet-
ter e2fsck-Lauf (bei der heute
verfugbaren Hardware) tiber 100
Jahre dauern. Bevor man auch
nur in die Ndhe dieser Grenze
kommt, misse man daher ganz
andere Probleme angehen, die
viel gréBere Anderungen im Da-
teisystem erfordern als 64-bitti-
ge Blocknummern. Zudem pas-
sen die 48-bittigen Blocknum-
mern besser in die alten Ext3-
Datenstrukturen.

Laut Ext4-Chefentwickler Ted
Ts'o sollte die Erweiterung der
Blocknummern auf 64 Bit keine
allzu groBBe Sache sein — mogli-
cherweise wird sie bereits im
Zuge der Weiterentwicklung von
Ext4 angegangen. Einige Struk-
turen wie der Superblock, die
Blockgruppen-Deskriptoren und
der zusammen mit Ext4 ent-
wickelte neue Journaling-Layer
JBD2 sind bereits auf 64-bittige
Blocknummern ausgelegt.

Der in Ext3 32-bittige i_blocks-
Wert im Inode, der die Anzahl der
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von einer Datei belegten Blocke
enthdlt, wurde gleich in zweierlei
Hinsicht an die groBeren Block-
nummern angepasst: Zum einen
zahlt er nicht mehr, wie noch in
Ext3, in Festplattensektoren von
512 Byte Grof3e, sondern in der
BlockgroBBe des Dateisystems,
also in der Regel 4 KByte. Ein Flag
im Inode gibt an, wie der Wert zu
interpretieren ist; das ist bei
einem Upgrade von Ext3 nach
Ext4 wichtig, da dort auch noch
alte Ext3-Inodes vorkommen
konnen, die Sektoren zahlen.

Zum anderen nutzt man zwei
bislang nicht verwendete Bytes
im Inode, um die oberen 16 Bits
der 48-bittigen Blocknummer zu
speichern. Das Dateisystem-Fea-
ture huge_file zeigt an, dass das
Dateisystem mit 48-bittigen
Blocknummern arbeitet und die
Inodes in Dateisystemblocken
zdhlen kénnen. Einzelne Dateien
konnen derzeit allerdings trotz
der 48-bittigen Blocknummern
nicht grofer als 16 TByte wer-
den, da sich mit der aktuellen
Struktur der Extents keine gro3e-
ren Files verwalten lassen — dazu
gleich mehr.

Im Vergleich mit den anderen
Dateisystemen im Kernel kon-
kurriert Ext4 vor allem mit XFS -
IBMs JFS hat bis heute nicht allzu
viele Anhénger in der Linux-Welt
gefunden, und Reiser 4 ist nach
wie vor nicht in den Kernel inte-
griert. Als Vorteile gegeniber
XFS fiihren die Ext4-Entwickler
die schlankere Code-Basis an
(rund 30 000 Zeilen in 900 KByte
versus 100000 Zeilen in
3,2 MByte), die Mdglichkeit, ein
Ext3-Dateisystem nach Ext4 zu
konvertieren, und der groBe An-
teil Code, den man von dem aus-
gereiften und griindlich geteste-
ten Ext3 ibernommen hat.

Grof3e Dateien

Die wichtigste interne Verbesse-
rung in Ext4 ist die Verwendung
von Extents anstelle der in Ext3
verwendeten indirekten Block-
adressierung. Bei letzterer spei-
chert ein Inode die Nummern
von maximal zwolf 4-KByte-
Blocken. Ist eine Datei groBer als
48 KByte, kommen zunéchst in-
direkt adressierte Blocke (bis
4 MByte), dann doppelt (bis
4 GByte) und schlieBlich dreifach
indirekt adressierte Blocke zum
Einsatz, bei denen eine Block-
nummer im Inode auf einen
Block mit Blocknummern ver-
weist, die auf Blocke mit Block-
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Linux-Dateisysteme

Dateisystem maximale DateigrofBe

Ext4 16 TByte
Ext3 2TByte
JFS 4PByte
ReiserFS 3 8 TByte
XFS 8192 PByte
ZFS (Solaris) 1384 PByte

nummern verweisen, die auf Bl6-
cke mit den Blocknummern der
Daten verweisen (Details zu Ext3
finden Sie in [2]). Dieses klassi-
sche Adressierungsschema der
Unix-Welt bewahrt sich bei klei-
nen oder sehr stark fragmentier-
ten Dateien sowie bei sparse
files, bringt aber bei gro3en Da-
teien einen zunehmenden Ver-
waltungs-Overhead mit sich.

Extents adressieren keine ein-
zelnen Blocke, sondern mappen
stattdessen einen (moglichst gro-
3en) Bereich einer Datei auf einen
Bereich  zusammenhangender
Blocke auf der Platte. Dazu
braucht man statt vieler einzelner
Blocknummern nur noch drei
Werte: Der Start und die GroBe
des Bereichs in der Datei (jeweils
in Dateisystembldcken) sowie die
Nummer des ersten Datenblocks
auf der Platte. Die Datenstruktur
eines Extents in Ext4 sieht so aus
wie in dem Kasten auf dieser
Seite.

Dabei zahlt Ext4 die Blocke in-
nerhalb einer Datei 32-bittig, was
die maximale Grof3e einer Datei
im Ext4-Dateisystem auf 232 4-
KByte-Blocke, also 16 TByte be-
grenzt. Dieses Limit konnte fallen,
wenn das Extent-Format Uber-
arbeitet wird: Es gibt bereits Uber-
legungen, fur sparse files und
sehr stark fragmentierte Dateien,

struct ext3_extent {
u3?2

maximale Dateisystemgrife
1024 PByte
16 TByte
32 PByte
16 TByte
8192 PByte
16 384 PByte

die sich mit Extents nicht effizient
verwalten lassen, ein anderes For-
mat zu verwenden, das wieder
mit einzelnen Blocknummern ar-
beitet. Auflerdem denken die
Entwickler darliber nach, bescha-
digte Extents durch zusatzliche
Informationen und eine Check-
summe erkennen zu kénnen.

Das ist zwar alles noch Zu-
kunftsmusik, aber eine Grundla-
ge dafiir ist zumindest schon ge-
legt: Vor den Extents steht eine
Header-Struktur auf der Platte,
die auch eine magic number zur
Identifizierung und falls nétig
Unterscheidung von Extents je
nach Typ erlaubt.

Fur die GroBe eines Extents ste-
hen 15 Bit zur Verfligung, sodass
ein Extent nicht groRer als 2'° 4-
KByte-Blocke, also 128 MByte wer-
den kann. Fir dieses Limit gibt es
einen einfachen Grund: Wie Ext3
unterteilt auch Ext4 die Platte in
Blockgruppen von 128 MByte
GroBe. Da jeder Blockgruppe ein
Blockgruppen-Deskriptor und ein
Ausschnitt aus der Inode-Bitmap,
der Block-Bitmap und der Inode-
Tabelle vorangehen, lassen sich
nicht mehr als 128 MByte am
Stick speichern.

Das Ubrig gebliebene sech-
zehnte Bit bei der Extent-GréR3e
speichert, ob der Extent bereits
mit Daten beschrieben ist -

ee_block; /% first logical block extent covers */
ulé ee_len; /* number of blocks covered by extent */

“ulé

ee_start_hi; /% high 16 bits of physical block */

u32  ee_start; /% Low 32 bits of physical block */

’

Eine Datenstruktur von 12 Byte verwaltet bis zu 128 MByte Daten.

Datei

Extent

Extent

Festplatte

Extents mappen Bereiche einer Datei auf Bereiche der Festplatte.
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Start-Block auf der Platte
(48 Bit)

Lange Position in der Datei
(15 Bit) (32 Bit)
uninitialized
extent (1 Bit)

Extents sind die wichtigste Neuerung in Ext4.

wenn nein, gibt das Dateisystem
beim Lesen der Daten Nullen zu-
rick (,unitialized extent flag”).
Das ermdglicht es Anwendun-
gen, Plattenplatz vorzubelegen
(,persistent preallocation”, dazu
gleich mehr), eine von mehreren
MaBnahmen zur Performance-
Steigerung in Ext4, ohne dass
dadurch ein Zugriff auf friher in
diesem Bereich gespeicherte
Daten moglich wird.

Extents bringen vor allem bei
groB3en Dateien und dort speziell
bei solchen Operationen Vortei-
le, die in erster Linie Metadaten-
Operationen erfordern, also beim
Loschen und Verkiirzen von gro-
Ben Dateien. Das sieht man be-
reits, wenn man mit dd ein paar
groBe Dateien anlegt und sie
dann wieder 16scht (siehe Tabelle
unten) - vor allem das Loschen
benotigt bei Ext4 nur einen
Bruchteil der Zeit.

Extent-Baume

Ext4 benutzt die 60 Byte im
Inode, die Ext3 zum Speichern
von 15 32-bittigen Blocknum-
mern verwendet, um dort vier
Extents und einen Header-Extent
von jeweils 12 Byte Lédnge abzu-
legen. Damit lassen sich Dateien
bis zu 512 MByte direkt aus dem
Inode heraus verwalten. Dabei
zeigt sich ein weiterer, ganz
praktischer Vorteil der 48-bitti-
gen Blocknummern: Wiirden so-
wohl fur die Position des Extents
in der Datei als auch fur den
Start-Block auf der Platte 64-Bit-
Werte verwendet werden, stiege
die GroBe eines Extents auf 18
Byte. Da der Extent-Header be-
reits 12 Byte belegt, kdnnte man
nur noch zwei statt vier Extents
im Inode speichern.

Ist eine Datei groBer als
512 MByte, baut Ext4 einen
Baum aus Extents auf. Dabei
kommt eine weitere Datenstruk-
tur zum Einsatz, der Extent-
Index, der lediglich die Startposi-
tion des Extents in der Datei und
eine Blocknummer auf der Fest-
platte enthélt. In diesem Daten-
block kdnnen dann entweder Ex-
tents stehen, die auf die Daten
verweisen, oder erneut Extent-
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Indexe, wobei jeder Block mit
einem Extent-Header beginnt.
Der Extent-Baum startet mit
einem Extent-Index im Inode.

Extents packen zwei Probleme
von Ext3 an: Sie verringern den
Verwaltungs-Overhead bei gro-
Ben Dateien - eine 500-MByte-
Datei lasst sich mit vier Extents a
12 Byte im Inode effizienter ver-
walten als mit einem halben Me-
gabyte Uber die Platte verstreuter
32-bittiger Blocknummern — und
kdnnen die Fragmentierung des
Dateisystems verhindern. Dazu
haben die Entwickler einige neue
Mechanismen implementiert.

Einer davon ist die bereits an-
gesprochene ,persistent preallo-
cation”. Mit dem Systemaufruf
fallocate() kann eine Anwendung
fur eine Datei eine bestimmte
Menge Speicher reservieren und
das Dateisystem so daruber in-
formieren, wie grof3 die Datei
werden wird. Hilfreich ist das vor
allem, wenn eine Datei langsam
wdchst oder wenn sie nicht se-
quenziell geschrieben wird, wie
es beispielsweise Tauschboérsen-
Clients machen.

Dank der ,persistent preallo-
cation” kann Ext4 gleich ausrei-
chend Platz in méglichst zusam-
menhdngenden Bereichen auf
der Platte reservieren. Erfreuli-
cher Nebeneffekt fiir die Anwen-
dung: Das tatsdchliche Schrei-
ben der Daten kann nicht mehr
wegen  Speicherplatzmangel
fehlschlagen. Die Glibc stellt fal-
locate() derzeit noch nicht zur
Verfiigung; Anwendungen mus-
sen die Funktion entweder per
syscall() aufrufen oder posix_fal-
locate() verwenden. Das bereits
erwdhnte sechzehnte Bit in der
GroBenangabe eines Extents
speichert, ob ein Extent vorallo-

ziert, aber noch nicht mit Daten
beschrieben ist.

Kaputt optimiert?

Weitere Optimierungen im Da-
teisystem sorgen dafiir, dass Ext4
Dateien auch unabhéngig von
der ,persistent preallocation”
moglichst am Stick speichert.
Schreibzugriffe werden zunachst
gepuffert, sodass der Block Allo-
cator, der in Ext3 und Ext4 Daten-
blocke fir Schreiboperationen
reserviert, nicht mehr fiir jeden 4-
KByte-Block Daten sofort aufge-
rufen werden muss (,delayed al-
location”), sondern mehrere BI6-
cke auf einmal allozieren kann.
Dadurch lassen sich bei groBeren
Schreibzugriffen viele Blocke auf
einmal und idealerweise als ein
Extent am Stiick belegen (,multi-
block allocation”).

Diese Anderungen verringern
den Overhead im Dateisystem
und damit sowohl die System-
last als auch I/O-Engpésse, wenn
eine Anwendung gréf3ere Men-
gen Daten schreibt, und verhin-
dern die Fragmentierung von
Dateien. Nur fir kurze Zeit ange-
legte temporare Dateien kon-
nen komplett im Cache bleiben
und werden gar nicht erst auf
die Platte geschrieben. Beim
Mounten von Ext4 erzeugt der
Ext4-Code eine Liste freier Ex-
tents fur jede Blockgruppe, die
im Speicher bleibt und mit
deren Hilfe der Block Allocator
die Verteilung der Dateien auf
der Platte optimiert.

Die ,delayed allocation” ist al-
lerdings eine sehr aggressive Ca-
ching-Strategie, die das Risiko
von Datenverlusten bei einem
Systemabsturz oder Stromausfall
erhéht. Nicht nur, dass die Daten
langer im Cache bleiben - ,de-
layed allocation” entkoppelt
auch das Schreiben von Daten
und Metadaten: Eine neu ange-
legte Datei kann im Dateisystem
bereits auftauchen, bevor die
Daten auf die Platte geschrieben
sind. Sie hat dann eine Grof3e
von 0 Byte und keine zugeord-

Grof3e Dateien

Ext3'
Anlegen von acht Dateien a 1 GByte
Zeit 155,95

Durchsatz beim Schreiben 55,4 MByte/s
Loschen von acht Dateien a 1 GByte
Zeit 11,87s

10 000 zuféllige Lese- und Schreiboperationen in 8 GByte

Operationen/s 80,0

Ext4’ Verbesserung
145,1s 6,9 %

59,3 MByte/s 7,0%

0,33s 97,2%

88,7 10,9%

! Mount-Option: noatime; Single User Mode; Dateisystem jeweils frisch gemountet

neten Datenblocks, bis die Daten
tatsachlich auf der Platte gelan-
det sind.

Das hat einen hasslichen Ne-
beneffekt bei Anwendungen,
die beim Uberschreiben einer
existierenden Datei mit neuen

Daten besonders vorsichtig
sind: Viele Programmierer
schreiben in diesem Fall die

neuen Daten zundchst in eine
temporéare Datei, die sie dann
mit rename() auf den alten
Namen umbenennen. Die Logik
dahinter: Solange die neuen
Daten noch nicht geschrieben
sind, bleibt zumindest die alte
Version der Datei erhalten.

Mit der ,delayed allocation”
kann es allerdings passieren,
dass die Uberschriebene Datei
nach einem Systemabsturz gar
keine Daten mehr enthalt, da der
Eintrag im Dateisystem auf die
neue, bereits angelegte, aber
noch nicht mit Daten befillte
Datei zeigt - rename() ist eine
reine Metadaten-Operation. Das
Gleiche kann passieren, wenn
die Anwendung vor dem Schrei-
ben der neuen Daten ftruncate()
aufruft: Das Abschneiden der
alten Datei passiert viel schneller
als das Schreiben der neuen
Daten.

Dieses Verhalten von Ext4 ist
durchaus konform mit dem
POSIX-Standard und tritt auch
bei anderen Dateisystemen,
etwa XFS, auf. Ext3 allerdings
verhdlt sich hier in seinem Stan-
dard-Betriebsmodus ,data=or-
dered” gutmitiger und nimmt
Anderungen an den Metadaten
erst vor, wenn die Daten auf die
Platte geschrieben sind - was
aber keine bewusste Design-Ent-
scheidung, sondern eher Zufall
ist. Dennoch verlassen sich mitt-
lerweile zahlreiche Linux-An-
wendungen darauf.

Das ,0-Byte-Problem” hat zu
hitzigen Diskussionen unter den
Kernel-Entwicklern gefuihrt, wo-
bei zwei sehr unterschiedliche
Sichtweisen aufeinandergeprallt
sind: Die der Dateisystement-
wickler, denen es um maximale
Performance und die Sicherstel-
lung eines in sich konsistenten
Dateisystems geht, und der eher
pragmatische Blick beispielswei-
se von Linus Torvalds, nach des-
sen Ansicht das Dateisystem den
Erwartungen der Anwender ge-
recht werden sollte - und die
wollen vor allem keinen Daten-
verlust. Mit dem kommenden
Kernel 2.6.30 versucht Ext4, pro-
blematische Situationen zu er-
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kennen und sich dort wie Ext3 zu
verhalten, also die Daten zu
schreiben, bevor die Metadaten
gedndert werden.

Zusatzlich zu der optimierten
Allozierungsstrategie, die eine
Dateifragmentierung  weitge-
hend verhindern kann, soll sich
Ext4 auch im Betrieb defragmen-
tieren lassen. Ein Defragmentier-
Tool soll wahlweise einzelne Da-
teien oder ganze Dateisysteme
defragmentieren, wobei das Pro-
gramm nichts grundlegend An-
deres macht, als die Daten um-
zukopieren. Wichtig ist das
Werkzeug vor allem, wenn man
ein bestehendes Ext3-Dateisys-
tem nach Ext4 migrieren moch-
te, da es Ext3-maBig gespeicher-
te Dateien in das Ext4-Format
wandeln kdnnen soll. Derzeit
sind allerdings weder die fir die
Online-Defragmentierung erfor-
derlichen Patches in den Linux-
Kernel integriert noch ist das De-
fragmentier-Tool fertiggestellt.

Sicherer

Einige Neuerungen sollen die Zu-
verlassigkeit des Dateisystems er-
héhen. So versieht das Journal
jede Transaktion mit einer Check-
summe. Damit lassen sich nicht
nur fehlerhaft ins Journal ge-
schriebene Daten erkennen;
zudem vereinfacht sich der Com-
mit von abgeschlossenen Trans-
aktionen im Journal. Auch in den
Blockgruppendeskriptoren kom-
men Checksummen zum Einsatz.

Ext4 nutzt standardméfig den
Barriere-Mechanismus, den neue-
re Festplatten bieten. Eine solche
Barriere beeinflusst das Caching
und Umsortieren von Schreib-
zugriffen moderner Festplatten:
Der Platten-Controller fuhrt alle
Schreibzugriffe vor einer Barriere
aus, bevor er die Schreibzugriffe
hinter der Barriere in Angriff
nimmt. Damit Idsst sich beispiels-
weise sicherstellen, dass alle zu
einer Transaktion gehdrenden
Schreibvorgdnge im Dateisystem
ausgefihrt sind, bevor der Com-
mit ins Journal geschrieben wird.
Mit der Mount-Option barriers=0
lasst sich dieser Mechanismus ab-
schalten.

Die Extents erlauben in Ext4
umfangreichere Konsistenzchecks
als die Blocklisten in Ext3. So lasst
sich beispielsweise Uberprifen,
ob sich die Extents einer Datei
Uberschneiden. Zudem speichern
die Extent-Header in einem Ex-
tent-Baum die Baumtiefe, die
Uber den gesamten Baum konsis-
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Inode

Extent-Header

Extent-Index

Extent-Header Extent-Index

Extent-Index

Bei sehr groBen oder stark
fragmentierten Dateien baut
Ext4 einen Extent-Baum auf.

tent sein muss, und die einem Ex-
tent-Index zugeordneten Extents
missen denselben Bereich einer
Datei abdecken wie der Index. Bei
der indirekten Blockadressierung
von Ext3 ist ein Block mit Block-
nummern nicht von zufalligen
Daten unterscheidbar.

Sollte einmal ein kompletter
fsck-Lauf notwendig sein, geht
das bei Ext4 deutlich schneller als
bei Ext3. Mit der Option uninit_bg
(in Ubuntu 9.04 standardmaBig
gesetzt) initialisiert mkfs.ext4
nicht alle Blockgruppen. Das be-
schleunigt nicht nur das Anlegen
des Dateisystems, sondern sorgt
vor allem dafur, dass e2fsck le-
diglich die initialisierten Inodes
Uberprifen muss. Die Dauer
eines fsck-Laufs hangt damit nur
noch von der Zahl der Dateien,
nicht von der Zahl der insgesamt
vorhandenen Inodes (und damit
der GroRe des Dateisystems) ab.

Limits und Performance

Mit Ext4 fallen einige Grenzen.
So erlaubt das Dateisystem eine
unbegrenzte Zahl von Unterver-
zeichnissen in einem Directory,
bei Ext3 waren lediglich 32 000
erlaubt. Die Inodes haben jetzt
standardmafig eine Grof3e von
256 Byte, bei Ext3 reichten
noch 128 Byte. Den zusatzli-
chen Platz nutzt Ext4 unter an-
derem dazu, die Zugriffszeiten
statt in Sekunden in Nanose-
kunden zu protokollieren und
extended attributes direkt im
Inode zu speichern.

Ein Patch von Google-Ent-
wicklern fiir den aktuellen Kernel
2.6.29 erlaubt es, Ext4 ohne Jour-
nal zu betreiben, was den Durch-
satz nach Messungen von Goo-
gle um bis zu zwei Prozent erho-
hen kann. Angesichts der Vortei-
le, die das Journal im Fall eines
Systemabsturzes oder Stromaus-

Datenblocke

Extent-Header

Extent

Extent

Extent-Header

Extent

Extent

L\

falls bringt, diirfte das allerdings
nur dann ernsthaft in Frage kom-
men, wenn es wirklich auf jedes
Quentchen /0O ankommt. Die
Userland-Tools bieten derzeit
noch keine Méglichkeit, den Be-
trieb ohne Journal einzurichten.

Doppelte Buchfiihrung

Auch wenn die Ext4-Entwickler
gerne die Kompatibilitdt mit Ext3
herausstreichen, sind diese Aus-
sagen doch mit Vorsicht zu ge-
nieBBen. Zwar lasst sich ein Ext3-
Dateisystem als Ext4 mounten,
Auswirkungen auf das Dateisys-
tem hat das jedoch keine: Ext4
kennt noch das alte Ext3-Sche-
ma zur Blockadressierung und
spricht das Dateisystem genauso
wie Ext3 an. Man kann auf dem
als Ext4 gemounteten Dateisys-
tem lesen und schreiben und es
anschlieBend wieder als Ext3
weiterverwenden.
Erst wenn man mit

tune2fs -0 extents

bei Ext3 das Dateisystem-Fea-
ture extents setzt und damit die
Extents aktiviert, behandelt der

Know-how | Ext4-Dateisystem

Ext4-Code das Dateisystem tat-
sachlich als Ext4. Die bereits
existierenden Dateien bleiben
allerdings unverandert im Ext3-
Format gespeichert — ein Flag im
Inode gibt ja an, ob der Inode
Blocknummern oder Extents
enthélt. Lediglich Dateien, die
nach der Umwandlung und dem
Mounten als Ext4 neu angelegt
werden, profitieren von den
neuen Datenstrukturen.

Bei einer solchen Konvertie-
rung entsteht also kein ,echtes”
Ext4-Dateisystem, sondern ein
Hybrid aus Ext3- und Ext4-Struk-
turen. Wer ein Dateisystem voll-
standig von Ext3 nach Ext4 mi-
grieren mochte, kommt um das
Sichern der Daten und Neuanle-
gen des Dateisystems nicht
herum. Abhilfe konnte das be-
reits erwdhnte Defragmentier-
Tool bringen, das - auf unter
Ext3 gespeicherte Dateien los-
gelassen - die defragmentierte
Datei im Ext4-Format mit Ex-
tents anlegt.

Nach dem Setzen des extents-
Features fihrt kein bequemer
Weg mehr zu Ext3 zuriick: Eben-
so wie ein mit mkfs -t ext4 gleich
als Ext4 angelegtes Dateisystem
lasst sich Ext4 nicht mehr als
Ext3 mounten. Das kann beim
Einsatz eines etwas dlteren Ret-
tungssystems ohne Ext4-Unter-
stiitzung fir bése Uberraschun-
gen sorgen. (odi)
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redhat.com/2007/Reprints/
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Verzeichnisse, Das Linux-Datei-
system Ext3 tunen, c't 5/08,
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Datei Bearbeiten Ansicht Terminal

debugfs 1.41.4 (27-Jan-2809)
debugfs: features

dir nlink extra isize

crtime:
Size of extra inode fields: 28
BLOCKS:

(IND):135168, (@-22527):108240-32767,
831) :180352-135167,
229375, (210944-262143):231424-282623
TOTAL: 262145

s S test@ubuntud04as:~
Hilfe

Filesystem features: has_journal ext attr resize inode dir_index filetype
needs_recovery extent flex_bg sparse super large file huge file uninit _bg

debugfs: stat file

Inode: 12 Type: regular Mode: ©644 Flags: 8x88000
Generation: 2433262491 Version: Ox00000000:00000001
User: 0] Group: 2] Size: 1873741824

File ACL: @ Directory ACL: @

Links: 1 Blockcount: 2097160

Fragment: Address: @ Number: @ Size: @

ctime: ©x49e83276:38aeelfd -- Fri Apr 17 09:40:38 26009
atime: 0x49e83267:3c7f8f14 -- Fri Apr 17 09:46:23 2809
mtime: 0x49e83276:38aeel64 -- Fri Apr 17 09:40:38 2009

8x49e83267:3c7f8f14 -- Fri Apr 17 09:40:23 2009

(22528-86015) : 34816-98363,
(120832-147455) : 137216- 163839,

(86016-120
(147456-210943) : 165888 |- |

Debugfs zeigt die Extents einer Datei an.

ct
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Online | Websites aktuell

Assozipadia

www.assoziations-blaster.de
http://de.web-blaster.org

Zugegeben, ganz taufrisch ist Alvar Freudes
Assoziations-Blaster nicht, aber zum zehn-
jahrigen Jubildum hat dieses Web-Experi-
ment ein wenig zusatzliche Aufmerksamkeit
verdient. Zu allen mdglichen Stichwértern
von ,aber” bis ,Zyklotron” haben Benutzer
frei von der Leber weg aufgeschrieben, was
ihnen dazu eingefallen ist — wenige Worter,
ein Satz, mitunter aber auch ganze Geschich-
ten, ganz nach Laune der Synapsen. So ist
eine Art Wikipedia des Absurden entstanden
— nur dass es hier keine finalen Wahrheiten
gibt, sondern teilweise Hunderte von Gedan-
kenketten zu einem Stichwort.

Wen es selber in den Fingern juckt, der
kann ganz im Sinne des automatischen
Schreibens sofort drauflostippen - der Asso-
ziations-Blaster erfordert keinerlei Registrie-
rung. Die Anwendung wandelt jeden Begriff
in den Texten, zu dem bereits Inhalte hinter-
legt sind, in Links um. So springt man wild as-
soziierend von einem Wort zum anderen.

Eine hlibsche Variante davon ist der Web-
Blaster, bei dem man nicht mit einem Begriff,
sondern mit einer URL startet. Die Anwen-
dung wandelt jeden nicht bereits verlinkten
Begriff auf der Seite in einen Verweis auf den
Assoziations-Blaster um. Auch eine englische
Version ist online.

Und was soll das Ganze? Wildes Herum-
assoziieren blast verstopfte Gehirnwindun-
gen durch, stellt Zusammenhange her, auf
die man bei klarem Verstand nie kommen
wirde, und ist daher gesund fir das seeli-
sche Gleichgewicht. Und hinter dem néachs-
ten Link verbirgt sich immer eine Uber-
raschung. (heb)

Parteiisch
www.parteigefluester.de

Als Medium fir schnelle halboffentliche
Kommunikation hat Microblogging in den
letzten Monaten Millionen von Freunden ge-
funden - darunter nicht wenige Politiker, die
nach dem Vorbild Obamas tber Twitter und
Co. die Ndhe zu Mitstreitern und/oder dem
Wahlvolk suchen. Dieses Parteigefliister
haben die Macher der Social-Bookmarking-
Seite Mister Wong zusammengetragen und
nach Fraktionen sortiert.
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Hier driickt der Griinen-MdB sein Unver-
standnis Uber die Abwrackpramie aus, wah-
rend der SPD-Landesvorsitzende Uber die
Torwartfrage bei Bayern Miinchen sinniert
und der CDU-Stadtrat ein Politikmagazin
empfiehlt. So kann der Buirger im Wahljahr
2009 den Berufspolitikern Gber die Schulter
schauen und eventuell mit ihnen ins Ge-
sprach kommen — zumindest soweit sie ihre
Tweets selbst schreiben.

Fake-Accounts haben bei Parteigeflister
keine Chance, denn die Politiker sind alle ein-
zeln Uberprift. Dass auf der Seite eine der
Bundestagsparteien fehlt, hat Gbrigens nichts
mit politischen Griinden zu tun: Nach Aussa-
gen der Macher gibt es noch nicht gentigend
aktive Twitterer bei den Linken. (heb)

Anti-Word
www.doingtext.com

Gemeinschaftliches Arbeiten an Texten sieht
in der Regel immer noch so aus, dass eine
Word- oder OpenOffice-Datei herumgemailt
wird. Dabei zeigen ausgereifte Online-Edito-
ren wie Googles Texte & Tabellen, Zoho
Writer oder Buzzword langst, wie es besser
geht. Mit DoingText ist jetzt ein neuer Kan-
didat angetreten, die Teamfdhigkeit des ge-
schriebenen Wortes zu verbessern.

Anders als die etablierte Konkurrenz will
das Schreibwerkzeug einer Berliner Web-
agentur aber nicht mit den Office-Dino-
sauriern wetteifern. Textformatierungen sind
nur mit der aus diversen Wikis bekannten
Textile-Syntax moglich (Details verrat die Do-
kumentation). Statt auf schicke Gestaltungs-
moglichkeiten konzentriert sich DoingText
aufs Bearbeiten und Diskutieren der Texte —
ahnlich tbrigens wie das in ¢t 7/09 vorge-
stellte EtherPad.

Nach einer problemlosen Registrierung
(auch mit OpenlID-Account) kopiert oder
schreibt man in das Editorfeld. Der Klick auf
einen Absatz gibt die betreffende Passage
zum Editieren und Kommentieren frei. Ande-
re Nutzer kdnnen per Link zur Mitarbeit ein-
geladen werden; der Urheber legt ihre Rech-
te fest. Aus samtlichen Anderungen gene-
riert DoingText eine chronologische Abfolge,
bei der jeder einzelne Schritt riickgéngig ge-

e
doingText

B Partsiisch L
s b iy

GribH &6

k4. Verstfentichung und Veryielfdltigung nut

macht werden kann. Ein RSS-Feed halt die
Bearbeiter auf dem Laufenden. Auch wenn
in der momentanen Version noch manches
ein wenig hakelt, hat DoingText das Zeug zu
einem schmucklosen, nutzlichen Textwerk-
zeug. (heb)

Vorsortierte
Oko-Nachrichten

www.co2alarm.com

Einen thematisch sortierten Uberblick zu
Nachrichten rund um 6kologische Themen
bietet das deutsche Start-up co2alarm. Der
News-Aggregator grast eine Vielzahl von
englischsprachigen Quellen ab und ver-
schlagwortet sie beispielsweise nach Namen,
Unternehmen oder Orten. Die Site bildet da-
raus sich standig andernde Themen-Cluster.
So lasst sich schnell erfassen, welche Um-
weltthemen gerade ganz oben auf der Agen-
da von Journalisten stehen. (hob)

256 Pixel

www.favicon-generator.org
www.favicon.cc
www.webscriptlab.com
favicongenerator.php

Eigentlich erstaunlich, wie viele Webseiten
kein Favicon benutzen - dabei sind die 16 x
16 Pixel kleinen Bildchen in der Lesezeichen-
sammlung oder bei mehreren gedffneten
Browser-Tabs eine echte Orientierungshilfe.
Webmaster, die nicht wissen, wie man solche

i B

I .I
§ 261B1A

Grafiken gestaltet und einbindet, haben jetzt
eine Ausrede weniger: Der Favicon Genera-
tor wie auch favicon.cc schrumpfen Bilder in
den géngigen Webformaten auf die richtige
GroRe zusammen und lassen den Benutzer
die einzelnen Pixel editieren.

Da sich die Algorithmen beim Konvertie-
ren unterscheiden, lohnt es sich, die Ergeb-
nisse zu vergleichen, bevor man daran
herumdoktort. Die Bildbearbeitungsfahigkei-
ten beider Dienste kdnnen sich zwar nicht
gerade mit Photoshop messen, erfiillen aber
ihren Zweck. Der Favicon Generator liefert
auch gleich den HTML-Code fiir die Einbin-
dung auf die eigene Webseite. Sehr viel
schlichter ist der Generator des Web Script
Lab, aber hier ist auch das alternative 32x32-
Pixel-Format moglich. (heb)

www.ctmagazin.de/0910184
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Buchkritik | Sicherheit, Suchmaschinen, Mobbing im Internet

Indianapolis
2008

Wiley
Publishing

336 Seiten
f, 29,99 US-$
i ISBN 978-0-
b 470-39535-6
ON SECURITY

BRUCE SCHNETER

Bruce Schneier

Schneier on Security

Eine Art Rockstar nennt ihn The Register,
der Economist einen Sicherheitsguru und
CNET einen notorischen Zyniker. Dabei
mochte Bruce Schneier eigentlich nur
eines klarmachen: Sicherheit ist nicht nur
eine Frage der Technik, sondern vor allem
der ablaufenden Prozesse und - wen wun-
dert’s — der Menschen und ihrer Interes-
sen.

Schneier on Security zeigt eindrucksvoll
in Uber 100 englischsprachigen Essays,
warum das so ist. Seine kurzen, gut lesba-
ren Beitrdge sind allesamt bereits in diver-
sen Publikationen wie unter anderem
Schneiers Crypto-Gram oder Wired erschie-
nen. Sie erschlieBen die Vielfalt vom Anti-
terrorkampf Uber E-Voting bis hin zum Cy-
berwar. An ketzerischen Meinungen fehlt
es dabei nicht (,Brauchen wir eine Sicher-
heitsindustrie?”), und manches Thema
hétte man in diesem Zusammenhang nicht
erwartet. So hat Schneier auch zum Doping
im Profisport oder zum Falschen von Bord-
karten durchaus etwas zu sagen.

Geht es beim Streben nach Sicherheit
um die psychologischen Komponenten,
muss auch schon einmal der letzte Urlaub
in einem stidafrikanischen Nationalpark als
Beispiel dienen: Tierische Angreifer halten
sich an bewahrte Muster, menschliche pas-
sen sich schneller an. Am liebsten deckt
Schneier aber den Unsinn der zahlreichen
Uberwachungsinitiativen der abgewahlten
amerikanischen Regierung unter George
Walker Bush auf. Dazu zéhlen auch das Ab-
nehmen der Fingerabdriicke von ausléndi-
schen Flugpassagieren sowie die soge-
nannte No-Fly-Liste.

Auch wenn Schneier etliche Themen mit
Bezug auf die USA diskutiert, so hat er
doch, im Gegensatz zu einigen anderen
amerikanischen Autoren, immer die ganze
Welt im Blick. Sein Buch l&sst sich auch in
mehreren Anlaufen durchlesen, weil jedes
Essay fur sich steht und spricht. Leider sind
diese im Inhaltsverzeichnis nicht aufge-
fuhrt, sodass man sich nur an den thema-
tisch gegliederten Kapiteln orientieren
kann. (Tobias Engler/fm)
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Heidelberg
2009

Springer
Verlag

119 Seiten
UVP 29,95 €

ISBN 978-3-
540-85728-0

Suchmaschinen-
optimierung
kompakt

Anwendungsorientierte
Techniken fir die Praxis

-E_f Springer

Markus Hiibener

Suchmaschinen-
optimierung kompakt

Anwendungsorientierte Techniken
fur die Praxis

Suchmaschinenoptimierung mausert sich
schnell zu einer eigenstandigen Wissen-
schaft, weil die Gro3en der Branche ihre Al-
gorithmen regelmaBig anpassen und flei-
Big darauf aus sind, diese zu verbessern.
Methodisches Vorgehen ist da auf jeden
Fall Pflicht.

Hibener weiht auch den eher unbedarf-
ten Leser ohne viele Umstande in die drei
Grunddisziplinen Off-Page- und On-Page-
Optimierung sowie Keyword-Recherche
ein. Dabei geht es ihm gar nicht so sehr um
den letzten Feinabgleich, mit dessen Hilfe
man bei Google & Co. vielleicht noch eine
Position weiter nach oben rutschen kann,
sondern eher um Grundsatzliches: Wie
funktioniert eigentlich eine Suchmaschine?
Welche Konsequenzen hat dies fir die Op-
timierung und Strukturierung einer Inter-
netprdsenz?

Eindringlich betont er eine zielgerichtete
Content-Strategie: Die Suchmaschinen sol-
len eigene Inhalte nicht nur gut bewerten,
sie sollen auch viel leichter zu fremden
Links auf die eigenen Seiten fuhren und auf
diese Weise dazu beitragen, die Position
der Seite zu verbessern.

Apropos Backlinks: Diesem Thema wid-
met er einen eigenen Abschnitt, der auch
Bewertungskriterien aufschlisselt. Ausge-
hend von der Aufnahme des Ist-Zustands
dient schlieBlich ein Neun-Punkte-Plan als
umfassende Orientierungshilfe. Im ab-
schlieBenden Kapitel optimiert Hubener
anhand dieses Plans dann eine ,echte” In-
ternetprasenz.

Es gelingt ihm, auf relativ wenigen Seiten
das Wesentliche so einprdagsam zu erldu-
tern, dass auch jemand, der noch nie eine
Webseite optimiert hat, die ersten Schritte
in Angriff nehmen kann. Wer es mochte,
kann dann derart prapariert sein Wissen aus
einschldgigen Quellen im Netz und zum Bei-
spiel mit Hilfe von SEO-Newslettern vertie-
fen. (Tobias Engler/fm)

Klein Jasedow
2008

Drachen-
Verlag

150 Seiten
16,80 €

ISBN 978-3-
927369-35-1

Vo Selbstuord

des Rubmorders

(T

Hans-Helmut Decker-Voigt

Vom Selbstmord des
Rufmorders

Mobbing im Internet. Eine Erzahlung

Verleumdet, beleidigt, gedemitigt oder
durch kompromittierende Fotos bloBge-
stellt: Wer sich auf diese Weise im Internet
entehrt sieht, dem ist es beinahe unmog-
lich, seinen guten Ruf wieder herzustellen.

Die Opfer von ,Cyber-Mobbing” wehren
sich auch auf ungewdhnliche Weise. So
etwa Hans-Helmut Decker-Voigt, langjahri-
ger Direktor des Instituts fiir Musiktherapie
an der Hochschule fiir Musik und Theater in
Hamburg. Er hat eigene leidvolle Erfahrun-
gen mit virtuellen Attacken literarisch ver-
arbeitet: Wahrend eines festlichen Dinners
anlasslich seiner Emeritierung ergreift der
namenlos bleibende Held der Erzahlung
das Wort. Er bittet flr die Dauer einer Dop-
pelvorlesung um Aufmerksamkeit.

Nur unterbrochen durch innere Mono-
loge zeichnet er zwischen Hauptgang und
Dessert nach, was es bedeutet, den elektro-
nischen Pranger alltaglich ertragen zu mus-
sen, wie sich damit das soziale Umfeld ver-
andert, welche Kraft die vergeblich einge-
leiteten rechtlichen Schritte kosten, was
dies alles in seiner Seele anrichtet und wie
er es anstellt, daran nicht zu zerbrechen.

Bleibt nicht trotz aller wortgewaltigen
Verteidigung ein diffuses Misstrauen, er
habe nicht vielleicht doch bei all den Titeln
und Ehrungen, die im Klappentext aufgelis-
tet sind, geschwindelt? Wird ,mit mir und
meinem Namen”, wie sein zutiefst verletz-
ter Held feststellt, ,auf immer verbunden
bleiben die Wortserie: Betrug? Tauschung?
Hochstapler-Karriere?”

Die Erzéhlung ,Vom Selbstmord des Ruf-
morders” ist immer dann besonders stark,
wenn sie Uber das personliche Schicksal
des Protagonisten hinaus in die Reflexion
Uber die gesellschaftlichen Auswirkungen
des Internet geht. Bei so viel klugen Bemer-
kungen sieht man dem Autor auch gern
nach, dass er mit seinem ungewdhnlichen
Lebensweg, seiner Bildung und seiner er-
folgreichen Karriere stellenweise arg koket-
tiert. (Dr. Susanne Lindau/fm)
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Spiele | Adventure, Action-Adventure

Mit Ring, Mumie und Vieh

Professor MacGuffin ist einem Ar-
tefakt auf die Spur gekommen,
das den Krieg zwischen der Al-
lianz der freien Volker und der
Schattenarmee beenden kdnnte.
Bevor er jedoch sein Wissen mit
dem Erzmagier der Menschen
teilen kann, entfiihren ihn Scher-
gen des Bosen. Die Auftakt-
geschichte von The Book of
Unwritten Tales klingt nach gro-
Ber, ehrwirdiger, todernster Fan-
tasy. Was den Spieler tatsachlich
erwartet, ist ein Point-and-Click-
Adventure, das sich im besten
Sinne von alten Lucas-Arts-
Spielen inspirieren lief3. Es liefert
eine fulminante, ziindende Satire

The Book of

Unwritten Tales

Vertrieb HMH Interactive, www.hmh.de

Betriebssystem  Windows XP, Vista

Hardwareanf.  2,4-GHz-PC oder Mehrkern-
System, 1 GByte RAM,
256-MByte-Grafik

Kopierschutz ~ keiner

Idee @ Umsetzung @D

SpaB @@  Dauermotivation @

1Spieler - Deutsch - USK 12+ 40 €

@@ sehrqut @ gut O zufriedenstellend
O schlecht @O sehr schlecht

auf géngige Fantasy-Klischees.
Der Tod tritt hochstpersénlich
auf — aber nicht einmal er ist hier
ernst zu nehmen. Traurig klagt er
darlber, dass es ihn ausgerech-
netin ein Adventure verschlagen
hat. Wie man weif3, stirbt dort nie
jemand; infolgedessen ist das
Auftragsbuch des Sensenman-
nes deprimierend leer.

Die Macher zitieren bei jeder
Gelegenheit bekannte Filme
oder Spiele und interpretieren
vertraute Motive neu. So sieht
etwa MacGuffin dem klei-
nen Jedi-Meister Yoda
aus dem ,Krieg der
Sterne“-Universum
zum Verwechseln
dhnlich. Tatsachlich
ist er aber ein alter,
weiser Gremlin —
getreu der 1984er-
Horrorkomodie
darf man ihn nie-
mals nach Mitternacht fiittern.

Die Helden, die sich dem
Bbosen entgegenstemmen, sind
auch eine reichlich schrage Trup-
pe: Die attraktive, abenteuerlus-
tige Waldelfe Ivo lebt in der stén-
digen Furcht, dass ihre Eltern ihr
die Ohren langziehen kdnnten.

Wortkarger Wagenlenker

Urspriinglich wollte Vin Diesel bei
Wheelman mehrere Fliegen mit
einer Klappe erledigen und als
Undercover-Agent Milo gleichzei-
tig in Kinosélen sowie auf Spiel-
konsolen und PCs agieren. Jetzt
erscheinen aber vorerst nur die
Spiele; dem Kinopublikum wird
Milo erst spdter - wenn Uber-
haupt noch - begegnen. Vin-Die-
sel-Fans haben das Vergnigen,
eine Spielfigur zu steuern, die
deutlich erkennbar die Zuige des
Filmstars tragt und mit dessen ty-
pischer tiefer Synchronstimme
spricht. Letzteres tut sie allerdings

Vertrieb Ubisoft, www.ubisoft.de
Betriebssystem Windows XP, Vista
(auch fiir Xbox 360, PS 3)
Hardwareanf.  2,4-GHz-PCoder Mehrkern-
System, 3 GByte RAM,
256-MByte-Grafik
Kopierschutz ~ SecuROM ohne DRM
ldee O Umsetzung @
SpaB @ Dauermotivation O

1Spieler « Deutsch » USK 16 + 45 €
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nicht besonders ausgiebig, denn
bei knallharter Action-Handlung
sind eher Taten als Worte gefragt.

Milo tritt als Profifahrer auf,
der sich von Gangstern an-
heuern lasst. Tatsdchlich ist das
alles nur Tarnung, und er befin-
det sich undercover auf der Jagd
nach den ganz groBBen Verbre-
chern. Den Schauplatz der Hand-
lung bildet ausnahmsweise mal
keine amerikanische Stadt, son-
dern Barcelona. Als kleinen Gag
bekommt man zusammen mit
dem Spiel eine Karte der spani-
schen Metropole, auf der die
wichtigsten Sehenswiirdigkeiten
eingezeichnet sind.

Im Spiel kommt die mediter-
rane Grof3stadtwelt allerdings
nicht allzu beeindruckend
heriiber. Das liegt vor allem
an der eher simpel gehalte-
nen Grafik. Von aktuellen Ac-
tion-Titeln ist man Aufwendi-
geres gewohnt. Die Wheel-
man-Entwickler haben bei
ihren 3D-Konstruktionen an
Polygonen gespart; das Spiel

Gnom Wilbur Wetter-
quarz hat keinerlei
Spal an technischen
Tufteleien — was der
klassischen Fantasy-

Rassenkunde  strikt
zuwiderlauft.  Statt-
dessen traumt er

davon, ein Magier zu sein und
Heldentaten zu vollfihren. Als
man ihn jedoch zu einem Ring-
trdger machen will, zeigt er sich
begriffsstutzig; offenbar hat er in
der Gnomenschule das Kapitel
JTolkien” geschwdnzt. Spater
kommen noch Freibeuter Nate

fitig),

Wean du FuBganger
tberfahrst oder den
Verkehr triffst
werlierst du an Fokus.

zeigt allzu oft Ecken und Kanten,
wo eigentlich runde oder ge-
schwungene Formen hingehéren.

Das Missionsdesign hinge-
gen ist gelungen. Die Einsatze,
bei denen man ein Fahrzeug
auf halsbrecherische Weise
durch den Verkehr lenkt, sind
frisch und spannend umge-
setzt. Einen guten Anteil da-
ran hat die ungewdhnliche,
reizvolle Steuerung. Milo kann
seine Wagen St6Be nach
rechts und links austeilen las-

und sein enorm praktischer Be-
gleiter ,Das Vieh” hinzu.

Das Spiel strotzt nur so vor lie-
bevoll eingesetzten Details und
zaubert selbst griesgramigen
Spielern ein anhaltendes Lacheln
ins Gesicht. Von der exzellenten
Grafik bis zu den Dialogen und
den Sprechern (unter anderem
Wolfgang V6lz) stimmt einfach
alles. Selbst der Schwierigkeits-
grad der Ratsel steigt langsam
genug an, um auch Leute anzu-
sprechen, die sonst nur miihsam
in Adventures hineinfinden.

(Nico Nowarra/psz)

sen; dabei springt das Fahrzeug
in die Nachbarspur und rammt
dort alles weg. Fiir solche Stunt-
Einlagen braucht man allerdings
ein Gamepad mit zwei Sticks.
Einer davon dient dazu, die Fahrt-
richtung zu bestimmen, wéahrend
man mit dem zweiten die spekta-
kularen Aktionen vollftihrt.
Positiv fallt auch die Eindeut-
schung auf. Gute Dialogstimmen
und passende Filmmusik runden
das insgesamt positive Spiel-
erlebnis ab. (Nico Nowarra/psz)
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Drehbarer Dauerlaufer

Vor rund vierzehn Monaten hat
c't auf ein duferst ungewohnlich
angelegtes Spiel eines dsterrei-
chischen Studententeams hin-
gewiesen (c't 4/08, S. 148). And
Yet It Moves war damals noch
ein experimentelles Projekt - ein
zweidimensionales Jump-and-
Run-Derivat mit komplett rota-
tionsfahiger Umgebungsphysik,
das zundchst nur zwei Level auf-
wies. Nichtsdestotrotz hatte es
bereits beim Independent Game
Festival 2007 in der Kategorie
,Student Showcase” geglénzt.

And Yet It Moves
Vertrieb Broken Rules,
www.andyetitmoves.net
Betriebssystem Windows XP/Vista,
Mac 0S ab 10.4
Hardwareanf.  1,8-GHz-PCoder Mehrkern-
System, 1 GByte RAM,
256-MByte-Grafik
Kopierschutz ~ Registrierung bei Steam o.
Greenhouse
Idee @@ Umsetzung @D
SpaB @ Dauermotivation @

1 Spieler « Deutsch < USK keine,
redaktionelle Empfehlung:ab6 < 14 €

@ Spiele-Notizen

Etliche Verbesserungen fiir das
Action-Rollenspiel Sacred 2 -
Fallen Angel bringt ein rund
1 GByte groer Mammut-Patch
mit der Versionsnummer 2.40.
Nach seiner Installation gibt es
im Spiel eine Reihe von neuen Ef-
fekten, die mit Hilfe der PhysX-
Engine berechnet werden. Ver-
schiedene Angriffe haben nun
auch Auswirkungen auf die na-
here Umgebung. Steine, Aste
und Blatter lassen sich bewegen
oder zerstoéren. Sinnvolle neue
Kontrollfunktionen erlauben es,
die Begleiter wirkungsvoller als
zuvor einzusetzen. Zudem haben
die Entwickler gewissermal3en
als virtuelle Trophden Logbuch-
eintrage fiir zahlreiche Arten von
Erfolgen eingebaut.

Ein knapp 90 MByte umfassen-
der Patch hebt das preisge-
kronte Rollenspiel Drakensang
auf Version 1.1. Das aktualisierte
Spiel bietet eifrigen Entdeckern
neue Rezepte, mit denen sich
unter anderem KrahenfiiBe und
Brandbolzen herstellen lassen.
Kampfer werden sich tiber drei

't 2009, Heft 10

Jetzt ist das tiftelintensive Ge-
schicklichkeitsspiel mit der Pa-
pierausriss-Optik, das geschickt
mit  physikalischen  Effekten
spielt und immer wieder neue
Horizonte eroffnet, erwachsen
geworden. Die neue Verkaufs-
version bietet drei verschiedene
Umgebungen mit insgesamt
17 Leveln und stetig wachsen-
den Herausforderungen.

Das Spielprinzip erscheint sim-
pel: Man hat die Aufgabe, eine im
Profil gezeigte menschenahn-
liche Spielfigur durch eine Art
Hohlensystem zu steuern. Wenn
ein Abgrund gahnt, ist das je-
doch noch kein Grund zum Fal-
len — man dreht die ganze Welt
um 90 Grad nach links, andert
dadurch auch die Gravitations-
richtung und geht auf dem nun
waagerecht liegenden Ex-Ab-
hang weiter.

Im Verlauf des Spiels werden
die Situationen immer kniffliger.
Perfektes Timing und Finger-
spitzengefuhl sind gefragt. Mit
einer kurzen Drehung ldsst man
die Figur fallen, um dann blitz-

weitere Rustungsteile freuen, die
man nun finden kann. Der Patch
bringt auch einige neue Waffen
mit, darunter eine Ogerkeule
und ein schweres Breitschwert.
Des Weiteren haben die Entwick-
ler die Wahrscheinlichkeit daftr
erhoht, dass besiegte Gegner
sinnvolle Gegenstande fallen las-
sen. AuBerdem fuhrt der Patch
einen neuen Questgeber ein: Ka-
pitéan Lando Diekmoller erwartet
die Helden im Hafen von Ugdan.

Beim servergestutzten Multi-
player-Rollenspiel Warhammer
Online stehen einige Verande-
rungen ins Haus. Vor allem das
neue Festungssystem dirfte den
Anhdngern gepflegter Spieler-
gegen-Spieler-Schlachten Freu-
de bereiten. Geplant ist ein um-
fangreiches Arsenal an Verteidi-
gungswaffen, die Gilden zur Aus-

Spiele | Geschicklichkeitsspiel, Notizen

schnell die alte Gravitationsrich-
tung wieder herzustellen und so
den freien Fall wieder zu stop-
pen. Tiefe, zerstorerische Stirze
lassen sich verhindern, indem
man den Auftreffwinkel ver-
andert.

Noch immer sehen Land-
schaften und Spielfigur aus, als
habe jemand eine Collage aus
Papierausrissen gebastelt. Dabei
haben die Entwickler jedoch bei
der Umgebungsgestaltung eine
erstaunliche Vielfalt zustande
gebracht. In jedem Spielab-

stattung von Festungen dienen
kénnen. Um diese Geratschaften
in optimalem Zustand zu halten,
mussen die Gildenleute aller-
dings monatlich in ihre Pflege
investieren. Belagerer wiederum
sollen Gelegenheit bekommen,
sich mit zusatzlichen Hilfsmit-
teln auszustatten, um besonders
verheerende Angriffe gegen Ge-
bdude zu starten. Auch an der
Bedienoberflache des Spiels ha-
ben die Entwickler gearbeitet.

Wer bei dem Echtzeit-Strategie-
spiel Command & Conquer:
Alarmstufe Rot 3 den Patch
1.09 installierte, hatte anschlie-
Bend mit einem handfesten Pro-
blem zu kampfen: Das Spiel
konnte nicht mehr aufs Internet
zugreifen. Somit bleibt auch der
Weg des automatischen Einspie-
lens weiterer Updates versperrt.
Abhilfe lasst sich nur schaffen,
indem man einen Hotfix mit der
Versionsnummer 1.010 direkt
aus dem Netz herunterladt und
installiert. Danach soll auch die
Auto-Update-Funktion wieder
korrekt arbeiten.

schnitt besteht das Ziel darin,
dass das Papiermdnnchen das
Blatt wiederfindet, aus dem es
ausgerissen wurde.

Die Begleitmusik hat ruhigen,
streckenweise meditativen Cha-
rakter. Man behalt die Nerven
und gibt nicht auf — schon des-
halb nicht, weil man unbedingt
noch den nachsten Abschnitt
sehen mochte. ,And Yet it
Moves” ist derzeit nur online
Uber Steam oder Greenhouse
(www.playgreenhouse.com) er-
haltlich. (Nico Nowarra/psz)

Der aktuelle Abkémmling der
Actionspiel-Dynastie Prince of
Persia ist mittlerweile auch fir
Mac OS X erhaltlich. Ubisoft hat
die Umsetzung des Cel-Shading-
Spektakels Ende Marz fertigge-
stellt. Fiir Mac-Spieler ist au3er-

dem Lego Batman angekiin-
digt; die Portierung des in den
StraBen Gothams angesiedelten
Demolier-, Kampf- und Sammel-
spiels soll im Mai erscheinen. Im
Hause Blizzard bleibt man der
traditionellen Veréffentlichungs-
strategie treu: Sowohl das 2009
erwartete Starcraft 2 als auch
das im kommenden Jahr anste-
hende Diablo 3 sollen nicht nur
fur Windows, sondern gleichzei-
tig auch fur Mac OS X heraus-
kommen.

www.ctmagazin.de/0910191
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Spiele | Konsolen

Tortenroulette

Was Tetris fur den Gameboy und
Lumines fur die PSP waren, ist
Frenzic flr das iPhone und den
iPod touch: Ein genial simples
und doch herausforderndes
Puzzle-Spiel. In der Mitte des
Bildschirms tauchen verschie-

Vertrieb The Iconfactory, App Store
Systeme iPhone, iPod touch,

(auch Mac 0S X)
ldee @& Umsetzung [C]0)
Spal @ Dauermotivation O

1 Spieler « Englisch < ab 4. (It. Herst.) - 2,39 €

Zahlendreher

Wie Frenzic folgt auch Art Style:
Code einem einfachen Prinzip:
Der Spieler muss LCD-Ziffern in
einer Matrix verschieben, sodass
sie sich in Reihen und Spalten zu
zehn aufaddieren lassen und
verschwinden. Doch wenn man
zwei Ziffern auf dem Touch-

Art Style: Code

Vertrieb Nintendo, DSi-Ware
System DSi

Mehrspieler 2 Wifi lokal

Idee @ Umsetzung ®
Spal @ Dauermotivation @

Englisch « USK ohne Beschrénkung « 5 €

denfarbige Tortenstticke auf, die
per Fingerdruck auf die umlie-
genden sechs Felder verteilt wer-
den missen - und zwar in Se-
kundenschnelle. Ein Timer ldsst
dem Spieler immer weniger Zeit,
das richtige freie Stiick in der
passenden Farbe zu finden. Bei
jedem Stuick, das nicht rechtzei-
tig untergebracht wird, verliert
man ein Leben. Wer eine Torte
komplett einfarbig zusammen-
fugt, bekommt eins hinzu. Doch
man sollte sich dem Farbzwang
nicht allzu streng unterwerfen,
denn wenn man fast fertige Tor-

screen des Nintendo DSi hori-
zontal oder vertikal vertauscht,
drehen sie sich um ihre Achse.
0 und 8 bleiben unverandert.
Aus einer 2 wird eine 5, aus einer
6 nach zwei Drehungen eine 9.
1 und 3 &ndern sich vertikal
nicht, werden horizontal aber
unbrauchbar. 4 und 7 ergeben
gedreht gar keine brauchbaren
Werte.

Damit man sich an die kom-
plexen Wechselwirkungen lang-
sam gewdhnt, fangt das Spiel zu-
nachst mit zwei Ziffern an und
fugt in jeder Stufe eine neue
hinzu. In einer Tetris-Variante

Hip-Hop-Massaker

Paradoxerweise bewirbt Namco
Bandai die Videospielumsetzung
der Anime-Serie Afro Samurai
mit ,uncut”, was so viel wie un-
geschnitten heift. Zensoren ha-
ben hier in der Tat nicht ihre
Schere angesetzt. Dafir schlitzt
sich der Protagonist Afro mit sei-
nem Katana durch hunderte von
Gegnern, trennt Gliedmaf3en von
Torsos, sodass gemalte Blutfon-
tanen auf den Bildschirm sprit-
zen. Das rot triefende Klingenbal-
lett erinnert an Quentin Taranti-
nos Eastern-Hommage ,Kill Bill”

Afro Samurai

Vertrieb Namco Bandai, Atari
Systeme PS3, Xbox 360
c't-Empfehlung ab 18 Jahre

ldee O Umsetzung ®®
SpaB © Dauermotivation ©

1 Spieler « Englisch « keine USK - 60 €
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und schaltet, wenn Afro sich be-
sonders konzentriert, wie dort in
einen Schwarzweif3-Modus.
Wahrend die FSK die Comic-
haften Ubertreibungen weniger
ernst nahm und die nicht we-
niger derbe Anime-Serie ab
16 Jahren freigab, bekam das
Spiel trotz seiner Zeichentrick-
Optik von der USK nicht einmal
den roten Sticker ,keine Jugend-
freigabe” verliehen, woran die
Killerspiel-Hysterie der letzten
Wochen nicht ganz unschuldig
gewesen sein durfte. Das Spiel
wird deshalb in Deutschland nur
als Import-Version vertrieben.
Gewiss: So schon wie in die-
sem Comic-Spiel wurden blutige
Schwertkdampfe selten astheti-
siert. Rapper RZA vom Wu-Tang-
Clan unterlegt sie filmreif mit
coolen Hip-Hop-Beats und das
freche Mundwerk Samuel L.

ten nicht rechtzeitig beendet,
steigt die Gefahr, dass fir neue
Stiicke womoglich kein Platz
mehr frei ist. Zusatzliche Boni
verlangsamen den Timer, ver-
doppeln die Punkte oder [6schen
alle Tortenstuicke.

Das schnell stichtig machende
Spielprinzip wurde mit seiner
coolen Sound-Untermalung und
den schicken Knopfelementen
perfekt an den Touchscreen an-
gepasst. Hier muss man nichts
langwierig einstellen, sondern
spielt einfach drauf los und ver-
sucht den High-Score zu kna-
cken, der online mit anderen
Spielern  verglichen werden
kann. Einfach klasse. (hag)

werden die Zahlenreihen von
der Seite immer weiter aufge-
fullt, sodass man moglichst
schnell 10er-Summen bilden
muss, bevor der Bildschirm tber-
quillt. Bei den 30 zusatzlichen
Puzzle-Aufgaben kommt es hin-
gegen nicht auf die Zeit an, son-
dern auf die Zahl der Zlige, um
die komplette Matrix zu l1&schen.

Jacksons leiht dem Erzdhler
Ninja Ninja seine Stimme. Black
Exploitation vermengt sich mit
Ninja-Filmen zu einer afro-asiati-
schen Schnitzeljagd.

Man mag einwenden, dass
der Spieler hier starker als im
Film in die Handlung involviert
wird, weil er selbst das Schwert
schwingt und nicht nur passiver
Zuschauer ist. Doch jenseits sei-
ner grandiosen Grafik
bleibt das Spiel vollig
linear, repetitiv und
fade. Der Spieler er-
fahrt so gut wie nichts
von der Hintergrund-
geschichte und kann
Afros Rachefeldzug
gegen den Morder
seines Vaters kaum
nachvollziehen. In
den Kampfen, die sich
wahrend der etwa
achtstiindigen Spiel-
zeit Angriffswelle fur
Angriffswelle wieder-

Hierbei muss man Zahlenketten

trickreich miteinander verknip-
fen und einzelne Ziffern fir die
Auflésung mehrerer Reihen und
Spalten einsetzen.

Die japanischen Entwickler
prasentieren Code in dem glei-
chen minimalistischen Retro-
Design, das schon in friheren
Teilen der Art-Style-Serie faszi-
nierte. Wem Gehirn-Jogging,
Tetris und Sudoku zu trivial sind,
der kann seine grauen Zellen in
diesem ginstigen Download-
Spiel einer wirklichen Heraus-
forderung stellen, an der sie sich
dank des gut abgestimmten
Schwierigkeitsgrades und der
hypnotischen Musik lange fest-
beilen. (hag)

holen, driickt der Spieler wahllos
auf irgendwelche Knépfe und
muss standig die storrische Ka-
mera nachjustieren. Das Spiel
tut wirklich alles, damit der Spie-
ler sich nicht mit seiner Haupt-
figur identifiziert und nimmt ihn
dadurch weitaus weniger fur
sich ein als die Anime-Umset-
zung. Der Spal} stirbt hier in
Schonheit. (hag)
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Kids’ Bits | Schach fiir Kinder, Spielgeschichte

Fritz & Fertig 4
Schach fiir AuBerirdische

Terzio

www.terzio.de
www.fritz-und-fertig.de
CD-ROM, Windows ME/XP/Vista
ISBN 978-3-89835-392-2

29 €

ab 8 Jahren

Das kommt von der Angeberei!
Im Chat mit wildfremden Leuten
hat Konig Schwarz behauptet, er
sei der beste Schachspieler des
Universums - und so steht eines
Nachts ein Ufo vom Planeten
Chessbase vor der Schlosstir
und entfihrt den Prahlhans,
damit er das auch beweist. Pech
far Fritz und Bianca, dass sie als
Beifang mit an Bord landen: Um
wieder nach Hause zu kommen,
mussen sie die eigentlich ganz
netten griinen Mannchen erst
einmal im Schach schlagen. Zum
Gluck macht ihr Schachtrainer,
die clevere Ratte Fred Fertig, ge-
rade auf Chessbase Urlaub und

kann die beiden Kids vor dem
groBBen Finale ordentlich fitma-
chen.

Die vierte Folge des preisge-
kronten Schachkursus wendet
sich an junge Spieler, die schon
manche Figur vom Brett gefegt
und den einen oder anderen
Konig erlegt haben; Anfanger
greifen besser zum ersten Teil
der Serie. Die 16 Ubungseinhei-
ten haben Raumungsopfer, Blo-
ckaden und Durchbriiche zum
Thema, das Bauernendspiel wird
ebenso gelibt wie Mattkombina-
tionen, Remisabwicklungen oder
die Er6ffnung Damengambit.

Diverse Hilfen unterstitzen die
Spieler bei der Bewaltigung des
anspruchsvollen, aber gut erklar-
ten Stoffs. Putzige Details wie
eine Sternwarte, in der Sterne ge-
wartet werden, und Ufos mit Ben-
zin- oder Diesel-Antrieb lockern
das Ganze auf. Zwischendrin tbt
man sich im Wiirfel- oder Protest-

Benjamin Bliimchen

Ein Tagim Zoo

Kiddinx

www kiddinx.de
www.benjaminbluemchen.de
Nintendo DS

EAN: 4001504321024

40 €

ab 5 Jahren

Mit Benjamin Blimchen, dem
Elefant, und seinem Freund Otto
machen sich die Kinder auf den
Weg durch den Zoo. Sie haben
alle Hande voll zu tun, denn
heute hat Direktor Tierlieb Ge-
burtstag. Er soll drei Bilder ge-
schenkt bekommen, die aber
erst noch zusammengesetzt
werden mussen. Die dazu noti-
gen Puzzleteile erhalten die Kin-
der, indem sie zehn Uber das
ganze Zoogeldnde verteilte Auf-
gaben entdecken und I6sen.
Auf dem oberen Bildschirm
des DS ist der Lageplan des Zoos
zu sehen und auf dem unteren
Bildschirm steuern die Spieler
Benjamin per Touchpen zu den
Tiergehegen. Dabei ist ein guter
Orientierungssinn gefragt, denn
die Position der Spiele wird in
der Ubersichtskarte nicht ge-
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zeigt — im Lageplan sehen die
Spieler nur, wo der Elefant sich
gerade aufhalt. Im unteren Bild-
schirm markieren bunte Luftbal-
lons die Stellen, an denen es
etwas zu erledigen gibt.

Die Spieler helfen den Pingui-
nen beim Bau eines Iglus, indem
sie Eisplatten Uber einen Fluss
voller Eisschollen transportieren.
Bei Elfie, der Elster, quillt das
Nest mit Edelsteinen tber, die es
so zu sortieren gilt, dass immer
drei Steine gleicher Farbe ne-
beneinander liegen. Die Mini-
Spiele, die von Kindern im Kin-
dergartenalter gut zu bewalti-
gen sind, enthalten bekannte
Knobeleien und Geschicklich-
keitsibungen. Sie sind anspre-
chend gestaltet, fugen sich gut

schach oder lasst einen Springer
querfeldein Ubers Brett hupfen.
Gute Leistungen in den Ubungen
belohnt das Programm mit ,Glit-
zersternchen”. Wer die alle bei-
sammen hat, darf zur Entschei-
dungspartie antreten. Vorheriges
Uben gegen die Engine ist natiir-
lich jederzeit mdoglich.

Der unterhaltsame, didaktisch
gelungene Aufbau des Spiels
trostet Uber kleinere Mangel hin-
weg. Beispielsweise gibt es keine
Moglichkeit, bereits bekannte
Dialoge abzubrechen, ein Druck

in die Rahmenhandlung ein und
verwenden die unterschiedli-
chen Steuerungsmoglichkeiten
des DS, was fur Abwechslung
sorgt. Hier und da verbergen
sich hinter den Luftballon-Bu-
scheln keine Spiele, sondern In-
formationen rund um die Zoo-
bewohner. Dann erfahrt man
etwa, dass Giraffen Uber funf
Meter gro8 werden und 16 bis
20 Stunden pro Tag fressen.
Alteren Grundschiilern diirfte
der Zoospaziergang schnell lang-
weilig werden, da sie das simple
Strickmuster der Mini-Spiele un-

auf die Escape-Taste beendet das
Spiel ohne Nachfrage und in den
Lehrbeispielen spielt die Engine
oft nicht optimal. Abgesehen
davon gelingt Fritz & Fertig 4 die
kindgerechte Vermittlung von
fortgeschrittenem Schachwissen.
Und auch der erwachsene
Hobbyspieler kann hier noch da-
zulernen - schliefflich mochte
man es dem ambitionierten
Nachwuchs im Familien-Duell
nicht zu einfach machen. Eine
Mac-Version des Trainers soll
Mitte Mai erscheinen. (heb)

terfordert und Benjamins immer
wiederkehrende Hinweise bald
nerven. Fir Vorschiler und Erst-
kldssler eignet sich die nette
Spielesammlung dagegen gut.
Weil alle Ablaufe per Sprachaus-
gabe erklart werden, sind keine
Lesekenntnisse erforderlich. Je-
des Mini-Spiel kann man nach-
einander in drei Schwierigkeits-
stufen spielen und da sich bis zu
sechs Spielsténde speichern las-
sen, gibt es auch keinen Streit,
falls mehrere Kinder abwech-
selnd mit Benjamin unterwegs
sind.  (Cordula Dernbach/dwi)
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ie offnete die Augen, reckte gemachlich

die Glieder und erhob sich in einer flie-
Benden Bewegung von ihrem Bett aus Holz-
latten, Spannbéandern, Plastikfolien und Sty-
roporflocken. Staubteilchen umtanzten sie
als Aureole im Licht der Abendsonne. Wie sie
dann so milde lachelnd dastand und in die
Runde blickte, ohne jemand Bestimmten an-
zusehen, hatte Botticelli sie als schaumgebo-
rene Venus malen kénnen. Wenn Botticelli
Japaner gewesen waére.

Etwa einssechzig war sie grof3, wohlpro-
portioniert, mit ebenmaéfligen Gesichtszu-
gen, haselnussbraunen Augen und schulter-
langem, lackschwarzem Haar. Sie war, nun ja,
schon, wer will es bestreiten? Wir hatten frei-
lich gewusst, dass es inzwischen mdoglich
war, menschendhnliche - ja, sogar verbluf-
fend menschenahnliche - Roboter zu bauen,
dank der Nanotechnologie und so, aber kei-
ner hatte einen derartigen Eindruck erwartet.
Bis auf Ossi nattrlich, der hatte sie (ihn? es?)
schlieBlich in Fernost bestellt und bestimmt
ein Schweinegeld dafiir bezahlt. Wir — Fred
Kramer und ich und ein blasser Typ, den ich
nicht kannte — waren nur das Premierenpu-
blikum.

,Unglaublich”, sagte ich pflichtgemaf3.

JPerfekt”, bestatigte Fred und tastete nach
seiner Bierdose. Ossi grinste wie ein Kater vor
dem Goldfischglas. Er zlickte eine Visitenkar-
te und streckte sie der Roboterfrau hin. Die
verbeugte sich, griff mit beiden Handen
nach dem Kértchen und las es aufmerksam.

,Ah”, flotete sie, ,Osuarudu-San. Konnichi-
wa.” Ossi sah uns an, als wolle er sagen: ,Na,
zu viel versprochen?”

LAstreines Japanisch”, sagte ich. ,Leider
kann ich nicht Japanisch. Gibt's keine deut-
sche Sprachausgabe?”

Ossi winkte abschéatzig mit der Hand. Nur
Geduld, sollte das wohl heiBen. Die Roboter-
frau hielt immer noch die Visitenkarte in den
Handen und lachelte vor sich hin. Sie hatte ja
auch nichts an, um sie einzustecken. Ansons-
ten fehlte ihr kein Detail, welches ein einsa-
mer japanischer Mann - laut Hersteller
waren einsame Manner die wesentliche Ziel-
gruppe — vermissen konnte.

+Wozu viel reden?”, murmelte Fred. Er
konnte seine Augen nicht von den luxuri6-
sen Rundungen des kleinen Korpers I6sen.

,Nur zum Anschauen ist sie vermutlich ein
bisschen zu teuer”, meinte ich. ,Wo hast du
eigentlich das Geld daftir her, Ossi?”

JAch das ... hm - geerbt, gewisserma-
Ben ...” Wieder machte er eine vage Hand-
bewegung. ,Zuerst missen wir ihr einen
Namen geben, was denkt ihr?”

,Einen japanischen”, sagte Fred.

,Naoko”, schlug ich vor und dachte an
”"-"”f{{};j] : Murakami.

15 Ossi runzelte die Stirn. Dann lachelte er.
,In Ordnung.” Er 6ffnete eine neue Bierdose.
,Liebe Taufgemeinde! Lasst uns unsere Gla-
ser erheben auf diese Blume aus dem Reich
der aufgehenden Sonne! Trinken wir auf den

-~ - | ) I' . . . .
’gj;w 'diﬂ_a.‘ﬂ Triumph der Wissenschaft, der sich hier vor
2 oy S ot g = unseren Augen offenbart, auf die unver-
& Bt il sy 7y ‘/ ) ! g iy ﬁ_.ujl(a‘- s | 1 |
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Illustration: Susanne Wustmann, Dortmund

+~Amen.” Ich nahm einen tiefen Schluck
,Herzogskrone”. Fred umklammerte seine
Dose mit leuchtenden Augen.

,Und du, Andy, was ist mit dir?“, wandte
sich Ossi an den blassen Typ, der sich bisher
noch gar nicht geduBert hatte.

,Ich trinke kein Bier.”

,Vorbildlich”, lachte Ossi und schlug Andy
auf die Schulter. ,Gerald, sei doch so gut und
hol unserem Daniel Dusentrieb hier etwas Al-
koholfreies zum Anstof3en! Im Kuhlschrank
musste noch Orangensaft sein, du kennst
dich ja aus.”

,Oui, mon Capitaine”, sagte ich und mach-
te mich auf den Weg in die Kiiche. Daniel Du-
sentrieb? So war das also. Eine sprechende
und sich verbeugende Puppe war einem
Felix Oswald nattrlich nicht genug. Andy,
dieser Nerd, war mit von der Partie, um das
Objekt der Begierde mit neuer Software auf-
zubrezeln.

Im fensterlosen Flur war das Licht defekt.
Ich trat auf einen herumliegenden Gummi-
stiefel und stieB mir das Schienbein am
Staubsauger an, der die Kiichentur blockier-
te. Aus dem Kihlschrank schlug mir be-
tdubendes Schimmel-Thunfisch-Roquefort-
Aroma entgegen. Hastig griff ich nach einem
Tetrapack, dessen aufgerissene Kante aufge-
weicht und brdunlich verfarbt aussah. Das
Geschirrbord war leer, also fischte ich ein
Glas aus dem Haufen in der Spuile. Es hatte
zwar einen Sprung, wirkte aber nur schwach
benutzt. Mit spitzen Fingern spulte ich es ab;
der in alle Richtungen spriithende Wasser-
strahl ndsste dabei meine Hose ein. Man
konnte sich fragen, dachte ich, warum Ossi
das viele Geld nicht einsetzt, um eine reale
Frau fir sich zu begeistern. Oder wenigstens
eine Putzfrau anzustellen. Der Inhalt des Te-
trapacks — farblose Flussigkeit und neongel-
ber Bodensatz - reichte gerade aus, um das
Glas zu fillen. Auf dem Riickweg waére ich
beinahe lber den Staubsaugerschlauch ge-
stolpert.

Als ich in Ossis Arbeitszimmer zuritickkehr-
te, sall Naoko, angetan mit einem viel zu gro-
Ben Frottee-Bademantel, auf einem Stuhl.
Andy-Dusentrieb hackte geschéftig auf einer
Computertastatur herum; meinen Saft nahm
er gar nicht zur Kenntnis. Fred rollte unter
Ossis Anleitung bunte Netzwerkkabel aus-
einander und stopselte sie in diverse Spiel-
konsolen der letzten Generation ein, die auf
Ossis Schreibtisch zu einem brummenden
und blinkenden Turm aufgestapelt waren.
Auch Freds und meine waren darunter.

,Ihr habt doch nichts an meiner Konsole
verandert, oder?”, fragte ich misstrauisch.

,Andys Betriebssystem kombiniert die
neuronalen Netze aller Maschinen und macht
sie Naokos Matrix zuganglich”, tonte Ossi.
+Wenn wir das hier fertig haben, kann Naoko
im Bereich des Multiband-WLAN auf die volle
Kapazitat des Clusters zurtickgreifen.”

Mit Fachchinesisch konnte man mich
nicht beeindrucken. ,Wehe dir, wenn die Ga-
rantie erlischt!”

Ossi murmelte etwas von Opfern, die der
Wissenschaft zu bringen seien, und vertiefte
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sich in ein Handbuch. Er konnte einen rasend
machen.

,Wozu brauchst du ausgerechnet meine
Konsole? Hat dieses Ding da nicht schon ab
Werk das Kamasutra rauf und runter einpro-
grammiert?”

».Dieses Ding da’ hei3t tibrigens Naoko”,
rief Fred bose.

Ossi lachte spottisch. ,Daflir wirde doch
die Rechenleistung eines Mobiltelefons aus-
reichen. Nein, Gerald. Du wirst Zeuge eines
einzigartigen Experiments sein: der Entste-
hung der vollkommenen Frau. Der vollkom-
menen Frau, Gerald!” Ein irrer Glanz war in
Ossis Blick getreten; ungefahr so musste
Frankenstein dreingeschaut haben, kurz
bevor der Blitz seine Schopfung belebte. Ich
beschloss, Ossi vorerst nicht zu widerspre-
chen, und griff mir ein frisches ,Herzogskro-
ne“-Pils. Auch das hatte ich zur heutigen
Party beigesteuert. Uber den Dosenrand hin-
weg sah ich, wie Naoko mich anléchelte, ent-
riickt und ratselhaft wie eine Sphinx.

Als ich beim fuinften Bier angekommen
war, nahm ich eine Verdanderung im Raum
wahr. Andy-Dusentrieb war vom Computer-
tisch aufgestanden und Fred und Ossi hatten
sich vor Naoko postiert. Neugierig trat ich
naher. Andy habe jetzt ein Open-Source-
Sprachmodul in Deutsch implementiert. Ossi
war ganz zappelig.

,Na, dann wollen wir mal sehen, was
Naoko so von Haus aus drauf hat”, sagte er.
Und zu Naoko: ,Hallo, Naoko! Wie geht's?”

,Danke, sehr gut, Herr Oswald”, antworte-
te Naoko. ,Hatten Sie einen angenehmen
Flug?” Sie sprach die deutschen Worter mit
einem ulkigen — vermutlich japanischen -
Akzent aus. Charmant, fand ich und nahm
noch ein Bier. Ossi hingegen wirkte irritiert.

,Flug? Wieso Flug? Ich hatte keinen Flug.”

,Sie sind mit der Bahn angereist?”, fragte
Naoko strahlend.

sIch bin tberhaupt nicht angereist. Das
hier ist meine Wohnung.”

,Oh. Sie haben eine Wohnung. Wie inte-
ressant. Und wie war fir Sie die Fahrt hier-
her?”

Jch bin nicht hierher gefahren. Ich bin
hier zu Hause.”

,Oh. Wollen Sie damit sagen, dass Sie
nicht gerne reisen, Herr Oswald? Wie scha-
de.”

Ossi gab auf. ,Schade, schade, in der Tat.
Darf ich dir meine Freunde vorstellen? Das
hier ist Alfred Kramer.”

Naoko erhob sich von ihrem Stuhl und
verbeugte sich auf japanische Weise, wobei
der sackartige Bademantel zu Boden rutsch-
te.

,Sehr erfreut. Mein Name ist Naoko”, er-
klarte sie. Fred wurde rot.

,Hm — ganz meinerseits. Oh ...” Er biickte
sich nach dem Bademantel und schwenkte
ihn unschlissig hin und her.

,Hatten Sie einen angenehmen Flug?“,
fragte Naoko. Schnell griff Ossi sie am Arm.

,Sicher, sicher. Hatte er. Und das hier,
Naoko, ist Gerald Rothaus.” Er wies auf mich.
Wieder verbeugte sie sich.

,Es ist mir ein Vergnuigen, Sie kennenzu-
lernen, Herr Rothaus.”

,Bléde Kuh”, sagte ich. Erschrocken zog
Fred die Luft ein.

,Oh. Sie interessieren sich fur Tiere, Herr
Rothaus. Besitzen Sie ein Haustier?”

Ich warf Ossi, dessen Stirn sich finster zu
umwolken begann, einen hohnischen Blick
zu. ,Nein. Was ist die dritte Wurzel aus Pi-
Halbe?”

,Eins-Komma-eins-sechs-zwei-vier-vier-
sieben-drei-finf. Oh. Sie interessieren sich fir
Mathematik, Herr Rothaus. Hatten Sie einen
angenehmen Flug?”

,Nein, aber lass mich doch mal deine Ti...”
— Wie ein Blitz fuhr Ossi dazwischen: ,Das
reicht. Hier, Naoko, das ist Andy.” Er schob
mich grob beiseite und drehte Naoko an den
Schultern zu Andy-Dusentrieb hin. Ich prus-
tete in meine leere Bierdose hinein.

JIch freue mich auBerordentlich, Sie ken-
nenzulernen, Herr Andy. Hatten Sie einen an-
genehmen Flug?”

,Ja, ja, was sonst”, sagte Andy desinteres-
siert. Und zu Ossi: ,Ist das alles? Ich fass es
nicht. Diese Japaner!”

,Die vollkommene Frau fur den Vielflie-
ger”, witzelte ich. ,Miles and - maybe -
more.”

+Ach, halt die Klappe! Warte, bis die neuro-
nalen Netze zugeschaltet sind! Dann wird
Naoko kein Programm mehr abspulen. Son-
dern Erfahrungen machen, starke Erfahrun-
gen. Und daraus lernen, Gerald. In einem
Tempo lernen, wie du es dir nicht vorstellen
kannst.”

,Was braucht sie denn grof3 zu lernen?
Wollen wir sie nicht erst einmal im Kamasut-
ra-Modus testen?” Die Sache begann mir
Spal} zu machen. ,Irgend etwas mussen ein-
same japanische Manner ja fir ihr Geld erhal-
ten. In der Grundausstattung ...”

+Wenn du so weitermachst, bist du auch
gleich ein einsamer Mann, japanisch oder
nicht!” Fred baute sich schiitzend vor Naoko
auf. Der speckige Bademantel hing tiber sei-
nem Arm wie die Muleta von El Cordobés
beim Einzug in die Arena. Ich seufzte und riss
eine neue Bierdose auf. Andy an seinem
Computer fluchte leise vor sich hin.

,Was macht Andy eigentlich?”, fragte Fred.
,Konnte er nicht im Internet nach einem bes-
seren Konversationsprogramm suchen?”

Ossi schittelte den Kopf. ,Die frei erhalt-
lichen Programme kommen nur knapp tber
das intellektuelle Niveau unseres Freundes
Gerald, wenn er eine Lage Discounter-Bier
intus hat. Uberhaupt kein Vergleich zu dem,
was neuronale Netze heutzutage leisten.
Komm, hier gibt’s noch einiges zu tun!” Er
nickte Fred auffordernd zu, und die beiden
wandten sich wieder dem Kabelsalat an den
Spielkonsolen zu.

Ich Uberlegte. Ossi hatte nicht ganz un-
recht. Diese neuen Konsolen entwickelten
sich dank ihrer Lernfahigkeit und Flexibilitat
innerhalb weniger Stunden zu unschlagba-
ren Gegnern in jeder, aber auch jeder Diszip-
lin. Eigentlich frustrierend. Aber was erwarte-
te Ossi Uberhaupt von so einer Roboterfrau?
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Naoko sah ja ganz nett aus, aber - wenn man
es recht bedachte - sie sah wirklich nett aus,
ja ... und wie sie lachelte! Was wollte Ossi
aus ihr machen?

Meine Bierdose war leer, ich knillte sie in
der Faust zusammen und verfehlte nur
knapp den Papierkorb. Ich verstand jetzt, wie
es diesen einsamen Mannern zumute sein
musste, dort in Japan, oh ja. Ich sah mich
nach dem Karton mit dem Bier um. Leer. Und
Naoko lachelte so st und verheiBungsvoll.
Wie sie sich wohl fuhlte, mit all ihrer kinst-
lichen Intelligenz? Ich verspirte den drin-
genden Wunsch, sie in die Arme zu schlieBen
und vor den ausbeuterischen Ambitionen
ihres Eigentimers zu beschutzen. Vorsichtig
naherte ich mich Naoko und legte ihr die
Hand auf die Schulter. Es traf mich wie ein
Schlag. Diese Schulter - diese Haut — das war
kein kaltes Silikon! Nanotechnologie hin oder
her — was auch immer das hier war, es lebte,
pulsierte und atmete! Beinahe knickten mir
die Knie ein, als Naoko ihre Hand auf meine
legte. Sie war warm und etwas feucht. Ein
Ausruf entfuhr mir.

,Was ist denn nun schon wieder, Gerald?”,
rief Ossi drgerlich.

»Mach bloB nichts kaputt!”, liel sich Fred
vernehmen.

,Sie — sie lebt ...”, stammelte ich. Dann
spurte ich einen festen Griff am Oberarm.

,Du hast genug getrunken”, horte ich
Ossis Stimme. ,Komm, leg dich ein wenig
hin!”

Ich versuchte Ossi zu erklaren, dass nicht
Software und neuronale Netze das eigentli-
che Problem seien, sondern wir selber oder,
genauer, der Mensch, er sei noch nicht reif
fur die Begegnung mit kiinstlich geschaffe-
nem Leben, er hdnge vielmehr immer noch
an seiner uralten Sklavenhaltermentalitat. Ich
sah jetzt klar: Nicht die kuinstliche Intelligenz
muss weiterentwickelt werden, sondern die
natirliche ... Wie kam es eigentlich, dass ich
in der Waagerechten lag, unter einer muffi-
gen Wolldecke? Ich wollte sie wegstof3en,
verhedderte mich, schrie, wir missten zual-
lererst einmal begreifen, was Freiheit Gber-
haupt ist, dann verliel3 mich das Bewusstsein.

Is ich erwachte, wusste ich zuerst nicht,

wo ich war. Eine stumpfe Nadel bohrte
sich durch meine rechte Schlafe, mein Ge-
nick war ein Sttick Besenstiel und statt einer
Zunge hatte ich einen trockenen Waschlap-
pen im Mund. Ich lag in einem durchhdngen-
den Bett auf einem Knduel aus Laken und Py-
jamateilen. An den FuBen driickten Schuhe.
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Es war offenbar Nacht, an der Zimmerdecke
zeichnete sich ein heller Sektor ab, vielleicht
der Widerschein einer Straflenlaterne. Ich
mihte mich hoch, ging einige Schritte, unter
den Sohlen knirschte es. Bruchstiickhaft
kehrte die Erinnerung zuriick. Naoko. Ossi.
Ich war in Ossis Schlafgemach.

Vorsichtig 6ffnete ich die Ttr zum Arbeits-
zimmer. Myriaden von Leuchtdioden flacker-
ten mir aus dem Halbdunkel entgegen, die
Spielkonsolen summten ihr misstonendes
Lied. Aus der Kiiche nebenan horte ich Stim-
men und Geschirrklappern. Eine Gestalt
zeichnete sich undeutlich gegen das helle
Viereck des Fensters ab. Naoko? Richtig, dort
stand Naokos Stuhl. Sie hatten Naoko ein-
fach alleine im Dunkeln sitzen gelassen. Nein
— sie war wirklich zu schade fur Typen wie
Ossi. Der Ubergewichtige Felix Oswald, die-
ser Schrat mit seinen gelben Zdhnen, den
strahnigen, staubfarbenen Haaren, dem Fus-
selbart und der ewigen Kordhose. Die scho-
ne Naoko als willfahriges Objekt seiner All-
machtsphantasien? Nicht auszudenken!

Eine Vorstellung formte sich in meinem
schmerzenden Kopf wie die Sahnewolke im
Ostfriesentee. Ich sah mich auf der Flucht.
Naoko mit dunkler Sonnenbrille und Kopf-
tuch neben mir im gestohlenen Cabrio. Stid-
liche Kamasutra-Ndachte in einsam gelege-
nen Motels ...

,Naoko?”, flusterte ich.

,Herr Rothaus. Oh. Wie geht es lhnen?”

,Naoko, wir missen hier verschwinden!”

Verschwinden? Ja? Oh.” Sie klang er-
staunt.

,Ja. Kommst du mit mir mit?” Ich tastete
nach ihr, spurte ihre warme Haut und fihlte
mich schlagartig wieder wie ein einsamer ja-
panischer Mann. Ich fuhr mit dem Zeigefin-
ger ihre Schlusselbeine entlang. Ich wog eine
kleine, feste Brust in meiner Hand. Teufel!
Wenn das keine echte Frau war, dann
brauchte man auch keine echte Frau! Aber
was war das? Ein Quietschen drang an mein
Ohr. Die Tur. Ich erstarrte. Langsam vergro-
Berte sich der Spalt zum Flur. Vorsichtige
Schritte naherten sich auf knarzenden Die-
len. Das Licht blieb ausgeschaltet.

,Naoko?” Freds Stimme. ,Horst du mich?”

,Herr Kramer. Oh. Wie geht es lhnen?”

,Naoko, wir mussen hier verschwinden!”

JVerrdter!”, zischte ich, und machte einen
Satz dorthin, wo ich Fred vermutete. Das
heilt, ich wollte einen Satz machen, doch
mein linker FuB hing irgendwo fest. Ein Ruck,
dann Poltern, Bersten und Splittern aus der
Richtung der Spielkonsolen. Im Fallen er-
wischte ich etwas, das sich wie ein Hosenbein

anfihlte. Fred stiirzte Gber mich, ein Fluch er-
scholl, ein rumpelndes Gerausch, ein dump-
fer Knall - Naokos Stuhl? DrauB3en im Flur
wurden Rufe laut, dann ging das Licht an.

eine Spielkonsole konnte ich abschrei-

ben. Klarer Fall von Garantieverlust: un-
zuldssige Verdnderungen und unsachgema-
Ber Gebrauch. Die anderen Konsolen waren
ebenfalls im Eimer, das erkannte ich gerade
noch, bevor Ossi uns mitsamt unseren Sa-
chen hinauswarf. Hatte Naoko Schaden ge-
nommen? Ich erfuhr es nie. Es ging mich ja
auch nichts an. Ehrlich gesagt: Es interessier-
te mich nicht. War ich etwa ein Loser wie
Felix Oswald, der aus lauter Verzweiflung
den triigerischen Versprechungen der japa-
nischen Roboterindustrie aufgesessen war?
Mit Leuten wie ihm wollte ich nichts zu tun
haben. Konsequent, wie ich war, brach ich
den Kontakt zu ihm ab.

Als ich einige Wochen nach dem Vorfall
zufallig mit dem Hausmeister von Ossis
Mietskaserne ins Gesprach kam, wusste der
nichts zu berichten. Nein, keine Probleme
mit Herrn Oswald. Nein, keine Klagen der be-
nachbarten Mietparteien tiber nachtliche Ge-
rausche. Auch keine Geriichte tiber Damen-
besuch. Uberhaupt lasse sich Herr Oswald
kaum noch blicken. Als ich dem Hausmeister
ein zweites Bier spendieren wollte, bekam er
einen misstrauischen Ausdruck und verab-
schiedete sich.

Nachts glaubte ich Bewegungen hinter
Ossis zugezogenen Vorhdangen wahrzuneh-
men, aber von der Stralle aus war das
schwer auszumachen. Auch ignorierte ich
eisern Presseberichte tiber die Fortschritte in
der Androidenforschung. Da war zum Bei-
spiel das Modell des koreanischen Marktfiih-
rers: Es sah noch besser aus als das japani-
sche, und es konnte Klavier spielen, Arien
singen und argentinischen Tango tanzen.
Eine an mitteleuropdische Vorlieben ange-
passte Variante wurde angekundigt: ,Olym-
pia“, 1,70 Meter groB3, mehrsprachig, zum
Preis eines Reihenendhauses in guter Wohn-
lage. Also wirklich! Wer in Mitteleuropa soll-
te sich denn so etwas kaufen wollen? Wer —
auller einem Spinner wie Ossi — war bereit,
so viel Geld fur ein Spielzeug auszugeben?
Ich jedenfalls nicht. Ich hatte keine Zeit, mir
Uber so etwas den Kopf zu zerbrechen. Ich
hatte Pflichten. Ich musste mich um meine
alten Eltern kimmern. Sie wurden langsam
gebrechlich. Alles begann ihnen zur Last zu
werden. Vor allem ihr Reihenendhaus in der
SeewaldstraRe. ct
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Vorschau

In der nachsten

Heft 11/2009 erscheint am 11. Mai 2009

Web-Nepp

Abo-Abzocker machen Millionenumsatze im
Web, ohne dass Gesetzgeber oder Polizei sie
spurbar daran hindern. Neue Maschen und
immer raffiniertere Fallen sorgen dafir, dass
der Geldfluss nicht versiegt. Dabei kdnnen sich
die Opfer durchaus wirksam zur Wehr setzen.

554 pme

www.ctmagazin.de

Frische Flash-Disks

Intels ,Mainstream-SSDs” sind
schnell trotz niedriger Strom-
aufnahme, aber auch teuer.
Mit neuer Controller-Technik
wollen die Mitbewerber nun
beim Tempo aufschliefen und
trotzdem mit glinstigeren Prei-
sen locken. c't testet aktuelle
SSDs mit bis zu 256 GByte.

Testen im virtuellen PC

Was taugt die eben entdeckte Shareware?
Darf man die Systemerweiterung gefahrlos
I6schen? So was probiert man am besten in
einer virtuellen Maschine aus, um den echten
PC nicht zu gefdhrden. Virtualisierungssoft-
ware im Test.

Radio aus dem Netz

Streams aus dem Internet |6sen mehr und
mehr das althergebrachte UKW-Radio ab. c't
weist den Weg durch den Angebotsdschun-
gel, prasentiert praktische Tools und stellt
Internetradioempféanger vor.

Corei7 - gut gekiihlt

Prozessoren aus Intels Core-i7-Serie bringen
zwar erfreulich viel Rechenleistung, geben
aber leider auch viel Warme ab. Im c't-Labor
treten sowohl eigens fir die neue CPU-Fas-
sung entwickelte Kuhler als auch etablierte
Exemplare an, die Hitzkopfe bei annehm-
barer Lautstarke im Zaum zu halten.

@ heise online Standiger Service auf heise online - www.heise.de

heise open: Konzentrierte Informationen zu
Open-Source-Software fiir Profis auf www.
heiseopen.de; von tagesaktuellen News tiber
Know-how-Beitrdge bis zu Erfahrungsberich-
ten aus dem Unternehmenseinsatz.

Software-Verzeichnis: Unter www.heise.
de/software finden Sie weit Gber 25 000
Freeware-, Shareware- und Open-Source-
Programme sowie Demos fir Windows,
Linux, Mac OS und PDAs zum Download.
Mit Screenshots, Kurzbeschreibung und
Leserwertung.

c’t-Schlagseite: Auch den Cartoon gibt es

Das bringen

Technolo
Review

DAS M.LT. - MAGAZIN FUR INNOVATION

SIOEVERETT COLLECTION/

ACTION PRESS

Die Physik des Unmdglichen: Was
konnen Wissenschaftler von Science-
Fiction lernen — und umgekehrt?

Fabrik der Zukunft: Wie die Produktion
mit Hilfe von Informationstechnologie
schneller und flexibler werden kann

Heft 5/2009 jetzt am Kiosk

MAGAZIN FUR PROFESSIONELLE
INFORMATIONSTECHNIK

4

Wettkampf der Webprogrammierung:
ASP.Net vs. Java/EE vs. PHP/Symfony
vs. Ruby on Rails

Enterprise-Management-Werkzeug:
Open-Source-Tool OpenNMS

Ganzheitliche Sicherheit: Endpoint
Security

Heft 5/2009 ab 30. April am Kiosk

TELEPOLIS

MAGAZIN DER NETZKULTUR

Harald Zaun: Solares Fenster zu ET -
Eine Raumsonde soll extraterrestrische
Botschaften einfangen.

Hans Schmid: Wie ich einmal versuchte,
einen indizierten Film zu kaufen - ein
Erlebnisbericht

www.heise.de/tp

online - www.heise.de/ct/schlagseite
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